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Zu dem Bedeutendsten, was auf dem Gebiete der Wissen- 
schaften in unserm Jahi'hundert gewonnen worden ist, ge- 
hört der klare Bhck in den innigen Zusammenhang, in das 
enge Verwandtschaftsverliältniss derjenigen grossen Völker- 
gruppe, die Europa fast ausschliesslich, in den indischen 
und persischen und ihnen n«her stehenden Völkerschaften 
aber auch einen grossen Theil Asiens bewohnt. Auf jene 
Entdeckung leiteten eingehendere Sprachuntersuchungen, 
die in unmittelbarem Zusammenhang stehen mit dem Be- 
kanntwerden der altindischen Sprache in Europa, um das 
sich zuerst der Engländer William Jones (geboren 1746, 
f 1794) verdient machte, der im Jahr 1783 nach Indien 
ging und 1784 die asiatische Gesellschaft in Calcutta be- 
gründete, in Deutschland aber vornehmlich die Brüder 
Friedrich und August Wilhelm von Schlegel und Wilhelm 
von Humboldt. 

Den ersten entscheidenden Schritt aber that Fran^ Bopp 
(geboren in Mainz am 14ten September 1791) durch sein im 
Jahi-e 181G in Frankfurt am Main erschienenes Buch »über 
das Conjugationssystem der Sanskritsprache in Vergleichung 
mit jenem der griechischen, lateinischen, persischen imd 
germanischen Sprache. (Nel3st Episoden aus dem Ramajan 
und Mahabharat in genauen metrischen Uebersetzungen aus 
dem Originaltexte und einigen Abschnitten aus den Veda's).« 
Nicht an vielleicht nur zufällig älmlich oder gleich klin- 
genden Wörtern, sondern an der Conjugation, der Bildung 
des ausgebildetsten Redetheiles zeigte er, dass ihre Ver- 
schiedenheit in den genannten Sprachen »entstanden«, also 
nicht ursprünglich sei, vielmehr eine Identität die gemein- 
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same Grundlage bilde, jene Sprachen also im engsten Zu- 
sammenhang unter sich stehen. Eine bedeutend erweiterte 
Umarbeitung jener Schrift bildet unter dem Titel Analytical 
Comparison of the Sanscrit, Greek, Latin and Teutonic 
Languages, shewing the original identity of their gram- 
matical structure, by F. Bopp, vier Jahre später den ersten 
Aufsatz der Annais of Oriental Literature (London 1820, 
Seite 1 bis 65), aus denen wieder ins Deutsche übersetzt 
von Doctor Pacht sie dann im zweiten Jahrgang des von 
Seebode herausgegebenen neuen Archivs für Philologie und 
Pädagogik erschien (1827, Heft 3 und 4). Schon im Jahre 
1824 las Bopp »Vergleichende ZergUederung des Sanskrits 
und der mit ihm verwandten Sprachen« in der königlich 
preussischen Akademie der Wissenschaften, über weitere 
Theile der Sprache seine eingehenden Untersuchungen 
fortführend, womit er noch mehrere Jahre (1825. 1826. 
1829. 1831. 1833.) fortfuhr, bis er seit dem Jahre 1833 
alles Genannte zusammenfasste in seiner »Vergleichenden 
Grammatik des Sanskrit, Zend, Griechischen, Lateini- 
schen, Litauischen«, (vom zweiten Heft 1835 an auch 
»Altslavischen«) »Gothischen und Deutschen«, die in den 
Jahren 1837 , 1842 , 1849 weitergeführt und mit . dem 
sechsten Heft im Jahre 1852 zum Abschluss gebracht 
wurde, und nun schon seit dem Jahre 1857 in zweiter 
gänzlich umgearbeiteter Auflage, in der zu den genann- 
ten Sprachen auch noch das Armenische hinzugezogen ist, 
fast vollständig wieder ans Licht getreten ist. Es um- 
fasst das Werk den ganzen formalen Theil der Sprache, 
die Laute, die Wörter und die Flexion, und auf der an- 
dern Seite erstreckt es sich über fast alle Hauptäste des 
grossen in Frage kommenden Völker stammes. Ergänzend 
hinzu trat noch im Jahre 1838 die Abhandlung über die 
keltischen Sprachen vom Gesichtspunct der vergleichenden 
Sprachforschung und im Jahre 1855 die über das Alba- 
nesische in seinen verwandtschaftlichen Beziehungen, die 
beide auch zuerst in der preussischen Akademie gelesen 
wurden. 

Seit den dreissiger Jahren traten neben Bopp auf dem 
von ihm zuerst bezeichneten Gebiete auch schon andere 
bedeutende Forscher auf und zwar sind hier vor allen 
zu nennen August Friedrich Pott, der in seinen »Ety- 
mologischen Forschungen auf dem Gebiete der Lado-Ger- 



manischen Sprachen, mit besonderem Bezug auf die Laut- 
umwandlung im Sanskrit, Griechischen, Lateinischen, Lit- 
tauischen und Gothischen« (Lemgo 1833 und 1836), deren 
erster Band vollständig umgearbeitet im Jahre 1859 in 
neuer Auflage erschien , das von Bopp Gewonnene schon 
in bedeutendem Masse erweiterte, und Theodor Benfey, 
der in seinem Griechischen Wurzellexikon (Berlin 1839 
und 1842) schon den Versuch machte den ganzen grie- 
chischen Wortschatz auf dem neugewonnenen Boden zu 
erklären mit Berücksichtigung auch einer grossen Anzahl 
von verwandten Sprachen. Bald erweiterten sich die 
neuen Forschungen mehr und mehr und seit dem Jahre 
1852 konnte schon eine »Zeitschrift für vergleichende 
Sprachforschung auf dem Gebiete des Deutschen, Grie- 
chischen und Lateinischen« ins Leben treten, die zuerst 
von Theodor Aufrecht und Adalbert Kuhn, seit 1854 von 
letzterem allein herausgegeben wurde und jetzt schon eine 
zahlreiche Menge von Mitarbeitern in sich schliesst. Als 
Ergänzung darf man ansehen die seit 1858 von Adalbert 
Kuhn und August Schleicher herausgegebenen »Beiträge 
zur vergleichenden Sprachforschung auf dem Gebiete der 
arischen, celtischen und slavischen Sprachen.« 

Durch die genaimten Werke und noch manche andi^e 
damit in enger Verbindung stehende hat sich für die 
Sprachvergleichung oder vergleichende Sprachforschung 
schon ein bestimmter Begriff festgesetzt, der in jener Be- 
zeichnung selbst durchaus nicht deutlich genug ausgeprägt 
ist. Während noch Wilhelm von Humboldt in seiner in- 
haltsschweren Abhandlung »lieber das vergleichende Sprach- 
studium in Beziehung auf die verschiedenen Epochen der 
Sprachentwicklung«, die im Jahre 1820 in der'preussi- 
schen Akademie gelesen wurde, in grossartiger Weise 
von der Nothwendigkeit einer »Erforschung der Gramma- 
tiken und des Wortvorrathes aller Nationen« sprach, 
hat sich die engere Sprachvergleichung die bestimmten 
Gränzen gezogen, dass sie zunächst nur solche Sprachen 
mit einander vergleicht oder gemeinsam behandelt, die 
eng unter sich zusammenhängen oder bestimmter gesagt 
die mit einander verwa/ndt sind. Darauf legte schon Bopp 
in seinem ersten Werke besonderes Gewicht und die Vor- 
rede zu seiner vergleichenden Grammatik beginnt mit den 
Worten »Ich beabsichtige in diesem Buche eine verglei- 
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chencle, alles Verwandte zusammenfassende Beschreibung 
des Organismus der auf dem Titel genannten Sprachen«. 
Was besagt aber Verwandtschaft anders, als, um es 
kurz zu sagen , eine aus ursprünglicher Einheit hervor- 
gegangene Mehrheit. Wie die Rechtsgelehrten, die aus 
natürlichem Grunde am Frühesten genöthigt waren den 
Begriff scharf zu fassen, die Menschen verwandt nennen, 
die einen gemeinsamen Stammvater haben, so nennen wir 
Völker, nennen wir Sprachen verwandt, die wenn auch 
noch so weit auseinander gegangen und noch so verschie- 
den entwickelt, doch in einer früheren Zeit einmal noch 
nicht getrennt waren , sondern eine ursprüngliche Einheit 
bildeten. Wenn wir also zmn Beispiel das Griecliische 
und Lateinische mit einander verwandt nennen, so heisst 
das nichts anderes, als dass es eine Zeit gab, wo das 
Lateinische und Griechische noch nicht von einander ge- 
tremit waren oder wo Griechen und Lateiner noch ein 
Volk bildeten. 

Mit diesem Gesichtspunct aber, dass die Sprachver- 
gleichung das Verschiedenartige in den verwandten Spra- 
chen als etwas nicht ursprünglich verschiedenes, sondern 
als etwas erst mit der Zeit verschieden gewordenes, als 
etwas verschieden entwickeltes erkannt hat, ist ihr wich- 
tigstes Kennzeichen angedeutet, die Auffassung des histo- 
rischen Lebens in der Sprache ; die vergleichende Sprach- 
wissenschaft ist vor allem eine historische Wissenschaft, 
wie es jede Wissenschaft ist und sein muss, die sich mit 
menschlichen Dingen, mit dem Leben der Menschheit be- 
schäftigt. Alles Leben der Menschheit ist ja nui* eine fort- 
währende Weiterentwicklung, eine fortlaufende Geschichte. 
In unseim Jahrhundert aber erst hat man klar erkannt, 
dass wie auch jeder einzelne Mensch in den verschiede- 
nen Stufen seines Lebens nicht immer genau dieselbe 
Sprache behält, so auch die Sprachen ganzer Völker und 
Völkerstämme fortwährenden Verändemngen unterwoifen 
sind. Man hat erkannt, dass diese Veränderungen selbst 
durch schriftliche Fixirung nicht gehindert werden können, 
sondern nur gemässigt, dass sie allerdings vor aller schrift- 
lichen Aufzeichnung in viel bedeutenderem Masse stattge- 
funden haben müssen. Zugleich aber hat man auch ge- 
lernt und lernt es immer mehr, dass in allen sprachlichen 
Veränderungen, in aller Sprachgeschichte auch eine stienge 



Ordnung, eine strenge Gesetzmässigkeit herrscht, nirgend 
weniger Willkühr, als grade hier. 

Das erste grossartige Beispiel aber einer solchen streng 
histoi-ischen Behandlung der Sprache gab Jakob Gi^imm 
in seiner deutschen Grammatik, deren erster Theil im 
Jahre 1819 erschien, die mehr eine Geschichte der deut- 
schen Sprachen, als eine Grammatik im gewöhnlichen Sinn 
heissen kann. Er zeigte zuerst und in weitem Umfange, 
dass alle deutschen Sprachen auch mit den verschieden- 
artigsten Dialekteigenthümlichkeiten aus einer gemeinsa- 
men Gi-undlage sich entwickelten, die wii* im Wesentlichen 
noch in der gothischen Sprache vor uns haben. Jakob 
Grimms Werk aber steht einzig da ebensowohl durch die 
gewaltige geistige Ki-aft, mit der sein Schöpfer die un- 
endliche Fülle beherrscht, als namentlich durch die hin- 
gebende Liebe , mit der er seinen Stoff behandelt. Die 
aber hat ihren Grund vornehmlich darin , dass er aus- 
ging vom heimischen Boden und an ihm stets fest hielt, 
wie weit auch oft seine späteren Forschungen über deut- 
sche Gränze hin ausgriffen. So ist er denn auch einer der 
bedeutendsten Träger der neueren Sprachwissenschaft und 
durch niemanden ist die vergleichende Sprachforschung 
mekr gefördert worden , als durch ilm , fast keiner hat 
wie er auch die Kenntniss des ganzen Sprachstammes 
bereichert, dem auch die deutsche Sprache angehört und 
den wir noch im Umriss betrachten müssen, um auch die 
Stellung derjenigen Sprachen, mit denen das Folgende 
sich noch eingehender zu beschäftigen hat, klar vor 
Augen zu bringen. 

Der grosse Völker - und Sprachstamm nun aber, dem 
ausser den Griechen und Römern auch wir angehören 
und der unbestritten die hervorragendste Stelle unter al- 
len Völkern der Erde einnimmt, zerfällt abgesehen von 
seiner seit wenigen Jahrhunderten auch über die neue 
Welt sich ausdehnenden Erweiterung, in zwei grosse 
Hauptabtheilungen, die europäische und die asiatische, die 
wunderbarer Weise unter sich gar nicht mehr zusammen- 
hängen, sondern durch unverwandte Völkerschaften am 
Kaukasus getrennt sind, und deren beider grosseste Längen- 
ausdehnung fast ganz dieselbe ist. Sie beträgt etwa sechs- 
hundert und siebzig deutsche Meilen von der armenischen 
Stadt Erserun bis zu den Mündungen des Ganges und 



fast ebensoviel von Lissabon bis zur Stadt Wiatka im 
nordöstlichen Russland, in deren Nähe schon tatarische 
Völkerschaften sesshaft sind. Es sind diese Sprachgrän- 
zen so wie auch die weiteren innerhalb des grossen Sprach- 
stammes selbst in neuerer Zeit zum Theil schon sehr ge- 
nau untersucht und festgestellt, ebensowohl aber hat man 
auch die Bemerkung gemacht, dass sie durchaus nicht 
immer dieselben bleiben. Man hat an vielen Stellen be- 
merkt , dass die eine Sprache im Vorrücken begriffen ist, 
eine andre hingegen allmählich zurückweicht. Uns aber 
kann hier genügen, nur die allgemeinsten umrisse der 
einzelnen Gebiete anzugeben. 

Die asiatische Gruppe unseres Sprachstammes zerfällt 
wieder in zwei Haupttheile, den südöstlichen vorzugsweise 
indischen und den nordwestlichen vorzugsweise persischen. 
Von besonderer Wichtigkeit für die vergleichende Sprach- 
forschung ist die älteste Sprache des indischen Volkes, 
theils wegen des hohen Alters der sehr zahlreichen in ihr 
erhaltenen schriftlichen Denkmäler, unter denen zugleich 
die ältesten des ganzen Stammes sich befinden, die in 
ihren ältesten Theilen allgemein etwa anderthalb Jahrtau- 
sende vor Christus gesetzten Weden, theils aber auch 
namentlich wegen ihres bezüglichen Alters, wegen der 
ausserordenthchen Durchsichtigkeit imd UrsprüngUchkeit 
ihrer meisten Formen, deren Kenntniss zu einem tieferen 
Eindringen in den ganzen sprachlichen Bau auch der 
verwandten Sprachen daher unumgänglich nothwendig ge- 
nannt werden darf. Der früh für sie gebrauchte Name 
ist das Sanskrit (sanskrta-, eigentlich »zusammengemacht«, 
von 5am, zusammen, und Aar, ursprüngUch^fcar, machen, wo- 
mit das lateinische creäre, schaffen, eng zusammenhängt; 
dann »geordnet, geschmückt, vollendet, vollkommen«), im 
Gegensatz zunächst gegen das jüngere Präkrit {präkrta-^ 
»abgeleitet«), der auch bei uns gewöhnlich beibehalten 
ist , obwohl man ihn mit dem allgemeiner verständlichen 
Altindisch einfach vertauschen kann. Höchst wahrschein- 
lich hörte das Sanskrit schon mehrere Jahrhunderte vor 
Christus auf, Volkssprache zu sein, sein schriftHcher Ge- 
brauch aber reicht noch viel weiter herab. Eine jüngere 
Stufe des Sanskrit ist das sogenannte Fali, die alte Buddhi- 
stensprache namentlich auf Ceylon und in Indien und da- 
neben mag hier gleich noch genannt werden das Kaivi, 



die alte Sprache auf Jawa und anderen indischen Inseln, 
im Grunde malayisch aber durch bedeutenden Einfluss 
des Altindischen fast -selbst indisch geworden. Ihr Name 
ist bekannter geworden durch das grossartige Werk Wil- 
helm von Humboldts »lieber die Kawi- Sprache auf der 
Insel Java, nebst einer Einleitung über die Verschieden- 
heit des menschlichen Sprachbaues und ihren Einfluss auf 
die geistige Entwickelung des Menschengeschlechts (drei 
Quartbände, Berlin 1836—1839).* 

Den üebergang vom Altindischen zu den neuindischen 
Sprachen bildet das sogenannte PräJcrit, das in schrift- 
lichen Denkmälern auch schon in vorchristlicher Zeit vor- 
kömmt, namentlich in Dramen neben dem Sanskrit als 
Sprache der Frauen und niederen Stände. Unter den 
neuindischen Sprachen ist als Sprache der Gebildeten in 
ganz Vorderindien die verbreitetste das Hindustanischc 
{Hindu- stan; ^^anistOrt, Gegend, Land, äusserlich ganz 
übereinstimmend mit unserm Infinitiv steh)i), das bis zum 
elften nachchristUchen Jahrhundert zurückreicht, in sei- 
ner reineren, vom Fremden weniger beeinflussten , von 
den Dichtern gebrauchten Form Hindi genannt wird. Von 
neueren Mundarten zählt Lassen (Institutiones linguae pra- 
criticae, Bonn 1837, Anhang Seite 20) vierundzwanzig 
auf, von denen wir hier hur nennen im Osten das Assa- 
mesische und Bengalische, im Westen das Gurdscherati- 
sche, im Innern das Mdhrattischey im Norden das Kasch- 
miriscJie. Urnen schliesst sich auch an, wie erst in neue- 
rer Zeit erkannt ist, die Sprache der weitzerstreuten Zi- 
geuner, um deren Erforschung das grösste Verdienst sich 
der schon oben genannte August Friedrich Pott erworben 
hat durch sein Werk: die Zigeuner in Europa imd Asien 
(HaUe 1844 und 1845). 

In der nordwestUchen asiatischen Gruppe stellen wir 
voran das Fersische, dessen älteste Denkmäler im soge- 
nannten Altpersischen der alten Keihnschriften aus der 
Zeit der Achämeniden (sechstes und fünftes Jahrhundert) 
vorUegen, dessen Verständniss zuerst durch Georg Fried- 
rich Grotefend ermöglicht, später aber besonders durch 
Christian Lassen gefördert wurde. Nach dem östlichen 
Persien, dem alten Baktrien, weisen die im sogenannten 
Zend (Altbaktrischen) abgefassten alten religiösen Schrif- 
ten, die auch in sehr alte doch nicht genau zu bestim- 



mende Zeit zurückreichen. Jüngere Sprachstufen des Per- 
sischen sind das Pehlcivi oder Hiizwaresch^ das sehr viel 
fremde Elemente enthält, und dann das sogenannte Fa- 
^eyid oder Parsi, das den Uebergang zum Neupersischen 
bildet. Die ältesten Denkmäler des Neupersischen reichen 
bis ins neunte Jahrhundert zurück und unter ihnen ragt 
das Königsbuch (Scliähnäme) des berühmten Dichters Fir- 
dewsi (940 bis 1020) besonders hervor durch die noch 
sehr reine Sprache, die in späterer Zeit durch arabischen 
Einfluss sehr beeinträchtigt wurde. Nah verwandt dem 
Persischen lebt noch in seinem Osten nach Indien hin 
nördhch die Sprache der Afghanen, südlich die der Be- 
ludschen, auf der Nordwestseite aber des Persischen das 
Kurdische, Noch selbstständiger steht bis zum Fusse des 
Kaukasus sich erstreckend das Armenische, dessen älteste 
Denkmäler bis in das fünfte und vierte nachchristliche 
Jahrhundeiii hinaufreiclien. Von allen Verwandten abge- 
rissen, doch den asiatischen näher stehend als den eu- 
ropäischen, bilden auf der Höhe des Kaukasus eine kleine 
Sprachinsel die Osseten, deren Sprache in älteren schrift- 
lichen Denkmälern gar nicht bewahrt worden ist. 

Europa wird fast ausschliesslich von Völkern unseres 
Sprachstammes bewohnt; dazwischen geschoben sind nur 
die finnischen Völker im Norden von Russland und Schwe- 
den, von denen die Esthen bis an den Meerbusen von 
Riga herabreichen , die von ihren Verwandten ganz ab- 
gerissenen Ungarn und die verhältnissmässig wenigen Tür- 
ken in der europäischen Türkei, deren Hauptbevölkerung 
aus slavischen Bulgaren und Serben, an dem südöstlichen 
Küstenstrich aber aus Griechen besteht. Ausser diesen 
unter sich vei^wandten Finnen, Ungarn und Türken gehöii; 
auch die Ostgränze des europäischen Russlands dem so- 
genannten finnischtatarischen Sprachstamm an. y Ausser- 
dem aber steht in Eui'opa noch ganz vereinzelt die kleine 
Sprachinsel der Basken in dem Winkel, den Frankreich 
und Spanien am sogenannten biscayschen Meerbusen bil- 
den, deren bei Weitem grösserer Theil aber dem spani- 
schen Gebiet angehört 

In sieben grössere und kleinere Gruppen, die aber 
zum Theil unter sich in näherem Verhältniss stehen, zer- 
fallen die europäischen Völker unseres Sprachstanmies. 
Am Weitesten nach WesteA vorgeschoben sind die Kelten. 
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Den vorzüglichsten Bearbeiter fanden die keltischen Spra- 
chen in neuester Zeit in Johann Kaspar Zeuss, dessen 
Grammatica Celtica (zwei Bände, Leipzig 185B) zuerst 
alle älteren Denkmäler eingehender durchforschte. Er 
stellt zwei Hauptzweige fest, den irischen und britanni- 
schen; zu dem ersteren gehört das heutige Irische oder 
Neuirische und das Gaelische in Schottland. Der britan- 
nische Zweig aber, an den das alte Gallische sich am 
Nächstein anschloss, umschliesst das Kamhrische im We- 
sten von England, das seit dem vorigen Jahrhundert er- 
loschene Kornische und das Armorische in der Westspitze 
Frankreichs. Die ältesten irischen Handschriften, meist 
Glossen enthaltend, reichen in das neunte oder noch achte 
Jahrhundert zurück, die ältesten britannischen Denkmä- 
ler stehen den irischen an Bedeutung weit nach, umfang- 
reichere reichen nicht über das vierzehnte Jahrhundert 
hinaus; Kambrisches ist dem Altirischen weniges an Al- 
ter gleich, das älteste kornische Denkmal ist ein Glossar 
etwa aus dem dreizehnten Jahrhundert, das älteste armo- 
rische wird ins elfte Jahrhundert gesetzt. 

Wie es nicht unwahrscheinlich ist, dass die Kelten 
zuerst ihren gemeinsamen Stammsitz in Asien verliessen, 
so spricht manches dafür, dass ihnen nach Europa zu- 
nächst die Gruppe der Deutschen, Slaven imd Litauer 
folgte, die wahrscheinlich erst später sich theilten in 
Deutsche, auf der einen Seite und auf der anderen Slaven 
und Litauer. Im Osten dehnt sich weit das Gebiet der 
Slaven aus, deren Sprache auch hervorragende einheimi- 
sche Bearbeiter gefunden hat, von denen hier genannt 
sein dürfen Josef Dohrowshy (geboren am 17. August 
1753, f 6. Januar 1829), der Begiünder der slavischen^ 
Sprachforschung, dann der für slavische Völkerkunde so 
hochverdiente Forscher Paul Josef Schaf arik (geboren am 
13. Mai 1795) und Franz MiUosich (geboren am 20. Novem- 
ber 1813), der Herausgeber der vergleichenden Gramma- 
tik der slavischen Sprachen (Band 1, Wien 1852; Band 3, 
Wien 1856). Ihnen schliesst sich dann deutscherseits Au- 
gust Schleicher an, namentlich in seiner Formenlehre der 
kirchenslavischen Sprache (Bonn 1852), dem wir in der 
Eintheilung des slavischen Sprachgebiets zunächst folgen. 
Von den beiden Hauptabtheilungen umfasst die südöst- 
liche zunächst das Russische mit den drei Unterabthei- 
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lungen des Grossrussischen, des Kleinrussischen und Weiss- 
russischen, deren letztere beide nur wenig in schriftlichen 
Denkmälern vertreten sind. Als ältestes Denkmal des 
Russischen überhaupt gilt ein kleines Heldengedicht aus 
dem zwölften Jahrhundert, das Lied vom Heereszuge Igors. 
Neben dem Russischen steht das Bulgarische, das wie 
sehr es auch in seiner jetzigen Form verwildert ist, doch 
dadurch eine besondere Bedeutung erlangt hat, dass das 
überhaupt älteste slavische Sprachdenkmal in der ihm 
zunächst zu Grunde liegenden altern Form abgefasst ist, 
die im neunten Jahrhundert durch Cyrill übersetzte Bibel, 
deren Sprache daher meist Jcirchenslavisch genannt wird, 
mehrfach aber auch altbulgarisch. Dann gehört hieher 
noch das Serbische oder Illyrische, von dem Spuren bis 
ins neunte Jahrhundert hinauf nachgewiesen sind, an das 
sich das Kroatische eng an^chhesst, und als vierte Gruppe 
das Slovenische, die Sprache der slavischen Bewohner 
von Kämthen, Steiermark und Krain, deren ältestes 
Sprachdenkmal aus dem zehnten Jahrhundert stammt. 
Die westliche Hauptabtheilung der slavischen Sprachen 
umfasst das Polnische, dessen ältestes Sprachdenkmal erst 
aus dem vierzehnten Jahrhundert herrührt, und das Böh- 
mische oder Tschechische mit Denkmälern noch aus dem 
zehnten Jahrhundert , neben dem das Mährische als Dia- 
lekt genannt wird, und das SlovaJcische in Ungarn. Ausser- 
dem gehört zu dieser Abtheilung noch das Sorbische oder 
Lausitzische, in Obersorbisch imd Untersorbisch eingetheilt, 
in der slavischen Sprachinsel der Lausitz mit spärlichen 
Schriftdenkmälern bis ins sechzehnte Jahrhundert zurück, 
und die nun erstorbene Sprache der sogenannten Elbsla- 
ven (slavisch Folaben) im nordwestlichen Deutschland, die 
gegen Ende des vorigen Jährhunderts zumTheil noch im 
sogenannten Wendlande des nordöstlichen Hannovers ge- 
sprochen wurde. 

Auch für das Litauische, das im nächsten Zusammen- 
hang mit den slavischen Sprachen steht, haben wir jetzt 
eine gediegene Grundlage von August Schleicher in der 
Litauischen Grammatik (Prag 1856). Er stellt voran das 
eigentlich Litauische , dessen ältestes Denkmal ein kleiner 
Katechismus vom Jahre 1547 ist, mit den Unterabthei- 
lungen des Hochlitauischen und Niederlitauischen oder 
SemaiUschen (von zemas, niedrig, verwandt mit dem la- 
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teinischen humiUs), daneben das erst in der zweiten Hälfte 
des siebzehnten Jahrhunderts im Deutschen untergegan- 
gene Preussische oder Ältpreussische, dessen Heimath der 
Küstenstrich zwischen der Weichsel und dem Memelstrome 
war> und dann noch das Lettische, von schon jüngerem 
Gepräge, das in Kurland und dem grösseren Theile von 
Livland gesprochen wird. 

Den geistvollsten und gewaltigsten Bearbeiter hat die 
Deutsche Sprache gefunden, in Jakob Grimm (geboren am 
4. Januar 1785 in Hanau, 1830 bis 1837 in Göttingen, 
seit 1841 in Berlin), dessen schon oben genannte deut- 
sche Grammatik (Theil 1, Göttingen 1819. 1822. 1840. 
Theil 2, 1826. Theil 3, 1831. Theil 4, 1837.), das ganze 
deutsche Sprachgebiet umfassend, in ihrer Art einzig da- 
steht, und wenn auch selbst noch nicht ganz vollendet, 
in grossartiger Weise ergänzt ist durch die Geschichte der 
deutschen Sprache (Leipzig 1848; zweite Auflage 1853). 
Den Vorrang unter den deutschen Sprachen hat das Go- 
thische ebensowohl durch die Schönheit und Reinheit sei- 
ner Formen, als dui'ch das Alter seiner Denkmäler, die 
fast ausschliessUch in den umfangreichen Bruchstücken der 
Bibelübersetzung des Bischofs Wulfila (gestorben nach 
Bessells neuen Untersuchungen um den Beginn des Jah- 
res 381, in einem Alter von siebzig Jahren) bestehen. 
Daneben steht das Althochdeutsche, unter welcher Be- 
zeichnung Jakob Grimm die Denkmäler mehrerer süddeut- 
scher Völkerschaften mit doch manchen beachtenswerthen 
mundartUchen Verschiedenheiten zusammenfasste vom ach- 
ten Jahi^hundert etwa bis zum zwölften. Die nachfolgende 
Stufe des Hochdeutschen, die bei dem Aufblühen der Lit- 
teratur eine bestimmtere Einheit zeigt, ist mit dem Na- 
men des Mittelhochdeutschen bezeichnet, aus dem sich 
dann seit dem vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert, 
doch ohne auch von anderen Seiten her Einfluss zu ver- 
leugnen, das Neuhochdeutsche entwickelt, die Sprache 
nicht allein der gesammten neuen deutschen Literatur, 
sondern auch aller Gebildeten. 

Das Hochdeutsche bildet einen wesentlichen Gegensatz 
gegen alle übrigen deutschen Sprachen, zunächst das im 
nördlichen Deutschland weitgedehnte Niederdeutsche, Sein 
ältestes Denkmal, der sogenannte Heliand (Heiland), der 
etwa dem neunten Jahrhundert angehören mag, gehört 
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ungefähr dem Gebiete von Münster an und seine Sprache 
wird insbesondere als die altsächsische bezeichnet. Jün- 
gere Stufen sind das Mittelniederäcidsche , dem sich dann 
das negiere Niederdeutsch^ das weniger zu scliriftlicliem 
Gebrauch verwandt ist, anschliesst, und im w^eiteren 
Westen das Mittehiiederländische , die ältere Stufe des 
Nenniederlävdi sehen oder Holländischen. Selbstständiger 
steht auf den westlichen Inseln das Angelsächsische mit 
einer sehr reichen und zum Theil sehr alten Litteratur, 
die in ihrer bestehenden Form ganz der christlichen Zeit 
angehört und bis ins neunte oder achte Jahrhundert liin- 
ein reichen mag, ihrem Inhalt nach aber noch vielfach in 
das Heidenthum hineingreift. Als Gränzpunct des Angel- 
sächsischen mag man den Ausgang des elften Jahrhun- 
derts bezeichnen, seit welcher Zeit unter nicht imbedeu- 
tendem fi-anzösischen Einfluss sich dann nach und nach 
das eigentlich IJnf/lische bildet, das in neuerer Zeit haupt- 
sächlich auch dadurch an Bedeutung gewonnen hat, dass 
keine andere der neueren Sprachen in gleicher Weise die 
neue Welt beherrscht. Noch in näherem Zusammenhang 
mit dem eigentlich Niederdeutschen steht das Friesische, 
dessen älteste Gestalt, das Altfriesische , in nicht sehr 
weit zurückgehenden Rechtsbüchem vorHegt, in neuerer 
Zeit aber gänzUch erloschen imd selbst im Munde des 
Volkes fast ganz durch das Niederdeutsche verdi-ängt ist. 

Abgeschlossener für sich steht noch der nordische 
Zweig der deutschen Sprache. Die ältesten Denkmäler 
des Altnordischen , das etwa bis zum Ausgang des fünf- 
zehnten Jahrhunderts herabgeht, sind in der sogenannten 
älteren Edda zusammengefasst , von der einzelne Theile 
wohl bis ins achte Jahrhundert zurückgeschoben werden 
dürfen. An das Altnordische schliesst sich dann auf der 
einen Seite das Schwedische, auf der andern das Däni- 
sche, mit dem das Norwegische in engerem Zusammenhang 
steht und auch das Isländische, 

Noch bleibt von unserem grossen Sprachstamm derje- 
nige Ast zu nennen, dessen Geschichte wdr unter allen 
europäischen Völkern am Weitesten zurück veiiolgen kön- 
nen, der aber w^ahrscheinlich selbst als der letzte die asia- 
tische Heimath verliess, um namentlich auf den beiden 
ins mittelliindische Meer vorgeschobenen Halbinseln seinen 
neuen Wohnsitz aufzuschlagen, die enger unter sich zu- 
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sammenhängende Gruppe der Griechen und italischen Völ- 
kerschaften. Irgend wie scheint mit der griechischen 
Sprache das doch auch wieder auf der anderen Seite ei- 
genthümlich selbstständig dastehende Alhanesische zusam- 
menzuhängen, das sich heute in einer Längenausdehnung 
von etwa siebzig Meilen auf der Ostküste des adriatischen 
Meeres bis zum Busen von Lepanto heraberstreckt, und 
dessen schriftliche Denkmäler kein sehr hohes Alter be- 
anspruchen. Den engen Zusammenhang des griechischen 
Volkes und des römischen, mit welchem letztern Namen 
sich das Volk, dessen Geschichte von der Weltstadt Rom 
ausging, nennen durfte, ohne dass man passend die alte 
Sprache Latiums in diesen Namen ihrer Hauptstadt ein- 
engen kann, hat man früh geahnt, ohne doch vor unse- 
rer Zeit sich über das rechte Verhältniss ihrer Sprachen 
klare Anschauung verschaffen zu können. 

Der älteste Wohnsitz der Ghiechen war, so weit un- 
ser Blick in der Geschichte zurückreicht, ebensowohl die 
eigentlich griechische Halbinsel, als die westliche Küste 
Kleinasiens und die zwischen beiden Hegenden Inseln, von 
wo aber die griechische Sprache in zahlreichen Uebersied- 
lungen auch' über das Meer getragen wurde , ohne dass 
sie indess in der Reihe der Jahrhunderte vermocht hätte, 
an einem der so in der Ferne gewonnenen Sitze auf die 
Dauer sich zu behaupten, geschweige denn weitere Aus- 
dehnung zu gewinnen. In unserer Zeit reicht die grie- 
chische Sprache nicht hinaus über das eigentliche Grie- 
chenland, in dessen Westen sie indess sehr durch das 
Alhanesische beeinträchtigt ist, über den Küstensaum 
Kleinasiens und zum Theil der europäischen Türkei und 
dann die griechischen Inseln, so dass der ganze Schwer- 
punct des griechischen Lebens recht eigentlich mitten im 
Meere zu liegen scheint. 

Das Altgriechische hat man früh in drei Hauptdialekte 
eingetheilt, den äolischen, dorischen imd den ionischen, 
ohne dass sich später bei allen Schriftstellern, nament- 
lich bei den Dichtern, nach jenen Grundformen durchaus 
streng sondern Hesse. Vielmehr gebrauchten viele Dichter 
gar nicht ausschliessHch ihre heimische Mundart, sondern 
griffen mehrfach in andere hinüber, jenachdem die Art 
der Dichtung, in der sie dichteten, in dieser oder jener 
Mundart früher zu höherer Ausbildung gelangt war. 
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Den geringsten Umfang haben die erhaltenen Denk- 
mäler des äolischen Dialekts, als dessen Hauptvertreter 
Alkäos und Sapfo um den Beginn des sechsten vor- 
christlichen Jahrhunderts dastehen, von deren Dichtungen 
aber nur geringe Ueberbleibsel bis auf unsere Zeit erhal- 
ten worden sind. Gesprochen wurde äolisch namentlich 
in ThessaHen, in ßöotien und dann auf den nördlichen 
griecliischen Inseln und im Norden des westlichen Klein- 
asiens. Die eindringendste Bearbeitung haben wir von 
Heinrich Ludolf Ahrens in seinem Werke de dialectis Aeo- 
licis et PseudaeoHcis (Göttingen 1839), das den ersten 
Band eines umfassendem Werkes über die griecliischen 
Mundai-ten bildet , von dem aber ausser jenem nur noch 
der zweite Band erschienen ist: de dialecto Dorica (Göt- 
tingen 1843). 

Reicher schon als die des äolischen fliessen für uns 
die Quellen des dorischen DialeMs, in dem wesentHch 
Pindar, im Anfang des fünften, und die BukoUker Theo- 
kritos, Bion und Moschos im dritten Jahrhundert dich- 
teten ; daneben ist er in zahlreichen Inschriften enthalten, 
in kleinern Abschnitten bei andern Schriftstellern, wie 
Thukydides, Demosthenes, Aristofanes und in den Bruch- 
stücken einiger rein dorischer Schriftsteller, wie des Epi- 
charmos, Sofron, Timokreon. Der Dialekt erstreckte sich 
über das eigentlich dorische Gebiet im nördlichen Grie- 
chenland, über einen grossen Theil des Peloponnesos, 
über Kreta und die dorischen Ansiedlungen , namentlich 
im südwestlichen Kleinasien und auch in Unteritalien und 
Sicihen. 

Der nichtigste Dialekt sowohl durch den Reichthum 
seiner über eine lange Zeit ausgedehnten Denkmäler, als 
namentlich durch das sehr hohe Alter einiger unter ihnen 
ist für uns der ionische, der in alter Zeit namentlich im 
westlichen Kleinasien, in Attika, auf zahlreichen Inseln 
des griecliischen Meeres und nach und nach in vielen fer- 
neren Ansiedlungen lebte. In ihm sind die weitältesten 
Denkmäler griechischer Sprache abgefasst, jene alten epi- 
schen Dichtungen, die wohl ein Jahrtausend vor unsere 
Zeitrechnung hinaufreichen und uns in der späteren Zu- 
sammenfassung zu zwei grossen Ganzen unter dem sagen- 
haften Namen des Homeros überhefert worden sind, des- 
sen Einfluss ein so bedeutender war, dass auch noch spät- 
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hin m seinef Weise epische Dichtungen verfasst wurden, 
als seine Sprache eine wirklich lebendige zu sein längst 
aufgehört hatte. Am Nächsten steht der homerischen 
noch die Sprache des Dichters Hesiodos, den man viel- 
leicht ins neunte Jahrhundert setzen darf. Neuionisch 
nennt man schon die Sprache des Herodot im fünften 
Jahrhundert und die des nicht viel jüngeren Hippokrates. 
Zum ionischen Dialekt gehört auch das Attische, das 
doch durch manche Eigenthümlichkeit schon früh mehr 
selbstständig hintrat und in späterer Zeit zum ionischen 
fast mehr einen Gegensatz, als eine sehr ähnliche Ne- 
benform davon bildete. Die Sprache der älteren attischen 
Schriftsteller, der Tragiker Aeschylos, Sofokles und Eu- 
ripides, des Geschichtschreibers Thukydides und des Ko- 
mödiendichters Aristofanes, die fast ganz das fünfte 
vorchristliche Jahrhundert in sich schliesst, wird auch wohl 
als älterer attischer Dialekt bezeichnet im Gegensatz zu 
dem neueren der Späteren, zu denen Piaton, im Anfang 
des vierten Jahrhunderts, den Uebergang bilden soll; 
doch ist eine strenge Theilung in alt- und neuattisch, 
oder auch in alt - , mittel - und neuattisch, obwohl je nach 
den verschiedenen Schriftstellern und den verschiedenen 
Zeiten manche Verschiedenheiten vorkommen , hier durch- 
aus unnöthig. Die hervorragende Bedeutung Athens in 
der griechischen Welt und namentlich auch die vorzüg- 
liche Ausbildung der attischen Prosa verschaffte dem At- 
tischen Dialekt nach und nach ein solches üebergewicht, 
dass er mit einigen besonderen Gestaltungen, seit dem 
dritten Jahrhundert etwa, die gemeinsame griechische 
Mundart wurde (^ vtoivri didXbxwg), der gegenüber aber 
doch immerhin manche Schriftsteller auch noch später- 
hin sich eines reineren oder strengeren attischen Dialek- 
tes befleissigten. Bei der weiteren Ausdehnung der grie- 
chischen Sprache über fremde Gebiete (Aegypten, Aethio- 
pien, Kleinasien) drängte sich mancher fremde Einfluss 
ein, unter dem sich namentlich seit der Ansiedlung grie- 
chischer Gelehrsamkeit in Alexandria eine eigenthümliche 
alexandrinische Mundart ausbildete, die namentUch auch 
eine weitere Bedeutung erlangt hat als Sprache der so- 
genannten »Siebzig« (Uebersetzer des alten Bundes) und 
dadurch wieder grossen Einfluss gewann auf die Sprache 
der ältesten christlichen Urkunden und darnach der spä- 
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teien Schidftsteller der christlichen Kirche bis etwa in das 
sechste «Jahrhundert, mit dem ein grösserer Verfall ein- 
tritt. Der schriftliche Gebrauch der griecliischen Sprache 
dauerte im byzantinischen Reiche noch fort bis zur Ein- 
nahme Constantinopels durch die Türken im Jahre 1453. 
Gänzlich unter ging aber auch seit dieser Zeit der Ge- 
brauch der alten Sprache in Griechenland nicht, obwohl 
die sogenannte Vtdgärs^yrache nun mehr in Gebrauch kam, 
für die erst seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts 
auch der Name Neugriechisch aufkam, sonst meist Bo- 
maiha gebraucht wurde, da die griechischen ünterthanen 
des oströmischen Reichs sich Romäer (Pcofiatoi) nannten. 
Die Vulgärsprache ist neben der im schriftlichen Gebrauch 
lange weiter getragenen alterthümlicheren Form lebendiger 
im Munde des Volkes entwickelt, allerdings mit Aufnahme 
von vielerlei Fremdem. Während die neuern griechischen 
Schriftsteller sich mehr und mehr bemühen an die alten 
sich wieder enger anzuscliliessen , lebt die griechische 
Sprache selbst in selbstständiger Entwicklung mit zahlrei- 
chen mundartlichen Verschiedenheiten im Munde des Vol- 
kes noch fort. Als erste eingehendere Behandlung der 
neuern griechischen Sprache darf hier genannt werden die 
Grammatik der griechischen Vulgarsprache in historischer 
Entwicklung von Professor Mullach (Berhn 1856), deren 
längere Einleitung einen Ueberblick giebt über die Ver- 
breitung des Griechischen namentUch in schriftlichen Denk- 
mälern, bis auf unsre Zeit herab. 

Während die griechische Sprache sich in mehreren 
Mundarten und zahlreichen verschiedenen mundartlichen 
Färbungen litterarisch seht* reich entwickelte, ging die 
lateinische Sprache, deren älteste schriftliche Deid^mäler, 
abgesehen von wenigen Nachklängen aus älterer Zeit, bis 
in das dritte vorchristliche Jahrhundert hinaufragen, ei- 
nen viel bestimmteren gleichmässigeren Gang. Entfernt 
ähnlich nur ersetzen jene griecliische Mannigfaltigkeit für 
die Sprachwissenschaft einige Denkmäler dem Latein sehr 
nahverwandter Sprachen, die erst in neuerer Zeit mehr 
ans Licht gezogen und genauer durchforscht sind. Nord- 
östlich von Latium lebte das Umbrische, dessen Ueber- 
bleibsel, von wenigen kleineren Sachen abgesehen , sich 
auf die ehernen sogenannten eugubinischen Tafeln be- 
schränken, die im Jahre 1444 im heutigen Gubbio, dem 
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alten Eugubium oder Iguvium in Umbrien aufgefunden 
wurden , wo man sie auch noch aufbewahrt. Das wich- 
tigste Werk darüber ist von Aufrecht und KirchhofF, er- 
schienen unter dem Titel: die ümbriscben Sprachdenkmä- 
ler, ein Versuch zur Deutung derselben, in zwei Bänden 
(Berlin 1849 und 1851), deren erster die umbrische 
Sprachlehre enthält. Als dem ümbriscben sehr nahe ste- 
hend ist in neuester Zeit das Volshische, das nur in sehr 
kleinen üeberbleibseln vorliegt, nachgemesen in einer ein- 
gehenden Abhandlung von Wilhelm Corssen: de Volsco- 
rum lingua (Naumburg 1858). 

Im südlichen Italien ist als dem Latein noch nähei- 
stehend von Bedeutung das OsMsche, das in mehreren 
Denkmälern vorhegt, unter denen die Erztafel von Bantia 
das hervorragendste ist, und neben andern in nur klei- 
nem, üeberbleibseln vorliegenden Mundarten, wie der Sa- 
binischen, von eingehenderen kleineren Arbeiten abgesehen, 
von Theodor Mommsen umfassend behandelt worden ist 
in seinem Werke: die unteritalischen Dialekte (Leipzig 
1850). . 

Neben all diesen italischen Sprachen aber ist die ein- 
zige von höherer Bedeutung die lateinische, die ursprüng- 
lich allein in dem kleinen Gebiete Latiums wurzelnd, im 
westlichen Mittelitalien , doch bald durch Roms weltbe- 
herrschende Macht weiter und weiter um sich griff, so 
dass sie im ersten Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung 
Italien schon fast ausschliesslich beherrschte, in späteren 
Jahrhunderten aber in mannigfach entwickelten Formen 
sogar weit über die Gränzen Italiens hinausAvuchs. Vom 
dritten vorchristlichen Jahrhundert an litterarisch ausge- 
bildet erreichte das Latein noch vor unserer Zeitrechnung 
seine höchste Blüthe, sank aber dann allmählich von die- 
ser Höhe herab, bis es gegen das sechste Jahrhundert in 
völligen Verfall gerieth und noch später nur als Sprache der 
Gelehrten, und als solche weit über seine alten Gränzen 
hinaus und bis auf den heutigen Tag vielfach sogar noch 
bei uns gehandhabt wird. 

Als aber die Sprache der Litteratur mit dieser selbst 
mehr und mehr herabsank, da drängte sich nach und nach 
die Sprache des gemeinen Volkes mehr hervor und neben 
dem todten Latein der Bücher wuchsen daraus die Spra- 
chen lebendig empor, die unter dem gemeinsamen Namen 
I. • 2 
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der romamschen noch heute in voller Blüthe stehen. Auch 
sie verdanken die vorzüglichste Bearbeitung einem deut- 
schen Gelehrten, Friedrich Diez (geboren am 15. März 
1794 in Giessen), der sie säramtHch zusammengefasst hat 
in seiner Grammatik der Romanischen Sprachen (Theil 1, 
Bonn 1836. 1856. Theil 2, 1838. 1858. Theil 3, 1844. 1860), 
an die sich dann auch sein Etymologisches Wörterbuch 
der romanischen Sprachen (Bonn 1853) eng anschliesst. 

Er stellt voran das Italienische, das seit dem Anfang 
des dreizehnten Jahrhunderts als Schriftsprache erscheint. 
An der niederen Donau, doch fast nur nördUch von ihr, 
in der Moldau, der Walachei, auch Siebenbürgen, also 
dem alten Dacien, das Kaiser Trajan im Jahre 107 nach 
unserer Zeitrechnung zur römischen Provinz machte, spre- 
chen mehr als drei Millionen Menschen das Walachische, 
das eine romanische Sprachinsel bildet. Gegen Ende des 
sechzehnten Jahrhunderts beginnt seine längere Zeit hin- 
durch fast ausschliesshch kirchliche Litteratur. Den gröss- 
ten Theil der pyrenäischen Halbinsel nimmt das Spani- 
sche ein, dessen eigentliche Sprachdenkmäler bis in die 
Mitte des zwölften Jahrhunderts zuinickreichen, ihre ganze 
Westseite aber das Fortugiesische, dessen älteste Sprach- 
proben etwas später als die spanischen beginnen. Das 
Provenzalische , dessen Sprachproben bis gegen die Mitte 
des zehnten Jahrhunderts hinaufsteigen, hat seine eigent- 
liche Heimath im Süden von Frankreich, während das 
ganze nördliche Frankreich vom Französischen beherrscht 
wird, dessen älteste Denkmäler dem zehnten und neunten 
Jahrhundert angehören. Noch schliesst sich hier an das 
nicht sehr weit ausgedehnte Chtirwälsche, das hauptsäch- 
lich im heutigen Graubünden lebt, imd nicht zu völliger 
Selbstständigkeit noch eigenthcher Schriftsprache gekom- 
men ist. Sein ältestes Denkmal ist eine üebersetzung des 
neuen Bundes, vom Jahre 1560. 

Ein gemeinsamer alle die soeben überbhckten engzu- 
sammengehörigen Sprachäste zusammenfassender Name, 
der doch wissenschaftlich nothwendig werden musste, der 
allgemeine Anerkennung gefunden hätte, mangelt uns bis 
jetzt noch, wenn auch vielleicht der häufigst als solcher 
gebrauchte der der Indogermanen ist, der das Ganze in 
dem Namen seines äussersten Südostens und — abgese- 
hen von dem minder bedeutenden Stamme der Kelten — 
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äussersten Nordwestens zu umschKessen sucht. Da nun 
aber die Europäer fast sämmtlich diesem Sprachstamme 
angehören, so haben ihn andre statt dessen als den in- 
doeuropäischen, welche Benennung bei den Engländern 
und Franzosen eine grössere Verbreitung gewonnen hat, 
bezeichnet, wofür sich vorläufig auch Bopp in der Vor- 
rede zur vergleichenden Grammatik (Seite 24) ausspricht, 
der indessen der Ansicht ist, es möge künftig wohl die 
von Wilhelm von Humboldt vorgeschlagene Benennung 
des sanskritischen über alle anderen den Sieg davon tra- 
gen wegen ihrer Kürze sowohl als auch weil sie sehr pas- 
send keine Nationalität hervorhebe, sondern eine Eigen- 
schaft, woran alle Glieder des vollkonmiensten Sprach- 
stanmis mehr oder weniger Theil nehmen. Lassen hat 
den Namen des arischen Sprachstamms vorgeschlagen, da 
ärya-, ehrwürdig, eine alte ehrende Benennimg der indi- 
schen und auch (in der Form airya-) der alten persi- 
schen Völkerschaften ist, die den Zaratustra als ihren 
Religionslehrer verehrten; viel passender möchte man da- 
her unter jenem Namen wohl nur die Gruppe der indi- 
schen und persischen Völkerschaften zusammenfassen, 
wie auch mehrfach geschehn ist. Am allerwenigsten em- 
pfiehlt sich das von Diefenbach vorgeschlagene Jafetisch, 
wenn gleich der Name des »semitischen« Sprachstamms 
in unserer Zeit zu allgemeiner Geltung gekommen ist, wie 
ja die meisten Völker dieses Stammes im zehnten Kapi- 
tel der Genesis wirkUch als Nachkommen Sems erschei- 
nen. Nun aber kann der neuern Wissenschaft unmöglich 
einfallen wollen, alle Völker der Erde unter die Namen 
von Noahs drei Söhnen einordnen zu wollen. Noch ist 
besonders hervorzuheben der von Heinrich Ewald (Aus- 
führliches Lehrbuch der hebräischen Sprache, Seite 17) 
vorgeschlagene Name der mittelländischen Sprache, »da 
die alten Völker derselben recht eigentlich den grossen 
Mittelkreis der alten Welt bewohnten, umgeben von den 
semitischen, südindischen, sinesischen, tatarischen imd 
baskischen Spra»chen.« Fasst man ganz Asien, Africa 
und Europa als ein grosses Ganze zusammen, so ziehen 
sich die Völker unseres Sprachstamms einem breiten Strei- 
fen gleich quer hindurch, das ganze Gebiet in zwei ziem- 
lich gleiche HäKten theilend, und dürfen sehr wohl als 
die mittelländischen bezeichnet werden. 

2* 
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Alle Völker nun also dieses grossen Völkerstamms, 
den man nun den indogermanischen oder mittelländischen 
oder irgend sonst wie nennen mag, hängen eng unter sich 
zusammen, sind eng miteinander verwandt, w^eisen deut- 
lich auf ein gemeinsames Urvolk zurück, so wie alle ihre 
Sprachen und sprachlichen ünterabtheilungen auf eine ge- 
meinsame Grundsprache oder Ursprache. Diese selbst aber 
liegt weit vor aller unserer Kenntniss schriftlicher Denk- 
mäler, vor aller unserer Kenntniss menschlicher Geschichte 
überhaupt und kann nur annähernd wissenschaftlich er- 
schlossen oder berechnet werden durch Vefgleichung der 
verschieden entwickelten aber doch inmier wieder auf eine 
gemeinsame Grundform hinweisenden Formen. Stufenweise 
aber können wir ihr entgegen in der Geschichte zurück- 
schreiten, denn nicht auf einmal fiel jenes Stammvolk in 
unzähUge Theile und Theilchen auseinander, nicht urplötz- 
lich brach die Ursprache in unzählige Sprachen gleichsam 
auseinander, sondern nach und nach, und auch dieses 
lernen wir eben wieder aus der Geschichte der Sprachen, 
entstand jene Vielheit, gleichwie Geschlechter entstehen 
aus Geschlechtern. Aus der Ursprache entwickelten sich 
zuerst wenige Sprachgruppen, aus diesen wieder neue und 
wieder neue Gruppen, weiter fort bis zur unermesslichen 
Mannigfaltigkeit der neuesten Zeiten. Schon oben aber 
ist auseinandergesetzt worden, wie der Sprachwissenschaft 
bereits gelungen ist, die vielen oben ausgebreiteten Sprach- 
äste und Sprachzweige auf nicht gar viele Grundstämme 
zurückzuführen, wie alle keltischen zum Beispiel, alle 
deutschen, alle slavischen Sprachen zunächst auf je einen 
solchen Grundstamm zurückweisen. Es ist hervorgehoben, 
wie wieder einige jener Grundstämme, zum Beispiel das Deut- 
sche , Slavische und Litauische, zunächst auf eine gemein- 
same Einheit zurückzuweisen scheinen, und auch schon be- 
merkt, dass eine solche enger zusammengehörige Gruppe die 
griechische Sprache und die lateinische mit ihren italischen 
Verwandten, welche letzteren wir im Folgenden aber we- 
niger zu berücksichtigen haben, bilden und eben diese 
Thatsache bildet die Grundlage des folgenden Werkes. 

Die griechische und die lateinische Sprache büden eine 
engzusammengehörende , unter sich nahverwandte Sprach- 
gruppe. Das heisst, von der ihnen zu Grunde Hegenden 
Ursprache löste sich nicht erst das Griechische und dann 



21 

das Lateinische oder etwa aiich erst das Lateinische und 
dann das Griechische ab , sondern ehe sie sich theilten 
und verschieden entwickelten, lösten sich diese beiden als 
ein gemeinsames Ganie von der Grundsprache ab. Die 
Griechen und Lateiner bildeten also noch ein ungeschie- 
denes griechisch -lateinisches (griechisch -italisches) Volk, 
als sie von ihrem Stammvolke bereits getrennt waren, und 
ehe sie sidi zu zwei selbständigen Völkern heranbilde- 
ten. Wo nun aber der Wohnsitz dieser noch verein- 
ten Griechen und Lateiner gewesen, das zu bestimmen 
kann zunächst nicht die Aufgabe der Sprachwissenschaft 
sein, ihr liegt zunächst nur ob, den Sprachzustand zu 
ermitteln und vornehmlich die Sprachformen zu bestim- 
men, woraus sowohl das Lateinische, als das Griechische 
sich entwickelte als aus einer gemeinsamen Grundform, 
die selbst dem Zustande der ältesten Ursprache mögli- 
cherweise ^chon sehr fern liegen kann. Diesen gemein- 
samen griechisch - lateinischen Sprächzustand aber aufzu- 
suchen, wird die Hauptaufgabe des vorliegenden Werkes 
bilden. 

Vieles wird sich herausstellen, das im Lateinischen 
und Griechischen noch völlig übereinstimmt, vieles, das 
im Griechischen noch in dem Zustande erscheint, der 
auch dem Lateinischen zu Grunde liegen kann, manches 
auch, das im Lateinischen alterthümlicher da steht, sehr 
vieles aber auch , das weder im Griechischen die Form 
zeigt, die dem Lateinischen zu Grunde liegen kann, noch 
umgekehrt, sondern nur in einer gemeinsamen Grundform 
seine Erklärung findet. So weist eine Form, wie das lateini- 
sche ferunt^ sie tragen, zunächst auf ein älteres /erow^, des- 
sen dort verdumpft wurde, weiter aber auf ein volleres 
feronti, das also seinen auslautenden Vocal einbüsste, wäh- 
rend im entsprechenden griechischen (piQovm^ das auch 
auf ein zu Grunde liegendes (p^govrt hinweist, jene latei- 
nischen Lautveränderungen durchaus nicht eintraten, viel- 
mehr hier zunächst das t vor folgendem * in er überging 
und weiter die im Griechischen durchaus unbeliebte Laut- 
folge ovg sich in ovg uWandelte. Es kann also weder 
(piqov(5v aus ferunt, noch ferunt aus (fiqovai hergeleitet 
werden, vielmehr liegt beiden zunächst ein feronti zu 
Grunde, das selbst aber wdediBr von dem entsprechenden 
altindischen ihäranti in den Vocalen durch Alterthümlich- 
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keit überragt wird. Unmittelbar aber, ohne jene grie- 
chisch-lateinische Mittelstufe feronti, lässt sich weder 
(pigovat noch ferunt auf bhdranti zurückleiten. Wer aber 
dürfte dieses trotz aller Alterthümlichkeit, deren sich in- 
dess durchaus nicht alle altindischen Formen im Verhält- 
niss zum Griechischen und Lateinischen rühmen können, 
mm ohne weiteres eine wirkliche Form der mittelländi- 
schen oder indogermanischen Ursprache nennen? Noch 
vergleichen wir das griechische äyqoVj den Acker, mit 
dem lateinischen agrum, von denen weder dieses aus je- 
nem, noch jenes aus diesem hergeleitet werden kann, viel- 
mehr weisen beide auf eine gemeinsame Grundform agrom, 
die im Griechischen, das sein fi nie im Auslaut duldet, 
in dyqöp überging, während im lateinischen agrum nur 
das vor dem Nasal dumpfer wurde, ganz wie oben in 
ferunt Ziehen wir nun aber noch das entsprechende alt- 
indische djram (gesprochen ädschram) herbei, so finden 
wir hier wieder das alterthümlichere a statt des o in der 
Schlusssilbe, dagegen aber in dem j (dsch) schon eine 
jüngere Entwicklung eines ursprünglichen g, das in äyQov 
und agrum uiiverändert blieb. Wenn wir also für dyqov 
und agrum zunächst die gemeinsame Grundform in agrom 
finden, so weist doch dieses nicht auf das altindische 
djram zurück, sondern mit diesem vielmehr wieder auf 
eine gemeinsame Grundform agram, von der aber auch 
wieder nicht ohne weiteres behauptet werden kann, dass 
sie wirklich eine Form der mittelländischen Ursprache war. 
Bei einer Zusammenstellung des griechischen fliii>-, halb, 
mit dem lateinischen semi- aber könnte man gradezu den- 
ken, die griechische Form sei aus der lateinischen her- 
geleitet, da anlautendes s im Griechischen sehr oft in den 
Hauch übergeht; wir müssen aber vielmehr sagen, dass 
für beide Wortformen wahrscheinlich semi- die gemein- 
same Grundform war, die im Lateinischen nicht weiter ver- 
ändert wurde, während im Griechischen der angegebene 
Lautübergang eintrat. Sieht nun also bei einer Zusam- 
menstellung von semi' und ^f**- die lateiaische Form al- 
terthümlicher aus, so gebührt wiederum der griechischen 
der Vorzug, wenn wir zum Beispiel äno zusammenhalten 
mit dem entsprechenden lateinischen ah, das man für her- 
geleitet aus jenem ansehn könnte; vielmehr müssen wir 
wieder sagen, die griechisch-lateinische Grundform lautete 
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wahrscheinlich apo, was im Griechischen unverändert blieb, 
im Lateinischen aber den auslautenden Vocal abfallen 
Hess und dann noch die Schwächung eintreten des harten 
Lauts in den entsprechenden weichen. Auch das entspre- 
chende gothische af, von, und unser durch Uebergang 
vom Hauchlaut in den weichen daraus entstandenes (xb 
büsste den auslautenden Vocal ein, wir können aber nicht 
bestimmt entscheiden, welcher dieser Vocal war, ob wirk- 
lich a oder erst ein durch Lautschwächung daraus her- 
vorgegangener andrer. Die alterthümlichste Form unse- 
res Wortes für das Griechische und Lateinische sowohl, 
als für das Gothische, in dem das Hervorgehen eines f 
aus altem p ein ganz gewöhnlicher Lautübergang ist, ha- 
ben wir im altindischen dpa, dessen volle Ursprünglich- 
keit indess auch wieder nicht fest behauptet werden kann. 
Wieder andre Wörter, wie iyci und egö^ dxToo und octo, 
Xiyca und legö (von der Betonung sehen wir hier ganz ab) 
und andre stimmen so ganz mit einander überein, dass 
wir sie auch als griechisch -lateinische Formen ansehen 
dürfen. Tmmer indess nur mit einem mehr oder weniger 
hohen Grade von Wahrscheinlichkeit, wenn wir von ei- 
nem bestimmten griechisch -lateinischem Sprachzustande 
sprechen. Bei völliger Identität griechischer und lateini- 
scher Formen bleibt die Möglichkeit, dass eine doch an- 
ders lautende Grundform sich nur in beiden Sprachen auf 
dieselbe Weise entwickelte, dieselbe MögUchkeit, wo die 
griechische oder auch die lateinische Form mit der Grund- 
form konnte scheinen übereinzustimmen, und ebenso wenn 
im Griechischen und Lateinischen verschieden entwickel- 
tes zunächst auf eine gemeinsame Grundform hinweist, die 
ja doch erst wieder aus einer älteren griechisch - lateini- 
schen Form entstanden sein könnte. Uns bezeichnet da- 
her im Folgenden der Ausdruck griechisch -lateinisch nur 
einen relativ älteren, keinen in ganz bestimmte Gränzen 
einzufügenden Sprachzustand. 



Di e Laute. 



Die Consonanten. 



Einen sehr wesentlichen man kann sagen den feste- 
sten Bestandtheil im Grundbau aller indogermanischen 
oder mittelländischen Sprachen bilden die Laute jfc^und^, 
die im Allgemeinen auch noch im Griechischen und La- 
teinischen einander entsprechend gegenüber stehen und 
also auch in den Wortformen, wo wir sie so vorfinden, 
aller Wahrscheinlichkeit nach schon in der griechisch-la- 
teinischen Sprache bestanden. 

K, 

So finden wir das h überstimmend in xw/riy, Grifi*, und 
capere, fassen; xanfiXog, Kaufmann, und caupön-, Krä- 
mer, Schenkwirth; x€(paX^, Caput, Kopf; xcinqog, Eber, 
capro-, Ziegenbock,; mkog^ cutis, Haut, Fell; xvmHV, 
sich bücken , in - cumbere , sich worauf beugen , sich 
worauf stemmen , xvtpog, gekrümmt , cubitus , Krüm- 
mung , Ellenbogen ; I - xawv , einhundert , centum ; xd- 
dog =: cadus , Gefäss; xidvaad^M, sich zerstreuen, zer- 
theilen, caedere, spalten, zerschneiden; xo/wViy, coxa, 
Hüfte; xiyxqogj Hirse, cicer, Kichererbse; za^a^o?, rein, 
castus (aus cad-tus)^ rein, keusch; xsvd^siv, verbergen, 
custod-, Hüter; xvov-j canis, Hund, altind. gvän-, in 
welcher letztern Form das q einen Zischlaut bezeichnet, 
der im Altindischen sehr oft an die Stelle eines ursprüng- 
lichen h getreten ist; xMvoq, Kegel, cuneus, Keil; xa- 
vccx'^j Geräusch, Getön, canere, singen; xdfi^ =z coma 
Haupthaar; xaqdCa, cord-, n. Herz, altind. hfd-, (für 
härd')'^ xdqaj n. Kopf, cerehrum, Gehirn; xigar-j n. 
cornü, Hom; xaqxtvog, cancro-, Krebs ; xelgsiv, schneiden, 
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scheeren, cultro^ m. Messer, Pflugschar; xfjQog, m. cera, 
Wachs; xoQax-, corvus, Rabe; xoQoivtjj cornic-y Krähe; 
xvQTog, curvus, gekrümmt, gewölbt; xqSut-j n. caron-, 
f. Fleisch; xaXico, calo , caläre, ausrufen; xdkafjbog =. 
calamus, Rohr; xaXid, Hütte, cella, Kammer; xsXsv&og, 
callis, Fusssteig, Weg; xsl^jt-, m. Rennpferd, celer^, 
schnell; x^XXsiVj treiben, stossen, = -cellerey per-cellere, 
erschüttern, stossen; xoXcovög, colUs, Hügel, celsus, hoch; 
xoXoq)(av-y ctdmen, Gipfel; ßov-xolog^ Rinderhirt, colere^ 
warten, pflegen; xvXov, cilium, Augenlid; xavXog, caulis, 
Stengel; xvhx- =: calic*- , Becher; xaXvTnsiP, oo-culere, 
verbergen; xoXovsiv, verstümmeln, in-columis, unverletzt; 
xveZVj schwanger sein, in-ciens, schwanger; xvfiaj schwel- 
lende Woge, cavus, gewölbt, hohl; xivstpj eiere, in Be- 
wegung setzen. Die einzelnen Wörter sind hier und im 
Folgenden fast immer ohne besondere Berücksichtigung 
ihrer Vocale in der Regel nach der Reihenfolge der Con- 
sonanten geordnet, die auch der gesammten Betrachtung 
der Consonanten zu Grunde liegt, also k, p, t; g, 6, d; 
gh, hh, dh; s; n, m; r, l; v, j. 

Weiter sind zu nennen xqatvsiv, vollenden, eredre, 
schaffen; xqa6a(vsiv^ schwingen, cardfow-, Thürangel ; x^cf- 
voVj corntis, f.. Komelkirschbaum , Hartriegel; xvicpag^ 
Dunkelheit, erepuseiihim , Dämmrung; xqlxog, xlqxog = 
circus, Kreis; xqtvsiv, scheiden, cerner e, scheiden, unter- 
scheiden, certus, entschieden, bestimmt; xQvataXXogy Eis, 
crusta, Rinde, Schale; xXayyijj clangor, Klang; xXtjpTd', 
später xXsid-, clävis, Schlüssel; xXiTvaiv^ clepere, steh- 
len; xXlvsiv, biegen, neigen, de-cUndre, abneigen ; xAln;- 
f. clivus, Hügel; xXvs^v = einer e, hören; xXvTog = in- 
'Cliifus, berühmt; xXt*)^€ipj bespülen, einer e, reinigen; xXö^ 
vig, f. Steissbein, clünis, f. Hinterbacken; axaidg = scae- 
viis, link ; üxdXon-, Maulwurf, sealpere, kratzen, scharren ; 
(Txidvaa&Mj sich verbreiten, sich zertheilen, scindere, 
spalten, zertheilen; axlncov-j (fxijncoPj sctpiön-, Stab. 

Im Inlaut entsprechen sich die Je in äxopt-j Wurf- 
spiess , äxcoxi^j Spitze, acu-, f. Nadel, acies , Schärfe, 
Spitze; S^vgj scharf, occäre, eggen; oxtd rz octö, acht; 
cSxvg, schnell, dcms-, schneller; iyxoptd-j aneÜla, Diene- 
rinn, Magd; dyxvXogj ancus , gekrümmt; o/xog^ Wider- 
haken = nncus, Haken; dqxslp z=z arcere, abwenren; «A- 
xvov-, f. alcedon-, Eisvogel; aXxtj, alces, Elenthier; 
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ä^oP" (Js=:xc), axis (x^=: Tcs), Wagenachse; i^zzzex, aus; 
^5 = sex, sechs ; x6xxvy-j cucälus, Kuckuck ; naxxav z=: ca- 
cdre; nix€tv, nslxeiv^ pectere , ^Jimmezi \ nöqxog ==: por- 
cus, Schwein; nXixs^Vj plectere, flechten; ßdxrqov , hacu- 
lum, Stah; ddxqVj lacrima, Thräne; dixa== decem, zehn; 
dslxvvfjLi^j ich zeige, dtco, ich sage; ds^ksgo- = dextero-, 
recht, rechts; oXxög =sulcUs, Furche; ixvqo- = socerO'-, 
Schwiegervater; vixvgj Leichnam, Todter, necäre, tödten, 
nee-, f. Ermordung ; >'vxr- = woc^-, Nacht; dvccyxfj, Zwang, 
necesse, nothwendig; Qvxdvfj, runcma, Hobel; kaxog-^ n. 
Xaxid-j f. Fetzen, Lumpen, laceräre, zerfetzen, zerreissen; 
Isxavfiy lanc-, Schüssel; Xsvxög, glänzend, leuchtend, lü- 
cere, leuchten; ei^xav, alt pelxsiv j weichen, vic-, f. Ab- 
wechslung; tXxog- =;=: Ulcus-, Geschwür, eiternde Wunde; 
ohogj alt potxogj Haus, Wohnung ==: vtcus , Wohnort, 
Dorf; sixoatj zwanzig, vieles, zwanzigmal; SXxsip, ziehen, 
lacere, locken, anziehen. 

Beachtenswertb ist die im Lateinischen sehr häufige 
in der Schrift durch qu besonders bezeichnete sehr enge 
Verbindung des k mit v, die wir vielfach auch in solchen 
Fällen antreffen, wo verwandte Sprachen nur das ein- 
fache k haben. Man wird hier fast ohne Ausnahme an- 
nehmen dürfen, und darauf weisen in zahlreichen Fällen 
auch w^eiter verwandte Sprachen, dass sich das qu (= Jcv) 
nicht etwa aus einem alten einfachen Je entwickelt hat, 
sondern dass die genannte enge Consonantenverbindung, 
wo wir ihr das einfache k gegenüber stehen finden, älter 
ist , als der einfache Laut. Wie denn überhaupt in der 
Geschichte der Sprache Lautzerstörung und Lautabfall 
durchaus sehr gewöhnlich ist, ihr Gegentheil aber nur 
sehr selten und unter bestimmten Bedingungen eintritt. 
Das Griechische hat, wie später weiter betrachtet werden 
wird, das consonantische v überhaupt eingebüsst und da- 
her auch die Consonantenverbindung qu nicht bewahrt, 
die wir aber, wo wir sie antreffen, mit ziemlicher Sicher- 
heit als noch in die griechisch -lateinische Zeit hineinrei- 
chend ansehen dürfen. Diese Annahme wird auch für die 
Fälle unbedenklich bestehen dürfen, wo auch das Altin- 
dische jener Lautverbindung kein kv, das im Altindischen 
überhaupt ziemlich selten ist, mehr gegenüberstellt, son- 
dern einfaches k hat. So entspricht das fragende quis 
(=, kvis), wer, dem altind. kis\ für das aber käs, wer, 
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die gewöhnliche Form ist, und quid, was, würde einem 
altind. Md entsprechen; das v/eibliche qtiaCy welche, weicht 
niu' in seinem Auslaut vom altindischen M\ welche, ab. 
An diese fragenden Fürwörter schliessen sich im Lateini- 
schen auch alle Relativformen an, so qui , qtiae , quod, 
welches letztere dem altind. Md, genau entspricht, das 
später durch die Form Mm, was, aber ganz verdrängt wurde. 
Dem altind. cätvar-, vier, worin das c den Laut tsch 
bezeichnet, eine jüngere Lautentwicklung des Altindischen, 
die sehr oft für ursprüngliches h eintrat, insbesondere 
offenbar in solchen Fällen, wo die Annahme eines zu 
Grunde liegenden hv alles für sich hat, entspricht das 
lateinische qiiqttuor; das angehängte -que, und, ist alt- 
ind. -ca; quiet'j Ruhe, schliesst sich an xetaO^ai, liegen, 
altind. gt, liegen; querquedula, Krickente, steht neben 
7i€QKix^aXig ; quisquüiae, Abfall, Kleinigkeiten, neben xo- 
axvXfiäuoVj Schnitzeln; in-qnam, ich sage, m-quiunt, sie 
sagen, altind. Idiyami, ich verkünde; queö, ich kann, alt- 
ind. gak-, vermögen; quinque, fünf, altind. päncan; co- 
quere, kochen, altind. pac-\ aequus, gleich, altind. aika-, 
ein; frequent-, häufig, altind. bhrga-, viel. Neben inco- 
lere, wohnen, steht innerhalb des lateinischen mg^^^Z^nw5, Ein- 
wohner, und auch sonst wechseln die Formen mit c imd qu, 
so coquus und coctis , Koch ; quum und cum , als , wenn ; 
hirquus und hircus, Ziegenbock; tcsquo- und tesco-, n. 
plui\ unfruchtbare Oerter. Bisweilen ist neben dem v 
das k auch ganz verdi-ängt, wie es ziemUch deutlich ist 
in cö-nwere, zuschliessen , die Augen zudrücken, neben 
seinem Perfect cö-nixi und dem einfachen mcere, winken. 
Die innige Lautverbindung kv (qu) steht dem^ schon 
sehr nah, das sehen wir darin deutlich, dass das Grie- 
chische sehr oft den Laut n zeigt, \vo das Lateinische 
sein qu hat. Wir haben in solchen Fällen durchaus das 
kv (qu) für das ältere, also das griechisch - lateinische 
zu halten. In allen einzelnen Fällen lässt sich allerdings, 
wo das griechische n dem Kehllaut gegenübersteht, ne- 
ben dem letzteren ein v nicht mit Bestimmtheit nachweisen, 
und es bleibt denkbar, dass das Griechische hie und da 
auch sein n dem reinen k hat gegenüber treten lassen. 
Auf die bezeichnete Art stehen die fragenden nouQogy 
welcher von beiden, noie, wann, nö&sv^ woher, und an- 
dere, altindischen Formen wie katards, welcher von bei- 
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den , Tmtas , woher , und noch neuionischen wie xÖTsgog, 
KÖvSj gegenüber, in denen der alte Anlaut Icv nicht zu 
bezweifeln ist ; quattuor , vier , ist äolisch niaavgsg und 
niavQsg; nanraCvsiv, umherblicken, altind. cahsh-, sehen; 
noQsvead-ai , gehn, altind. car, sich bewegen, gehen; In- 
nogj equus, altind. ägva-, Pferd; otkütiiJj Gesicht, ocu- 
lus, Auge; nifAns (neben nivxs; n^iinwg, der fünfte), 
quinque, fünf; nsn- (nsaaco, fut. niipoa)^ coquere, kochen; 
ninov-^ reif, prae-coc- oder prae-coqtiO', frühreif; tq8- 
neiv, tor quere, drehen, wenden; ansnd-My sequi, folgen; 
«TT-, sagen , für asn-^ svvsns (aus sv-csane) =■ insece, melde, 
insequis, du meldest; ndQmsiv, fassen, ergreifen, altind. 
värkatai, er nimmt; kslrrsiVj linquere, zurücklassen; oifj, 
alt p6^, vbx, Stimme, vocäre, rirfen, slnelv, sagen, Snog-, 
Wort, Erzählung, = altind. väcas, Lied, altind. vac-, 
sprechen; rjnaQ, jecur, Leber. Innerhalb des Griechischen 
liegt, abgesehen von einigen neuionischen Formen mit x 
für sonst griechisches tt, wie sie schon oben entgegen 
traten, n neben se in ßov-xokog^ Rinderhirt, neben al- 
"TTolog, Ziegenhirt; xS-xTfjfi^ai, ich besitze, neben ns-nä- 
(lai; €y-xTij(rig, Besitznahme, neben sfi-nat^^g. Während 
dieserselbe Lautübergang von hv (oder einfachem Je) zu p 
im Oskischen und ümbrischen gar nicht ungewöhnlich ist, 
zeigt ihn doch* das Lateinische nur selten, so in liipus = 
Xvxogj Wolf; sepes , Zaun, at^xög^ Stall, Hürde; wohl in 
discipulo-, Schüler, das p im Suffix hat, obwohl ähnlich 
sonst nur -culo erscheint. 

Auch den Uebergang des kv zu t zeigen mehrere grie- 
chische Wörter, wie zig = quis, wer, tl = quid, os- 
kisch ^id, was; rhmQsg, quattuor, oskisch ^^e^iVo-, vier; 
-TS =z -que, umbrisch ^e, und; n^vxs =: quinque, fünf; 
ciXXoTf, sonst, ist dorisch noch äXXoxa, in welchen sämmt- 
lichen Fällen höchstwahrscheinlich auch die griechisch-la- 
teinische Form das kv hatte. Das Gegenüberstehen von 
taoti-j xatZv- undi pävön- , Pfau, scheint auch auf eine 
griechisch -lateinische Form mit anlautendem kv zu wei- 
sen, das also auch hier wieder im Lateinischen in p über- 
gegangen wäre ; denn der Uebergang von p m t ist nicht 
wohl denkbar. 

Bisweilen ist anlautendes h im Lateinischen ganz ab- 
gefallen, so in uhi, wo, unde, woher, neben ali-cubi, 
irgend wo, ali-cunde, irgend woher; uter -: altind. Z:a- 
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taräs, welcher von beiden; ut, uti, 'v\ae, dass, für cuti; 
amdre, altind. liam, lieben; apro- = xdnQo-, Eber; 
alapa, xöXaifog, Ohrfeige; ödisse, hassen, neben gleich- 
bedeutendem gothischen hatan, 

P. 

Auch das p steht in den meisten Fällen im. Griechi- 
schen und Lateinischen an der selben Stelle, wodurch 
also auch ^\•ieder sein Vorhandensein im Griechisch- La- 
teinischen in den hier zu nennenden Wörtern sich erweist. 
Es sind hauptsächlich nivsiv, trinken, ncofjtaj Trank, po- 
culunij Trinkgefäss, pötu-, Trank; niaauj pic-, f. Pech; 
noixtlog, bunt, pingere, malen; ntl^eiv^ nixs^y, pectere, 
kämmen; ncctiJQ = pater, Vater; ndzog, Pfad, pon^^ 
Brücke, Steg; naxävti, patera, Schale, Schüssel; nazio- 
liai, ich esse, pascere, nähren; tut-^ nime^v, fallen, pe- 
tere, hinzueilen, angehen, bitten; nteqövj Flügel, penna, 
Feder, Flügel; nad-ttp (Aorist), paü, leiden; noaiq, Herr, 
nötyia. Herrinn, potens, mächtig, pottrt, sich bemächti- 
gen; nfjypvpuij pangere, anheften, befestigen; nvyfiijy 
pngnus, Faust, nvl^, fäustlings, pugna, Schlägerei, Kampf; 
n^QÖea&aij niqdeiv = pedere, farzen; nod- :=. ped-, 
Fuss; n^ärj, Fessel, iiA-nodi^eiV , im-pedtre, verhindern; 
T^cLXvg^ pinguis, feist ; nc&sat^at, faulen, pWere, faul sein ; 
TUTUPvvvMj pandere, ausbreiten, pater e , offen stehen; 
naqd , nctqcii = prae, vor, neben; nsqi, um = per, 
durch; noq^fiog, üeberfahrtsort , portus , Hafen; nsXqaj 
2)ericulum, Versuch, n^Qä^ darüber hinaus, perendie, 
übermorgen, peregre, in anderm Lande; n&QQca z=: porro, 
vorwärts, ferner; noqsXv ^ darreichen, gewähren, j;or^«o, 
Theil, Antheil, pars, Theil; navqog == parvus , klein; 
n^Q&€iVj zerstören, zu Grunde richten, pestis, Verderben; 
noQsvstpj in Bewegung setzen , bringen , portdre , tragen ; 
nipffg, arm, penüria, Mangel; nijpti, n^vog^ Einschlags- 
faden = pannus, Kleid, Binde; notviq, Busse = poena, 
Strafe ; noQxog = porcus , Schwein ; Ttaldfifj = palma, 
flache Hand; nikag, prope, nah; pälärt, nXavda&ctt, um- 
herirren; ntiaaeiv = pinsere^ zerstampfen; ndXfjj pollen, 
feines Mehl , Staub; ntXXog, bleifarb^, nohog, grau, pal- 
lidus, bleich; nilXa, pellis, Haut, Fell; nXlog, Filz, pi- 
leus, Filzhut; noXvg, viel, plus, mehr; nolrog, pidt-, f. 
Brei; ncSkog, Füüexi , puJlus , junges Thier; nvov , piis, 
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Eiter ; TTrvf ff = spuere, speien; natetVy pavire, schlagen; 
nzo€to0^a$, pavere, sich ängstigen; tiqo, pro, yot; nqiv^ 
zuvor, priuSy fiiiher; nQoowgj primus, der erste; nlijy^ 
= pläga, Schlag, Stoss; nXarvg^ breit, eben, planus, 
flach, eben; nXij&€i>v, im-plere, füllen; nkiJQijg, plenm, 
voll; nlffd^oq^ plebes, plebs, Menge, Volk; nXixei,v , plec- 
tere, flechten; nXido, alt nkifoD^ ich schiffe, nkvvüHy ich 
wasche, pluere, regnen; di-nXooq, du-plus, doppelt; nt'sv- 
fioy-^pulmon-, Lunge; anslQstv, spar g er e, ausstreuen, säen. 
Lilautend steht das p in omad's, hinten, neben pos- 
tumus, der letzte, und pone (aus^oswe), hinten; snon-, 
upupa, Wiedehopf; xängog =1 aper, Eber; xcintj, Griff, 
capere, isissen-, xanvög, Eauch, Dampf, vapor, Dunst, 
Rauch; dsipioa (^=zng)j depsere, kneten; ^Jirdy Septem, 
sieben; iqnBiv = serpere , schleichen, kriechen; äqua^tv, 
r apere, wegraffen; ägnTj, Sichel, sarpere, ausputzen, be- 
schneiden; vnvog, Schlaf, sdpire, einschläfern; vn^g == 
super, über; ävexpi,6g^ Geschwistersohn, nepöt-, Enkel, 
Geschwistersohn, nepti-, Enkelinn, Nichte ; kafjbngog, glän- 
zend, limpidus, klar, hell; sXnsad^at, alt FiXnea&ui^ hof- 
fen, volupis, ergötzlich; axijncov-, scipiön-, Stab; atinri 
= stüpa, Werg; atvnogj sHpes, Stock, Stamm. 

T. 

Noch mehr als das alte Je ist im Griechischen das ur- 
sprüngliche t beeinträchtigt , durch Veränderung sowohl 
als auch durch gänzlichen Verlust, während es im Latei- 
nischen in weit grösserem umfange rein^ bewahrt ist. 
Gleichwohl sind auch noch zahlreiche Fälle, in denen 
dem lateinischen t auch ein griechisches gegenübersteht, 
zumal im Anlaut, wo wir dann also auch wieder griechisch- 
lateinisches t anzunehmen haben. So in den demon- 
strativen ToV =t iS'tum, den, rö = is-tud, das, vtj- 
Xixog, solch, so alt, tälis, solch, in tarn, so, tum, dann, 
und weiter dazugehörigen Formen; in teivsiv^ tendere, 
spannen, ausdehnen, tenere, halten; ravaogj gestreckt, te- 
nuis, dünn; wvogj Ton, tonäre, ertönen; r^yysiv = tin- 
gere, benetzen; T€'tay6vT-j fassend, tangere, berühren; 
t^yog-j Dach, Decke, tectum. Dach; rexfi^giov, Kennzei- 
chen, testis, Zeuge; t^x^fj, Kunst, texere, weben; Tscfga, 
Asche, tepere, warm sein; xig^a, ierminus, Gränze, Ziel; 
TsigsiVf terere, reihen; vsqstqoVj terebra , Bohrer; Tavgog 
L 3 
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= taurus, Stier; TqinnVj torquSre, drehen, wenden; r^^- 
Csa&ai^ trocknen, torrere , dörren; tVQßfj = turba, Ver- 
wirrung, Getümmel; zX^vai, ertragen, aushalten, roXfiaVj 
wagen, tulij ich trug, tollere , aufheben, toleräre, ertra- 
gen, dulden; — tqsiisiv = tremere, zittern; rp*- = ^ri-, 
drei; tq^w , ich zittre, terrere, schrecken; (Sta-, stehen, 
Uatfjfjbij ich stelle, iaTijxa, ich stehe, avijXfjj Säule, stäre, 
stehen, statua, Standbild; ateXqoq^ sterilis j unfruchtbar; 
(Sny-, ad^coj ich steche, Stimulus, Stachel, in-stigdre, an- 
stacheln, anreizen; (Swqivvviii^ sternö , ich breite aus; 
(STVnfi = stüpa, Werg; atsißsiv^ treten, sttpäre, stopfen, 
pressen; aToiäVj tröpfeln, stillaj Tropfen; ä-tfiiJQj Stella, 
Stern. Femer im Innern der Wörter, wie in suj noch, = 
et, und ; dvzlj vor, entgegen, ante, vor ; xvzog, cutis. Haut, 
Fell; ni-msiv^ fallen, niteaS-ai^^ fliegen, petere, hinzuei- 
len, bitten; nsTavvvvaij ausbreiten, patere, offen stehen; 
hog, alt F^Tog, Jahr, vetus, vetiistus, alt; iTifjj Weide, 
vUeXj Keuschbaum; haXog =z vitulus, Kalb. Ausserdem 
erscheint das t auch noch in zahlreichen Suffixen, wie ro 
= to, TfjT = tat, tijQ = tor und andern. 

Im Griechischen, dessen dorische Mundart aber in die- 
ser Beziehung den älteren Zustand sich treuer bewahi^te, 
ist, besonders vor folgendem i, ursprüngliches t oft in den 
Zischlaut übergegangen. Im Anlaut zeigt sich dieser üe- 
bergang am Seltensten. Am Bekanntesten ist (Sv = tu, 
du, mit den dazu gehörigen Formen, neben denen indes- 
sen auch die mit t in älterer Zeit und mundartlich auch 
noch mehrfach auftreten. Ausserdem gehört hieher (SvqI- 
^€iv_, pfeifen, neben dorischem rvQladsiv; devTlov, Man- 
gold, neben attischem rsvzXov und der damit verwandte 
Pflanzenname aevtXid-, das attisch auch zsvTXid- lautet; 
alXiffjj Schabe, Motte, neben Mtpfj; auch neben rvQßf^, 
Verwirrung, begegnet ionisches avgß^. Der Inlaut zeigt 
den Zischlaut an der Stelle des alten t weit häufiger, so 
im Aorist fiTTccov, ich fiel, von nsr-, nir-Trcsiv, fallen, und 
dann namentlich in vielen Nominalsuffixen und Verbalfle- 
xionen. Hieher gehört sX^oat (dorisch sXxau) , zwanzig, 
vtginti, altind. vingäti; nöaigj Herr, = altind. pdtis, ne- 
ben noTviccj Herrinn ; Iloasidwv neben dorischem üouddvj 
UoTSidciv ; zahlreiche weibliche Abstracta auf ci-^ wie yi- 
V€(Ti^, Ursprung, Geschlecht, =^ei?^-, genti-, Geschlecht, 
Volk; g)vai-j Natur, Wesen, altind. hhuti-; ^soi-j die 
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Stellung; auch (fvpfi (aus tvprf) ^ wie dixaiotftwfi , Gerech- 
tigkeit; Bildungen auf ala und aio-^ zunächst durch Ca 
und *o- abgeleitet von Formen mit Xj wie ä^ißqoata, Un- 
sterblichkeit, Götterspeise, und dfxßQooio-j unsterblich, 
von äfißqotO', unsterblich. Aus der Verbalflexion sind 
hier Formen zu nennen wie (pSgovot (dorisch (psQovu)^ sie 
tragen = ferunt = altind. bhäranti, und didtaai, (dorisch 
didutn) z= altind. dädäti, er giebt, Tld^fjfri. ~. altind. da- 
dhätiy er legt. Auch das Lateinische kennt diesen üeber- 
gang des t in den Zischlaut, doch fast nur im Zusammen- 
stoss mit andern Consonanten, wie in ipse^ er selbst, für 
ipte; fixus, geheftet, aus fictus, flatus; missus, gesandt, aus 
miS'tus, mit'tus, wovon später mehr wie auch von dem 
häufigen Nebeneinanderhergehen der griechischen For- 
men mit TT (dorisch , attisch) und ccr (ionisch) , wie S^d- 
XaTTa= d^dkaatra^ Meer. Es genügt hier hervorzuheben, 
dass von allen Beispielen des bezeichneten Lautübergangs 
keines in die griechisch-lateinische Zeit hineinreichen kann, 
dass also hier der Umfang des t ein weit grösserer ge- 
wesen sein muss, als wir ihn im Lateinischen, vornehmlich 
aber im Griechischen antreffen. 

Bisweilen wird das t zwischen Vocalen im Griechischen 
auch ganz verdrängt, wie in x^Q(og aus xdgaTog, xsgqf aus 
x€Qau, Casusformen von x^qar-^ Hörn; und dann beson- 
ders häufig im Auslaut, wie in scpsQS, er trug, für scpsger 
= altind. äbharat, und anderen Formen, von denen wei- 
terhin noch die Rede sein muss. Lauter Fälle, die auch 
nicht in die griechisch -lateinische Zeit hineinreichen. — 

Neben den harten und festeren Lauten kpt stehen die 
drei weicheren der selben Sprachwerkzeuge gb d, die an 
Häufigkeit des Vorkommens jenen aber bedeutend nach- 
stehen. Während zum Beispiel im Homer die ersteren 
von allen Lauten etwa dreizehn Procent ausmachen, im 
Lateinischen (nach einer Zählung im Plautus) beinahe acht- 
zehn, so betragen im Homer die weichen weniger als sechs, 
im Lateinischen weniger als fünf Procent. 

G. 

Die hauptsächlichsten Fälle, in denen griechisches und 
lateinisches g einander entspricht und wo wir also auch 
eine zu Grunde Hegende griechisch - lateinische Form mit 
g anzunehmen haben, sind yshad-aij kosten, gemessen, gus- 

3* 
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tdre, kosten; yC-yvsa&ai, erzeugt werden, werden, gi- 
-gnerej eTze\igeii,yipog-=genuS'j Geschlecht; yövv ==:genü, 
Knie; yaiißgo- = gener o-, Schwiegersohn; yiqavoq, grus, 
Kranich; yfjgvg, Stimme, Schall, garrtre, schwatzen; äy- 
-yiXXs^v^ verkündigen, gallus, Hahn ; ydXooagj yäX(og, glos-, 
Schwägerinn, Mannes Schwester; yriO^stv, g ander e ^ sich 
freuen; — yXacpvqögj hohl, glatt, gldbro-, glatt, kahl; yXv- 
(f€iVj aushöhlen, glübere, abschälen; yt-ypcSaxeiv, co-gnö- 
scere, erkennen. 

Im Inlaut finden wir die fragliche üebereinstimmung 
des Griechischen und Lateinischen in äysiy = agere, trei- 
ben, führen; äyqo' = agro-, Acker; iy<M)=egd, ich; ag- 
yvQog^ argentum, Silber; xlayyijj clangor y Klang; nrjyvv" 
vai, pangere, anheften, befestigen ; Tniyfitj, pugnus, Faust ; 
%4yy€iv = tinger e, benetzen; TSTayöPz-j fassend, tangere, be- 
rühren; azsys^v = tegere, bedecken; (pevye^Vj fugere, flie- 
hen; (ffiyog = fägus , Buche; (pXiyeiVj flagräre, brennen; 
(fQVyetp = frtgere, rösten, dörren; (S(piyy€tpj schnüren, 
einengen, ßgere, anheften; iiiyag^ magnus, gross; oaV?^ 
Bedeckung, Kleidung, sagum, Mantel; äiiilys^Vj mulgere, 
melken; äfisgysi^Vj abpflücken, abbrechen, merga, Getraide- 
gabel; oQiyeiv ^ recken, strecken = regere, richten, len- 
ken; iqvytXv (Aorist), rugtre, brüllen; layyd^s^v ^ zögern, 
languidüs, langsam, träge; Uyaiv^ lesen, sammeln, sagen 
= legere, sammeln, lesen; Ivyqog, traurig, elend, lügere, 
trauern; XvyovPj biegen, flechten, ligdre, binden, knü- 
pfen; elqysiv^ alt Ftiqyeiv, abschliessen, absperren, urgere, 
drängen, drücken; i^svyvvvaij verbinden, anbinden, jün- 
gere, yerhinden] Cv^'oV =^'t*^wm, Joch, Verbindung; arksy- 
yiä-, strigilis, Reibeisen; anaqyäv^ turgere, strotzen, schwel- 
len; nvtyei^v, ersticken, stinguere, auslöschen. 

Wie oben neben dem h die Lautverbindung kv (lat. qu)^ 
an deren Stelle im Griechischen dann oft n eintrat, als 
eine sehr alte und sehr beliebte sich zeigte, so tritt auch 
neben dem einfachen g ein gv auf, das aber ursprünglich viel 
häufiger gewesen sein muss, als mr es im Lateinischen 
noch finden, wo es fast nur nach dem Nasal bewahrt wurde, 
wie in angvis (gewöhnlich geschrieben anguis)^ Schlange, 
sangvis, Blut, pingvis, feist , exstingvere, auslöschen , nin- 
gvere==ningere, schneien, unguere=ungere, salben, urgvere 
= urgere, drängen. Sonst ist in den Fällen, wo wir mit 
ziemlicher Sicherheit ein ursprünghches und vielleicht auch 
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noch durchweg griechisch -lateinisches gv annehmen dür- 
fen, das g selbst fast immer ausgefallen und wir fin- 
den also fiir jene alte Lautverbindung gv im Lateinischen 
meist einfaches v. Ln Griechischen, wo, wie schon oben 
bemerkt wurde, das consonantische v von den später zu 
betrachtenden Ausnahmen abgesehen ganz erloschen ist, 
hat sich dieser so kraftlose Laut nach jenem g in der Re- 
gel zu ß gefestigt, vor dem dann das g selbst immer ge- 
schwunden ist. So finden wir also, wie wir oben für altes 
hv (qu) im Griechischen oft n antrafen, ganz entsprechend 
fiir altes gv meist ß^ letzteres auch bisweilen im Lateini- 
schen. Altindische Formen, die sich belehrend vergleichen 
lassen, haben statt des fraglichen gv sehr oft reines g, häu- 
fig indess auch dsch (das wir in der Schrift durch j aus- 
drücken), welche jünger entwickelte Lautgestaltung ganz 
ähnlich dem, was wir oben über das altindische c (= tsch) 
im Verhältniss zum h zu bemerken hatten, eben vornehm- 
lich durch ein neben dem g ursprünglich stehendes v 
hervorgerufen scheint. 

Die wichtigsten hier zu nennenden Wörter sind: ßat,- 
vsiPf schreiten, venirej kommen, altind. gam, gehen, deutsch 
kommen, wo wir also die alte zu Grunde Hegende Wurzel- 
form gvam zu nennen haben; ßadc^nv, schreiten, gehen, 
t;aeZere ,- gehen , altind. gd, gehen; ßiog, Leben, vtvus = 
altind. yii;a, lebendig, deutsch Quecksilber; /Jo^o^-^ gefrässig, 
vordre, altind. gar, verschlingen; ßaqvg (aus yfaqvq)^ groh 
vis, altind. gurü-, schwer ; ßdXlstv^ werfen, voldre, fliegen, 
altind. gal, herabfallen; ßoF- (ßovg)=:boV' (bös), altind. 
gdv-, Rind, Kuh, wo also die ursprüngliche Form gvav^ 
wird gelautet haben, die griechisch - lateinische indess we- 
gen des so genau übereinstimmenden Anlauts vielleicht schon 
bov' (für gvoV')\ x^Q-^''ßo^^ Waschbecken, Handwaschge- 
fäss, altind. nij, reinigen, waschen; ßacp-, ßdntsiVj ein- 
tauchen, taufen, altind. gdh, gddh, sich eintauchen, sich 
vertiefen, ßadvc^ tief, altind. gdhana-, n. Abgrund, Tiefe ; 
ßiog^ Bogen, Bltind, jyd-, Bogensehne; ßid^siVj zwingen, 
vincere, besiegen, altind. ji, besiegen; yatsv/iQ, venter, alt- 
ind. jathdra- (die eigenthümlichen indischen Te-laute, die 
gewöhnlich durch das untergesetzte Pünktchen in der Schrift 
ausgezeichnet werden, sind auch jünger entwickelte Laute, 
die meist auf ein ausgefallenes r oder einen ausgefalle- 
nen Zischlaut hinweisen), Bauch, dazu auch vds, gotb. kaSf 
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Geföss, und vesica, Blase; ßdXayog, Eichel, zeigt noch g 
im entsprechenden gland-; ßQi(pog-, altind. gärbha-, Lei- 
besfrucht, Kind; rvpij-j altind.^na (aus gana-, gvana-\ 
Frau, ist äolisch jSaVö, gothisch qvinon-; ßXijx(ay-j Polei, 
steht neben ionischem r^X^^-y öij^t^Vi/, Jagdspiess, neben 
öiyvpi]; im-buere, eintauchen, neben altind. gtih^ verber- 
gen; favor, Begünstigung, schliesst sich an altind. bJiajy 
verehren, lieben. 

Bisweilen, wie es scheint eben auch nur wo ursprüng- 
lich ein V neben dem g stand, trat auch C C= ds) im 
Griechischen dafür ein, welcher üebergang dem des eben 
erwähnten g in j (=^ dsch) im Altindischen sehr ähnlich 
ist ; so schliesst sich ^riXog, Leidenschaft, Eifer, an altind. 
jval, brennen; ^rfv, leben, an altind. jiv , leben; im-^a- 
Q€tp steht neben in^-ßaqsXv (aus -rFagetp), beschweren; 
7t€(fv^6z€g (Plural; H. 21, 6. 528), flüchtig, steht für ns- 
€pvy rÖTsg; ^^XXhv gebrauchen Spätere für jfi?aiAf«v^ werfen; 
tsQ€&QOV ist arkadisch für ßdqa&goVj, Abgrund, Kluft. 

Auch der üebergang in den Te-laut, der oben beim k 
bereits nachgewiesen wurde, kömmt beim g einige Male 
vor; so in dsXffvg, altind. gärhha-, Mutterleib, an das 
d-deXxpsoc, ä-deXffog^ altind. sa-garbhya-, eines Mutter- 
leibes, Bruder, sich anschliesst ; iv-dxea&m^ sich anziehen, 
ankleiden, dvsa^at, sich eintauchen, in-duere, anziehen, 
neben altind. guJi, verbergen; diatta^ Leben, Lebensart, 
Lebensunterhalt , altind. jtv , leben ; dv6(fog^ Dunkelheit, 
steht neben yvotpog; dßeXog^ Bratspiess, ist böotisch dd€- 
Xog; zu nennen ist hier auch wohl dulcis = yXvxvg^ süss. 
Vielleicht liegt bei dem üebergang von ^ in d die Laut- 
verbindung yd vermittelnd dazwischen ; darauf weist das 
homerische ydovneXv (II. 11, 45), tönen, donnern, neben, 
dovneXv^ und igt - ydavTiog^ stark tönend, laut donnernd 
(D. 5, 672), neben altindischem gti, tönen. 

Ganz abgefallen ist anlautendes g im homerischen afa 
:=r yatuj Erde, Land; in Sqog-j altind. giri-, Berg, auch 
wohl in utero-, Mutterleib, altind. jathära-, Bauch. 

Das Gebiet des weichen Lippenlautes ist allem Anschein 
nach in der mittelländischen Sprache ursprünglich nur ein 
sehi* beschränktes gewesen, im Lateinischen und Griechi- 
schen aber doch einigermassen bereichert dadurch dass man- 
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ches b aus v (gv), wie wir bereits sahen, oder auch aus 
älterem ih, wovon später noch zu sprechen ist, hervor- 
ging. So sind hier auch nur wenige Fälle zu nennen, in 
denen griechischem h auch lateinisches gegenübersteht, so 
in ßccQßaQogj fremd, ausländisch, balbm, stotternd, un- 
deutlich sprechend ; ßdxTQOV, baculum, Stab ; ßolßog = bul- 
bus, Zwiebel; ßXi^xäa&ai, bäläre, blöken; ßva*;, bübön-, 
Uhu ; ßgaxvg^ brevis, kurz. Bei Betrachtung der Lautver- 
bindung gv wurden schon ßof- := bov-, Rind, Kuh, ge- 
nannt. 

Im Inlaut zeigen die folgenden Wörter das b im Grie- 
chischen und Lateinischen an derselben Stelle: rvQßfj =: 
turba, Verwirrung, Getümmel; Xdßijj Beschimpfung, läbes, 
Fleck, Schandfleck; XeißshVy libäre, ausgiessen; öfjbßqoq =: 
imber, Regen, Regenguss; äfißcüVj erhöheter Rand = Mm- 
bön-, Erhöhung. Die genannten Formen würden also auch 
für die griechisch-lateinische Zeit mit b anzunehmen sein. 

D. 

Griechisches und lateinisches d stehen einander gegen- 
über in di-dövai, dare, geben ; dixa -=z decem, zehn ; dsi- 
xvvvaij zeigen, dicere, sagen; dp - ddffxeiVj docere, lehren; 
ds^irsQog = dexter, recht, rechts; deipeXv^ depsere, kneten; 
dandv^, Aufwand, daps, Festmahl, Mahl; daavg, densus, 
dicht; o-doPT- = dent-j Zahn; dcxfiäVj domäre, zähmen; 
döfAog, domus, Haus ; A«, durch, dis~, auseinander; dctq- 
x^dvstpj dormtre, schlafen; doXog = dolus, List, Trug; 
dv(o = duö, zwei; de^vog, furchtbar, dirus, unheilvoll, 
grausig; dXog, divus, göttlich. 

Im Inlaut in Sdstv = edere, essen ; äd-, ö^stv, riechen, 
odor, Geruch ; vöcoQj unda, Wasser ; xddog ■=. cadus, Ge- 
fäss; xidvadd-at^ sich zerstreuen, sich zertheilen, caedere, 
spalten, zerschneiden; xagdia, cord-, Herz; xovidsgj len- 
des (Plural), Nisse ; xqadaivsiv, schwingen, cardon-, Thür- 
angel; niqdsad^at^ n^QÖsiP =z pedere, iB,T2en\ n6d-=ped~y 
Fuss; ifinoöi^iv = impedire, fesseln, hemmen, hindern; 
Xavddvstv, pre-hendere, fassen, ergreifen; x^^i^^^^j hirun- 
don-j Schwalbe; idog-, scdes, Sitz, seder e, sitzen; iiide- 
ad^ai, Sorge tragen, meditäri, nachdenken; fj,Sdt(APogj mo- 
dius, Scheffel, modus, Mass; äpödpsip, gefallen, suädere, 
überreden; tdisiPj südäre, schwitzen; cr^^iy^ Splitter, sein- 
dere, spalten, zerreissen; (^(pepdopfi ^ funda, Schleuder ; a(fidjj 
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Darm, Darmsaite, fid^s, Saite; (Snsvds^v, sich beeilen, 
sturere, sich befleissigen; tdsZv, alt FidsXv (Aorist), videre, 
sehen. Alle diese Formen haben also auch im Griechisch- 
lateinischen ohne Zweifel das d enthalten. 

Bisweilen ist im Lateinischen auch das d in die Reihe 
der flüssigen Laute übergetreten und zu l (r) geworden, 
zum Theil erst in verhältnissmässig später Zeit, so in dem 
Namen TJlixes = '*Odvaaevq; in olfacßre, riechen, neben 
odor, Geruch; leviro-, Schwager, Mannes Bruder, neben 
däiQ-j altind. daivär- und daivarä-; lacrima , Thräne, 
ddxQVj dessen anlautendes d im altind. dgru wahrschein- 
lich abfiel, Festus führt die Form dacrima an, wie auch 
dautia neben lautia, öffentliche Bewirthung; Kw^rwa, Zunge, 
entstand aus dingua = goth. tuggö ; impeUmentum begeg- 
net neben impedimentum , Hindemiss; delicäre neben de- 
dicdre, weihen; meridies , Mittag, entstand aus medidies, 
von mediO' =^ altind. rnddhya-, mitten; die Endung üius 
in vielen Eigennamen ging hervor aus idius, so in Fopi- 
lius neben Fopidius, HosUlius neben HosUdius, Petilius 
neben Petidius und andern. Ebenso leitet l zunächst auf 
d, weiterhin aber auf dh, in solere, pflegen, neben sx^og-, 
altind. svadha, Gewohnheit, und in salvus, gesund, wohl- 
behalten, neben altindischem sädhü-, gut, angemessen. Dass 
der bezeichnete Lautübergang etwa auch schon im Grie- 
chisch-lateinischen vorgekommen wäre, ist durchaus un- 
wahrscheinlich. 

Wie sehr nun auch das Gebiet der weichen Laute gi d 
an und für sich dem der harten kpt B,n Umfang nach- 
steht, so hat es sich doch auch einigen Zuwachs erwor- 
ben gleichsam durch üebergriff in das Gebiet der letzte- 
ren. Während im ältesten Deutschen die meisten ursprüng- 
lichen g und d (selten h) zu k und t (und p) gleichsam 
gesteigert sind, ist vielmehr im Griechischen, noch mehr 
im Lateinischen, oft das Umgekehrte eingetreten. Viel- 
fach liegt der Grund dieser Lautschwächung offenbar in 
dem Einfluss benachbarter Laute, von dem weiterhin noch 
zu reden sein wird , in vielen Fällen ist er nicht so leicht 
anzugeben. Es genügt einige Beispiele hervorzuheben. 

Wir finden ^ für Ä; in viginti, zwanzig, neben slxoftt^ 
altind. vingäti; in trtginta, dreissig, quadräginta, vierzig, 
ff. neben rqictvtovta, altind. tringdt, rsaaaqaxovtaj altind. 
catväringät ff. ,.in vigesimics, der zwanzigste, neben vice- 
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simus, und trigesimus, der dreissigste, neben tricesimus; 
in neg-otium, ünmusse, Geschäft, und neg-ligere, vernach- 
lässigen, mit nee-, nicht, als erstem Theil; in yqatsng 
neben attischem xgccang. Gras, grünes Futter ; in iCQavyijy 
Geschrei, neben altindischem Tcraügati, er schreit ; i'^yapoVj 
Schmelztiegel, neben ti^xsir^ schmelzen; oklyog, wenig, ne- 
ben altind. Zif, klein sein; fityvvvmj mischen, altind. mi- 
gra, gemischt; digitus, Finger, neben ddxrvlog; dignus, 
würdig, nennenswerth , \md pro-digium, Wunderzeichen, 
neben dieere, sagen; nfjyyvvat unApangere, heften, neben 
altind. jpa^, h\nAen\ pingere, malen, neben tto^xUo^, bunt; 
äqriYSiv, helfen, neben äqxstpj abwehren; rogare, fragen, 
neben preeäri, bitten; sügere, saugen, neben süeus, Saft; 
q>Qccy--, qiQcca<f€tv, einschliessen, bewahren, neben (fvlax-, 
(fvXdisashv y bewachen, und fareire, stopfen; mügire neben 
fjbvxäa&cctj brüllen; e-mungere, ausschneuzen, neben alt- 
ind. mue, ausstossen, ausspeien; langula, Schüsselchen, 
von laue-, Schüssel; angulus, Winkel, neben äyxvlog, ge- 
krümmt; lärignuSy vom Lerchenbaume, lärie-; salignus, 
vom Holze der Weide, salie-; ilignus, von der Steineiche, 
tlee-; eygrnts = xvxpog, Schwan; Agrigentum, ""Axf^dyarr-, 
Stadt auf Sicilien. Im Anlaut zeigen die Schwächung gur- 
gulion- =z eureuliön-, Kornwurm; göbius ^=:i xcaßtog, Gründ- 
ling; guhernäre -=. xvßsQvät^j steuern, lenken; yvgög ne- 
ben eurvuSj gekrümmt ; yvotpog neben xpicpag, Finsterniss ; 
yvÜTivsiV = xvcxTiTsiv^ kratzen, walken ; yQdipsiv neben scH- 
here, schreiben; ylvfpstv = seulpere, eingraben, schnitzen; 
glöria neben xUag^ Ruhm; gladius, Schwert, altind. grath, 
tödten; graeilis, alt cracen^-, altind. Ä;r^a-, mager, schlank; 
Gnidus = Cnidus, Stadt in Karien; also zum Theil erst dem 
Griechischen entlehnte Wörter. 

Die entsprechende Schwächung des ^ zu 6 zeigen hihö, 
ich trinke, --= altind. pihämi oder pivdmi, für pi-pämi, 
von pdy trinken, = lat. pö-tus, Trank; und ganz ähnlich 
Stfjstv, aus r^ip€ip, kochen, neben altind. pae, kochen, und 
tmaaxhcci,^ für ni-Tnaa&aij fliegen; ßoaxekv =: paseere, er- 
nähren, weiden; ausserdem ah = änd, ab, von, sah = 
vno, unter, ob = inly auf, über; vßq^g, üebermuth, ne- 
ben vniq, über; publieuSj öffentlich, neben ^o^w?«^, Volk; 
xofißaxeiha&ai neben xofAnetPygrossjpTaihlen] ä-xqißi^g, ohne 
üngenauigkeit , genau, neben serüpulus, Bedenklichkeit, 
Zweifel; ^oßScOj ich schrecke, = altind. hhäpäydmi, Cau- 
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salform zu bhi, sich furchten, ganz ähnlich wie dfieißiOy 
ich wechsele, ich tausche, neben altind. mäpdyämi, von 
mä-, mai-, tauschen, steht. Wahrscheinlich sind ganz ähn- 
lich gebildet auch habere, haben, juber e, nöthigen, und 
andre abgeleitete Verbalformen mit innerm 6. 

Das d findet sich eingetreten für ^ in ißdofio - = sep^ 
timO' = altind. saptamd-, der siebte, und oydoo- = octävo-^ 
der achte; in xoVdäx- = x6rzäx-j Geschoss, Nagel; «yco- 
dtov = ivdinov, Ohrgehänge; in red-, redi-, wieder, zu- 
rück (red'ire, zurückgehn, redi-vivus, wieder lebend) = 
TiQÖgj alt nqozi, gegen; gladius, Schwert, neben altind. 
^rath, tödten; quadräginta, vierzig, neben quattuor, vier; 
mendäx, lügenhaft, neben mentirf , lügen; pandere ne- 
ben juxavvvva^j altind. prath, ausbreiten; mendum, Feh- 
ler, neben ai»,aq%dv€i,v, fehlen; suppeditäre (für suppeti- 
täre), reichlich vorhanden sein, neben gleichbedeutendem 
suppetere; in viridi-, altind. hdrita-, grün, und auch sonst 
in Suflfixen wie öov- (dkyijdöv-, Schmerz) = don- (libi- 
don-, Verlangen) =: altind. tvan-. Nur in einer kleine- 
ren Anzahl der aufgeführten Wörter macht die genauere 
üebereinstimmung der griechischen und lateinischen Form 
die fragliche Lautschwächung auch schon für das Grie- 
chisch -Jateinische wahrscheinlich, wie zum Beispiel in dem 
letztgenannten Suffix don, oder in nijyvvvm und pangere 
anheften, neben altindischem pag , binden. Im Allgemei- 
nen aber war die bezeichnete Schwächung der harten k,p, t 
im Griechisch-lateinischen offenbar eine sehr beschränkte, 
während sie in späterer Zeit, insbesondere in den lateini- 
schen Tochtersprachen, den sogenannten romanischen Spra- 
chen ausserordentlich zunahm. — 

Neben den betrachteten drei harten und den drei ih- 
nen zur Seite stehenden weichen Lauten stehen nun auch 
noch entsprechende drei gehauchte. Ihr Leben aber ist 
im Lateinischen ausserordentlich beschränkt, während sie 
im Griechischen noch sehr gewöhnlich sind, ja zum Theil 
die weichen an Häufigkeit des Vorkommens übertreffen. 
Die griechischen Sprachbeschreiber nennen sie daaia^ die 
stark gehauchten, eigentlich dichten, darnach die Lateiner 
aspirata, gehauchte, im Gegensatz zu den hauchlosen (Tc, 
p, t), yfM, eigentHch kahlen, bei den Lateinern tenues, 
dünnen, und stellen zwischen beide Reihen die bgd in 
die Mitte als (liauj mediae, mittlere, damit ein milderes 
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Gehauchtsein bezeichnend. Die gehauchten griechischen 
Laute Xs <f> ^ stehen den altindischen gh, hh, dh gegen- 
über, von denen sie sich aber dadurch wesentlich unter- 
scheiden, dass sie selbst den harten Lauten näher stehen 
und im Stellvertretungsfalle auch durch diese vertreten zu 
werden pflegen, wie zum Beispiel q)v, werden, sein, da 
gehauchte Laute nicht nah hintereinander wiederholt wer- 
den können, das Perfect ni-fff^vta (nicht ßi-(pvxa)^ ich bin 
geworden, ich bin, bildet, während jene altindischen gh, 
Ih, dh vielmehr den weichen g, 6, d nahe stehen und zum 
Beispiel das dem (pv entsprechende altindische hhü, wer- 
den , sein , im Perfect bildet ha-hhuva (nicht pa-bhuva), 
ich war. Dass diese letztere die ältere Lautstufe ist 
und daraus erst die griechische verhältnissmässig spät 
sich entwickelte, wird namentlich dadurch wahrscheinlich, 
dass viele ursprünglich gehauchte Laute im Griechischen, 
noch mehr im Lateinischen, das den gehauchten Lauten 
besonders abgeneigt ist, in die weichen übergegangen sind, 
wovon später mehr. Wirklich harte gehauchte Laute, näm- 
lich Jch, ph, th, hat indess das Altindische auch noch, of- 
fenbar aber erst als später entwickelte und zwar in zahl- 
reichen Fällen ohne Zweifel unter dem Einfluss begleiten- 
der Laute, insbesondere aber des Zischlauts, wie im drit- 
ten Bande der Kuhnschen Zeitschrift ausführlicher gezeigt 
ist, erzeugt. Sie weisen überall auf die ungehauchten k 
p t zurück und stehen daher diesen in unserer geschicht- 
lichen Betrachtung speciell des Griechischen und Lateini- 
schen an Bedeutung ganz gleich. 

Von jenen drei gehauchten Lauten nun, dem x ^ ^ 
oder wie wir sie nach dem oben Bemerkten für das Grie- 
chisch - lateinische bezeichnen dürfen gh hh dh, ist im La- 
teinischen der Zungenlaut, das dh, ganz erloschen, diebei- 
den andern aber sind so verändert, dass das gh meist in 
den reinen Hauchlaut h übergegangen ist, das hh aber 
seine beiden Theile ganz verschmelzte zu dem einfachen 
hauchenden /*. Ein wesentlicher Unterschied aber dieses 
lateinischen f in Vergleich mit den griechischen gehauch- 
ten Lauten XV^ zeigt sich zum Beispiel darin, dass das 
Griechische in den letzteren den Hauch noch rein ablö- 
sen kann , wie es in den reduplicierten Formen x^-^^rxa^ 
n^'cpifxaj %i-d'fiin^ geschehen ist, da ja die Sprache ein- 
ander folgende gehauchte Laute nicht erträgt, während 
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dab Lateinische im Perfect fe-feUi, von faüere, täuschen, 
sein f als einen einfachen Laut wiederholen kann. 

Gh. 

Das altindische und wie wir also auch sagen dürfen 
griechisch - lateinische gh finden wir im Griechischen in 
der Regel als % wieder, während es im Lateinischen in den 
Fällen, wo der Hauch nicht überhaupt ganz aufgegeben 
wurde, sich in den blossen Hauch aufgelöst hat. eine Er- 
scheinung, die auch im Altindischen sehr gewöhnlich ist, 
wo wir das h nie als etwa ursprünglichen Laut antreffen, 
sondern stets an der Stelle älterer gehauchter Laute ins- 
besondere aber des gh, wesshalb wir uns jedes altindische 
Wort mit dem h zu fruchtbarer Vergleichung erst in sei- 
nen älteren volleren Zustand zurück übersetzen müssen, 
was sehr oft innerhalb des altindischen Gebietes selbst, 
in vielen Fällen aber auch erst durch Herbeiziehung der 
verwandten Sprachen möglich ist. 

Wir haben das x ^^^i soweit sich Formen vergleichen 
lassen, lateinisches ä, und also aller Wahrscheinlichkeit 
nach das griechisch - lateinische ^ä, vornehmlich in ^«»'da- 
PHP, pre-hetidere, fassen, ergreifen, x^^^f heri, gestern ; ;ta- 
/i*oV, hämus, Haken. Angelhaken; z^^V-, Erde, z«/*«*» auf 
der Erde, humus, Erde; x^^V^^^ = humilis, niediig; 
XB&fidtP', Winter, ;f#oi'-, Schnee = hiem-, f. Sturm, Win- 
ter ; %a^i'«ii'. Märe, klaffen, gähnen ; %**^, altlat. hir, Hand ; 
ev-xf'QV^j leicht zu handhaben, altind. Jiar, nehmen, alt- 
ind. sam-ä'har, sammeln, co-horfi-, Sammlung, Schaar; 
XOQTog^ Gehege, Hof, horfus, Garten; x^Q = ^^^^ Ig^^; 
X^XidÖP" = hirundon-, Schwalbe; xo^^-, hira, verfei- 
nert hilla, Darm, x^Q^i» Darm, Darmsaite; x^^^* grünes 
Kraut, holm-, Kraut, Kohl; x^og, grüngelbe Farbe, h^l- 
vus, gelb; x^V^^» hümor, Saft, Feuchtigkeit. 

Auch im Inlaut ist das x sehr gewöhnhch, das h aber 
im Lateinischen fast gar nicht mehr gebraucht, ausser in 
vehere ^= altind. vdh (aus vagh) , fahren , bringen, neben 
oxog, Wagen, xmd trahere, ziehen, altind. drdghäyämi, ich 
dehne aus, ich spanne, deren Perfecte vexi und traxi noch 
auf das h mit dem Werth des gehauchten Kehllautes zu- 
rückweisen, und wenigen andern Formen. Aus dem Grie- 
chischen nennen wir noch sx^övaj Natter, ix^g, Schlange, 
altind. ähi- (aus aghi-)^ Schlange; äxog-, Schmerz, Be- 
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trübniss, altind. änhas (aus dngJias), Angst, Bedrängniss; 
n^X^- = altind. bähü. Arm; naxv-j dick, feist, = alt- 
ind. bahü-, viel; sx^Vj haben, halten, = altind. sah (aus 
sagh)^ ertragen, vermögen; (fteCx^iV = altind. stigh, stei- 
gen; dohxog, altind. dirghä-, lang, mit Comparativ drä- 
ghtyanS'j länger; Sfiix^tVj pissen, altind. mih (aus migh), 
Wasser ausgiessen^ pissen; o/ilx^, Nebel, altmä, maighä-, 
Wolke; iXaxvg^ klein, gering, altind. laghü-, leicht, ge- 
ring; XeixsiPj altind. lih, lecken. Alle diese Formen also 
enthielten ohne Zweifel auch in der griechisch -lateinischen 
Zeit den Hauchlaut, da der Mangel genau entsprechender 
Formen im Lateinischen eben nur in der hier sehr mäch- 
tig gewordenen grossen Abneigung gegen die Hauchlaute, 
insbesondere im Innern der Wörter, die später noch im 
Einzelnen weiter gezeigt werden wird, seinen besondem 
Grund hat. 

Im Lateinischen ist der Hauch bisweilen so schwach 
geworden, dass er ganz verschwunden ist, wie in anser- 
neben xv^ = altind. hansch (aus ghansd-), Gans; in olus-, 
Kohl, neben holus; in er-, Igel, neben her-; in ertts, 
Herr, neben herus und andern Formen. Dagegen ist er 
dann auch wieder vereinzelt vorgetreten, wo ein etymolo- 
gischer Grund offenbar gar nicht vorlag, wie in humerm 
= umerus = (ofjtog = sltind. ämsa-, m. n. Schulter. Im 
Inlaut ist er verdrängt in prendere neben prehendere, er- 
greifen; nemo, Niemand, aus ne-hemö; mi = mihi, mir; 
ml = nihil, nichts; cors = cohors, Schaar; debere aus 
de-hihere, schuldig sein, praebSre aus prae-hibere, darrei- 
chen; via. Weg, alt veha, von vehere, fahren. Auch im 
Griechischen kommt dieser Verlust vereinzelt vor, so in 
anXfiV' = lien- = altind. plihan-^ Milz; in daisiv^ bren- 
nen , und öaid-^ Fackel, neben altindischem dah (aus dagh), 
brennen; in ^ --= altind. aha (aus agha) er sprach. 

Bh. 

Dem griechischen (p entspricht im Lateinischen in der 
Kegel f , das seinem Werthe nach allerdings, wie schon 
bemerkt wurde, ein anderer Laut geworden ist, so in (pd- 
vaiy fort, sagen; (f^fi'fj^ Stimme, Rede =/ama. Ruf, Sage; 
yi7-, werden, sein, 7ti§-<pvxa^ ich bin geworden, fui, ich 
war; (patvead^Mj scheinen, fenestra, Fenster; tpvlXov = 
folium, Blatt; (fiq(A = fero, ich trage; if^yog = fdgus, 
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f. Buche; ff&v/f$y, fugere, ffiehen; qmo ^zfnr, Dieb: ^ti- 
yftv, flagrärey brenneo; tfQäTw^q, tf^tmq, Miteiied einer 
(fqatqa , »Bruderschaft« , nach Hesrchios auch »Bmder«, 
f räter = altind. bhrätar-, Bruder; ^^cohv. einschliesseit, 
farcire, voll stopfen, stopfen; ^gtj^v ^=: frigere . rosten, 
dörren ; aq^äXlfty, stürzen, täuschen = faUert^ täuschen ; 
G(f€vd6yfi, funda, Schleuder; ^^o/T^j Schwamm = /Wn- 
gtiSy Erdschwamm, Pilz. Dazn nenn^i wir noch farere^ 
begünstigen, altind. bhaj, verehren, lieben: findere, ati- 
ind. bhidy spalten; frangere. altind. bkahj laus bhranj)^ 
brechen; frui, altind. 6A11/. gemessen: frequent-. häii%, 
altind. bhr^a-, viel; /'mre, altind. bkarv. schlagen; fomax 
und fomus, Ofen, altind. bhur. rosten, brennen: qaj^Iv 
("Aorist), altind. bhaksh . essen; d^gr- = altind. bhrm\ 
Augenbraue. Lauter Formen , die wir also tur das Grie- 
cliisch - lateinische mit bh ansetzen dürfen. 

Im Lateinischen ist inlautendes /' wieder sehr selten, 
aber doch nicht ganz ohne Beisfriele, wie wir in scrofa 
neben ygof^q^^dd-j Mutterschwein, eins haben, während das 
griechische <f noch sehr oft im Inlaut vorkömmt, so in 
diJKfaXog , altind. nähhi-. Nabel; d^Affvq, altind. gdrbha-j 
m. Mutterleib; d§M€f4h- =: altind. ubhd-^ beide; vi^og- =: 
altind. näbhas-, Wolke; xa^^lal, Kinnbacken, idtind. 
jänibha-, m. Gebiss. Wir dürfen darnach auch wieder auf 
das griechisch 'lateinische Ih schliessen. 

m. 

Im Griechischen ist das ^, dessen Aussprache der des 
engli.schen th wahrscheinlich am Nächsten gestanden hat, 
ein sehr gewöhnlicher Laut, im Lateinischen dagegen der 
gehauchte Zungenlaut als solcher ganz erstorben, sehr häu- 
fig aber in da.s hauchende f übergegangen, das schon als 
der gewöhnlirrhe Vertreter des griechischen (f- nachgewie- 
«jen wurde. Daneben ist zu bemerken , dass auch inner- 
halb der Griechischen selbst, namentlich im Aeolischen, 
da8 ff oft da eingetreten ist. wo ursprünglich das & stand; 
wir Furien aber darnach doch durchaus nicht annehmen, 
daftft die^ jüngere Lautentwicklung auch schon in der grie- 
chift^^b- lateinischen Zeit sich geltend gemacht habe. Dem 
wider?jtrftTtet entschieden der übrige Zustand des Griechi- 
ftf:hen , der . wie namentlich auch der Vergleich mit den 
weiter verwandten Sprachen zeigt, in seinem ^ unzweilel- 
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haft das Aeltere fest hielt. Aus dem griechischen x^ 
dürfen wir durchaus auch auf griechisch - lateinisches 
dh schliessen. Es sind hier aber zu nennen xhtivsiVj 
schlagen , stossen , neben of-fendere , anstossen , das 
also auf altes -dhendere leiten würde , altind. han 
{aus dhan) y schlagen; ^vog-j Räucherwerk, suf-ftre, 
räuchern, altind. Siüp , räuchern; x^viiog, Geist, Muth 
= fümus, Rauch =: altind. dhümd-, Rauch; xhjqa, foris, 
Thür; x^iJQ-j äolisch g)'^Q-, Thier, fera, wildes Thier; 
xf^Qaavg, fortiSj kühn, tapfer, altind. dharsh, kühn sein; 
d^fqiAalvsiVj erwärmen, f erver e, sieden; &^Xvgj weiblich, 
femina, Frau, altind. dhainü-, Kuh; d^t^aO^a^j saugen, d-ij^, 
Mutterbrust, felläre, saugen, altind. dhä-, saugen; MX- 
Xsip^ blühen, gedeihen, x^aXla, Glück, Gastmahl, forti-, 
Glück, Zufall = altind. dMU- (aus dhdrti-), Glück, Freude, 
fortüna, Glück ; &Qav6&r, 'zerbrechen, frustum, Stück. Die 
griechische Form fehlt zu forma, altind. dharirndn-, Ge- 
stalt, und firmm, altind. dhruvd-, fest, deutsch treu; 
auch in fingere, bilden, gestalten, neben altind. dih (aus 
digh), beschmieren, und fax, Fackel, neben altind. dah 
(aus dagh), brennen, wurde jf aus dh, dessen Hauch aus 
dem Innern des Worts zum Anlaut übertrat. Mit 0- nen- 
nen wir noch ^s-, tt-d^fjfit = altind. dd-dhämi, ich lege, 
ich setze; S'ico, ich laufe, altind. dhäv, laufen, wo wieder 
die genau entspiechenden lateinischen Formen abgehen. 

Für die Stellung des griechischen x^ und daher grie- 
chisch-lateinischen dh im Inlaut sind noch zu bemerken 
sQsvd^og-, Röthe, neben rüfus, roth, altind. raühita- (für 
raüdhita-), roth; ai&stpj anzünden, altind. idh, brennen; 
sd-og^ altind. svadha-^ Gewohnheit; ävd'og-, Blüthe =:i alt- 
ind. dndhas-, Kraut, Grün ; äXd^sad^ai,^ wachsen, stark wer- 
den, altind. ardh, wachsen, gedeihen ; ovS^aQ, altind. udhar-, 
Euter; xevS'€iP, altind. guh (aus giidh), verbergen; xad-a- 
^oV, rein, altind. p«*dA, rein sein ; Trvv&dvscfx^ai, , erforschen, 
altind. budh, erkennen ; naS'stv (Aorist) , leiden , altind. 
bddh, quälen; Xax^slp (Aorist), verborgen sein, altind. rah 
(aus radh), verlassen. 

Ausser dem angegebenen häufigeren üebergang des al- 
ten dh in lateinisches fund bisweilen auch in griechisches 
(f kommen unter den gehauchten Lauten auch noch andere 
üebergänge vor. So steht ^oA^' neben feil-, n. Galle; x^cö^ 
alt x^^^j neben fundö, ich giesse; iXacpqogj leicht, neben 
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iXaxvgj klein, kurz; formus, warm, neben S-sQuog, warm, 
altind. gharmd-, m. Gluth, Wärme ; fricäre, reiben, neben 
XQ^t^j streichen, salben, altind. gharsh, reiben; wo über- 
all <iie Form mit dem gehauchten Kehllaut die ältere zu 
sein scheint, was sich iildess da nicht bestimmt behaupten 
lässt, wo innerhalb des Griechischen Foimen neben ein- 
ander liegen wie oqvld-^ Vogel, und dorisches oqvix^ und 
ähnliche. Die Form vi(p-, Schnee, neben niv-, Schnee, 
und neben dem Verb ningere oder ningvere, schneien, 
weist höchst wahrscheinlich auf ein altes inneres ghv, wie 
wir ähnlich auch oben oft ß an die Stelle von altem gv 
treten sahen und n an die von altem kv; das selbe Ver- 
hältniss besteht in oiptg, Schlange, neben angvis, aus an- 
ghvis, wie ix^g noch deutlich zeigt; in iXaifqog^ leicht, 
neben iXaxvg^ klein, kurz, und levis, aus leghvis, altind. 
laghü-, leicht. Im Lateinischen ist ausser in niv - und 
levis, leicht, auch sonst mehrfach von einem muthmass- 
lichen älteren ghv aUein das v übrig geblieben , so in vi- 
ridis (aus ghviridis), altind. härita- (zunächst aus ghär 
rita-)^ grün; in malva neben fAaXdxfj, Malve, und sonst. 
Von den alten gehauchten Lauten bildet im Lateinischen 
sehr oft erst das f den üebergang zu dem einfachen Hauch 
h, so ist haedus, Ziegenbock, alt faedtcs, dessen entspre- 
chendes deutsches Geiss auf gh als ältesten Anlaut hin- 
weist; Jwlus-, Kohl, alt folus, hostis, Feind, alt fostis, 
und ähnlich anderes. 

Sehr eng ist die Beziehung der Hauchlaute gh bh dh 
zu den weichen g h d und wir finden die letzteren mehr- 
fach an die Stelle jener getreten, wenn allerdings auch 
nicht in allen hieher blickenden Fällen, zumal da wo der 
gehauchte Laut nur im Altindischen erscheint, das wirk- 
hch höhere Alter des letzteren behauptet werden darf. Am 
Gewöhnlichsten ist aber das Aufgeben der Aspiration im 
Lateinischen, dem eine ganz besondere Abneigung gegen 
die gehauchten Laute eigen ist. Wir finden daher auch 
nicht selten lateinische Wörter mit innerer Media griechi- 
schen mit gehauchtem Laut gegenüber und dürfen hier 
unbedenklich das letztere auch fiir das Aeltere und daher 
Griechisch - lateinische halten , während denn wieder das 
Gegenüberstehen von Media in griechischen und lateini- 
schen Wörtern für ihr Vorhandensein in der griechisch-la- 
teinischen Zeit spricht, auch da wo die verwandten Spra- 
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chen, insbesondere das Altindische auf alten Hauchlaut 
scheinen schliessen zu lassen. Wie aber alle Consonanten 
am Seltensten im Anlaut der Wörter beeinträchtigt zu 
werden pflegen, so finden wir den bezeichneten üebergang 
von gehauchtem Laut zum weichen auch im Anlaut am 
Wenigsten oft, aber doch einige Male. Die verstärkende 
Partikel r€ ist altind. ha, älter gha, so 5 ys, der da = 
altind. sä ha, sd gha; yiyv'=^ altind. hdnu- (aus ghänu-)^ 
Kinnbacke, gena, Backe; gilvus, gelb, neben helvus, gelb, 
X^dog, grüngelbe Farbe, altind. hdri-, feuerfarbig; gran- 
don-, xdlaCa, Hagel; grdius, geliebt, angenehm, grätia, 
Xdqn;-^ Gunst, Hiüd, altind. hdrydmi, ich liebe. 

Im Inlaut haben wir das Gegenüberstehn des gehauch- 
ten und weichen Lautes in iyd = ego, ich, das also bei 
dieser genauen üebereinstimmung sich auch ziemlich deut- 
lich als schon griechisch - lateinische Form ergiebt, neben 
altind. ahdm (aus a^hdm); iyyvg, nah, angustus, eng, ne- 
ben a/x*> nah, altind. anhü-, eng, angor, Angst, neben 
äxoq, Schmerz, ünmuth; iiiyag^ magnm, gross, neben 
altind. mahdi-; Xaytag, Hase, neben altind. langh, sprin- 
gen; negdre, nein sagen, leugnen, neben altind. ah (aus 
agh)^ sagen; anguis, Schlange, neben %$ ^iid altind. dhi-; 
egenüs neben «x^V, dürftig; angere =2 äyxe^P, würgen, zu- 
sammendrücken; anguilla, eyxsXvg, Aal; ve-stigium, Tritt, 
Spur, avsixe^v, steigen, gehen; rigdre, ßg^x^ip^ benetzen; 
unguis, ovvx-, Nagel, KraUe, altind. nakhd-, Nagel; igi- 
tur, daher, also, altind. iM-, hier; greg-, Heerde = alt- 
ind. grhd' (aus garhd-)^ Haus, Fanuhe; lingere, Xeixsi>v^ 
altind! lih, lecken; mingere, ogiix^tv, altind. mih, pissen; 
pingvis, naxvg^ fest; longus, dol$x6g, altind. dtrgrAd-, lang. 

Das h ist eingetreten für bh in XaßeXv (Aorist), fassen, 
neben altind. labh, empfangen, nehmen; xoQVfißogj Spitze, 
Kuppe, neben xoQvtpfj^ Gipfel; xqvßd^stv ^ verbergen, ne- 
ben xQvg)^, heimlich; xv^ßog, Gefäss, Becken, altind. 
Jcumbhd-, Topf^ Krug; in-cumbere, sich worauf beugen, 
sich worauf stemmen, cubitus, Krümmung, EUenbogen, 
neben xixpög, gekrümmt ; atgaßag^ verdreht, schielend, und 
üTQeßXog, gedreht, gewunden, neben orqitfBiv^ drehen ; ßriii- 
ßstv zu (SxiiAifsiv, (fulßsiVj treten, stampfen, altind. stambh, 
stützen, fest machen; scrtbere, ygclcfsiv^ schreiben; glü- 
bere, abschälen, yXv(p€i>v, aushöhlen, schnitzen; glabro-, 
glatt, \iQih\ = yXacfvqd-j ausgehöhlt, glatt; ainbö = äfi^oa, 
I. 4 
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ahind. ubhä^, beide; amhi- (amb-ire, herximgehn) = äfKpi, 
um; sorhere = ^tf^v, einschlürfen ; albus, weiss, d3Lq>6g, 
weisser Hautfleck ; orbiis, oq^ovoc. verwaist, beraubt; ne- 
hula, Nebel =: vsq^iXfi, Wolke, nimbus, Eegenwolke, vi- 
(f'Og, Gewölk; rvfi^svstVj nüber€y vermähleii, heiratiien; 
gfißQog= imber, ßegenguss, neben altind. dnibhas-, Was- 
ser; umbüicus, ofi^aXög, Nabel; libidon-, Verlangen, Be- 
gierde, altind. lubh, verlangen, lieben; superbia, üeber- 
muth , vnsqßtoq und vnsQffialog, übermüthig. Seltener fin- 
den wir diesen Lautübergang im Anlaut, wie in ßqiiK^v 
neben fremere, brummen, brausen, rauschen, altind. bhratn, 
umherirren, umherschwirren; in buUa neben dem redupli- 
cirten nofjir-(f6lvy' f., Blase, wozu auch bulga, Ranzen, 
gehört. Die Imperfecta auf -bam {amä-bam, ich liebte) 
und Futura auf -bö (amäbö, ich werde lieben) enthalten Bil- 
dungen von fu = ffv=: altind. bhü, werden, sein ; die Suf- 
fixe -bis {nobiSj uns) und -bus (nävi-bus, den Schifi'en) ge- 
hören zum griechischen -^tv (vav-tf^Vj den Schiflfen) und 
zu den altindischen -bhyam (asmä'bhyam, uns, Dativ) und 
'bhyas (näu-bhyäs, den Schiffen), tibi, dir, steht neben 
altindischem tübhyam. 

Das d an Stelle von früherem dh zeigen dXdaivsa&cu, 
wachsen, stark werden, neben äXd'saO^ai und altind. ardh, 
gedeihen, wachsen; sn-ijXvö-j Ankömmling, neben ^Xv- 
S-oVj ich kam, iXd-sXv (Aorist), konmien; media - = alt- 
ind. mädhya-, mittel; vidua = altind. vidhavä-, Wittwe; 
a/rduus, steil = dqd-og^ aufrecht, grade = altind. ürdhvä-, 
aufrecht; candidus, glänzend weiss, ^avd^ög, glänzend, 
gelb; Credo =. altind. gräddadMmi, ich glaube; gaudere 
z= Yfid-eXVj sich freuen ; atidire, hören, neben aiad-dvsa&cuy 
wahrnehmen, bemerken; querquedula, Krickente, neben 
9C€Qxtx^aXlg; ab-dere, verbergen, und con-dere, gründen, 
verbergen, neben n-&dpap, legen, setzen, altind. dhä, set- 
zen, thun; nodus, Knoten, neben xXw&sbVj spinnen; rä- 
dix, Wurzel, neben altind. vardh, wachsen. 

In allen angegebenen Fällen reicht aller Wahrschein- 
lichkeit nach der gehauchte Laut noch in die griechisch- 
lateinische Zeit und ebenso auch sehr deutlich bei einem 
dem Lateinischen eigenthümlichen üebergange, den wir hier 
noch erwähnen müssen. Es ist der vom alten dh zunächst 
zu /, wie wir ihn schon oben kennen lernten, und dann 
der bei der besonderen Vorliebe des Lateinischen, für den 
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Hauchlaut im Innern des Worts den weichen Laut eintre- 
ten zu lassen, nun auch leicht sich bietende noch weitere 
zum h. Wir treffen ihn in Ifbero- = Hev&ego-j frei; 
ruhro- = iqvO'Qo-y roth; über- = ov&ag-j Euter; ubi 
= oskisch puf = nöd'ij wo ; nXfj&og-, plebes, plebs, Menge, 
Volk; roburj Kraft, neben altind. radhas-, Reichthum, 
Wohlstand, und ^(üvvvts&ai (aus ^(a&vvffd-ai)^ stark sein; 
arboTy Baum, neben altind. ardh, wachsen; verbena, Zweig, 
neben altind. vardh, wachsen. Auch in barba, Bart, ne- 
ben dem deutschen Barty und in verbum, Wort, neben 
unserm Wort weist das inlautende b noch deutlich auf 
ursprüngliches dh hin, auf das auch das t in den ge- 
nannten beiden deutschen Wörtern zurückführt. Wir 
können nicht wohl verkennen, dass in allen diesen For- 
men das Griechisch -lateinische noch sein dh gehabt ha- 
ben muss. 

Neben diesem häufigen üebergang der gehauchten Laute 
in die weichen ist nun auch mehrfach ein Nebeneinander- 
stehen der gehauchten und der harten zu bemerken, wie 
in pati neben nad-eXv (Aorist), leiden ; laUre neben Xad^sXv 
(Aorist), verborgen ^^\tl\ püUre ^ faul sein, neben nid-e- 
ad-ai,^ faulen; rutilus, feuerroth, neben igvO^Qo-, roth; 
putare, glauben, neben nvd-sad-ai, erforschen, erfahren; 
alapa neben xöXacpog, Ohrfeige; ops, Vermögen, Reichthum, 
Macht, neben äifsvoq, reichlicher Vorrath, Reichthum. Wir 
werden indess hier durchaus nicht immer den gehauchten 
Laut für den altern ansehen dürfen, vielmehr ist nicht 
zu bezweifeln, dass grade die gehauchten Laute sehr häu- 
fig die Jüngern sind und zwar mehrfach erst durch irgend 
welche besondere lautliche Einflüsse hervorgerufen. So hat 
Benfey zuerst erkannt, dass in den Hauchlauten oft noch 
die Spur eines alten v liegt, wie zum Beispiel (fotpoc, weise, 
neben gleichbedeutendem sapiens wahrscheinlich aus aon- 
rög entstand, xovtpogy leicht, neben altindischem ca- 
palä'y beweglich, leichtfertig, aus xonFog, ähnlich wohl 
auch/J^o'xo?, Schlinge, neben laqveus (ans vlaqueus), Strick, 
Schlinge, und anderes mehr. Auch innerhalb des Grie- 
chischen selbst zeigt sich jenes Nebeneinanderstehen öfters, 
so im ionischen äixead^ai = äix'^ad^ai.y aufnehmen; im io- 
nischen avTi^g = av&igy wiederum, und sonst. — 

Zu den bisher betrachteten neun Lauten, die sich in 
drei Reihen stellen, je nachdem sie hart, weich oder ge- 

4 * 
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haucht sind und wieder in drei andre, je nachdem sie be- 
sonders mit der Kehle, mit den Lippen oder der Zunge 
hervorgebracht werden, und die man fiüh unter dem Na- 
men der stummen Laute (rgafAfAcna äqxava^ litterae mütae) 
zusammengefasst hat, da sie kurz abgebrochen werden und 
gleich nach ihrem Entstehen wieder erlöschen, bilden alle 
übrigen Consonanten einen Gegensatz in so fem als sie 
mehr datiernder Natur sind, worauf auch die alte Be- 
zeichnung iiiiiipoDva, semivocdles, halbtönende, Halbvocale, 
zielt. Sie umfassen den Zischlaut , die Nasale n imd m, 
die flüssigen r und l und die eigentlichen Halbvocale v 
und j. 

Der Zischlaut. 

Ist auch der Zischlaut, wie schön oben gezeigt wurde, 
sehr häufig im Griechischen imd mehrfach auch im Latei- 
nischen aus ursprünglichem Te-laut hervorgegangen, so be- 
steht er doch auch in sehr vielen Fällen für uns als ur- 
sprünglicher Laut und gehört als solcher der griechisch- 
lateinischen Zeit an. Sein volles altes Gebiet aber ist 
später imd vorzüglich im Griechischen sehr beeinträchtigt 
worden. Es sind die Fälle zu sondern, in denen das s, 
wo wir es mit Sicherheit als griechisch-lateinisch ansetzen 
dürfen, im Anlaut, im Lilaut (besonders zwischen Vocalen) 
oder im Auslaut seine Stelle hatte. 

Im Anlaut ist das alte s im Griechischen in den mei- 
sten Fällen in den blossen Hauch übergegangen, während 
es im Lateinischen seine volle Geltung bewahrte. Grade 
in diesem Vorhandensein im Lateinischen, so wie dann 
auch in noch weiter verwandten Sprachen, liegt der volle Be- 
weis, dass es auch im Griechisch-lateinischen noch vorhanden 
war. So ergiebt es sich deutlich für o = altind. sä, der 
und fi = altind. sa\ die, neben denen auch im Altlatei- 
nischen einige Casusformen bewahrt wurden, wie sum, ihn, 
und sam , sie ; ferner für inea&M, sequi, folgen ; vnvog = 
somnus, Schlaf; imä = septem, sieben; IgEö'^a*^ sedire, 
sitzen; idqa = sella, Sitz, Stuhl; odögj Weg, neben alt- 
ind. sad, gehen; i^co (Futur), ich werde haben, altind. 
sah, ertragen, aushalten; ipog, alt, senex, Greis; svogj 
altind. samä, Jahr; öfiaXög, gleich, eben = similis, ähn- 
lich; etg, einer, Ik^ eins, sim-plex, einfach, sem-el, ein- 
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mal, &-nX6oq^ einfach, ä-nct^, einmal, i-xatov, einhun- 
dert, oiAÖg^ ähnlich, gleich, äfia^ simul, zugleich; ^ju*- = 
5^mi-, halb; liiapt-, Riemen, altind. 5lman-, Gränze; vfivog, 
Gesang, altind. sumnä-, Freude, Opfer, Hymnen; Uvat, 
auswerfen, senden, severe , auswerfen, säen; lamvat (für 
(fttttdrai), sistere, stellen; itm/xa (für (T^cmyxa), ich stehe; 
ÜQa^ = sorex, Spitzmaus; ^qnstp =z serpere, schleichen, 
kriechen; '^EgfA^g, Egfutag = altind. Sdramaiyds; ogfiäv, 
eilen, altind. sar, gehen, eilen; äl- = sal-, Salz; Uog- 
z=i altind. sdraS', See, Sumpf; allsts&ai,, salire, springen; 
oXog, ganz = sollus, ganz, solli-ferreus, ganz eisern; öX- 
xög = sulcus, Furche; aqnfi, Sichel, sarpere^ ausputzen, 
beschneiden; «Afxiy, salix, Weide; vXri = silva, Wald; 
iFog (bei Homer) = suus, alt sovos, sein; vg = süs^ 
Schwein; vlogj altind, sünü-, Sohn; vav, regnen, altind. 
süma-j Regen. Auch in ^ia>j alt ^i^Fco zu altind. srdvdmiy 
ich fliesse, und ^oipeXv = sorhere, schlürfen, steht der 
Hauch vor dem q für ursprüngliches s; es nahm indess 
früh jedes anlautende griechische q den Hauch zu sich und 
daher auch häufig in solchen Fällen, wo es ursprüngUch 
rein anlautete ohne begleitenden Consonanten, wie in qoiv- 
vv(S&M, stark sein, neben robur, Kraft. Ganz ähnlich hat 
auch jedes anlautende griechische v den Hauch zu sich 
genommen und daher häufig auch wo es ursprünglich kei- 
nen Consonanten vor sich hatte, wie zum Beispiel in vdoaq, 
neben unda , und altind. uddn- (aus ursprünglichem va~ 
ddn-y wie noch recht deutlich das genau entsprechende 
gothische vatan- zeigt), Wasser; hier und in ähnlichen 
Fällen haben allerdings einige in dem Hauch noch den 
Einfluss des alten anlautenden v finden wollen, eine Er- 
klärung die sich indess durchaus nicht auf jedes anlau- 
tende griechische v würde anwenden lassen. Es weisen 
bei der angeführten durchgehenden (nur nicht im Aeoli- 
schen) Neigung des Griechischen, vor jedem anlautenden 
V den Hauch zu sprechen, also vnöj. unter, und vnSq, 
über, neben sub und super gar nicht mit Sicherheit auf 
gemeinsame Grundformen mit anlautendem 5, die etwa 
anzunehmen auch die Formen der verwandten Sprachen 
wie altindisch üpa^ unter, nach, gegen, und updri, über, 
auch bedenklich machen müssen , womach vielmehr das 
s in den beiden lateinischen Formen einen besonderen 
etymologischen Grund hat. 
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Mehrfach ist dieser aus altem s hervorgegangene Hauch 
im Griechischen auch ganz erloschen, das ursprüngliche 
s also dann ohne alle Spur verschwunden, da man eine 
solche doch kaum noch in dem w^eichen Hauch — spiri- 
tus Unis, nvavfia unlöv, im Gegensatz zu dem eigentlichen, 
dem starken Hauch rtvevfjba dadv^ spiritus asper — , erken- 
nen kann, mit dem die Griechen jeden anlautenden Vocal 
sprachen, vor dem nicht der starke Hauch seine Stelle 
hatte, und der auch in der Schrift durchaus bezeichnet zu 
werden pflegte. Das alte unzweifelhaft auch noch griechisch- 
lateinische s ist aber abgefallen in €z»o- = altind. sa- 
tyd-y wahr, wirklich; sviot, einige, und sva-XiY^ioc, gleich- 
artig, ähnlich, neben Iv-, ein, sem-el, einmal, altind. samä^^ 
gleich; sXqsiVj severe, an einander reihen; oqoq, serum, 
Molken; «1 = sl, wenn; ^Eqivvvq, altind. Saranyu-y stür- 
mische Wetterwolke; hfidd-, Feuchtigkeit, Nässe, neben 
altind. sie, ausgiessen ; in a-Xiyxtog^ altind. sa-ärga-, ähn- 
lich, und in den Wörtern ä-xo&ng und ä-Xoxog, Gattinn, 
eines Bettes theilhaft, a-xöXovS^ogj Begleiter, eines We- 
ges, ä-dsXtfsog, ä-dsXtfog, Bruder, eines Mutterleibes, 5- 
'TtaTQogj Bruder, von einem Vater, ÖTQixccg dFirsag (Plu- 
ralaccusativ), gleichhaarig gleichalterig (Ilias 2, 765), deren 
erster Theil a-^ d- genau übereinstimmt mit dem altind. 
so-, einer, derselbe, in Zusammensetzungen wie sor-udara-, 
Bruder, einem oder dem selben Mutterleibe (udära-) ent- 
sprossen ; in a-ßqofjbog, geräuschvoll, steckt ein altes Prä- 
fix sa-, mit dem auch im Altindischen zusammengesetzte 
Adjectiva gebildet werden, vrie sa-ratha-, mit dem Wa- 
gen. In sxsi>Vy haben, schwand nur wegen des folgenden 
gehauchten % der anlautende Hauch, der daher im Futu- 
rum ^si>v auch vneder hervortritt. Regelmässig wurde das 
anlautende s aufgegeben vor folgendem n, so in wog = 
nurus neben 2limA, snushä*-, Schwiegertochter; im Latei- 
nischen immer, im Griechischen oft vor folgendem m, so 
in fi^Qifivuj Sorge, memor, eingedenk, neben altind. smar, 
gedenken, in fnxqög = (Tfiixqogj klein; im Griechischen 
meist auch vor v, das im Lateinischen eher dem s auf- 
geopfert wird, wie in Sxvqö-, alt Fsxvqö- = socero- = 
altind. gvägura- (für svägura-)^ Schwiegervater; in ^dv-j 
alt Ffjdv'j svdvis, altind. svädü-, süss ; auch vor den Lau- 
ten Jcpt, die im Allgemeinen das s noch am Meisten 
schützen, ist's hie und da im Anlaut gewichen, wie in 
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xedavvvvai, =. dAsäavvvvMj zerstreuen; caedere, zerschnei- 
den, neben scindere, spalten; tegere^ bedecken, neben vi" 
Yoq- zu atiyoq-. Dach, was weiterhin bei der Verbindung 
der Consonanten mit einander noch weiter in Erwägung 
gezogen werden wird. 

Ausser in den sehr oft auftretenden Verbindungen crx, 
cn^ at zeigt sich anlautendes griechisches a aber biswei- 
len doch auch noch für altes rein das heisst ohne weitere 
consonantische Begleitung anlautendes 5, wie in (fvg, Schwein, 
neben ig z=. süs; in (!0(p6g neben sapiens, weise; aölog 
neben salum, das Schwanken, das Wogen; cfäyfj^ Bede- 
ckung, Kleidung, neben sagum, Mantel; (fcoog neben 
sämis, gesund, wohlbehalten; avQiaxog neben VQqla^og, 
Tragkorb; (Sißsad-a^^ verehren, neben altind. saiv, ver- 
ehren, lat. severus, ernst; cfstQcc, Seil, Tau, neben deut- 
schem Seil; <Tt^$p, zischen, pfeifen neben altind. ginj, 
klingen; Setg^v-, singende Gottheit der See, neben su- 
sii/rruSy säuselnd, flüsternd, und altind. svar, tönen, und 
sonst. Hier ist aber zu bemerken, dass das anlautende 
griechische a sehr oft nur da erhalten ist, wo ursprüng- 
lich noch ein Consonant daneben stand, wie in crvV, mit, 
neben der älteren Form ^vv^ und ähnlichen Formen. Es 
ist daher bei der Beurtheilung aller griechischen Wörter 
mit rein anlautendem rr immer besondere Vorsicht nöthig; 
wir dürfen sie nicht ohne Weiteres so in die griechisch- 
lateinische Zeit hineinsetzen. 

Auch im Inlaut ist das ursprüngliche s hauptsächlich 
geschützt durch die Begleitung der Consonanten, neben 
denen es auch im Anlaut der Wörter häufig auftritt, wäh- 
rend es zwischen Vocalen seine Stellung selten behauptet 
hat, hier vielmehr im Griechischen in der Regel ganz ver- 
schwand, zunächst ohne Zweifel in den Hauch überging, 
im Lateinischen aber in der Regel in r verwandelt wurde. 
Wir finden daher häufig da, wo wir im Griechischen Vo- 
cale zusammenstossen sehn, im Lateinisch-en ein trennen- 
des r dazwischen , das in der griechisch-lateinischen Zeit , 
um so sicherer noch als s aufgetreten sein muss , als wir 
selbst innerhalb der Geschichte der lateinischen Sprache 
noch viele solcher alterthümlicheren Formen mit s an Stelle 
des spätem r antreffen. Im Lateinischen griff wahrschein- 
lich gegen Ende des vierten vorchristhchen Jahrhunderts 
dieser Lautübergang zuerst weiter um sich, den wir eben 
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so häufig auch im ümhrischen, seltener im Oskischen vor- 
finden (Corssen Aussprache der lateinischen Sprache 1, 
Seite 88). 

Auf die angegebene Art stehen st (für ^tf*, ^ov»), du 
bißt, il^v (für ial^v), ich möchte sein, Spt-, alt *Vrr- (für 
i(r6vT')y seiend, eram (für esam), ich war, ero (für eso), 
ich werde sein, und die weiter dazugehörigen Formen, die 
nsLch dem oben Bemerkten also in der griechisch -lateini- 
Bchen Sprache ihr inneres s durchaus gewahrt haben wer- 
den, noch neben i(nt = est, ist, iafi^v = sumus, wir 
sind, es-sCf sein; ev, alt ivj gut, wohl, für i<fv neben 
la^Xö^j dorischem ialög, gut; sag, slag neben altem as~ 
sir, Blut ; Ugög (aus Irregög), heiUg, neben aestimärej schät- 
zen; datiov, 088 'f altind. dsthi-, Knochen, ohne Neben- 
form mit dem fraglichen Lautverlust ; log (für icog), Pfeil, 
neben altind. ishu-, Pfeil; ioTfjr', Wille, neben altind. i5Ä, 
verlangen, begehren; evstv, svs^v, sengen, brennen, ürerCy 
brennen, neben ustus, gebrannt; Icöc, altiyfwg, aTcog (für 
dTtTcSgY auröra, neben altind. ushds-, Morgenröthe; ovc, 
oiaq (für ovtsag)^ auris neben altem ausis, Ohr ; tUstp, alt 
äFieifV (für äFiaeiv), hören, neben aicfd-dvsa&Mj wahrneh- 
men, audfre (für ausdtre), hören; die Casus 6ns, ort ne- 
ben 6s y altind. asya, Mund; äxoveiv (für axovaetv)^ hö- 
ren, neben äxavoTÖg, hörbar, und gothischem hausjan, 
hören; xaUiv (ku^ xaFajsiV, xavaj€iv\ anzünden, brennen, 
neben xavmög, verbrannt ; xoaxvkfidttoy, Schnitzelchen, ne- 
ben quisquüiae, Abfall, Kleinigkeit, ohne Nebenform mit 
Verlust des Zischlauts; qtierl, sich beklagen, neben que- 
stus, m. das Klagen; quaerere, suchen (auch quaeso , ich 
suche), neben dem Perfect quaesivi, ich suchte, und quae- 
sitor, Sucher; niog neben altind. ^d^a«, männliches Glied, 
penis (aus pesnis) ; naveiv (für navasiv)^ besänftigen, be- 
ruhigen, neben navtnriq, Besänffciger ; tq^ch (für rgStfco), ich 
zittre, terrSre, schrecken, neben altind. trdsämiy ich fürchte 
mich ; ntiaaetv^ pinsere , zerstampfen , wieder ohne andre 
Nebenform; gerere, tragen, neben ^^m, ich trug, gestdre, 
tragen; r^veadut (für yavaea&ai) neben gustäre , kosten; 
rgdco (aus yQdao))^ ich esse, altind. gras, essen; dir-ibere 
(für diS'hibere\ vertheilen, und dir-imere (für dis-imere), 
trennen, neben dis-ctirrere, auseinander laufen, und andern ; 
vielleicht^ steht neben dis-, auseinander , unmittelbar d^d 
(für dtddl) durch; hert, gestern, neben Ae^feww^, gestrig, 
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und x^^^> gestern; Äawr/Ve, schöpfen, neben haustm, ge- 
schöpft; hderdre, hangen, neben Aoe^i^are, stecken bleiben; 
Uvat (für (S^-aivM) , aussenden, auswerfen, und serere (für 
se-sere), ausstreuen, säen; idco, alt sFcco) (für iFätrco), 
ich lasse, neben de-sino, ich lasse ab; elxov (für saexov, 
Imperfect), ich hatte, neben saxov, ich hatte (Aorist); 
?^cö (aus J^ö"«), ich schabe, neben ^stnog, geschabt j ge- 
glättet; Saq, alt Foaq (für afoaaq)^ Gattinn, und soror^ 
Schwester, neben altind. sväsar-, Schwester; v^ofjbcu (aus 
v^aofAM), ich komme, ich kehre zurück, neben altind. na- 
sal y ich gehe, voawq, Rückkehr; nare« (Plural), Nase, ne- 
ben nasus , altind. näsä-, und näsika-, f. Nase; wog und 
nurus neben altind. snusha- (für snw5(i'-), Schwiegertoch- 
ter, Schnur; die Casus iivog (für (iv(x6g), (ivt, müris, mürf, 
mürem neben jüw^- =: müs-, Maus, musculus, Mäuschen, 
altind. müsha- und müshika-, Maus ; ihvtav^ Muskelknoten, 
neben musculvirS, Muskel; [hvXa (für iivaia) neben mtcsca, 
Fliege; masrcre, trauern, neb^n maest^is , traurig, miser, 
unglücklich, und (aIüsXv^ hassen, verabscheuen; die Casus 
maris, mart, marem neben mos- und masculttSj männlich; 
hkakad-M (aus h-Xdaisad'ai) ^ begehren, neben lascrvus, 
muthwiUig ; Laves (Plural), Schutzgötter, neben altem La- 
sSs; savög, alt Feavog (für Fsaavog)^ Gewaud, neben ^(Tui^^r- 
und vestis, Kleid; saq, alt Fiaq (für Fiaaq)^ vir (für ve- 
ser)^ neben altind. vasanta-, Frühling; tog^ alt Fiog (für 
Fiaog) = v/rw5, neben altind. visha-, Gift ; fi« (aus C^tf«), 
ich siede, neben ^satovrig^ Siedhitze, altind. yas, sich an- 
strengen , altind. prä-yas , überwallen. 

Besonders häufig treten diese Veränderungen des alten 
und also sicher noch griechisch- lateinischen 5 auf in den 
Endungen, so in den Casus von Nominalgrundformen auf 
s wie yivog- = genus-, Geschlecht, altind. Janas- y Wesen, 
Genetiv: yivsog (für yivsaog) zu generis (für genesis) == 
altind. jänasas, Plural: yipea = genera ; neben jus, juris, 
Recht, steht jitstus, gerecht ; neben corpus, corporis, Kör- 
per, corpuscutum, Körperchen; neben flos, floris, Blume, 
flösculus, Blümchen; neben Ligus, Liguris noch Ligusti- 
cm, ligurisch. Auch in Ableitungen, wo ein Vocal sich 
an das s anschliesst, tritt wieder der obige üebergang 
ein, wie in dX^&€$a (für dXijd^ea-ta), Wahrheit, von dXfj-- 
d'ig-j wahr; injuria, Unrecht, von ^ws-, Recht; generdre 
(für genesare), ^Tzevigen^ Yon genus-, Geschlecht; honoräre, 
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ehren, von honos-, später honör-j Ehre; tsliiö (aus tslia- 
jvi), ich vollende, neben wAfötog, vollendet, von t^Xog-j 
Ende, Vollendung. Die Comparative , deren älteste En- 
dung janS' (Ijans) ist, zeigen denselben üebergang, so 
major-, (aus mäjös-)^ altind. mdMyans-, grösser, fistCov- 
mit gänzlichem Verlust des s, neben dem Neutrum mäjtiSy 
Genetiv: mäjoris (für mäjosis), Plural: majores, major a. 
Den Ausfall des s zeigt im Griechischen auch das Femi- 
ninum des Perfectparticips wie nsn^y-vta (für 7t€nriy-v<T$a)^ 
haftend, neben altindischen wie tutud-tisht, stossend; fer- 
ner Formen wie nsrs^vdg (aus nsTBarjVog)^ geflügelt, flie- 
gend, die gebildet sind wie altind. sahasänd-, mächtig, ga- 
vasänä-y stark. Hieher gehört auch der Singulargenetiv 
auf -ov, alt -oto, wie äyQov, des Ackers, alt dygoTo (für 
d/QÖa^o) z= altind. äjrasya, womit auch das lateinische 
agrt wahrscheinlich genau übereinstimmt, dann noch sol- 
che Pluralgenetive , wie tmp, alt mifip (für iwVcoy) = is* 
'tärum (aus -^a5«*m) = altind. täsäm^ derselben (weiblich) 
und die männlichen und sächlichen auf -drum (für -osum) 
wie agrorum, deörum, övörum, — Auch aus der Verbal- 
flexion gehören manche Formen hieher, wie im Medium 
(fiQji, alt <p^Q€a$ (für (fiqsaai)^ du trägst davon =: altind. 
bhärasai, (f^Qov (für (piQsao), trag davon =: altind. 6Äd- 
rasva und andre Formen der zweiten Singularperson, die 
aber zum Beispiel im medialen Perfect ihr altes s wahrt, 
wie in XilvdMj Xelvao. Der Aorist «x^o, ich goss (x^«, alt 
XiFoii, ich giesse), steht für sx^faa^ obwohl sonst das -er« 
des Aorists nicht geschmälert wird. Im Lateinischen trat 
das fast in allen Passivformen auslautende r für ursprüng- 
liches s ein , hinter dem ein auslautendes e sehr früh ge- 
schwunden sein muss, so steht amor, ich werde geUebt, 
für amoSy amose, eigentUch »ich liebe sich«, amätur, 
er wird geliebt, für amätis, amati-se. Auch im Infinitiv 
trat das r an die Stelle von s\ amäre, lieben, steht für 
amäse, legere , lesen, für legese, während das s des alten 
Infinitivsuffixes bewahrt wurde in esse, sein, und esse 
(für edse)^=edere (für edese), essen, und allen Perfecten: 
fuisse, gewesen sein, Ugisse, gelesen haben, ßcisse, ge- 
macht haben. Das Futurum auf -ero wie amäverö, ich 
werde geliebt haben, so wie das Plusquamperfect auf 
-eram, wie amdveram, ich hatte geliebt, dann der Opta- 
tiv des Imperfects auf rem, wie amärem, ich liebte, so- 
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wohl als der des Perfects auf erim, wie amäverimy ich 
habe gehebt, haben auch r für altes s eintreten lassen; 
neben f^cerim, ficero, cipero, tetigeriSy adegerini, objS' 
cerim begegnen noch alte Formen wie faxim, faxo^ capso, 
taxo^ adaxint^ objexim und zahlreiche andre (Corssen 2, 
Seite 26 bis 33). Dann ist hier auch noch die alte En- 
dung des passiven Infinitivs -rier zu nennen, die an zwei 
Stellen das r an die Stelle eines alten 5 treten Uess, so 
dass zum Beispiel amdrier (später amäri)^ geUebt werden, 
aus a/n}äsies entstand, audtrier (später audiri)^ gehört wer- 
den, aus audtsies. Höchst wahrscheinlich verlor sich auch 
in diesen Bildungen ein altes auslautendes e (amäsies aus 
amasiese) und ihr letztes Suffix stimmt mit dem oben 
schon betrachteten re = se des activen Infinitivs überein, 
wie Lange eingehender nachweist in seiner Abhandlung 
über die Bildung des lateinischen Infinitivus . Praesentis 
Passivi (Wien 1859). Denn ein auslautendes r für altes 
s haben wir im Lateinischen nur da, wo ursprünglich noch 
ein Vocal folgte, also das s doch ursprüngUch inlautend 
stand, wie es schon oben die Passivfoimen von amor, ich 
werde geliebt, aus altem amose zeigten, aber auch wo ne- 
benliegende Formen mit altem inlautenden s für den üe- 
bergang in r vorbereiteten, wie denn Casusformen wie ho- 
noris^ der Ehre, aus honosis, später auch den Noi^iinativ 
honor^ Ehre, herbeiführten für das in der Blüthezeit 
der lateinischen Sprache noch lebendige honös. Biswei- 
len wird das s auch vor weichen Coö^onanten im La- 
teinischen in r verwandelt, wie in veternüs (für vetes-nus), 
neben vetm-, alt; in ornäre, schmücken, ausrüsten, alt 
osnäre. 

Gänzlicher Ausfall des alten s zwischen Vocalen ist im 
Lateinischen sehr selten eingetreten, aber doch nicht ganz 
unleugbar , so haben wir ihn höchstwahrscheinlich in Sin- 
gulargenetiven, wie agri, des Ackers, das mit d/QoTo (für 
äyQoaio) wahrscheinhch genau übereinstimmt , und dann 
auch wohl solchen wie viae^ des Wegs, alt viäi^ und gla- 
ciSt , des Eises. Neben amdri^ geliebt werden, und amäre, 
lieben, audtrt^ gehört werden, und audire^ hören, schei- 
nen die kurzen Passivinfinitive der dritten Conjugation, 
wie dtci, gesagt werden, legi, gelesen werden, erst ver- 
kürzt zu sein aus muthmassUchen di-cert {dicerier), legeri 
neben den activen dicere (aus dicese) und legere (aus le- 
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gese). Neben nisi, wenn nicht, erscheint verengtes ni; 
vSr, Frühling, entstand aus verer, veser (ganz ähnlich 
wie unser Werra aus Wesera). 

Manches s ist indess auch trotz der obigen Uebergänge 
im Griechischen sowohl als im Lateinischen noch zwischen 
Vocalen befindlich und zwar auch da, wo sich nicht ein 
etwaiges Entstehen aus ursprünglichem t, von dem schon 
oben die Rede war, nachweisen lässt. Vielleicht liegt hier 
indess mehrfach in dem Ausfall eines ursprünglich zur 
Seite stehenden Consonanten der Grund der Unversehrt- 
heit des Zischlauts. Wir nennen nur datrvg, denstts, dicht; 
TiQdaopj Lauch; ÖQÖaogj Thau, altind. drapsd-, thauend, trop- 
fend; ßhxKSog, gekrümmt, verkehrt; vij(fog, Insel; PÖaog, 
Krankheit; (litfetv, hassen; fiv(fogj ruchlose Handlung; '^fn- 
(fvgy halb; kog^ alt TXaog, gleich, altind. vigva- (für visva-)^ 
all; casaj Hütte; pisere, stampfen neben pmsere; pusillus, 
klein, gering; miser, unglücklich; ndsus, altind. ndsd-, Nase; 
loser- j Teufelsdreck (ein stinkender Pflanzensaft) ; vds, Plu- 
ral: vdsUy Gefäss; vSsica Blase. 

Am Festesten behauptet hat sich im Griechischen das 
alte s im Auslaut der Wörter und hier findet sichs auch 
im Lateinischen überaus häufig, da es sowohl in der Ver- 
balflexion als namentlich auch in der Flexion der Nomina 
einen der wichtigsten Bestandtheile büdet. So erscheint 
esln Nominativen, wie d'sog = deus = altind. dcdvds, 
Gott; vavg = ndvis =z altind. ndics, Schiff; in Genetiven, 
wie noöög = pedis = altind. padäs, des Fusses; in Plu- 
ralnominativen, wie nodsg^ ped4s, altind. pddas, Füsse, 
TQsTg = trSs = altind. trdyas, drei, in Pluralaccusativen 
wie &€ovg = deös und sonst; im Verbum namentlich in 
Formen der zweiten Singularperson, wie stpeqsg = altind. 
dbharas, du trugst, ferSbäs, Im Griechischen ist das aus- 
lautende s mehrere Male nicht ganz abgeworfen aber ei- 
genthümlich ersetzt durch nachkhngenden Nasal, so na- 
mentUch im Suffix der ersten Pluralperson fi€P = mm = 
altind. mas, das aber im Dorischen noch als fieg bewahrt 
ist, wie in tpiqoiisv z=i ferimus = altind. hhdrämas^ wir 
tragen, dorisch (p^qofisg; femer in den alten Casusformen 
auf -y*v, dessen v aber vor folgenden Consonanten ganz 
weicht, denen im Altindischen die pluralen Instrumental- 
formen auf bhis entsprechen, wie vavtfiv = altind. näu- 
hhiSj mit Schiffen; hieher gehören auch die Adverbia auf 
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3'€Pj denen altindische auf tos entsprechen, wie nöO'sv = 
Mtas y woher. Die Entstehung eines auslautenden r aus 
s, die, wo wir sie im Lateinischen finden, wie oben ge- 
zeigt wurde, überall erst vorbereitet wurde durch Formen 
mit ursprünglich inlautendem 5, zeigt sich vereinzelt auch 
im Griechischen, namentlich im Lakonischen, so in tig = 
Tig, wer; psxvq =. vixvg^ Leichnam; äßd^ = ^wg, Mor- 
genröthe; atoQ =-&€6gj Gott, hier aber ausschhesslich im 
Auslaut, und im EHschen, wie in ovtoq = ovwg, Innoq 
= Innog^ lauter Formen, die mit ihrem q durchaus nicht 
in die griechisch -lateinische Zeit hineinreichen können. 

Die Nasale. 

Drei Nasale unterscheidet die griechische Schrift, das 
V, das II und den , der nur durch unmittelbar folgende 
Kehllaute bedingt ist und zu dessen Bezeichnung der wei- 
che Kehllaut y Doit verwandt wird (yy = V'g, Y^ = wA, 
yx = nch , y^ r= nks), eine Unterscheidung, die das La- 
teinische nicht mehr kennt. Wir finden hier, ausser vor 
den Lippenlauten, die das m bedingen, vor folgenden Con- 
sonanten ohne feinere Unterscheidung der Aussprache für 
den Nasal nur das n verwandt, so in vincö, angor neben 
centum, findOy während der Grieche in Xavd-dve^v und 
Xayxdvsiv wie in Xafißdysiv den Nasal in der Schrift deut- 
lich unterscheidet. Da jener Nasal der Kehllaute nun aber 
ausschliesslich durch diese bedingt ist und nicht selbst- 
ständig, weder anlautend noch zwischen Vocalen stehen 
kann, so haben hier nur das n und dasm, welches letz- 
tere allerdings sehr häufig, aber doch durchaus nicht aus- 
schliesslich durch folgende Lippenlaute bedingt ist, für 
uns Bedeutung. 

N. 
Das n erscheint sehr häufig im Griechischen xmd La- 
teinischen an der selben Stelle, wodurch es uns also auch 
für die griechisch-lateinische Sprache wieder als nachge- 
wiesen gilt ; so in den Verneinungswörtchen v-ijpsfiog, wind- 
still , p^-noivog, ungestraft, n-orij nicht , n-olle, nicht wol- 
len, n-egäre, leugnen, nSmöj niemand, n-ullus, keiner, alt- 
ind. wd, nicht; in vta, wir beiden, nös, wir; vi(A = neö, 
ich spinne; väsiv, fliessen, veXp, näre, schwimmen; pixvgj 
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Leichnam, necäre, tödten; vvxt- = nocU, Nacht; ntdor, 
ntviaaa^ Dampf; vUp- = niv-j Schnee, und vi(feiv = ninguere, 
schneien; vvfitpsvsiv, nubere, vei mahlen, heirathen; vstpiXti 
=. nebula, Nebel, Wolke; viiisiv^ vertheilen, zutheilen, 
numerus, Zahl; v^fiog-, Weideplatz, Hain = wemw5-, Wald, 
Hain; wog z= nurus, Schwiegertochter; vsvqop, nervus, 
Sehne, Kraft; v^og = novus, neu; vavg =. navis, Schiff; 
vsvBtVj nicken, winken, ab-nuere, abschlagen, verneinen; 
vvvj nunc, nun, letzt. 

Beachtenswerth ist, dass namentlich im Griechischen 
das n, wo es in den zugehörigen Formen der verwandten 
Sprachen anlautend erscheint , mehrfach einen Vocal vor 
sich zeigt, eine Erscheinung, die auch bei den Lauten m, 
l, r und V wieder uns entgegen treten wird. Unmöglich 
kann dieser Vocal, wenn auch wirklich in einzelnen hie- 
hergehörigen Formen das Griecldsche etwa älteres bewahrt 
haben und also dann in den verwandten Sprachen an der 
betreffenden Stelle ein Vocalverlust eingetreten sein sollte, 
doch überall auf ältere vollere Wortformen zurückweisen. 
Vielmehr scheint das Auftreten jenes Vocals hauptsächlich 
in einer gewissen halbvocalischen Natur der genannten 
Consonanten, die zwischen den wirklichen Vocalen und 
den starren Stunmilauten gleichsam in der Mitte stehen, 
begründet zu sein. So steht im Griechischen ät^^g, neben 
dem altindischen ndr-, Mann ; ippia neben novem und alt- 
md,ndvan, neun; äydyxfj, Zwang, neben necesse, nothwen- 
dig; opofia neben wömen- = altind. ndman-, Namen; ov«#- 
äog, Schmähung, neben altind. nind, schelten, an das 
auch ipi(f(T€tVj schelten, sich anzuschliessen scheint; dre- 
xpiog, Geschwistersohn neben nepöt-, altind. naptar-, En- 
kel, Neffe; iysyxatp (Aorist) neben altslavischem nes (aus 
neJc), tragen. In Svvx', unguis, neben altind. nakha-, 
deutschem Nagel, und in oficpakog^ umbiUcus neben altind. 
näbhi", deutschem Nabel, stimmt mit dem Griechischen das 
Lateinische überein in Hinsicht auf den anlautenden Vo- 
cal, in Bezug auf den hier vielleicht auch noch anat- ne- 
ben p^Tza, rr^acfa, Ente, und insula neben v^aog, Insel, 
genannt sein dürfen. 

Im Inlaut entspricht sich das n in iv, alt ivi = in, 
in; im beraubenden dv- (dv-odog, unwegsam) = in- (in- 
ermis, unbewaffnet) ; dvd^ auf, an-heläre, aufathmen, schnau- 
ben; dysfiogj Wind = animus, Geist; olvri, die Eins auf 
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dem Würfel, ünus, einer; xvov- = cänis, Hund; msveog 
(alt xFevsög), vänus, leer; xlovigy Steissbein, clünis, Hin- 
terbacken; noivfi^ Busse = j)oewa, Strafe; zsivsiv^ tendere, 
spannen, teuere, halten; xovoq^ Ton, tonäre, donnern, er- 
tönen; yivog = genus, Geschlecht, yt/vscTi^ai, entstehen, 
gigner e, erzeugen, näsci (für gnäsd), geboren werden ; yö^ 
vv = genü, Knie; yipvg, Kinnbacken, Kinn, gena, Wange; 
XV^-y anser, Gans; d^slvstv^ of -f ender e, anschlagen, an- 
stossen; (patvsa^M, scheinen, fenestra, Fenster; fi^vog-j 
Muth, Zorn, /Jb^vtg, Zorn, mens, Sinn, Verstand, fufip^- 
axsiv, erinnern, meminisse, gedenken ; iiivew, mauere, blei- 
ben; fiivv&siVj vermindern, minus, weniger; fiijv'^meu" 
sis, Monat; covog^ Kaufpreis, (avstcf^aij ^kB.xjden, veuum 
dare, verkaufen; olpog, alt FoXvog^ vtuum, Wein. In al- 
len diesen Fällen kann also das Vorhandensein des n 
auch in der griechisch - lateinischen Zeit nicht wohl in 
Zweifel gezogen werden. 

Sehr oft findet sich der Nasal auch vor folgenden Con- 
sonanten, wo denn also die üebereinstimmung der grie- 
chischen und lateinischen Form auch wieder zu dem ScÜuss 
für das Griechisch-lateinische berechtigt, so in oyxog = 
tmctts, Krümmung, Haken; dyxvXog, krumm, angulus, 
Winkel ; iyxovid-, ancilla, Dienerinn ; äyx^iv = angere, zu- 
sammendrücken; xXayyij-, clangor, K\sjig\ quinque =LnivTe, 
fünf; fungtis = (S(p6yyog^ Schwamm ; — äfißgog =i imber. Re- 
gen, Regenguss; äfißtav-, erhöheter Rand = umbon-, Er- 
höhung ; x^ccfißsTp, staunen, con-templäri, betrachten ; aju^co 
= ambo, beide; dfi(pl= ambi-, um; 3fi(pal6gj umbilicvs, 
Nabel; — ivTÖg = iuius, innen; aVxi, entgegen, aute,Yor\ 
^ar&ögj gelblich, caudtdus, glänzend weiss. Mehrfach ste- 
hen aber auch die Formen mit Nasal unnasalirten gegen- 
über , und hier sind wir im Allgemeinen gewiss zu dem 
Schluss berechtigt, dass die Form mit Nasal als die vol- 
lere auch die* ältere sein wird xmd somit auch die grie- 
chisch-lateinische. So steht augvis, Schlange neben dtptg 
und sx^g und im Vergleich mit dem oben über die ge- 
hauchten Laute Gelehrten dürfen wir mit Sicherheit an- 
nehmen, dass hier ein griechisch - lateinisches anghvi- zu 
Grunde lag; femer ävdyxfj. Zwang neben necesse, noth- 
wendig; angor, Angst, neben a;^^^, Schmerz, ünmuth; en- 
sis neben doq (aus äaoq)^ Schwert; xsyxQogj Hirse, neben 
cicer, Kichererbse; lougus neben doX^xog^ lang; ninguere 
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neben vicpeiv^ schneien; vvfi(f€t'€ip neben nühere, vermäh- 
len, heirathen; fundtis neben Tiv&iiiv-, Grund, Boden; 
runctna neben ^vxävfj^ Hobel; campus. Ebene, Feld, ne- 
ben Xfjnogj Garten ; YQOfAtfdd- neben scrofa, Mutterschwein ; 
densus neben daavQj dicht; pingvis neben naxvs^ feist; 
lanc-, neben Xsxccpfj, Schüssel ; grandon neben x«^«?aj Ha- 
gel; unda neben vötaq, Wasser; centum neben S-xarop, 
hundert; lend- neben xoVid-, Nisse; iivgxiXsvdqov neben 
muscerda, Mäusedreck; (nXey/ld- neben strigilis, Reibei- 
sen; plumhum neben fiöXvßdocj Blei. Auch innerhalb des 
Griechischen finden wir die Formen mit Nasal und ohne 
Nasal bisweilen neben einander, wie (ftsfiipstVj aiifißeiv und 
attißsiv, treten; niv&ogj Trauer, und nd&og, Schmerz; 
ßiv&og und ßd&ogj Tiefe. Sehr häufig ist inneres n Kenn- 
zeichen der Präsensformen, wovon später noch genauer 
gehandelt werden wird, ist aber zum Theil von hieraus 
auch über seine Gränzen hinausgedrungen und mehrfach 
ohne Zweifel auch in Nominalbildungen hinein. So steht 
layx^v€iv neben Xaxttv (Aorist) erlangen, nancisct erlan- 
gen, neben seinem Particip nactics (oder nanctus)\ tvyx^- 
vsiv neben wx^l^v (Aorist), erreichen ; Xafißdvsiv neben Aa- 
ßetv (Aorist), nehmen; Xccvd-dvBiv neben lad^stv (Aorist), 
latere, verborgen sein; iiavxhdveiv neben iiad^aXv (Aorist), 
lernen; x«>'^«V€*y neben x«^«*»' (Aorist), pre-hendere (über- 
all mit n), fassen; ävddvs^v neben ddelv (Aorist), gefal- 
len, suädere, überreden; tangere, berühren, neben tactus, 
berührt, und Te-TaydvT-, fassend; vincere, siegen, neben 
Victor, Sieger; findere, spalten, neben seinem Perfect fidi; 
pungere, stechen, mit dem Particip punctus neben dem 
Fertect pU'pugi;pandere, ausbreiten, mit dem Perfect jpawdt 
und dem Particip pansus neben passus und nstavvvvai, 
ausbreiten. 

Noch ist hier von Beziehungen des Nasals zu andern 
Lauten zu erwähnen, dass er dem l (auch r) sehr nahe 
steht, was mehrere Formen sehr deuthch zeigen, nament- 
lich äXXo^ == dlio- neben dem altind. anyä-) ander, wo 
wir also ohne Zweifel auch schon die griechisch-lateinische 
Form mit l (aljo-) werden anzusetzen haben; neben aZ^er, 
der andre, steht unser awderiz: altind. äntara-, auch ille, 
alt ollus, jener, schliesst sich höchst wahrscheinlich an 
den Pronominalstamm altind. and-y er, jener, zu dem die 
oben genannten Formen auch gehören ; fjb^XXety, gedenken, 
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beabsichtigen, neben altind. wow, denken; äfjksivov neben 
melius j besser; layj(jivBi>v neben nancisciy altind. naJcsh, 
erlangen, an das auch altind. lahshmU, Glück , Reichthum, 
sich anzuschliessen scheint; XotdogstPj schmähen, neben 
altind. nind, tadeln, und orstöog-j Schimpf; xXüi&stVj spin- 
nen, neben nodus, Knoten, und altind. nadh, knüpfen; in 
d^Xv-j weiblich, und altind. dhainü-, säugende Kuh, scheint 
das selbe Suffix zu stecken; vhqov. Laugensalz, steht ne- 
ben attischem Ikqov; jtvsvfioop^ Lunge, neben ionischem 
nXsviioav vnA-pulmön-; Zenrf- neben xoi'trf-^ Nisse. Ist auch 
nicht leicht für alle einzelnen angegebenen Fälle mit Sicher- 
heit die griechisch -lateinische Form bestimmt festzustel- 
len, so wird man doch mit hoher Wahrscheinlichkeit im 
Allgemeinen die Formen mit n als die älteren ansehen 
dürfen und darf darnach auch den Schluss auf das Grie- 
chisch-lateinische machen. Einige Wörter weisen auch 
auf den üebergang von altem n in r, so germen-^ Keim, 
Spross, Zweig, Frucht, von der Wurzelform gen, erzeugt 
werden, Carmen, Lied, Gedicht, von canere, singen, und 
dann namentlich griechische Wörter wie älxag, Abwehr, 
sldag (Genetiv sidatog), Speise, vdtoq (Genetiv vdatog), alt- 
ind. udän-, Wasser, und ähnliche, deren Grundform ur- 
sprünglich ohne Zweifel das n enthielt, üeberhaupt ist hier 
zu bemerken, dass der üebergang eines alten n in r so- 
wohl als in l in der Umgestaltung alter Suffixe, insbeson- 
dere im Griechischen und Lateinischen, wahrscheinlich eine 
viel grössere Rolle spielt, als man gewöhnUch anzunehmen 
geneigt ist, wie denn, um nur noch ein Beispiel zu nen- 
nen, anser (aus ghanser, wie oben gezeigt wurde), Gans, 
wahrscheinlich ursprünglich nicht auf r, sondern noch auf 
n ausging und nur eine minder verstümmelte Nebenform 
war eines alten ghanso-, aus dem im Griechischen idvvo-^ 
X&vo' geworden sein muss, ehe schliesslich das verkürzte 
X^yV- sich bildete. 

Dass das n bisweilen auch ganz verdrängt wurde, zei- 
gen im Griechischen einige Casusformen der Comparative, 
wie ikei^on (für fielCoa) aus (isi^ovaj und nstCovq (für jii«f- 
iosg^ fisl^oag) aus fiei^oveg, fist^ovagj grösser, und die Fle- 
xion der weiblichen Wörter auf «>, deren Grundform ur- 
sprünglich wahrscheinlich oni- auslautete, wie wir eins 
haben im Namen yifjrcij Lätöna: Aijfcovg (aus AfjTÖPog), 
yifiwt (aus Afitovi)^ AfjTui (aus At^dya), Vocativ Aijtot 
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(aus altem ArftovC), Dass aber ein solcher Ausfall des 
Nasals etwa auch schon in der griechisch-lateinischen Sprache 
vorgekommen sei, dafür bieten sich durchaus keine be- 
stimmte Anhaltspuncte. 

M. 

Das m steht im Griechischen und Lateinischen und fand 
sich daher ohne Zweifel auch im Griechisch-lateinischen 
in fAi ^= me, mich, fioij mihi, mir, fAOVj met, meiner; 
lirixriq = mater , Mutter; fihgopj Mass, meüri , messen; 
liiwXoq = mutilus, verstümmelt; ^i^y^g, magnuSj gross; 
dno-fivaasiVj e-mungere^ ausschneuzen; fjb^difivogj Getraide- 
mass, modus j Mass, modius, Scheffel; fi^dea&mj Sorge 
tragen, (i^dsa&at^ ersinnen, meditäri, nachdenken; /i*f*- 
däv^ fisidiäVj lächeln, miräri, sich wundern; (ivöog, mü- 
tus, stumm; iiüxBad^cn, kämpfen, iidxaiqa^ Schlachtmesser, 
mactäre, schlachten; fiaadad^mj kauen, essen, mandere, 
kauen; fiSoog, fjbiaaog, medius, mitten; fiiays^v, (iiyvvyai, 
miscere, mischen; iiiaetp ^ hassen, verabscheuen, neben 
maerere, trauern; jt^v^ = mw5, Maus ; iivta, musca, Fliege; 
(Aiad^ög, Lohn, meren, verdienen; fiivfi^Vj manere, bleiben; 
jiiijttviytrx«!/^ erinnern, meminisse, sich erinnern, monere, ermah- 
nen; iJbivog^ Muth, Zorn, mens, Sinn, Verstand ; jWiyV = men- 
sis, Monat ; fiipv&€ip, vermindern, minus, minder, weniger ; 
fjbävyog, fiowog^ monile, Halsband; fidfjbfiajfidfjbfjbtj =z mamma, 
Mutterbrust ; fiagalvsad^aij verzehrt werden, hinschwinden, 
aufhören, mora, Verzug; fisQoipj sterblich, mort, sterben; 
fi^Qtfjbva^ Sorge, (isQfiijQiCs^v, sorgen, memor, eingedenk; 
^coQÖg =1 mörus, närrisch, altind. mürä-, thöricht; fioQ- 
fjbVQsiVj murmurdre, murmeln, rauschen ; iiiXtr-^ mell-^ Ho- 
nig; fiaXaxöCj mollis, milde, weich; fivQiogj sehr viel, mul- 
tus, viel; fivXri = mola, Mühle, fivXco&Qog, molitor, Mül- 
ler; fialdx^ = malva, Malve; fjb^Xov =: mälum, Apfel; 
ficoXog, moles, Mühe, Beschwerlichkeit. 

Gleichwie vor dem n, so tritt auch vor dem m im 
Griechischen öfters ein kurzer Vocal zum Vorschein, wo 
die Vergleichung mit den entsprechenden Formen der ver- 
wandten Sprachen mehr als wahrscheinlich macht, dass er 
nicht etwa als etwas ursprüngliches bewahrt ist, vielmehr 
im Griechischen sich eigenthümlich entwickelt hat. Das 
zeigt sich in ifjti neben fi4 = me, mich; ifiol neben fAotj 
mihij mir; ifiov neben ^ovj mefy meiner; igAog neben meus, 
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mein; afjiäv nehen meiere, deutschem mähen; dfA€lßnp,vrecii'' 
sein, tauschen, neben mütäre, verändern, wechsehi; dfii- 
%s%v neben mingere, pissen; dfiix^, Nebel, neben altind. 
maighd', Wolke ; ofiogyvvvat, abwischen, neben altind. marj, 
reiben, wischen; df^x^aXöeig (lUas 24, 753) neben fiix^a^ 
Xöeig (von dunkler Bedeutung); dfAiXyetv neben mulgere, 
melken, und ßov^fjboXyÖQ, kuhmelkend; äfiavgög, dimkel, 
und äfjtoXyög, Dunkel (pvxtog dfwkyM, im Dunkel der Nacht), 
neben altnordischem myrJcva-, dunkel; dfietvov neben me^ 
litis, besser ; dfAiqystVj abpflücken, neben merga, Getraide- 
gabel; d^aXdivsiv, zerstören, neben mordere, beissen; äfiaQ- 
Tdv€i,v, fehlen, neben m^ndum, Fehler ; dfivvsiVj abwehren, 
neben fivp^. Vorwand. Hier scheint überall auch die grie- 
chisch-lateinische Form als mit m anlautend angenommen 
werden zu müssen, wenn auch vielleicht hie und da ein 
tieferer etymologischer Grund jenes im Griechischen an- 
lautenden Vocals , der dann in den aussergriechischen For- 
men müsste abgefallen sein, möglich bleibt. 

Im Inlaut steht m ausserdem in amdrus, bitter, wfio- 
= altind. ämä- , roh, ungekocht ; dfiog = umerus, Schul- 
ter; xoiiri = coma, Haupthaar; TQ^fisip = tremere, zit- 
tern; ßQifisiv =z fremere, brummen, brausen, rauschen; 
dafiäv = domäre, zähmen; dofiog = domns, Haus; x«- 
fial, auf der Erde, humus, Erde; x&aiialog = humüis, 
niedrig ; öf^akog , glatt , eben = similis, ähnlich ; a/ua, si- 
mul, zugleich ; ^/u*- z=. semi-, halb ; v^fisiVj vertheilen, zu- 
theilen, numerus, Zahl; v^fiog, Weideplatz, Hain — nemus, 
Wald, Hain; fAdfifiUj fidfjpfj = mamma, Mutterbrust ; ni*- 
(i€tox^at, imitäri, nachahmen; ifjetv, vomere, ausspeien, 
ausbrechen ; fivQfi'^x-, formica^ Ameise. Viele Suffixe auch 
bringen das m in den Inlaut, so in x^vfiög, Geist, Muth 
= fümus, Rauch; opofjka = nömen, Namen; ißdofiog = 
septimuSy der siebte; sffil (aus irrfiC) = sum, ich bin; 
iafjbdv = sumus, wir sind, und anderen Formen, wo also 
auch alles für das Vorhandensein des m im Griechisch - la- 
teinischen spricht. 

In manchen Fällen hat sich nun auch das alte inlau- 
tende m zu dem dünneren n abgeschliffen, im Griechischen 
sowohl als auch, wenn gleich minder häufig, im Lateini- 
schen. So in tenebra- neben altind. tämas-, Finsterniss, 
unserm Dämmerung ; ßaivHV, gehen, venire, kommen, ne- 
ben altind. gam, gehen; genero- neben yafißgo- (aus;^a^gJ-), 

5* 
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Schwiegersohn, Eidam ; x^oV- neben äww«<s, altind. Jcshafnä-, 
Erde; x*oV-, Schnee, neben %stikwv~, Winter, hiem-, Win- 
ter, Sturm = altind. hima- (aus hyama-)^ Kälte, Win- 
ter, Schnee; xXaXva imd xlavtd- neben x^a/tivd-, Ober- 
kleid; evoqj neben altind. 5ama, Jahr; Iv- (aus If*-^ c^/i*-), 
ein, neben ^lUx (aus G]u/a^ csfAia) , eine, semel, einmal, 5m- 
|)tea?, einfach, altind. samd-, gleich, an das auch sva- 
UyMO'j gleichartig, ähnlich, sich anschliesst und wahr- 
scheinlich auch sviotj einige; tivia^ Zügel, neben i^iisqogj 
zahm, altind. yam, zähmen, bändigen, zügeln; janitnC' 
imd dväzeq-y Brudersfrau , neben altind. yämätar- = ja- 
mätar-, Tochtermann, Schwiegersohn; aineus neben alt- 
ind. ayasmäyor, ehern, und dem mit dem selben Suffix ge- 
bildeten ävdQÖ'iuo-j zum Menschen gehörig; nönus, der 
neimte, und ivevij-xovtaj neunzig, neben altind. navamä-j 
der neunte. Der völlige Mangel dieses Lautübergangs für 
das Griechisch-lateinische darf vielleicht nicht behauptet 
werden, aber mindestens ohne Zweifel eine noch grosse 
Beschränkung. Sehr häufig zeigt das Griechische diesen 
üebergang im Auslaut, wo es das m überhaupt nie be- 
wahrt hat , zumal in den Accusativen , wie töv = is-tum 
= altind. tdmy den; äyQÖv = agrum = altind. äjram, 
den Acker, und den Pluralgenetiven, wie x^edSvy neben deö- 
rum, alt auch deüm, altind. daivänäm, alt auch daivdm, 
der Götter; idoav, später r(av =z is-tdrum z= altind. td- 
sdm, derselben (weiblich) ; auch in Verbalformen wie €q>€- 
Qov neben ferebam, ich trug, und sonst. Hier haben wir 
also etwas entschieden jüngeres, erst innerhalb des Grie- 
chischen entwickeltes. 

Vielfach ist aber auch das auslautende m, wie über- 
haupt der Nasal, im Griechischen ganz verdrängt, wie in 
Accusativen wie noda (für nödafi) neben pedem, altind. 
pddam^ den Fuss; in Verbalformen wie sdsiJ^a neben alt- 
indischem ddiksham, ich zeigte; in smd neben Septem, 
altind. säptan (alt saptdn), sieben; ipvda neben novem, 
altind. ndvan, neun; ddxa neben decem, altind. ddgan, 
zehn; in xi neben xiv =z altind. Ädm, wohl; ävsv^s ne- 
ben ävevx^sVy ohne; OTna&s neben onio&sPj hinten; nQo- 
Cx>€ neben nqoa&sVj vor. Wir werden diese Lautverstümm- 
lung dem Griechisch -lateinischen nicht aufbürden dürfen 
und ebenso wenig die Verdrängung eines inlautenden m, 
die sich bisweilen im Griechischen zeigt. Wir haben die 
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letztere namentlich in den Infinitiven, deren ursprüngliche 
Endung (ispm war, wie wir sie im Homer noch sehr häu- 
fig antreffen, wie sie aber später nirgend unversehrt be- 
wahrt blieb. So entstand sli^ai (für Ssvai)^ sein, aus sfis- 
vatj sfAfisvM; (piqsiv (fiir (piQssv)^ tragen, aus (ps^iiisv^ 
q)€Qifjb€Pm; yeyovipa^, entstanden sein, aus ysyovfA^vai; 
Xv^vai, gelöst sein, aus Xv&rnisvat. Im Altindischen 
zeigen dieselbe Verstümmlung mediale Formen, wie bhdrai, 
das aus bhdramai hervorging, wie das genau entsprechende 
(p^QOfjtat deutlich erkennen lässt ; daneben steht als dritte 
Person fpSQetcu = bhdratai. Aus dem Lateinischen darf 
man etwa vergleichen, dass com, mit, als Präfix vor fol- 
gendem Vocal seines m beraubt zu werden pflegt, so in 
co-aequäre^ gleich machen, co-ercere, einschränken, co- 
'tre, zusammengehn, neben com-es, mitgehend, begleitend. 
Ohne Zweifel gehört auch diese Verstümmlung erst der 
besonderen Entwicklung des Lateinischen an. 



Die flüssigen Laute R und i. 

Unter allen Consonanten stehen keine einander so nah, 
als das r und ?, die auch sehr häufig für einander ein- 
getreten sind; doch, wie es scheint, kaum in anderer 
Weise, als dass eben in späterer Zeit häufig das l an die 
Stelle eines ursprünglichen r trat. Es ist zu beachten, 
dass im Altpersischen (nicht mehr im Neupersischen) das 
l überhaupt nicht vorkömmt, und dass in den ältesten 
altindischen Denkmälern das l wenigstens bedeutend ge- 
gen das r zurücktritt und viele Formen, die später mit 
l auftreten, dort noch das r an seiner Stelle haben, wie 
zum Beispiel rih für späteres lih, lecken; pru für späte- 
res plu , fliessen. Vielleicht stand ursprünglich da nur 
ein und der selbe Laut, wo wir später entweder r oder 
l finden, jedenfalls aber hatte jeder dieser beiden Laute, 
wie viele Berührungen auch noch im Einzelnen vorkom- 
men mögen , in der griechisch-lateinischen Zeit schon sein 
eigenes Gebiet, wie die wichtigsten Zusammenstellungen 
deutlich ergeben. Zu beachten ist hier noch, dass im 
Griechischen ein jedes anlautende q mit dem Hauch (^) 
gesprochen wird, der, wie schon oben hervorgehoben wurde 
((J««;, ^^/'(ös^altind. sravämi^ ich fliesse) in vielen, doch 
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gewiss nicht allen, Fällen nur an die Stelle eines früher 
anlautenden Consonanten trat. 

Im Anlaut findet sich griechisches q nicht sehr häufig 
dem lateinischen r entsprechend gegenüber, doch haben 
wir es so in gccTtvg, rdpum, Rübe ; ^arf*x-. Zweig, Rettig, 
ofC«, rdcßC'j Wurzel; QCövvvpai, stärken, röhur, Kraft; 
qiva^ ich fliesse, ^oog, alt ^oFog^ Fluss, rivus , Bach; 
QvxccPfj, runctna, Hobel. In der vocalischen Natur des r, 
die im Altindischen in vielen Fällen so stark hervortrat, 
dass sich sogar ein selbstständiger Vocal r, den wir ge- 
wöhnlich durch den untergesetzten Punkt auszeichnen und 
der etwa wie ein sehr gekürztes ri gesprochen worden ist, 
ausprägte, der meist aus der vollen Sübe ar hie und da 
aber auch aus einer andern Silbe mit r, wie zum Beispiel 
in trtfya-, der dritte, für triUya-, hervorging, — ist es 
vomelunlich begründet, dass auch bei dem anlautenden 
r im Griechischen öfters jener Vocalvorschlag eingetreten 
ist. den wir schon bei den beiden Nasalen kennen lern- 
ten. So steht igv&Qo- neben rubro-, roth, altind. rudhirä-y 
Blut; SQsßog neben altind. räjas, goth. riqvis, Finstemiss ; 
0Q€y€tVj recken, strecken, neben regere, richten, lenken; 
igvyeXp (Aorist), neben rtigire, brüllen; dqvsad-ai^j heulen, 
schreien, neben rumor, Geräusch; iqsvysa^ai, neben 
ructdre, rülpsen, ausbrechen; dqvaasiv, graben, neben 
altind. ruj , zerbrechen; Sgodafipog neben ^ödafAVog, 
Zweig; iqlTtva^ jäher Felsen, neben Hjpa, Ufer; iqriiiog, 
verlassen, einsam, neben rärvs, einzeln, selten; iqißi>v- 
^og neben Xiß^vd^og, Kichererbse; iQs&i^iv neben ir-ri- 
täre, reizen, aufreizen. Gerade die Abweichung der an- 
gezogenen lateinischen Wörter in Bezug auf jenen anlau- 
tenden Vocal macht es unwahrscheinlich, dass der frag- 
liche Vocal auch schon im Griechisch-lateinischen vorhan- 
den gewesen ist. 

Ajidre Formen mit inlautendem r im Griechischen und 
Lateinischen zugleich, also aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch im Griechisch-lateinischen sind sehr zahlreich; wir 
nennen äqovv, aräre, pflügen; igsifiog = remus, Ruder, 
auch altind. aritra-, m. Ruder, woher in der lateinischen 
Form der Verlust eines anlautenden Vocals wahrscheinlich 
wird ; dgrivm, erregen, aufregen, oHrt, sich erheben, ent- 
stehen; ovQOV^ ürtna, Harn; dqxeTy = arcere, abwehren; 
äQTnog = ursHS, Bär; äq&qoy, artuSj Gelenk, Glied; ar^ 
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märey waffiien, rüsten, äqtivsi^Vs zusammenfügen, anord- 
nen; äggsP", männlich, ariet-, Widder; ägyvgog, argen- 
tum, Silber; ogoßoq, ervum, Kichererbse; igcodwg, ardea, 
B.eiheT'ydgäxyffs aränea, Spinne, Spinngewebe; dgtpavöc, 
orhus, verwaist, beraubt; dgd-og, aufrecht, grade, arduuSy 
steil; caron-, xgSag^ Fleisch; xgadatvetVj schwingen, car- 
don-y Thürangel; xgdvov, comus, f. KorneUcirschbaum ; 
xdgä, Ko]^{ , cerebrum, Gehirn; xigag^ cornü, Hom; xo- 
gax-, corvus, Kabe; xogcipfj, corntc-, Krähe; xvgTÖg, cur- 
vtcs, gekrümmt; querquedula, Krickente, xsgxid'aXig; nagd, 
nagai=prae, vor, neben; nsgl, um = per, durch; nog- 
^fiög, Ueberfahrtsort , portus, Hafen; nsXga^ pertculum, 
Versuch; nigäy drüber hinaus, perendie, übermorgen, pe- 
regre, in fremdem Lande; noggoa =z porro , vorwärts, fer- 
ner; nogstv^ darreichen, gewähren, portio, Theil, Antheil, 
pars, Theil; nogsvBiv, in Bewegung setzen, bringen, por- 
täre, tragen; nogxog =porcus, Schwein; navgog=par'' 
vtis, klein; vigiia, terminus, Gränze, Ziel; tsigsiv^ terere, 
reiben ; Tigstgov, terebra, Bohrer ; tavgog =: taurus, Stier ; 
torquere y rginsiv, drehen, wenden; xigasad'ai, trocknen, 
torrere, dörren; rvgßfi = turba, Verwirrung, Getümmel; 
yigotvogj grus, Kranich; yijgvg, Stimme, Schall, garrirCy 
schwatzen; ßagög, gefrässig, vordre, verschlingen; dag&d" 
v€tp^ dormire, schlafen; x^^Qs alt hir, Hand; XVQ = ^^^j 
Igel; €v-x^gric^ leicht zu handhaben, altind. har, nehmen, 
altind. sam-ä-har, sammeln, co-horti-, Sammlung, Schaar; 
xdgt^ogj Gehege, Hof = hortus, Garten; hordeum^ xgid-ri^ 
Gerste; (pgd^HP, sagen, anzeigen, inter-pretäri , erklären; 
d^sgiiaivsiv, erwärmen, ferverey sieden ; farcire, voll stopfen, 
stopfen, (pgdaaeiVy einschliessen; tpigsiv z=^.ferre, tragen; 
d^gaavgj fortis, kühn, tapfer; d^vga, foris , Thür; d^fjg, 
fera, wildes Thier; eXgsiv, serere, an einander reihen; ogog, 
serum , Molken ; sorbere = ^ocpsty, schlürfen ; vga^ = so- 
rex, Spitzmaus; ^gnetv, serpere, schleichen, kriechen; ansl- 
gstVj spargere, säen, ausstreuen; (fTOQ€vvvrai.j sterner e, 
ausstreuen, ausbreiten; atstgogj sterilis, unfruchtbar ; 5^er- 
nuere , Tndgvvad'ai, niesen; anagyäv ^ turgere, strotzen, 
schwellen ; vsvgov , nervus , Sehne , Kraft ; fjbagaivsadai, 
verzehrt werden, hinschwinden, aufhören, moray Verzug; 
lAigoxf), sterblich, ßgowg, sterblich, morty sterben; fAigifipa, 
Sorge, memory eingedenk; i^vg^ifix-j formtcay Ameise; /u«- 
qog = morus, närrisch; fibOQfAvgstv^ murmuräre, murmeln, 
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rauschen; dfiSgretp, abpflücken, merga, Getraidegabel ; 
oQccVj alt FoQaVj sehen, gewahren, oßgog, Wächter, ve- 
reri, sich scheuen, scheuen. Die zahbeichen Wörter, in 
denen das r mit einem anlautenden Consonanten verbun- 
den ist, wie.ßqaxvg = Irevis , kurz, und die Suffixe, die 
das r enthalten, werden weiterhin noch aufgeführt werden. 
Eine grosse Anzahl von Formen lässt noch innerhalb 
des Griechischen und Lateinischen einen Wechsel der schon 
oben als nahverwandt bezeichneten Laute zu Tage treten. 
Sie stellen sich aber so, dass theils das Griechische das 
r aufweist, wo wir im Lateinischen Z haben, theils im Ge- 
gensatz zum Griechischen das Lateinische das r gewahrt 
hat, theils aber auch innerhalb des Griechischen oder La- 
teinischen die Formen mit r und l neben einander liegen. 
So steht innerhalb des Griechischen ^dxog- neben kaxog-^ 
XaxCd-j Fetzen, Lumpen, laceräre, zerreissen; iQsßiv^og 
neben Xißbvd-og^ Kichererbse; äxQoäad-Mj hören, neben 
9cXv6iv, hören, in-clutus, berühmt; xögvfAßog neben koXo- 
(fciv, Gipfel, Spitze; ^-q^f/ta, ruhig, langsam, neben i'«- 
XefA^g, unaufhörlich, unablässig; sqxstsö-ai^ neben iXd-sXv 
(Aorist), kommen; uIqbTv neben sXetv (Aorist), nehmen; 
TiQlAfx neben liXog^ Ende, Ziel; änotsqiiaiiCsiv neben äno- 
TeXfiavi^tPj abgränzen; äQxstv neben äX^^stv, abwehren; 
xQvm€tv, verbergen, neben xaXvntsiVj einhüllen, bedec- 
ken; xQuigAä^ neben xXiOfjtä^j Steinhaufen, Felsen; (pgcca- 
C€iv ^ einschhessen , verwahren, neben qivXdaasiv, bewa- 
chen^ bewahren ; SifvQvyy" neben SatXtyy-, Haarlocke ; xvq- 
TÖg, curvus, neben xvXXog, gekrümmt; dfiavQog, äfAogßög, 
dunkel, neben dfioXyögj Dunkel; Bildungen wie z^-lixo- 
(aus 'dXlxO')^ so alt, eigentlich »so aussehend«, neben 
diqxsa&Mj sehen. Lmerhalb des Lateinischen findet sich 
vordre, verschlingen, neben ^e*Za, Schlund, Kehle; zahl- 
reiche Bildungen auf -äris neben denen auf -älis und an- 
deres; dann stellt dem lateinischen l das Griechische sein 
Q gegenüber mslgog-^ Wolle, neben t;eKw5-, Wolle, Vliess; 
ßdgßagog, fremd, ausländisch, neben balbus , stotternd, 
undeutlich sprechend; xsiQstVj scheeren, abschneiden, ne- 
ben cultro-, Messer; iyetQsiv^ wecken, neben vigiläre, wa- 
chen; XQfAV-, Oberfläche, Farbe, neben color, Farbe; Xslr- 
Qtovj neben lüium, Lilie ; fidgiog, sehr viel, neben multus, 
viel. Und wiederum dem lateinischen r das Griechische 
sein X in Äimne?c?w- neben ;{€^^doV-, Schwalbe; arx, Burg, 



78^ 

neben a>l5*-> Brustwehr; vermis neben SXfAtvd^-j Wurm; 
muscerda neben fjbvgxilsvdqoVj Mäusedreck; prope neben 
n^kagj nahe; forti-, Glück, Zufall, nehen d'älXsiVj blühen, 
gedeihen, und O'aha, Glück, Gastmahl; grandon- neben 
xdXaCa, Hagel; mordere, beissen, neben äiiaXdvvstv, zer- 
stören ; strigüis neben tfvkeyyid-^ Reibeisen. Es wird sich 
vielleicht in keinem dieser Fälle mit voller Bestimmtheit 
für das Griechisch- lateinische entscheiden lassen, am 
Wahrscheinlichsten aber galt hier, wo nicht etwa schon 
die Formen mit r und l neben einander lagen, die Form 
mit r. 

Grösser aber als die Anzahl der auf die angegebene 
Art neben einander hergehenden Formen mit r auf der 
einen und l auf der andern Seite, ist wieder die Anzahl 
derjenigen, in deneu sich für das Griechische und Latei- 
nische schon das l festgesetzt hat, mehrentheils im Gegen- 
satz namentlich zum Altindischen, wo also das l wahr- 
scheinlich auch schon im Griechisch-lateinischen bestand. 
So steht Xsxäpii neben lanx, Schüssel; Acfg, mit der Ferse, 
und Xaxil^iVj mit- dem Fuss ausschlagen, neben edle-, 
Ferse^ und calciträre, mit der Ferse ausschlagen; Xstneiv 
neben linquere und neben altind. ric , lassen , verlassen ; 
äX6iq)€iVj salben, neben liquäre, flüssig machen; Xvxog = 
lupus neben altind. vrJcä-, Wolf; Xo^ög, schief, schräg, 
luxus, verrenkt; XixQKpig, seitwärts, schräg, ob-Uquus, 
schräg; Xevxög^ leuchtend, glänzend, lücere^ altind. ruCj 
leuchten; Xd^ns^v^ glänzen, limpidus, klar, hell; XijireiVj 
verlangen, Hhidon-, Verlangen; Xayyd^eip, zögern, langui- 
dus^ matt, träge; doXixog, longus^ neben altind. dirghä-, 
lang; XSysiv^ zählen, sagen, legere, sammeln, lesen; Xvygög, 
traurig, lüg er e, trauern; X^x^^^ lectus, Bett; Xeißsiv^ U- 
ha/re^ ausgiessen ; X^aßri^ Beschimpfung, läMs, Fleck, Schand- 
fleck; XdmsiVy lecken, schlürfen, lambere, lecken; Xelx^tv, 
lingere, lecken; Xav&dvsi>Vy latere, verborgen sein, neben 
altind. radh, verlassen ; XtXaCsa&ai (aus Xi-Xdajsa&at), be- 
gehren, lasctvus, muthwillig; XivoVj linum, Flachs, Lein; 
XvstVj so4vere, lösen; Xovsip, lavere, waschen, baden; 
XicoVj leö , Löwe; Xstog = Uvis, glatt; Xatog = laevus, 
link; aTW-Xavstv, gemessen, lucrum, Gewinn; Xv&qov, 
Besudelung, lutum, Koth. 

Auch beim l begegnet im Griechischen wieder mehr- 
fach ein vocalischer Vorschlag, so in iXev^sqo-^ z= Itbero-j 
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frei; iXaxvg, Uem, kurz, nnd iXag^Qoc, leicht, neben laxv- 
q>Xoiog, mit dünner Rinde, levis, altind. laghü-, leicht; 
iUyx^iV, schmähen, schimpfen, nehen altindischem langh^ 
üherspringen, gering schätzen; Sha&dretv, aasgleiten, ne- 
ben istog raid haaog^ glatt; ShßQog nehen lübricus, schlüpf- 
rig, glatt; oi/hnsey, znpfen, rupfen, neben JItis^v, schä- 
len, abschälen; oUyog, wenig, neben altind. 7tf , klein sein. 
Hie und da mag jener Vocal auch einen etymologischen 
Grund haben, schwerUch aber überall und wo er eben 
rein lautlich zugetreten ist, wird sein Vortritt in die grie- 
chisch -lateinische Zeit nicht hineinreichen. 

Im Inlaut zeigen griechische und lateinische Formen 
das l und zeigten es dann also wahrcheinlich auch die zu 
Grunde liegenden griechisch -lateinischen in aiJlo- = ciKo- 
neben altind. anyd-, ander; tSiJvii = uina, Ellbogen, Eüe, 
neben altind. aratni, Ellbogen; äi4xsoy=: oleum, Oel; oAo- 
hi^y, schreien, jauchzen, ululäre, schreien, heulen; an- 
-oXhivou, ab'Olere, zerstören, vernichten; äig>6g, weisser 
Hautfleck, aRms, weiss; xolaqoq, alapa, Ohrfeige; xalsty, 
caläre, ausrufen; xdlaf$og = caiamus, Rohr; xaXvmsiy, 
oC'Cfdere, verbergen; xoXoi^sty, verstümmeln, in-columis, 
unverletzt; xahd, Hütte, cella, Kammer; xilsv^g, calUs, 
Fusssteig, Weg; xiX^g, Rennpferd, celer, schnell; xikls^Vj 
treiben, stossen = per-ceUere, erschüttern, stossen; x<h 
Xtayög, collis, Hügel, celstis, hoch; xolo(foiyj culmen, Gi- 
pfel; ßoth-xoXogj Rinderhirt, colere, warten, pflegen; attf- 
Xay, cilium, Augenlied; xvJux- =z caiic-, Becher; xccvXog, 
caulis, Stengel; naXd/Ati = palma, flache Hand; nsilocy 
bleifarbig, noX$6g, grau, pattidus, bleich; niXXuj pellis, 
Haut, Fell; TtiX^^g, Filz, püeus, Filzhut; noXvg^ viel, 
nXsXoy = plüs^ mehr, altind. puru- und ptdü-, viel; pal- 
pebra, ßXicpaQoy, AugenHed; noXwg, puls, Brei; ndXog, 
Füllen, puTlus, junges Thier; tpvXXa, pulex, Floh; pä- 
läri, nhxväa&ai,, umherirren; ndXfi^ poUen, feines Mehl, 
Staub; rXijyat (Aorist), ertragen, aushalten, toX[Mcp, wa- 
gen, tuU, ich trug, tollere, auflieben, toleräre, ertragen, 
dulden; ataXäy, tröpfeln, stiUa, Tropfen; dy'xiXXfty, ver- 
kündigen, galltis, Hahn; ydXv&g^ glos, Schwägerinn, Man- 
nes Schwester; ßoXßög = btdbus, Zwiebel; ßdXXsty, wer- 
fen, volare, fliegen; ßdXayog, glans, Eichel; ydXa=lae, 
Milch; ßX^dad-M, bäiäre, blöken; döXog = dolus, List, 
Trug; dulcis, yXvxvg^ süss; %X6fi, grünes Kraut, holus^ 
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Kraut, Kohl; xdnXoq^ daitdus, lahm; x^^^^» grüngelbe 
Farbe, helvus, gelb; <pi^kXov = foliumy Blatt; cpiXstp, lie- 
ben, laetus (aus plaetus), erfreut, froh, altind. pri, lie- 
ben, erfreuen; aXg, sdl, Salz; äXXsad-at^ salire, springen; 
adXoq, sdlum, das Schwanken, das Wogen; (Tsl^vi/, Mond, 
(fiXag, Glanz, sdl, Sonne; oXog = soUus, ganz, soUi-fer- 
rem, ganz eisern; oXxög=zsulcus, Furche; (Txdloifß, Maul- 
wurf, scdlpere, kratzen, scharren; (fipdXXetv, stürzen, täu- 
schen =/aZfere, täuschen; nofi-fp6Xvy-j bulla, Blase, hulga, 
Ranzen; 9X^ z= silva, Wald; fjbiXiv-j mell, Honig; fiaXa- 
xögj mollis, milde, weich; fivXfi=mola, Mühle; fi^Xov = 
mälum, Apfel; fifoXog, möZc5, Mühe, Beschwerlichkeit; fjbcc- 
Xd^fi = malva, Malve; äiiiXysiVy mulgSre, melken; fio- 
Xvßdog, plumhum, Blei; ßovXea&Mj velle, wollen; iXvetVj 
winden, siXvstVj wälzen, winden, volvere, wälzen; iXxstVj 
ziehen, lacere, locken, anziehen; ovXij, vulnus, altind. 
vrana-^ Wunde; I^Xohq, Beute, Raub, vettere, reissen, ab- 
reissen. — Nach anlautenden Consonanten xXayyij, clan- 
gor. Klang; xAiyfrd-, später xXsid-^ clävis, Schlüssel; xXi- 
Tttsipj clepere, stehlen; xXtvsiVj biegen, neigen ^ dS-cUnäre, 
abneigen; xlittg^ eltvus, Hügel; xXve^v = clitere, hören; 
xAvtog = in-dutus, berühmt, neben altind. gru, hören; 
xXv^eiVy bespülen, cluere, reinigen; xXoptg, Steissbein, du- 
nis^ Hüiterbacken; nXfjyil = pldga. Schlag, Stoss; nXa- 
vvg, breit, eben, planus, flach, eben; nX^&siVj im-plere, 
anfüllen; nX^d^ogj plebs, Menge, Volk; nXixstv, plectere, 
flechten; nXeXv, schiffen, nXvvs^Vy waschen, pluere, reg- 
nen; dh-nX6og, du-plus, doppelt; yXag}VQÖg, hohl, glatt, 
glaber, glatt, kahl; yXvipsiv, aushöhlen, glübere, abschä- 
len; (fXiysiVj flagräre, brennen, neben altind. Mro;, leuch- 
ten; tmXiqV' = lien- (aus splien-) , Milz. 

In manchen Formen ist ein ursprüngliches r oder l 
ganz verdrängt, so in nsravvvvai,^ pandere, neben altind. 
prafh , ausbreiten , und nXaiv- = altind. prthü- (für pra- 
thü-), breit; in mendum, Fehler, neben ä'fiaQTdveip , feh- 
len, an das sich auch (idTf^v^ vergeblich, umsonst, an- 
schliesst; in noti neben nQotC = ngog, zu; pedere^ niq- 
dsad'ah farzen; taedet, es verdriesst, altind. tard , quälen, 
beleidigen; doxsveiv^ betrachten, beobachten, neben diq- 
x6(S&ai, sehen; (piyyog^ Glanz, neben altind. bhräj, glän- 
zen; dagegen im Altindischen in bhanj, neben lat. fran- 
gere, brechen, und in bhuj neben lat. frui, gemessen; in 
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lAcixp, vergeblich, umsonst, neben ßXccTttsiv (aus fjtXame^v), 
beschädigen, hindern; fbanhtv (Aorist) neben fiaQTtu^v, 
fassen, erreichen. Auch in 5p^5 Hoffnung, neben sp^rare, 
hoffen, und vfs, Kraft, neben seinen Pluralgenetiv viri-um 
scheint das r verdrängt zu sein, ganz ähnlich wie ver, 
Frühling, zunächst vielleicht aus verer, weiterhin aller- 
dings aus veser entstand. 

Die Halbvocale Fund J*. 

Nach keiner Seite hin ist der alte Consonantismus, wie 
er sich noch für die griechisch - lateinische Zeit aufstellen 
lässt, später so sehr beeinträchtigt worden, als in Hin- 
sicht auf die Laute v und j, deren Bezeichnung als Halb- 
vocale ihr inniges Verhältniss zu den Vocalen w, der oft 
aus V hervorgeht, und i, das oft an die Stelle des älte- 
ren j trat, andeutet. Das j, das auch im Lateinischen 
vielfach zerstört ist, finden wir im Griechischen nirgend 
mehr, und ebenso ist das v, das im Lateinischen doch 
noch sehr häufig auftritt, im Griechischen völlig erloschen 
im Attischen, dem wir den überwiegend grössten Theil 
des griechischen Schriftthums verdanken. Nicht aber war 
es auch im übrigen Griechischen gänzlich eingebüsst, wir 
wissen ganz abgesehen von dem was die Sprachverglei- 
chung uns lehrt zum Theil aus spätem bestimmten Nach- 
richten, zum Theil aus mancher Inschrift, dass es in wei- 
ter Ausdehnung bewahrt war im Aeolischen, namentlich im 
Böotischen, und im Dorischen, namentlich im Lakonischen, 
dann aber auch vor allem aus metrischen Gründen, dass 
es in der altionischen Dichtung noch in vollem Leben stand. 
Dass es aber in allen Schriftwerken so fast spurlos ver- 
schwand, ist vornehmlich dem überwiegenden attischen 
Einfluss in der Blüthezeit des alten Griechenlands zuzu- 
schreiben. 



Obwohl in einzelnen Fällen ein ursprünglich anlauten- 
des V im Griechischen nicht mehr bestimmt nachweislich 
zu sein scheint, und vielleicht auch hie und da früher als 
anderswo abgefallen ist, so ist doch in den meisten Wör- 
tern, deren anlautendes v in den verwandten Sprachen 
vorliegt, dasselbe auch im Griechischen noch nachzuwei- 
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sen. So fand es sich aber in ioVj alt flov, viola, Veil- 
chen; fiy ij ihn, sie, Fdg^ og^ suus, altind. svd-y sein; 
€xoVr-, f€x6pT-j willig, freiwillig, altind. vag, wollen; Ixiy- 
logj FixfiXog, ruhig, ungestört; SKcig^ Fexdg, fern, «xa- 
sqyog, fsxüFsqyog, femtreffend; ixaatog, Fixaotog, jeder, 
ixÜTSQogj FsxärsQogj jeder von zweien; ixvqögj FexvQÖg, 
soceTy altind. gvogura-, Schwäher, Schwiegervater; IJ, Fil^^ 
sex (aus svex)^ armenisch wetz, altbaktrisch hivsvas, alt- 
britannisch chwechy sechs; ^xa, F^xa, leise, sanft; sXxoa^j 
Fslxoatj neben vtginti, altind. t^^'w^a^i, zwanzig; sXxstVj FeC- 
x€tVj weichen, neben vic-, Wechsel, vitäre, ausweichen, 
meiden, altind. vic, trennen; ofxogj Fotxog, Haus, v(ci^, 
Wohnung, Dorf, altind. vaiga-, Haus; so^xs, FiFoixs (Per- 
fect), es gleicht, es scheint, es geziemt, FsXxs, riHas 18, 
520), es gefiel, slxskogy FeixsXog und Xxslog, Fixs^og, ähn- 
lich; sinetPj FsmsXv (Aorist), sagen, snog^ Finog, Wort, 
071' y Fon-y Stimme, neben vocäre, rufen, nennen, vöc-, 
Stimme, altind. vac, sprechen, nennen; hog, Fhog^ Jahr, 
neben veim, vetustus^ alt; Xrvgj Fitvg, Kreis; hfigy Fhfjgj 
Freund, Verwandter, altind. vatsala, hebend; ^tqIoPj Fi}- 
%qioVy Aufzug, viere, binden, flechten, altind. väyämi, ich 
webe; itia^ itifj, Fivi^^ deutsch Weide, lat. vitex, Keusch- 
baum; hakog^ FiraXogj vitulus, Kalb; äyvvvai,, Fayvvvai,, 
zerbrechen; ävddvstVj FavddvsiVj gefallen, neben svädere^ 
rathen, überreden, altind. svad, schmecken, süss sein; 
^dt^gj Ffjövgj süss, svdvis, liebUch, altind. svädü-, süss; 
idva, Fidva^ n. (Plural), Hochzeitsgeschenke; idsXv, Fi- 
detr (Aorist), videre, sehen, otda, Fotda = altind. vaida, 
ich weiss, altind. vid, wissen ; Idquog, Ftögcog, südor, Schweiss, 
altind. svid, schwitzen; T^xog^ Foxog, Wagen, vehere, fah- 
ren; ijxv^ Ffjxijj Schsill, Geräusch, /«x^', F^Faxi^, Geschrei; 
sd^siQa, Fix^siqa, Haar, Sx^vog, Fsd^vog, Volk, altind. vardh, 
wachsen; tid-og, F^&og^ gewohnter Aufenthalt, Wohnsitz, 
Gewohnheit, altind. 5t;a(^Äa, Gewohnheit; SS^siv, Fid^e^Vy ge- 
wohnt sein, svescere, gewohnt werden ; ü^&€tVj Ftad-stv (Cn- 
perfect iaid-ow für iFw&ovv), stossen, altind. vddh, drän- 
gen, quälen; äctVj Fdtnv, Stadt = altind. västu, Haus, 
von vas, wohnen, vestihulum, Vorhof, ^Eazla, Fsaxiaj Vesta ; 
iansQO^, FionsQO- = vespero-, Abend ; IJog, F^^ogj viscum, 
Mispel, Vogelleim; svvvva^, Fewiivm, bekleiden, iavog, 
Feavog^ Gewand, ia&ogy Fiad^og, vestis, Kleid, altind. t?a5, 
bekleiden; Foaq (Dias 5,486. 9,327), Gattinn = 5oror = 
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altind. sväsar-^ Schwester; ^q, iaq, Fiaq = ver, altind« 
vasantä-, Frühling; iög, F$6g , virus, altind. visha-, Gift; 
laoq, fXGoq, gleich, altind. viova-, all, ganz, altind. vishu, 
gleich; avax^, Fdvavn^^ Herrscher; ohog, FoXvog, vinum, 
Wein; Frivotlß (Dias 16, 408; 18, 349. Odyssee 10, 360), 
funkelnd; iv-, ftv-j Sehne, Kraft, fy*, A'Xy*^ mit Kraft, 
gewaltig; fSvetat^ai,, Foavelüx^ai, (Imperfect iavovp^y fiir 
iF(ovovfi4lv)^ kaufen, wvoqj Fcoyog, Kau^reis, venum dare, 
verkaufen; iiuXv, FeiuXv (atfba Fffitav Dias 15, 11), vo- 
mere, altind. vam, ausspeien, ausbrechen; dgatög, Faqcuög, 
schwach, dünn; ägv-, Fdgr-j Widder; iqvstp, FeqvsiVj ab- 
wehren, altind. var, bedecken, abwehren, deutsch weh- 
ren; igyeiVj Figyeiv, einschhessen, absperren, altind. varj, 
ausschliessen, abhalten ; stgetv, Felgsiv, sagen ; oqäv, Foqäv, 
sehen, deutsch wahr-nehmen, ge-wahren ; ^ga^ F^ga, Gunst, 
Fr^ga (pägstVj willfahren, altind. var, wählen; ^gior^ Ffj- 
giovj Grabhügel; sggsiv, Figgsiv, fortgehn, lakonisch ßsg- 
gfjgj Ausreisser; Ugäl^j Ftgf]^, lakonisch ßstgal^, Habicht; 
igig^ Ftgig, Götterbotinn, Kegenbogen; Figogj der Bettler 
in der Odyssee; sgyoVy Figyov = deutsch Werh, igyd^s- 
ad^ai^ FegydCetf&M j arbeiten; sgctj^ Figa^^ Thau, altind. 
varshä-, Regen, varsh, regnen, äno-Fsgas (Ilias 6, 348. 
21, 283. 329), er schwemmte fort; dlCcxsad^ai, FaXlcxs- 
ad^ttiy gefangen werden; elXsiv, FsiXskVj drängen; dhgj Fd- 
hgj zahlreich , in Menge ; ilfag, FiXcag, Beute, Raub, vel- 
lere, reissen, abreissen; kllaas^Vy FsUaasiVj wälzen, drehen, 
volvere, wälzen ; "/Aioc, Fihog-, sknedx^ai, Filnsai^a^j hof- 
fen, skösoxhai^j NXdaa&aij wünschen, verlangen, velle, wol- 
len, volupis, ergötzlich, altind. var, wählen ; eXinv^-, FiX- 
fiiv&-j vermis, Wurm ; sllveip, FsiXvuv, veläre, umhüllen ; 
^Xog, Fr^logj äolisch FdXXog^ Nagel, vdllus, Pflock, Pfahl. 
In allen diesen Fällen bestand daher auch das anlautende 
V im Griechisch-lateinischen. 

Vor folgendem r und l ist das anlautende v auch im 
Lateinischen durchweg verschwunden, dass aber in der 
griechisch -lateinischen Zeit die Consonantenverbindungen 
vr und vi noch bestanden, ergiebt sich noch aus mancher 
griechischen Form, die ß an die Stelle des alten F treten 
Hess, wie ßg^xetv (aus ^gix^iv) neben rigäre (aus vrigäre)^ 
benetzen, altind. varsh, regnen; ros aus vros neben igCf^ 
= Fdga^, Thau; /J^oxo^* neben gothischem t;/-«<^^d, Schlinge, 
und lat. laqueus (aus vlaqueus), Strick, Schlinge; ßXaatd-- 
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Php (aus FXaiUäpstv), hervorsprossen, und ßXtad-qog^ hoch, 
neben altind. vardh, wachsen; namentUch aber aus äoK- 
schen Formen (Ahrens Seite 34) wie ßqdxoq, aus Fgdxog 
z=^(ixog, Fetzen; ßQvng aus FQvugz=:^v%ig^ Runzel; ßqv- 
tfiq aus FQVtf^Q = QifviJQj Riemen; ßqi^TcuQ aus Fqi^Toaq 
(fjbvd-tav T€ Fq^^qa Ilias 9, 443) = ^^tchq, Redner, neben 
€iQ€i>v, Fstgetv, sagen, verbum, Wort; BqaddfAavhvg aus 
Fqadccfiav^vg z=i ^Paddfiavdvg; ßqddivog für Fqddtvog = 
^adivog^ schlank; ßqödoVj aus Fqodov =z ^odov, Rose; 
ßqi^a aus FqÜa (inl dh Fqt^av ßdke, Rias 11,846) =:^ffa^ 
rädtx (aus vrädix), Wurzel, neben unserm Wurjs^el ; ßqaU 
d*og aus Fqoctdiog = ^(fdtog, leicht; Fq^^ig (aus AJiaios 
angeführt), Riss=^^|*g, von ^fjypvva$j reissen, aus Fqtj- 
yvvvai, (sQida FqijyvvPto Ilias 20, 55, ^cr^xeo tb Fqijxzog 
Dias 13, 323, ovä* sFqfjl^sp Rias 3, 348, äFqfjxwg^ unver- 
wüstlich, Ilias 2, 490, äolisch avqtjxwg); ^imehv aus FqCntstv 
{xpvxqii vnö Fqm^g Rias 15, 171; sFqixpsv Rias 19, 130), 
werfen, neben deutschem werfen; ^ivog aus Fqtvög (co(f€ 
d* and Fqivov Ilias 5, 308), Haut ±= altind. värna-, Farbe, 
von va/r, bedecken. Auch der kretische Name (Ahrens 2, 
Seite 50) BXiacfij aus Fh(S(Sfi = -^»aciy ist noch hier an- 
zuführen. 

Von Verbindungen des v mit andern anlautenden Con- 
sonanten ergeben sich für die griechisch -lateinische Zeit 
mit Sicherheit nur drei: hv , dv, sv. Auf das kv, das 
im Lateinischen (qu geschrieben) noch sehr gewöhnlich ist, 
wie bereits oben unter h bemerkt wurde, scheint im Ho- 
mer noch hinzuweisen Foixads ptaadfied-a xFepedg avp x^f^ 
qccg ixoPTsg, nach Hause tehren wir mit leeren Händen, 
(Odyssee 10, 42), da xspsög, leer, auf altes xFepsog wirk- 
lich zurückleitet, wie aus dem altindischen günyd- (aus 
gvänyä")^ leer, sich ergiebt. Das dv besteht noch, wie 
aus metrischen Gründen bestimmt hervorgeht, in den ho- 
merischen dFsCdcOj ich fürchte, dFetfia und öFiog, Furcht, 
öFetXoc, feige, dFeiPog, gefürchtet, furchtbar, dFi^v, lange, 
und auch einigen Formen des zweiten Zahlworts, wie df «- 
dexa neben dimdexa, zwölf, dFlg, zweimal, dFmXoFog, 
zweifach, und andern ; im Lateinischen besteht das dv nicht 
mehr, in duodecim, zwölf, ging das v in wüber; bis, zwei- 
mal, dagegen nebst bi-dens, zweizahnig, und einigen ähn- 
lichen Formen weist noch deutlich auf das alte dv hin, 
dessen v aber dort in b überging und dann das d neben 
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sich verloren gehen liess. Im Griechischen ist das sv nicht 
mehr nachzuweisen, es muss sehr früh das 8 verloren ha- 
ben und büsste später dann auch das v ein, im Lateini- 
schen aber, wo es meist su geschrieben wird, besteht es 
in svävis (suävis) = lydv-, alt f^rft/- (aus (fF^dvA = aJt- 
inäi^svädü'., süss; svädere, überreden, n^eu ävdavsiv, alt 
FaiiddvBiv (aus (ffavdaveiv), gefallen, altind. svad, schme- 
cken, süss sein, und svescere, gewohnt werden, neben s&siv, 
alt Fi&siv (aus aFid^si,v)^ gewohnt sein, altind. svadha, 
Gewohnheit. Häufiger wurde indessen im Lateinischen ne- 
ben dem s das v , das aber auf den nebenstehenden Vo- 
cal ofi'enbar mehrfach trübenden Einfluss ausübte, ver- 
drängt , so in somnus (aus svomnus) = vnvog (aus (fvjtvog, 
cFönvog) = altind. sväpna-y Schlaf; socer (aus svocer) = 
ixvQog, alt fsxvgög (aus afexvQÖg) == altind. Qvdguror; 
Schwiegervater ; soror (aus svoror) = altind. sväsar-, Schwe- 
ster = altem FoaQ (aus aFöaQj aF6(faq)^ Gemahlinn; ser- 
mön- (aus svermön-)^ Kede, Gespräch, neben altind. svar, 
tönen; sonus (aus 5t;oww5), Ton, Klang, neben altind. 5vaw, 
tönen; serenus (aus sverenus), hell, heiter, neben altind. 
svaTj glänzen; se xmd sibi, sich, sed, aber, eigentUch »für 
sich, abgesondert«, vom Pronominalstamm altind» svä-, 
sich; si, wenn, neben oskischem svai. Ganz ähnlich ist 
der Verlust des v in canis neben xvov- = altind. gvän-, 
Hund. 

Die obigen Beispiele zeigen, dass im Griechischen das 
alte anlautende F später theils ganz abfiel, theils aber 
auch in den Hauch überging. Für die homerische Sprache, 
in der das F noch lebendig blieb, ist hier noch besonders 
zu bemerken, dass mehrere Wörter, die ursprüngUch jenen 
Halbvocal im Anlaut hatten, aber fast ausschliesslich vor 
folgendem Sj oft noch ausserdem ein s im Anlaut zeigen, 
das gewiss nicht als aus dem Halbvocal hervorgegangen 
wird anzusehen sein, sondern als ein vocalischer Vorschlag 
vor demselben, wie er bereits oben bei den Nasalen so- 
wohl als bei den flüssigen Lauten r imd l mehrfach sich 
feeigte, so begegnet sFsdra Hochzeitsgeschenke, neben 
Fiöva^ iFslxoai, neben Felxoat , zwanzig; iFstXstP neben 
FsiXstVy drängen; iFelaaad^at neben Fsiaaad-M (Aorist), 
erscheinen; iFiXösad-m neben FiXdea&aij wünschen; iFiX- 
ntad^ai neben FiXnsa&a^, hoffen; iFigyftv neben Nqyhv^ 
einschliessen ; iFäqai] neben Fäqcf^, Thau; iFXaog neben 
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haoQy gleich, lauter Formen, die später von diesem Vö- 
calischen Zusatz keine Spur mehr zeigen. Einige Wörter 
indess haben in späterer Zeit ein anlautendes d festgehal- 
ten, wo es ursprünglich auch nur ein Vorschlag vor an- 
lautendem r gewesen zu sein scheint, da es in Formen 
der verwandten Sprache mangelt, so in d^vatj aus c?/"^-. 
PM, neben altind. väj deutschem wehen, an das auch ic^Q-^ 
Luft, aus dFiQ" (neben avQa^ Hauch) und äsXXa, aus 
äFsXXa, Sturm, sich anschliessen ; ds^sathai, wachsen, aus 
dFil^sad-M (später av^dpsa^^ai), neben altind. vaJcsh, deut- 
schem wachsen; dMs^v, singen, aus dFeiästv (neben avdi^, 
Stimme) und dfjdoV'j Nachtigall, aus dFi^döP-j neben alt- 
ind. vad, tönen, singen. 

Hieran schliessen sich wohl auch noch einige andre 
griechische Formen, in denen gradezu eine Umstellung des 
Vocals vor das ursprünglich anlautende v eingetreten zu 
sein scheint, das vor dem. folgenden Consonanten dann zu 
u vocalisirt werden musste, so tvxrjXog (2i,us sFxfjXog) = 
ixfjXogj FsxfjXog, ruhig; ovqavog, Himmel, = altind. Vä- 
runas, Gott des Himmels; ovqop^ Harn, altind. vär-j väri-^ 
n. Wasser; avl^, Wohnung, neben altind. vas, wohnen; 
oigd, altind. vära-, Schwanz; svysaihcti^ beten, wünschen, 
altind. vänch, wünschen; ovXri, Wunde, Narbe, vulnus-y 
altind. vrana-, Wunde; svpig^ beraubt, altind. van, ver- 
letzen; €VQv- = altind. uru- (aus varü-, wie noch der Com- 
parativ väriyans- zeigt), weit, breit. 

Auch für den Inlaut, in dem im Lateinischen das v 
häufig genug vorkömmt, wird für das älteste Griechisch 
der Halbvocal F erwiesen durch mundartliche bestimmt 
übei lieferte wenn auch nicht sehr zahlreiche Formen wie 
die äolischen avriq (für äFriq = c?i/^), Luft; avoyg (für 
äFcog)^ Morgenröthe ; vavog (für väFog), des Schifies ; (pavog 
(für (pdFog), Licht; lakonisch dßeidoa (für dFsiäui), ich 
singe; dßtjiq (für dJFoig), Morgenröthe; ißdoa (für iFdco), 
ich lasse; das kretische dßsXiog (Tut dFiX^og), Sonne; das 
argivische tSßea (für (SFsd)^ Eier, und andre, so wie auch 
durch vereinzelte inschriftliche Formen, für die homerische 
Sprache aber insbesondere durch den nicht eingetretenen 
Ausfall von Vocalen vor scheinbar folgenden Vocalen in 
Wörtern, wie dnoiqys^v (nicht dniqyeip) = dnoFiQyHV, 
abschliessen , imelxsXog (nicht inslxsXog) z=. sniFsixeXog, 
ähnlich, iosidi^g und iöspt" für FioFeidijg und FtoFew-j 
l. 6 
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reüchenblau. Ausserdem aber ist für den Nachweis des 
alten inlautendem v ein altes in das Griechische sowohl 
als in das Lateinische sich erstreckendes Gesetz wichtig, 
wornach das v vor folgendem Consonanten oder im Aus- 
laut in seinen Vocal u überzugehen pflegt, so dass dann 
also mehrfach nah zu einandergehörige Formen mit u und 
V neben einander liegen. Da nun aber im Griechischen 
jenes vocalische w als v in der Regel geschützt blieb, so 
können wir von ihm auf das in den neben Hegenden For- 
men verdrängte aber ursprünghch sicher vorhandene v 
noch zurückschliessen. So lehrt noch der Nominativ ßovQj 
Rind, dass der Genetiv ßoogj des Rindes, aus ßoFoq ent- 
standen sein muss, wie dann zu weiterer Bestätigung auch 
noch das entsprechende lateinische bovis zeigt. Wenn wir 
somit nun auch für das Griechisch -lateinische mit ziem- 
licher Sicherheit annehmen dürfen, dass hier das volle in- 
lautende V noch in seinem alten vollen umfang bewahrt 
blieb, so scheint es doch im Griechischen hie und da auch 
sclion sehr früh beeinträchtigt zu sein, da es auch ein- 
zelne homerische Formen offenbar schon ganz verloren 
haben, wie FsmsXv aus f'sFensXv (redupHcirter Aorist), sa- 
gen; yfjd^etp aus YaFs&etVy sich freuen, wie das entspre- 
chende gaudere deutlich zeigt und gavisus, erfreut; &fi€pm 
aus äFiiisvM, sättigen; Zfiv, den Zeus (Hias 8, 206. 14, 
265. 24, 331) — altind dyänty den Himmel, aus dyävam. 
Es ist daher für die ältesten griechischen Formen nicht 
leicht, mit voller Bestinmitheit das Vorhandensein des F 
in allen einzelnen Fällen, wo wir es doch vorläufig schrei- 
ben, anzugeben. Die wichtigsten Formen nun aber, die 
deutlich auf griechisch-lateinisches inlautendes v schliessen 
lassen, sind olq^ oig, SF\g = ovis = altind. ävis, Schaf; 
avis, altind. vi- (aus avi-) ^ Vogel, auccps, Vogelfänger; 
icc(o, iFdtöy lakonisch ißdon, ich lasse, altind. dvdsyämi, 
ich vollende; riXiog, alt ^Fihog, kretisch dßihog (nach 
Benfey aus aaFihog, wie auch das gothische sauil, Sonne, 
bestätigt), Sonne; woy, aus dlFiov^ argivisch (Sßeov, Ovum, 
Ei; öydoog, öyäoFog, octdvus, der achte; dkiv^ dFUiv 
(aus dFiaeiv), hören, merken, ala&dpea^ai (aus muthmass- 
Uchem dFiad'dvsai^ai\ wahrnehmen, bemerken, oita^ oFio), 
oiofiat, oFiofiai (aus oFiajofiai; Aoristpärticip <J ^icr^f/^ Dias 
9, 453), ich glaube, audire (aus atisdire, avisdire), hören, 
oh^dire, alt oboidtre (aus -ovisdire), gehorchen; aiciv^ al- 
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fcoV, Zeit, Lebenszeit, aevum, Zeit, Lebenszeit, Ewigkeit, 
dsl, alsi, aif€lj immer, altind. aiva-, Lauf, Gang, Lebens- 
wandel; olog, olFog, allein, altbaktrisch aeva, ein; ävri, 
dFavrj, äolisch avdrä, Verderben, Verblendung; äszog^ 
airstög'j dorisch afßszog, Adler; ^lagj AlFag (auf alter 
Wase); xA^og^ xkiTog, altind. grävas-^ Ruhm, von gru, 
hören, an das auch dxQocca^^ai, dxQoFäa&aij dorisch dxQO- 
ßäod-M^ hören, sich anschliesst ; xsQccög, xsqctFog, gehörnt 
(slacpov xsqaFoVy gehörnten Hirsch, Dias 3, 24) = ceri;w5, 
Hirsch; xXaieiv, aus xXdFjeiV, weinen, Futur xXavcfecfd-M; 
xXe(g, alt xXrjfig, clavis, Schlüssel, claudere, schliessen; 
naisiv, aus nafjsiv, pavtre, schlagen; ttXsm, nliFta, ich 
schiflFe , Futur nXsvaofiat, altind. pldvai, ich schwimme, 
ich schiffe; nwstaO^at, alt moFstad-ai, pavere, sich äng- 
stigen; npiaij nysFco, äolisch nvsvoa^ ich wehe, Futur 
nP€va(o, Tivevfia^ Hauch; ravog, vaFcig, pävön-^ Pfau; gau- 
dere (aus gavidere) mit dem Perfect gavisus sum, yfj&stv 
(aus yaFs^etp)^ sich freuen; y^ j yata, ydFia, Erde, alt- 
ind. gav-, gäus, Erde; ßovg, hos, altind. gäus, Rind, Ge- 
netiv ßoog, ßoFog = bovis = altind. gavds; yoog, yoFog, 
Klage, altind. gdvatai, er tönt; yQotvg^ Genetiv ygäög, 
yoäFogj Greisinn; ßlog, ßtFog, Leben, vivus, lebendig; 
ßodp, ßoFäv z=i boväre, schreien; dalsip (aus daFisiv)^ 
anzünden, Perfect didris, didrj Pf, es ist entzündet, es brennt, 
lakonisch daßsX; däXog, äaFaXog, lakonisch ädßsXog, Feuer- 
brand; dariQ^ aus ömFijq, Uvir, Schwager; x^sög, aus 
d^siFogy deuSj alt deivos, Gott, dlvinus, göttlich; xita^ 
XiFbüj ionisch xevco, ich giesse, xsvfia, Guss, lo-xiaiqa, 
lO'xfFaiQa, pfeilausgiessend, pfeilschiessend ; %dog, xdFog, 
Kluffc, leerer Raum, xavvog, aufgedunsen; xXoog^ xXoFog, 
grüngelbe Farbe, gilvus, hellgelb; (pdog^ (pdFog, äoHsch 
(pavog, pamphyUsch (pdßog^ Licht; favor, Gunst, faustus, 
begünstigt, fautor, Gönner; v^ico^ S-^Fco^ äolisch d^svoo, 
ich laufe, Futur d'evaoiiai^ altind. dhdvdmi, ich laufe ; x^sä- 
a&ai, S^sFäad'M, schauen, betrachten, •d^av^ia, Wunder; 
oQs f'og^ s^og = suus, alt sovos^ sein, altind. svd-, sein; 
sive = seu, oder; neve = neu^ und nicht; severus^ ernst, 
und aißstsd-M, verehren; doQV-(Sa6og^ doQv-cfaöFog, speer- 
schwingend, <t€V€iVj scheuchen, treiben, jagen; axaioq^ 
axatFog = scaevus, link; aniog^ aniFog^ Grotte; cavus, 
hohl, r^cö, piFu), äolisch vevo), ich schwimme, Futur yfi5- 
(jofiai, altind. sndumi (aus sndvnii)^ ich schwimme; vaoc, 

6* 
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iffjfog^ lesbisch vaioq^ Tempel; nävis, vav^ = altind. 
näuSy Schiff, Genetiv: v€(aq aus Vfi^og =: altind. näväs, 
vav-äyög, vav-Fäyog^ nau-fragus, schiffbrüchig; viog, viFog 
= novv^ = altind. näva-, neu; swia, ivviFa =z. növem 
= altind. fiävan, neun; ^€«0^ q^Foo = altind. ST^dvämi, 
ich fliesse, qsvficcj Fluss; Xäog, XäFog, Volk, ßaa^-Xevg, 
Volksführer , König , Genetiv : ßaa&lscig = ßatfiX^og, ßaair- 
XriFoc; Xäag, XäFag, altind. grävan-, Stein; Xioav, XiFoav, 
mittelhochdeutsch Uwe, Löwe; Xai^og, XaiFög =: laevus, 
link; XsTog, XaXFog = Uvis^ glatt; dXhfS&at, äUFsts&at 
= äX€V6a0^a&j abwenden, vermeiden; laväre, Xavere, wa- 
schen, baden, lautus, gewaschen, Xovco, ich wasche, alt 
XoF^u); sXaia^ iXalFa =: oUva, Oelbaum; &*«, &«, ^^Fd, 
Dinkel, Spelt, altind. yäva-, Gerste, avina, Hafer; Zsvg^ 
Jü'piter (aus Jov-piter), altind. dyäus, Himmel, Gene- 
tiv: Jovis, Localis: altind. dydvi; elog, slFog (richtiger 
wohl flog, ^Fog) . . TsZog, TsTFog (richtiger wohl rijog, 
T^foc), so lange als . . unterdessen = altind. ydvat 
. . tdvat^ während, indessen. Einige griechische Wörter 
haben das F erst nach Verlust eines ursprünglich neben- 
stehenden Zischlauts, den auch die zu Grunde liegenden 
griechisch-lateinischen Formen noch bewahrt haben müs- 
sen, heiTortreten lassen, so Jtong, homerisch ^^Fiag^ äoUsch 
aveag, lakonisch dßoiq (aus dFawg^ avauig)^ aurora^ altind. 
ushds, Morgenröthe; ovg, alt ovag^ Ohr, Genetiv (äxog, 
aus oFaxög (dFaaxög^ oiatog)^ auris, Ohr, lakonisch «?«- 
ßddia (aus i^oiFand), Ohrgehänge; xaisiv (aus xdFajsiV^ 
xccvajsip)^ brennen, anzünden, neben dem Futur xavttsip. 
Zwischen Vocalen ist bisweilen auch im Lateinischen 
das V verdrängt, wie in Verbalformen amdsti = amdvisti, 
amdsse = amdvisse, amdram = amdveram, delesti = de- 
levisti^ deleram = deleveram, audtsti =1 audivistt, audie- 
ram = audiveram, nösse =:z novisse, nöram = noveram, 
imd ähnlichen; ausserdem in deus (aus deus)^ alt deivos =: 
altind. daivds z=z S'sög, Gott; oleum =. sXaiov ^ SXaiFov^ 
Oel; Gnaeus, aus Gnaevus; woZö, ich will nicht, aus ne- 
'Volo ; deorsum, abwärts, aus de-vorsum ; se-orsum, beson- 
ders, aus se-vorsum; rursum, zurück, aus re-vorsum; 
mälo, ich will lieber, aus mdvölo, mag-volo ; tantus, altind. 
tdvanU, so gross; dies, altind. divan-, Tag; vUa aus v»- 
vita = ßiOTij^ Leben; ditior =r=: dwitior, reicher; sub diö, 
unter freiem Himmel, aus suh divo, altind. div-, Himmel; 
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sfs = st vis, wenn du willst ; aetäs, Lebenszeit, Alter, aus 
aevitäs; houm, der Rinder (Pluralgenetiv), aus bovum; 
nöntis, der neunte, aus novenuB, ndn-ussis, neun As, aus 
noven- ; junior , jünger, aus juvenior, altind. yüvan, jung ; 
frui, gemessen, aus fruvi, frugvt, wie fructus, Genuss, 
zeigt; sfruerBy errichten, bauen, aus struvere, strugvere, 
neben structus, erbaut; fluere, fliessen, aus fluvere, flu- 
gvere, neben seinem Perfect fluxi. 

Auch nach Consonanten ist das alte v im Griechischen 
bisweilen spurlos geschwunden, so in oQd^og (aus ogS^Fdg) 
rr. altind. ürdhvä-j aufrecht; äazög (aus ätsrfog)^ Bürger, 
von ädw, Stadt; oXog (aus SXFog)^ ganz =3 altind. särva-, 
all; yopar- (aus yopFav), Knie, neben dem Nominativ 
yövVj und öögar- (aus ööq rar-), Schaft, Speer, neben dem 
Nominativ ööqvj fiiXtT- (aus fiiX^n-)^ Honig, mell- (aus 
melv") ; ^irog ^aus ^ivTogj wie man aus einer Inschrift von 
Korfti Weiss), Gastfreund; ßoXiiog, Mist, aus ßoXF iwg, wie 
das danebenstehende ßöXßnog lehrt. Im Lateinischen ist 
dieser Verlust des Halbvocals sehr wahrscheinlich in caron- 
faus carvon-) neben xg^ag, alt xg^Fag, Fleisch; in iter, 
Gang, neben altindischem itvan-, gehend. Vielfach aber 
weist im Griechischen auf das frühere Vorhandensein des 
V noch deutlich die Assimilation hin, von der später noch 
weiter die Eede sein wird, wie in Tirvagsg, vier, aus tiv- 
Fagsg, %7tnog, Pferd, aus XxFog, die auch im Lateinischen 
vorkömmt, wie in sollO", ganz (solli-ferreus ^ ganz eisern) 
=r altind. särva-, all. Häufiger indess ist im Lateinischen 
das V nach Consonanten gewahrt, ausser nach l (alvuSy 
Bauch; solvö, ich löse; salvus ^ unversehrt), r (servus, 
Diener; nervus^ Sehne; corvus, "Rsibe) und Je (equus, Pferd; 
qu = Tcv) jedoch nur in seiner vocaHschen Gestalt, also 
als u, wie in arduu^ (für ardvus), steil = altind. ürähvä-, 
aufrecht; quattuor = altind. cätvar-, vier; mortuus, todt, 
dessen Suffix in alter Gestalt tva- lautet. Diese Vocali- 
sation des v fand sonst namenthch auch Statt, wo ein 
folgender Vocal verloren wurde, wie in invog aus cfFoTcvog 
= altind. svdpnas, Schlaf, wogegen in somnus das v aus- 
gedrängt wurde; in südor^ Schweiss , neben altind. svid, 
schwitzen; in ^'^«^ altind. dt;ara-, Thür; im äolischen 
7ii(fVQ€g (aus nixFctgsg)^ vier; in /v^iy^ Frau, das wahr- 
scheinlich aus ffccv^ entstand; im Suffix avvij (dixaiO'CfvPij, 
Gerechtigkeit) , dessen alte Form tvand lautete ; in con- 
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"Cutere neben dem einfachen quatere^ erschüttern ; in arüga 
z=z arvigUy Widder; in cujus, wessen, aus qvojus, in tibi 
= cubiy wo, aus qvobi = nöd^t, wo; secütus, folgend, 
neben sequi, folgen; volütus, gewälzt, neben volvere, wäl- 
zen,« und sonst. 

Ausser durch solche Vocalisation ist das alte v gegen 
seine vöUige Zerstörung nun aber auch mehrfach noch ge- 
schützt durch den üebergang in andre Consonanten. Be- 
sonders nah liegt ihm der weiche Lippenlaut b , mit dem 
es auch sonst mehrfach wechselt, sodass zum Beispiel auch 
im Altindischen manche neben einanderhegende Formen 
mit b und v vorkommen, bei denen nicht leicht zu 
entscheiden ist, ob sie ursprünglich ein v oder ein b ent- 
hielten, wie bädh = vädh, quälen, ban = van, tödten, 
banh =: vanh, wachsen. Schon oben zeigte sich das b 
öfters für t; da, wo dieses letztere an die Stelle von ur- 
sprünglichem gv trat, imd also wohl ein besonderer Grund 
der Verhärtung in jenem ursprünglich anlautenden Kehl- 
laut lag, so in ßovg (aus yrovg) = bös = altind. gäüs, 
Rind; ßoQÖg (aus yfoQoq), gefrässig, vordre, altind. gar, 
verschlingen; ß^oq, Leben, vivus, lebendig. Dem ist ganz 
ähnlich, dass wir im Lateinischen auch mehrere Male an- 
lautendes b haben für v, wo diesem früher ein d voraus- 
ging, das später ganz eingebüsst wurde, wie in bis = öiq, 
alt dFig = altind. dvis, zweimal; bi-ped- = di-nod-, alt 
dri-noö = altind. dvi-pad-, zweifüssig, und ähnlichen Zu- 
sammensetzungen ; in bellum, alt dvellum, Krieg; bonus, 
alt dvonos, gut. Viele Formen, die im Attischen nur 
noch den Hauch an Stelle des frühern r zeigen oder es 
auch ganz verloren gehen Hessen, werden, wie schon oben 
bemerkt wurde, aus andern Mundarten noch mit ß bei- 
gebracht , so aus dem Aeolischen ßqodov (aus Fqoöov) = 
^ööoPj ßose, ßqi^a = ^l^a, Wurzel; aus dem Lakonischen 
ßelxan = sixocfij zwanzig; ßsqyov = sqyov, Werk; ßitog 
== hog^ Jahr; ßidsXv = IdeXv (Aorist), sehen. Ausserdem 
sind noch zu nennen ßovXsa&ay neben velle, wollen; j^*- 
xiov neben vicia, Wicke ; •/S^«;^^*!' (aus Fq^xs^p)^ benetzen; 
ßlaOTävuv^ hervorsprossen und ßXto&qog, hoch, neben alt- 
ind. vardh, wachsen; Bccxxog (aus FccHxog) neben ^x^Tv 
(aus Ffjxstp), schallen, rauschen; ^ßtj (aus lyfiy), Jugend, 
neben altind. yüvan-, jung, eigentlich »glänzend«, mit dem 
Comparativ yäviyans-, jünger, an das auch lat. jubar, 
Licht, Glanz, sich anschfiesst; vcßqög, Hirschkalb, neben 
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pSog (aus viTog)^ neu, jung; fdbro-, Künstler, Zimmermann, 
aus favrO'j und fabrica, Werkstatt, Kunst, Verfertigung^ 
aus favrica; labrum, Badewanne, neben laväre, waschen, 
baden; sebum = sevum, Talg; gilbus =güvus, honiggelb; 
ferbui, Perfect zu fervere, wallen, brausen; und wahr- 
scheinlich auch die meisten Formen, die ein suffixales b 
enthalten, wie palpebra (aus palpevra)^ Augenlied, und an- 
dre. Lateinische Formen mit v pflegen die Griechen mit 
ov (zu ü) oder auch ß zu schreiben, so ""Elovi^tia oder 
^ElßriTCa für Helvetia, 0Xaov'iog oder (PXdßiog für Fldvius, 
— Ganz vereinzelt ist der Uebergang des alten v in den 
gehauchten Lippenlaut in den griechischen Pronominalfor- 
men aipetq^ sie (Plural), (fcpsTSQog^ ihr, a(pögj sein, die 
nebst sum, sein, auf den Pronominalstaram altind. svä-, 
sein, zurückleiten. Er scheint sich ausserdem noch in 
oipaqaystp = (ffiagaystp^ rauschen, brausen, neben altind. 
svar, tönen, zu fiiiden, 

Oefters ist auch der Halbvocal v in den Nasal m über- 
gegangen, so in fWQcp^y Gestalt, neben altind. vdrpas-^ 
n. Gestalt, schöne Gestalt; ikxqtttsiv, ergreifen, fassen, 
neben altind. värkatai, er nimmt; f^toaxog^ jiinge Kuh, ne- 
ben vacca (aus vacsa) , Kuh, altind. uJcshän-, (aus vak- 
shdn-) , Stier; iiaXlog, Wolle, Vliess, neben villus, zot- 
tiges Haar; fAox^dg neben vectis, Hebel ; (i^Xka^^ Jüngling, 
fistqcc^^ Knabe, Mädchen, neben siQfjv (aus F€iQfjv)j Jüng- 
ling; (SiiaqctysXv j rauschen, brausen, neben altind. svar^ 
tönen; Isksi^xf^dTsg (Hesiodos Theogonie 826), Perfectpar- 
ticip von Xslx^iv, lecken, dessen altes Suffix vat- lautet; 
^fiog . . i^iiog, während . . da , alsdann, = altind. yä- 
vat . . tdvatj während . . indessen; ni^sXiqy Fett, ne- 
ben nlsiQa (aus TT* ff *^a) = altind. ^Ivan- (weiblich), fett; 
^fisga, Tag (aus ^riga) neben altem ijfw?^ Morgenröthe. 

Hie und da zeigt sich auch ein r oder l an Stelle ei- 
nes früheren «;, wie wir es zum Beispiel auch haben im 
gothischen sUpan, unserm schlafen neben altind. svap, 
schlafen, im russischen sladkn neben altind. svädü-, süss; 
so in crcbs = altind. gvds, morgen; in cresco neben alt- 
ind. gvdydmi, ich wachse ; in den kretischen rqi (aus r/"«), 
dich, und dsdqoixoig (aus dedrotxwg)^ fürchtend, im latei- 
nischen Suffix lent' oder lento-, dessen alte Form im Grie- 
chischen noch revx' = altind. vant lautet: vlnolento-, voll 
Wein = olvoevT'^ alt foivoTew-j weinreich. Aus alle 
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dem aber ergiebt sich deutlich, dass das Gebiet des Halb- 
vocales v im Griechisch-lateinischen bedeutend umfangrei- 
cher gewesen sein muss, als wir es nicht bloss in seinen 
Spuren im Griechischen , sondern auch im Lateinischen, 
wo es doch der Zerstörung viel stärker Trotz bot, noch 
antreffen. 



Wenn nun aber das Wau (f) wenigstens in den älte- 
sten Denkmälern der griechischen Sprache imd in einigen 
Mundarten auch noch später hinab lebendig blieb, so ist 
hingegen der andre Halbvocal, das j, den das Lateinische 
sich ebenso wie das v bewahrt hat , im Griechischen völ- 
lig aufgegeben. Vielfach ist es ganz abgefallen, oft auch 
in den einfachen Hauch übergegangen, welche beiden Er- 
scheinungen wir auch schon ebensowohl bei dem v als bei 
dem s kennen lernten, in vielen Fällen aber ist an die 
Stelle des alten j im Griechischen ein ganz neuer Laut 
getreten, das f, dessen ursprünglicher Werth der engen 
Verbindung eines d mit folgendem gelinden Zischlaut (da) 
gleich war, von der aber später nur dieser Zischlaut übrig 
blieb. Jedes j hat nämlich an imd für sich mit einem 
Doppellaut AehnUchkeit, der sich als Verbindung eines d 
mit folgendem gelinden oder schwachen j, wenn wir so 
sagen dürfen , vergleichen lässt ; dieses j aber übt einer 
weiter ausgebreiteten Neigung der Sprachen nach auf den 
ihm vorausgehenden Laut sehr häufig einen solchen Ein- 
fluss aus, dass es ihn zum Zischlaut werden lässt, ganz 
ähnlich wie wenn zum Beispiel ein ursprünglich lateini- 
sches nätiö (ndtjö) in späterer Zeit näsiö lautet. 

Im Altindischen ist das y (wir bezeichnen so den Halb- 
vocal in altindischen Wörtern, um da das j für den Laut 
dsch verwenden zu können) ein sehr häufig vorkommender 
Laut , besonders in Ableitungssilben. Dass auch im Grie- 
chisch-lateinischen das j noch einen weiteren Umfang be- 
hauptete, als wir es im Lateinischen oder als wir das oft 
an seine Stelle tretende f im Griechischen einnehmen se- 
hen , ist nicht wohl zu bezweifeln , aber wahrscheinlich 
hatte es doch auch schon hier, viele besondere Ueberein- 
stimmungen im Griechischen und Lateinischen weisen dar- 
an? hin, von seiner ältesten Ausdehnung manches einge- 
büsst. Im Anlaut ist im Lateinischen das alte j wenig 
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beeinträchtigt, wir nennen zuerst die hauptsächlichsten 
Fälle, in denen es im Griechischen in das schon bespro- 
chene f übergegangen ist, das eben fast ausschliesslich 
für altes j steht , wo wir also mit voller Sicherheit auch 
griechisch-lateinisches j annehmen dürfen; es sind l^svyvv- 
vcct^ jüngere y altind. yug , verbinden; tvyov = jugum = 
altind. yugäm == deutsch Joch ; ^^retv, suchen, altind. ya^, 
sich bemühen; f^cö^ ich siede, altind. yas, sich anstren- 
gen, altind. prä-yas, überwallen; t^Mf Sauerteig, ^cofjbdc, 
jus =: altind. yüshä-, Brühe; ^tjfiia, Verlust, Strafe, alt- 
ind. yam, bändigen; ^ed, Dinkel, Spelt, altind. yävor-, 
Getraide, Reis; Zsvq = altind. dyäüSy Himmel, Jü-piter; 
l^oavvvvcny gürten, altind. yu, verbinden. Im Böotischen 
und Lakonischen zeigt sich gewöhnlich d für f oder altes 
j , es ist also der zweite Theil jenes oben beschriebenen 
Doppellautes ganz abgeworfen , so in Jsvq =;: Zsvg, dvyov 
z=2 Cvydv, Joch. Dass das griechische C bisweilen aber 
auch auf den weichen Kehllaut zurückweist, also nicht 
ohne Weiteres auf griechisch - lateinisches j zurückzu- 
schliessen erlaubt, wurde schon oben bemerkt; dahin ge- 
hören die Wörter 1^6(poq zn yvotpog, Finsterniss; ^^v neben 
altind. jtv, leben; tdlfi, Wogengebraus, Sturm^ neben alt- 
ind. jväl, flammen, kochen. Es ist dieser Lautübergang 
dem auch schon oben angeführten im Altindischen sehr 
gewöhnlichen des g m j =: dsch sehr ähnlich. Vereinzelt 
ist auf der andern Seite dann auch das g an die Stelle 
des alten j getreten , so namentlich in yaiietv^ heirathen, 
neben altind. yam^ zwingen, bändigen; in ycefißgög z=: ge- 
ner, Schwiegersohn, neben altind. yämätar- (und jdmälar-)^ 
Schwiegersohn ; in geminiy Zwillinge, neben altind. yama-, 
zugleich geboren, Zwilling. 

Oft ist im Griechischen an die Stelle des frühern j 
auch der einfache Hauch getreten, so in dem bezüglichen 
Fürwort og =z altind. yds, welcher; ^ = altind. yd, welche; 
5 == altind. yddj was, imd den dazugehörigen Formen wie 
od-€P = altind. ydtas, woher, ow^ dass, weil, ortovj wo, 
bnotsQog, welcher von beiden , ijXixog, wie gross = altind. 
y ddrgas, wie beschaffen; ^(og, alt slog^ bis, so lange als 
= altind. ydvat, während , so lange als ; ^naq =zjecur = 
altind. yäkdn-, ydkrt-, Leber; cffav, verehren, äyiog^ ver- 
ehrungswürdig, heilig, altind. yaj, verehren; rißij, Jugend, 
jmenis = altind. yiAvavr jung, altind. ydviyans-, jünger; 
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rgiüvti, Schlacht, altind. yiidh, kämpfen; ^fiCQo^, zahm, 
^t^ia, Zügel, altind. yaw, bändigen, zwingen; VfAsZg, alt- 
ind. tfüydm, ihr, Accusativ: tfmg = eitmd. yushmän, euch; 
(Sga, Jahrszeit, altbaktrisch yäre, deutsch Jahr. 

Völliger Verlust des anlautenden j fend im Griechischen 
Statt im äolischen vfifug = ifulg, ihr; im altionischen 
^fwg, als, während = altind. yävat, während; in elydtijQ, 
neben jcmitrix, Brudersfrau, und altind. yämatar-j Schwie- 
gersohn; in dfirtpatj schwören, neben altind. yam, bän- 
digen, ni^afna-, Bändigung, Versicherung, Eid; im La- 
teinischen wohl in avSna, Hafer, neben altind. yäva-, Gerste, 
Beis; .vielleicht in entere, nehmen, kaufen, neben ni-yam, 
Medium, sich geben lassen, nehmen; in amüa, Vaters 
Schwester, neben altind. yämätar-^ Schwiegersohn. Aus 
allen diesen Formen dürfen wir auf anlautendes griechisch- 
lateinisches j zurück schliessen. 

Im Inlaut ist das j im Lateinischen gar nicht mehr 
sehr gewöhnlich und findet sich, abgesehen von Zusam- 
mensetzungen, wie bir-jugtts, zweispännig, quadri-ju^us, 
vierspännig, di-jüdicäre, entscheiden, pe-jerdre, falsch 
schwören, se-jtmgere, trennen, und ähnlichen, nur in we- 
nigen Wörtern und zwar nur nach langen Vocalen, deren 
Länge entweder schon vorhanden war oder durch Ausfall 
eines Consonanten bedingt. So haben wir es in major, 
mdjus (aus magjor , magjus) , grösser , woran auch die 
Göttemamen jäf«;ws midMdja sich schliessen; in djö (aus 
agjö)^ ich sage; mejö (aus mijö, migjo)^ ich pisse; pülejum 
(aus pülegjum)^ Flohkraut; in den Namen Vejf (aus Vehß) 
und Gäjus (wohl aus Gavjtts)', ausserdem in den Genetiven 
ejus, dessen, hüjus, dieses, cujus, wessen; in dem ad- 
jectivischen cujus, wem angehörend = ttoToc:, wie beschaf- 
fen ; in den Adjectiven und Eigennamen auf ijus, wie ple- 
bejus, bürgerlich, PompSjus, Äppulejus, Vellejus, in Seja, 
Göttinn des Säens; in pejor , pejus, schlechter; jejünus, 
nüchtern; mäjdlis, geschnittenes Schwein; bäjulus, Last- 
träger; cdja, Prügel; in den Namen Bdjae, Träjanusund. 
auch den fremden Tröja, Ajax und Cdjefa. Dass aber 
das griechisch-lateinische inlautende j doch nicht etwa auf 
so wenige Formen, wie man von vornherein wohl für wahr- 
scheinlich halten möchte, beschränkt sein konnte, zeigen 
noch ziemlich zahlreiche griechische Wörter mit innerm 
Cj dem ja regelmässigen Vertreter des alten j. Dieses in- 
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nere ? aber, und darin zeigt sich wieder eine eigenthüm- 
liche Aehnlichkeit mit dem eben betrachteten inlautenden 
lateinischen J , scheint ausschUesslich da bewahrt zu sein, 
wo ihm ursprünglich ein später verdrängter Consonant un- 
mittelbar voraus ging, wenn sidi das auch in vielen Fäl- 
len nicht mehr bestimmt nachweisen lässt. Vornehmlich 
gehören hieher die zahlreichen Verben auf «Ceiv und i^iVj 
und die auf v^stv, i^iVj ö^stv: aqnd^siv (aus aQndyjsiv; 
aQnay^, das Rauben), rauben; (SraXd^siV (aus (Sralayjsiv ; 
araXayfiogy Getröpfel), tröpfeln; yvfivd^iVy üben (yvfivdd", 
geübt); ^avfid^tv, anstaunen (i^aviitar-^ Wunder); fiavxd- 
tsiv^ beruhigen, ruhen; nsld^^Vj nähern; (SxevdCsiVj be- 
reiten; &rd^ip (aus (Stdyjeiv; cnayöv-j Tropfen), träufeln; 
iXni^etv (aus sXnidjsiv; iXnld-, Hoffnung), hoffen ; fiaazi^s^p 
(aus fia(rtCyJ€iy ; fji>d(fny-j Geissei), geissein ; vofii^siv, glauben; 
iyyC^ip^ nähern; i&i^tv ^ gewöhnen; xofAl^sirP (aus xofiid- 
J€iv*y xofiidij, Sorge), besorgen; kqnv^siv, kriechen; xXv- 
^€tv (aus xXv6J€$v; xXvöcdv-j Wellenschlag), bespülen; dXo- 
Xi^siv (aus oXoXvyjsiV; 3XoXi>yijj lautes Geschrei), laut 
schreien; e^sad-M (aus ^djsad-at; ^6og, Sitz), sich setzen; 
mi^tv, drücken; x^£f*v (aus xidjsiv; altind. had), kacken; 
ö^si^v (aus ddjsip; orfwdif, Geruch), riechen; ccQfAo^sty, zu- 
sammenfügen. Von Nominalformen gehören nur verhält- 
nissmässig wenige hieher, wie fisl^cov (aus fiiyjcov)^ grös- 
ser, das also dem oben genannten major (aus magjor), 
grösser, noch begegnet und wohl eine griechisch -lateini- 
sche Grundform magjons-, grösser, anzusetzen erlaubt ; fer- 
ner dXiCoöV (aus <J^*;7a)y)^ kleiner; tt* fog (aus 7r«d[;o?), Fuss- 
gänger; rqdnsla (aus rgdTtsöja)^ Tisch; cpt^^a (aus (fvyjä) 
neben (pvyij, Flucnt; ficc^dg, Brustwarze; o^og. Zweig; Q(^a 
(aus ^W/a), Wurzel; (rx^^<* (aus ^x^äja) neben (fx'^dij, SpUt- 
ter; x«i«£« (aus x«^«^/")^ Hagel; x^ifo^, gestrig. Aus 
allen diesen Formen ergeben sich mit Bestimmtheit noch 
zu Grunde liegende griechisch -lateinische Formen mit in- 
nerm j. 

Ausser in den bezeichneten Fällen ist zwischen Voca- 
len im Griechischen sowohl als im Lateinischen das j sehr 
häufig ganz verschwunden und war es deshalb wahrschein- 
lich auch schon vielfach im Griechisch -lateinischen, so 
namentlich in den zahlreichen griechischen Verben auf ai» 
(aus «;«), «« (aus ijco) und öco (aus qfco) und den latei- 
nischen mit dem Infinitiv äre ; amo (aus amao ^ amajo), 
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ich liebe, deren ursprüngliche Bildung durch die Silbe ^a 
im Altindischen noch meistens ganz klar vor Augen liegt, 
wie in sddäyämi, ich setze, ich lege, dem das lateinische 
sSdo (aus sedady s&dajö), ich beruhige, eigentlich *ich 
mache sitzen« genau entspricht; im altind. damäyämi = 
öafno, öafidui = domo (aus domao), ich zähme. Auch 
die Verben auf vsiv, wie fifivveiv (aus fAjjvv-jsiv)^ angeben, 
verrathen, und €V€iP, wie ßacfilevsiv (aus ßaail€v-j€iv)j 
herrschen, und die abgeleiteten lateinischen auf uere, wie 
metuere (aus metu-jere)^ furchten, enthielten ursprünglich 
das j, Li den lateinischen Verben der sogenannten vier- 
ten Conjugation, wie impedio = ifAnodi^co, ich verhindere, 
wurde das J mit vorausgehendem i zu I zusammengedrängt, 
das aber dann vor folgendem Vocal wieder verkürzt wurde, 
so entstand impedio aus impedio, impedijö und impedis^ 
du verhinderst, aus impedijis. Auch in den Optativen, 
wie legam (aus legejdm), ich möchte lesen, moneam (aus 
moncjäm)^ ich möchte mahnen, audiam (aus audtjdm) ich 
möchte hören, ist das j eingebüsst. Dann zum Beispiel 
in dem Suffix von äpögo-fisO', vom Menschen, dessen alt- 
indische Gestalt -maya- ist. Bisweilen erhielten sich For- 
men mit vocalisirtem i neben denen, worin das alte j ganz 
ausfiel, namenthch in Fällen, wo neben dem j auch ein s 
oder V zwischen den Vocalen verloren ging, so in Gene- 
tiven, wie äyqov (zunächst aus dygoo), des Ackers, wo- 
neben Homer auch noch dygoTo hat, das aus äyqoajo her- 
vorging, wie das entsprechende altindische djrasya zeigt; 
in Adjectiven wie XQ^^^^^y golden, neben xqiasioq (aus 
XQiosijoq) ^ Xcclxeogj ehern, neben xa7;e«o^; so führt auch 
ferreus, eisern, sluS sltes ferrejus , aureus, golden, auf 
altes aurejus, und ähnhch anderes. Neben xqiag. Fleisch, 
zeigt das entsprechende altindische kravya- noch v und y 
im Inlaut; ebenso ist die altindische Gestalt des Suffixes 
T^o- noch tdvyor-, so doxso- = dätdvya-, das zu gebende ; 
(pavioq = (faxeiog (bei Hesiodos), auszusprechen ; patruus, 
Vetter, und natqvog ^=i nargviög, Stiefvater, entsprechen 
dem altindischen pitrvyas, Vaters Bruder; nXiog neben 
altem nlstog, voll, steht für nXirjog; neben nXeliov (aus 
nXijtöv, nXiFjtöv) steht nUcav. Hier sind auch die mehr 
attischen Formen äel, immer, x^ar^ brennen, xläs^v, kla- 
gen, weinen, neben alsi, xaisiv, xXaisiv zu nennen. 
Auch unmittelbar nach Consonanten, hier jedoch kaum 
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auch schon im Griechisch-latemischen, kömmt der Verlust 
des Halbvocales ; mehrfach vor, so enthalten die griechi- 
schen Passivaoriste, wie Tvnijva& (aus zvnj^vai) und tv(pO^^' 
vay (aus 'n)(pdj^pai)^ geschlagen worden sein, höchstwahr- 
scheinlich die Bildungssilbe ja ; das griechische Futurum 
enthielt auch ursprünglich das j, so entspricht XeC^co dem 
altind. laikshyämi, ich werde lecken; scfofiai, ich werde 
sein, steht für iajofiMj ebenso ero, ich werde sein, für 
esjo; neben iadico (aus sa&jm), ich esse, steht sad-on mit 
Verlust des Halbvocals. Im Lateinischen haben wir die- 
sen Verlust im Comparativ minor-, minus (aus minjus\ 
minder, kleiner; im pluralen Dativ - Ablativsuffix &W5, das 
altind. ihyas lautet: ndvibus = altind. näubhyds, den 
Schiffen; ausserdem in der Eegel vor folgendem i (und vor 
e, wo diess wegen eines folgenden rfavi eintrat), so bil- 
det ohjex , Eiegel, die Casus ohicis, obicem ; so steht ali- 
cid (für dbjicio) ich werfe weg, neben abjeci, ich warf 
weg, und neben capiOy ich fasse, stehen die Formen capis 
(aus capjis)^ capit (aus capjit)^ capimus (aus capjimus), 
capere (für ursprüngliches capjise). Häufiger aber, und 
namentlich im Griechischen, zumal nach einfachen Con- 
sonanten, wird das j seinem Begleiter ganz gleichgemacht, 
womit indess auch oft noch andere Lautübergänge, von 
denen weiterhin noch gehandelt werden wird, verbunden 
sind, und es entsteht somit Doppelconsonanz , wo früher 
ein Consonant mit j verbunden stand, so in äXlog, der 
andre, aus äljog; mitto, ich schicke, aus mitjö; xhdXawaj 
xydXaaaa, Meer, aus x^aXarja; nioaa, Pech, aus nixja; 
iXdtsataVy geringer, aus sXdxjwv, in welchen letzteren For- 
men das alte j zugleich die Entstehung des Zischlautes ver- 
anlasste, eine Erscheinung die auch oben schon erwähnt 
wurde. 

Während im Griechischen bei dem / die Assimilation 
sehr häufig , im Lateinischen selten ist, finden wir im Latei- 
nischen viel häufiger als im Griechischen neben Consonan- 
ten die Vocalisation desj zu i, und eben aus dieser ver- 
schiedenen Entwicklung in beiden Sprachen ergeben sich 
wieder mit ziemlicher Bestimmtheit zahlreiche Formen, die 
im Griechisch-lateinischen noch den Halbvocal ./ enthalten 
haben müssen. Nach Consonanten erträgt das Lateinische 
(in dem der Halbvocal v doch noch nach r und l sehr ge- 
wöhnlich ist) das j nie, abgesehen natürlich von Zusam- 
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mensetzungen, wie dis-jungere, trennen, conjürätio, Ver- 
schwörung, neben denen doch zum Beispiel auch quoniam 
(aus quom-jam), da ja, und etiam (aus et-jam)^ auch noch, 
die erleichternde Vocalisation eintreten liessen. Am Gewöhn- 
lichsten ist sie in dem Suffix io==io, das im Altindischen noch 
ya (von den ältesten Denkmälern abgesehen, in denen hier 
die nämhche Vocalisation des y gar nicht ungewöhnhch 
ist) lautet, und damit gebildeten Suffixverbindungen, so 
ist äyQW-j auf dem Felde lebend, wild zu altind. djrya-, 
in der Ebne befindlich; medio- =^ altind. mädhya-y mit- 
ten; regio-, könighch = altind. räjya- n. Herrschaft; 
aliu^ =1 altind. anyäs, der andre; folium, Blatt, steht 
für foljum, wie das entsprechende (pvXXov (aus (pvljov) 
zeigt; dann in den Comparativen auf lov = ius, deren 
entsprechendes Suffix im Altindischen, in voller Form yans 
lautend, fast überall den Vocal I vor sich hat, wie ^diov 
= svävius =: altind. svadiyans-, süsser. Von Verbalfor- 
men gehören hieher capiö (aus capjo), ich fasse, faciö, 
ich mache, fugiö, ich fliehe, speciö = altind. pägydmi 
(aus spdgyämi), ich schaue, und die übrigen ebenso ge- 
bildeten, die die alte Bildungssilbe ja nur in den Präsens- 
formen haben. Die Zeitwörter der sogenannten zweiten 
Conjugation, deren e aus ai, darin das i aus j hervor- 
ging: moneö, ich mahne, aus moneö, monaiö , monajö; 
die der vierten : audio, ich höre, aus audio, audiiö, audijö, 
und die Optative der ersten : amem, ich möchte heben, aus 
amdim, amojdm. Jene Entstehung von ae aus ai und darin 
des i aus j haben wir auch in aes, Erz, dem altindisches 
dyas-, Metall, Eisen, entspricht. Aus dem Griechischen 
sind hier zu nennen Verba wie uXslco, später tsUoh, ich 
vollende, aus ixl^ajoa; vs^xstooj später veixicD, ich zanke, 
aus v€ix€(fjoo, und die Optative (pdolijv (aus (pilso-Cfjp), 
ich möchte heben, äQolfjp (aus äQoo-tfjp)^ ich möchte pflü- 
gen, deren wesenthches Element it^, ursprünglich ja , in 
Formen wie X€yo-$-fn, Xi^a-i-fiij ich möchte sagen, nur 
im Vocal i bewahrt blieb. In dem Optativ elfjv (aus «c- 
ifjy), ich möchte sein, zeigt sich noch der alte vocahsche 
Anlaut der Wurzel, der im genau entsprechenden altind. 
sydm (aus as-yäm) und lateinischem sim, alt siem (aus 
es-iem) verloren ging. Im Griechischen tritt das so aus 
j hervorgegangene *, namentlich neben den Lauten q und 
V9 oft auch in die vorausgehende Silbe zurück, während 
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es dann da, wo es ursprünglich stand, fast immer einge- 
büsst wurde. Wahrscheinlich war in den hiehergehörigen 
Fällen der Halbvocal auch im Griechisch-lateinischen noch 
wirkUcher Halbvocal, was sich für die nächstvorhergehen- 
den Fälle nicht so bestimmt behaupten lässt, aber doch 
zum Theil auch wahrscheinlich ist. Auf die bezeichnete 
Art entstand tsipco (für tsIvko) ich spanne, aus Tipjco; 
xTsiyco, ich tödte, aus xt^pjoo^ woraus im Aeolischen durch 
Assimilation xrivvco wurde, wodurch wir wieder mit Si- 
cherheit auf altes xtivjoa geführt werden ; (pd-siqoa^ ich ver- 
derbe, aus (pd-iqjw, äolisch (p&iQQoa; äfieipcopj besser, aus 
ci(i4pja)P; die weiblichen (i^Xaipa, schwarz, riqsiPa, zart, 
dianoipa. Herrinn, und ähnUche Bildungen bezüglich aus 
fiiXapjaj TSQSPJa, öianoTPja, Einige griechische Formen 
scheinen vor folgendem Vocal auch ein s an Stelle des al- 
ten Halbvocals j treten gelassen zu haben, so Casusformen, 
wie noXeoag = altind. puryäs, der Stadt; nnXsig (aus n6~ 
Issg) = altind. puryds, Städte, von noXt = altind. puH-, 
Stadt; ausserdem iuo- = altind. satyd-, wahr, wirklich; 
xspsög = altind. günyd- (aus gvanyä-)^ leer; datiop, ne- 
ben altind. dsthi-, n. Knochen ; Sqpsop neben oQPid--^ Vo- 
gel; äösXifsog, später ääsl(p6g^ neben altind. sagarbhya, 
leiblicher Bruder; vielleicht aber stand in allen diesen 
griechischen Formen ursprünglich ein « vor dem Halbvo- 
cal, der dann selbst ausfiel; so macht es namentlich ne- 
ben ädsXcpsog die alte vollere Nebenform ää^Xtpsiog wahr- 
scheinlich, und ganz ähnlich sahen wir auch schon oben XQ^' 
asog, golden, aus xqvaeiog hervorgehen. 



Die Vocale« 

Es ergeben sich also aus der ganzen bisherigen Be- 
trachtung für die griechisch-lateinische Sprache sechzehn 
Consonanten , nämlich die hai-ten hp t , die weichen ghd 
und die gehauchten ghhhdh, die zusammen auch wieder 
als Kehl-, Lippen- und Zungenlaute zu scheiden sind, und 
zusammengefasst werden unter dem Namen der stummen 
oder kurzabgebrochenen Laute, und dann die sieben im 
Gegensatz zu jenen sogenannten halbvocalen oder dauern- 
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den, nämlich der Zischlaut, die Nasale n und m, die flüs- 
sigen r und l und die eigentlichen Halbvocale v und j. 
Wahrscheinlich bildeten diese sechzehn auch den ursprüng- 
lichen Consonantenbestand sämmtlicher indogermanischen 
oder mittelländischen Sprachen. Im Griechischen wurden 
sie besonders beeinträchtigt durch Einbusse der beiden 
Halbvocale, von denen aber das v doch erst im Laufe der 
Geschichte der griechischen Sprache selbst erlosch, wäh- 
rend das j vielfach durch das neue f ersetzt wurde , und 
ausserdem namentlich durch grosse Beschränkung des al- 
ten Zischlautes, an dessen Stelle oft der einfache Hauch 
trat. Im Lateinischen aber trat der Hauptverlust ein 
bei den gehauchten Lauten, die als solche ganz verloren 
gingen und theils durch den blossen Hauch, theils durch 
das neue hauchende f ersetzt wurden. 

Im Gegensatz nun aber zu den Consonanten, die also 
im Griechischen sowohl als im Lateinischen doch im We- 
sentlichen den alten Umfang bewahrten, trat bei den Vo- 
calen im Verhältniss zu ihrem ursprünglichen Bestände 
eine nicht unbeträchthche Vermehrung ein, eine reiche 
Mannigfaltigkeit, die über das besondere Gebiet des Grie- 
chischen und Lateinischen schon hinüber in die griechisch- 
lateinische Zeit hineinreichen muss. 

Schon der im Allgemeinen älteste Zustand des Deut- 
schen, das Gothische, noch viel mehr aber zum Beispiel 
das Altindische lassen noch ganz klar erkennen, dass die 
Grundlage des wenn in den einzelnen Sprachen auch noch 
so reich entwickelten Vocahsmus aller mittelländischen 
Sprachen nicht mehr als drei Laute bilden, das volle a, 
das spitze i und das dumpfe u. In der ältesten Zeit über- 
wiegt das a bedeutend ; viele jüngere Sprachformen zeigen 
i sowohl als u an Stellen , wo früher nur a galt, und auf 
der andern Seite sind auch in nicht seltenen Fällen die 
Vocale i und u erst aus den Halbvocalen j und v hervor- 
gegangen; es drängt sich daher von vornherein die Ver- 
muthung auf, dass in der allerältesten Zeit der mittellän- 
dischen Sprache überhaupt nur einVocal, das a, vorhan- 
den war, das heisst in Wörtern Geltung hatte, womit na- 
türlich nicht geleugnet wird, dass die menschlichen Sprach* 
Werkzeuge immer fähig gewesen sein mögen, unzählich 
viele andre vocalische Laute hervorzubringen. Dieser also 
möglicher Weise grossesten Einfachheit des ursprünglichen 
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Vocalismus der mittelländischen Sprachen stehen abt>^ 
Wirklichkeit alle einzelnen, die wir kennen, schon sein 
fem, und namentlich das Griechische und Lateinische, wie 
sich aus der folgenden Betrachtung noch deutlich ergeben 
wird. 



Wir gehen vom a aus. In zahlreichen sich genau ent- 
sprechenden oder auch nur in nahem Zusammenhange mit 
einander stehenden griechischen und lateinischen Wörtern 
haben wir unsern Vocal an der selben Stelle und es er- 
giebt sich daher , dass er auch in der zu Grunde liegen- 
den griechisch -lateinischen Form sich vorfand. So wie 
überhaupt im bezeichneten Falle das a als aus der älte- 
sten Zeit noch herrührend angesehen werden muss. 

Die wichtigsten hiehergehörigen Wörter, die wir hier 
und in der ganzen weiteren Betrachtung der Vocale nach 
den auf jeden einzelnen in Frage stehenden Vocal folgen- 
den Consonanten anordnen, sind: änovi-^ Wurfspiess, 
dxoix^j Spitze, acu-, Nadel, acies, Schärfe, Spitze; actts-, 
n. äxvQOPj Getraidehülsen , Spreu; älSop-j axis, Wagen- 
axe; xaxxäv = cacdre, kacken; Xaxdvfj (dorisch für Xe- 
xdvijf), lanC'j Schüssel; ddxqv, lacrima, Thräne; Xdxogm 
Xaxlo- f. Fetzen, Limipen, laceräre, zerfetzen, zerreissen; 
ßdxTQOPj baculum, Stab; ydXaxT- = lact-, Milch; xdnqog 
= aper, Eber; äno z=z ab = altind. dpa, ab, von; xottt- 
pög, Bauch, Dampf, vapor, Dunst, Eauch; dandvfjj Auf- 
wand, daps, Festmahl, Mahl ; naz^q == pater, Vater ; Tia- 
TaViy, pater a. Schale, Schüssel; navsXa&ai, essen, pascere, 
nähren; nXatvg, breit, eben, planus (aus plat-nus), flach, 
eben; dystv = agere, treiben, führen; d/QÖ- = ccgro-, 
Acker; w-tw/oVt-, fassend, tangere , berühren; nay^vai 
(passiver Aorist), fest sein, pangere, heften; habere, haben, 
xtdofAM, ich erwerbe ; (fdytj, Bedeckung, Kleidung, sagum, 
Mantel; xddog = cadtts, Gefäss; x«X«?«? grandon-, Ha- 
gel; (jbdxsffä-M, kämpfen, iidxmqa, Schlachtmesser, mac- 
tdre, schlachten; äxog^ Schmerz, ünmuth, angor, Angst; 
datd-, fax, Fackel; ylaq)VQÖ'', ausgehöhlt, glatt, = gla- 
hrO'^ glatt, kahl; l^av^^ög, glänzend, gelb, candidm^ glän- 
zend weiss; xaO-agog, rein, castus, rein, keusch;' na&stt^ 
(Aorist), pati, leiden; kad^sXv (Aorist), latSre, verborgen 
sein; hXaUai^M (aus h-Xdöjsad'ai)^ begehren, lascivus, 
I. 7 
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taütt willig; fjtaaa<f^a$, kauen, essen, fnanäere, kauen; 
dvcc, auf, an-hcldre, aufathmen, schnauben; äysfiog. Wind, 
= animus, Geist; dyxvXog, krumm, angulus, Winkel; äy- 
Xsi,v = angere, zusammendrücken; xlayy^ z= clangor, 
Klang; ävtC, entgegen, ante, vor; xavaxij, Geräusch, Ge- 
tön^ canere, singen; Xayyd^siV, zögern, languidus, lang- 
sam, träge; Xayxdveiv, nancisd, erlangen; anser, ^lyV (aus 
xdvvo", xdvao-)^ Gans; lambere, lecken, XdmstVj lecken, 
schlürfen; äfifpo) =s amhö, beide; d^i^pi = ambi-, um; 
fidfififj = manmia, Mutterbrust; dqovv, ardre, pflügen; 
dqTieXv =: arcire, abwehren; äqd-qov^ artus, Gelenk, Glied; 
dgdxvfij ardnea, Spinne, Spinngewebe ; äqyvqogy argentum, 
Süber; armäre, wafihen, rüsten, dQTffV€$v, zusammenfü- 
gen, anordnen; äggev-, männlich, ariet-, Widder; xQadai- 
veiVy schwingen, cardon-, Thürangel; xagxirogj cancro-, 
Krebs ; agntj , Sichel, sarpere , ausputzen , beschneiden ; 
navQog (aus ndqFog) = parvus, klein; (pqdaasiv, ein- 
schliessen, farctre, vollstopfen, stopfen; ßagvg^ gravis, 
schwer; arx, Burg, a^Jf*^ (Plural), Brustwehren; alescere, 
dXdrjtsxsiVf wachsen; alere, nähren, di.daiv6iv, wachsen 
machen, kräftigen; dXXog := alius, andrer; dXcpogy weisser 
Hautfleck, albus, weiss; xaksXVy caldre, ausrufen; xdXafiog 
= calamus, Rohr; calx, Ferse, Xd^ (aus xXofJ), mit der 
Ferse; naXdfjtfi = pahna , flache Hand; dX-= sal-, Salz; 
äXXeaxhM, saltre, springen; adXog, salum, das Schwanken, 
das Wogen; axdXoiif, Maulwurf, scalpere, kratzen, schar- 
ren; a(pdXX€iPj stürzen, täuschen, = f allere, täuschen; 
fiaXdxfj = malva, Malve; balbus, stotternd, undeutlich 
sprechend, ßdqßaqogy fremd , ausländisch ; ßdXavog, glans, 
Eichel; äXxti^ alces, Elenthier; dXxvoiVj alcedö, Eisvogel; 
naieiv (aus ndrjsiv) , pavire, schlagen. 

Ä—K 

Eine wesentliche Veränderung des ursprünglichen Vo- 
calzustandes trat im Griechischen und Lateinischen da- 
durch ein, dass das alte a, das also in vielen Fällen al- 
lerdings sich erhielt, sehr häufig, namentlich ohne Zwei- 
fel durch Tonschwächung einerseits und andererseits auch 
durch Einfluss nebenstehender Laute, auch in das hellere 
e und auf der anderen Seite in das dunklere o überging. 
Es ist damit der griechisch-lateinische Vocalismus ganz neu 
gestaltet, zugleich aber doch auch darin wieder eine strenge 
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Ordnung inne gehalten. Wie das e den Uebergang von a 
zu i, so bildet das o den Uebergang von a zu m, es hat 
sich also aus der alten Dreitheilung heraus eine neue Fünf- 
theilung gebildet, die aber in sich wieder etwas durchaus 
Abgerundetes, Abgeschlossenes bildet. Diese Erweiterung 
des alten Vocalismus gehört im Grossen und Ganzen of- 
fenbar schon in die griechisch - lateinische Zeit, wenn jene 
Veränderungen des ursprünglichen a auch durchaus nicht 
in allen einzelnen Fällen gleichmässig eingetreten sind. 

Wir wollen zuerst diejenigen Wörter aufführen, in de- 
nen nur theilweise, das heisst entweder im Griechischen 
oder im Lateinischen die Veränderung des a in e eintrat, 
woraus dann also mit aller Wahrscheinlichkeit sich er- 
giebt, dass die zu Grunde liegende griechisch -lateinische 
Form, noch den Vocal a enthielt. So haben wir neben 
fi^yccgj gross, noch das lateinische magnus, gross, und 
dürfen daraus mit Sicherheit folgern, dass die beiden Wör- 
tern zu Grunde liegende griechisch-lateinische Form noch 
mag- (nicht meg-) lautete ; neben necesse, nothwendig, noch 
d-vdyxij. Zwang, wo also wieder das Griechische den al- 
ten Vocal schützte. Dann steht xstpaXij neben caput, Kopf; 
ßXitpaqov neben palpebra, Augenlied; Tuxavvvvcn^ ausbrei- 
ten , neben patere, offen stehen ; rivcaqsq neben quattuor, 
vier; inter-pretdri, erklären, neben (pqd^iv, sagen, anzei- 
gen; meiere, erndten, mähen, neben äfidto, ich mähe; 
(pXiysiV neben flagräre, brennen; venter neben yaatiJQj 
Bauch ; pre-hendere neben x^^^^dveiv, fassen, ergreifen ; le- 
vis, leicht, neben iXaxvg, klein, kurz; brevis neben ßga- 
XV(;, kurz; eginus neben dxijVj dürftig; ix^Q neben unguis, 
Schlange; syx^lvg neben anguilla, Aal; saq neben altem 
a^sir, Blut; ensis neben äoq (aus äaog), altind. a5^-, Schwert; 
gestäre neben /JacrofjFiv, tragen; densus neben dadvqy dicht; 
vestibulum, Vorhof, neben äötv^ Stadt; centum neben I- 
-icarov, hundert; venire, kommen, neben ßalvstv (sms ßdp^ 
J€iv), gehen; tenuis, dünn, neben ravadg, gestreckt; ge- 
nero- neben yafAßQÖ'j Schwiegersohn; fiivsip neben manh-e, 
bleiben; fenestra, Fenster, neben (pap^vai (Aorist), schei- 
nen; iyxovid-j Dienerinn, Magd, neben ancilla; con-tem- 
pläri, betrachten, neben d^ufißstv^ staunen; mendum, Feh- 
ler, neben äfiagtavstv, fehlen ; sternuere neben mdQVva&at, 
niesen; serere neben dQfiö^ip, zusammenfügen; igcadtög 
neben ardea, Reiher; ansiqetv (aus ani^siv) neben spo/r* 

7* : :^^: 



ere, säen, ausstreuen; cerehrum, Gehirn, neben xdqäj 
opf ; xQiag neben caron-, Fleisch; nsXXög, bleifarbig, ne- 
hen pallidus, bleich; cella, Kammer, neben xahd, Hütte; 
xiXsvxhog neben callis, Fusssteig, Weg; dr-yiXXeiv, ver- 
kündigen, neben galltts, Hahn; iXlic^ neben salix, Weide; 
^sdj Dinkel, Spelt, neben avena, Hafer; Formen wie jpe- 
dem neben Troda, den Fuss, nömen neben ovoiia, Namen, 
Septem neben smd^ sieben, decem neben di%a, zehn, und 
andre mehr. 

In einzelnen der obengenannten Fälle mögen auch die 
Formen mit a und mit e im Griechisch-lateinischen schon 
neben einander bestanden haben. Es ist das um so mehr 
wahrscheinlich, als das Wechselverhältniss zwischen a und 
e auch später, im Griechischen ebensowohl als im Latei- 
nischen, ein sehr lebendiges geblieben ist. Im Griechi- 
schen selbst tritt der Wechsel von a und b namentlich in 
der Flexion einiger Zeitwörter hervor, in der er ganz 
ähnlich wichtig geworden ist, wie im Deutschen der so- 
genannte Ablaut: helfen — half; gelten — galt; bersten — 
harst\ werfen — warf; so in dqansXv (Aorist) von dqi- 
nei^v , abpflücken ; Tqanstv (Aorist) , TitqafifAai (Passivper- 
fect) von xqinsiVy wenden; tQucpsTv (Aorist) von Tqiifsiv^ 
ernähren; stfTgafifiai (Passivperfect) , atQatpijpat (Aorist), 
von otQifsiPj drehen, wenden; xkan^PM (Passivaorist) von 
xlSnTftVj stehlen ; SÖQaxov (aus idagxov} Aorist) von dig- 
utea^My sehen; ragn^vat (Passivaorist) von vignetv, erfreuen; 
inqad^ov (aus SnccQ&oVy Aorist) von nigd-siV, zerstören; snaq- 
dov (Aorist) von ndQÖsa&atj farzen ; (fnaQ^VM (Passivaorist) 
von aneiqsiv (aus aniQjsiv) ausstreuen; fpO^aqijvM (Passiv- 
aorist) von (p&stQBiv (aus qhiQJeiv)^ verderben; daqrivcii (Pas- 
sivaorist) von diQBiv^ schinden; snaqov (Aorist) von nsiqs^v 
(aus n4qj€tv), durchbohren; xaq^vm ^assivaorist) von xsiqs^v 
(aus xiqjsiv), scheeren ; cxaXmfM (Passivaorist) von atilksiv^ 
in Stand setzen, ausrüsten; akijvM (Passivaorist) von sUeiv 
(aus sXjsiv)^ drängen; smfiov (Aorist) von T^fiV€$Vj schneiden; 
SdqafAOVj ich lief (Aorist), von einer nicht mehr gebrauch- 
ten Präsensform dqifActv; sxtavov (Aorist) von xulreir (aus 
xtivj€iVj Futur xT€V€iv)j tödten. Es sind nur Formen mit 
den flüssigen Lauten q X oder Nasalen. Noch sind von 
Verbalformen anzugeben die Futura nelaofAat (aus n^v^- 
-aof^ai) von ndcxetv (aus ndx^-oxskv), leiden, und x^^^OfAM 
(aus xivd-aofjbai) von ;ccr>'daV«i', fassen. Aber auch noch 
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andere Formen liegen innerhalb des Griechischen mit den 
Vocalen s und a neben einander, vielfach nach Mundarten 
geschieden, wobei im Allgemeinen zu bemerken ist, dass 
besonders das Dorische gern das alte a schützt, während 
im Ionischen häufiger das s an dessen Stelle getreten ist. 
So lautet (fTQ^(pcoj ich wende, dorisch (Ahrens 2, Seite 
113 bis 119) (ftQcc^co; tg^x^^ ^^^ laufe, dorisch rQaxcn', 
tQ^ifOüj ich ernälu*e, dorisch rgdcpoi ; tqstko, ich wende, do- 
risch TQÜnco; nii^oa, ich drücke, dorisch 7r*a£iw; Xsxdvfi, 
Schüssel, Becken, dorisch kaxävfj; ^AgrefAtg, dorisch "^p- 
rccfitg; leQÖg^ heilig, dorisch lagög; dxuqog, schattig, do- 
risch (fxtaQÖg; (liye&og^ Grösse, dorisch (liyad^og) äXXots, 
zu einer andern Zeit, äolisch (Ahrens 1, Seite 74 und 75) 
äXXora; dagegen O'dqaog^ Muth, äolisch d^iqaog; äqariv^ 
männlich, ionisch «ipcr^;^!/; ßaqad-QOVj Abgrund, ionisch /J^- 
Q€&QOV; qa^iipog, krummer Schnabel, ionisch ^i^cpog; äz- 
r^Xaßog^ ungeflügelte Heuschrecke, ionisch ävciXsßog; qnaXfi, 
Trinkschaale, ionisch (pMi^; ataXov, Speichel, ionisch (rf«- 
XoVy (fixpaXog, fliegende Asche, ionisch fpsipsXog; tpla&ogj 
Binsendecke, ionisch xpkd^og; Tivcaqsg^ vier, ionisch tia- 
CBQsgi (fiaqog^ glänzend, ionisch (puQÖg^ X^^^Q^^^ lauwarm, 
ionisch x^e^og; tpatpaqog, rauh, struppig, ionisch tpatpe- 
QÖg^ sneiTttj darauf, ionisch insnevi öqdia, ich sehe, und 
ähnliche Zeitwörter auf doa gehen im Ionischen auf i(o 
aus : bQioa. Neben rifjbvsiv^ schneiden, begegnet auch wji*- 
vsiv; ßivd^og^ Tiefe, besteht neben /Jofi^-og; Ttiv&og, Trauer, 
neben Ttd&og, Leiden, Schmerz; xq€1^(Tcov (aus xQitj(ov\ 
stärker, neben HqdTidtogj der Stärkste ; Syxovaa, eine Fär- 
bepflanze, neben äyxovact', syyvg, nahe, neben dyx^; riwa, 
Mutterschwester, neben vdvvti; sXivri, Fackel, neben sXdvi^; 
dx^gäog, wilder Birnbaum, neben dxqdd- (aus dxdqd-)\ 
naziq-j Vater, neben seinem Pluraldativ natqddi (aus na- 
idqtSi) ; ävsq-. Mann, neben dem Pluraldativ ävdqdai (aus 
dvqddi, ävdqüi)\ d'sivsiV (aus d-ivjsiv) ^ schlagen, tödten, 
neben d-dvarog^ Tod; tpiqstv^ tragen, nehen (paqitqa, Kö- 
cher, eigentlich Tragzeug; teivsiv (aus tivjsiv)^ spannen, 
neben ravvetv} das verstärkende iqi- (iqi-xvdijg, ruhm- 
reich) neben ap*- {dq^-nqsn^gj sehr ausgezeichnet); ipsxcv 
neben iv€xa, wegen. 

Im Lateinischen zeigt sich das e deutlich als schwä- 
cherer Laut, als das a, da es für dieses mehrfach in 
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Formen eintritt, die durch Zusammensetzung oder auch 
Keduplication beschwert wurden, so in den Perfecten /b- 
"feUi von f allere, täuschen, pe-perci von parcere, schonen, 
und pe-peri von purere , gebären , in denen auch das a 
in der Reduplicationssilbe selbst in der schwachem Ge- 
stalt des e erscheint, was ausserdem auch in den Per- 
fecten ce-cidi von cadere, fallen, ce-cini, von cane/e, sin- 
gen, te-tigi von tangere, berühren, pe-pigi von pangere, 
fest machen, der FaU ist. Ausserdem haben wir das e in 
in-ermiSj unbewafinet, von arma^ Wafifen; im-berbis, un- 
bärtig, Yön barbuj Bart; arti-fex, Künstler, und in-fectus, 
ungethan, neben f actus ^ gethan; in-cestus, unrein, un- 
keusch, neben castus, rein, keusch, in-teger, unverletzt, 
neben tangere^ berühren; in-gredt, hineinschreiten, neben 
gradt, schreiten; per-egrimis, fremd, ausländisch, neben 
ager, Acker, Land; pel-lecebra, Verführerinn , neben lor- 
cere, locken ; circum-spergere, ringsumher besprengen, ne- 
ben spargere, ausstreuen; de-fetisci, ermüden, neben fa- 
tisci; di'pecisci neben de-pacisci und pacisci, einen Ver- 
trag schliessen; per-pett^ standhaft aushalten, neben pati, 
\Q\Aein\ per-peträreuQh&ß. paträre^ vollbringen; dis-cerpere, 
zerreissen, neben carpere, pflücken, zerreissen; con-ceptus, 
Empfängniss, au-ceps, Vogelfänger, neben capere, fassen; 
con-centus, Melodie, neben cantus, Gesang; con-scende^^e^ 
besteigen, neben scandere, steigen; con-jectura, Muthmas- 
sung, neben jacere, werfen ; con-demndre, verurtheilen, ne- 
ben damnäre; con-ferctre, zusammenstopfen, neben farcire, 
stopfen ; ex-pers , untheilhaft , neben pars , Theil; in-ers, 
ungeschickt, träge, neben ars, Kunst; tibi-cen, Flöten- 
bläser, neben canere, singen; prae-ceps, vorgeneigt, eilig, 
neben caput, Kopf. Ohne den bestimmten Grund solcher 
Formbelastung durch Zusammensetzung haben wir noch e 
neben a in gressm , Schritt, neben gradt, schreiten; fes- 
sus, müde, neben fatisct, ermüden; reor, ich meine, ne- 
ben seinem Particip raiu^, meinend. Auch manche dem 
Griechischen entnommene Wörter haben im Lateinischen 
das e an die Stelle des altern a treten lassen, so: talen- 
tum = tdXavtoVy ein bestimmtes Gewicht; pellex =^ ndX- 
AcrJ^ Kebsweib, Geliebte ; phdlerae f. = ffdXaqa n. Pferde- 
schmuck, Schmuck; siser =z aiaaqov ZvLckßrmirzQ\ Möhre; 
camera =. xafidgaj Gewölbe, 
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E. 

Sehr gross ist die Anzahl derjenigen Wörter , die im 
Griechischen sowohl als im Lateinischen das e an der sel- 
ben Stelle zeigen, in denen es also aller Wahrscheinlich- 
keit nach schon in der griechisch -lateinischen Zeit an die 
Stelle des alten a getreten war, wobei allerdings doch 
auch möglich bleibt, dass es hie und da auch im Grie- 
chischen und im Lateinischen selbstständig hervorgetreten 
ist. Hierher gehören Ti = que, und ; diTca =z decem, zehn ; 
nlix€tv, plectere, flechten; nixsiv, pectere, kämmen; vi- 
xvgj Leichnam, necäre, tödten, nex, Ermordung; Tsxfji;^-^ 
QioVj Kennzeichen, testis, Zeuge; vex^^^ Kunst, texere, 
weben ; « J z^ ex, aus ; I? = sex, sechs ; dsl^lTsqog z=z dexter^ 
recht, rechts; aximsad^aij specer e , schauen; irrsaS'at = 
sequi, folgen; Svvsns (aus iv-asns) = in-sece, melde; sntd 
=. Septem, sieben; dsipstv, depsere, kneten; xXsms^Vj de- 
pere^ stehlen; xvdtpag, Dunkelheit, crepmculum, Dämme-' 
rung; ä-vsxpiog, Geschwistersohn, nepot-, Enkel, Neffe, 
neptis, Enkelinn, Nichte; T^tpQa, Asche, tepere, warm 
sein; «T»^ noch = e^, und; hog, Jahr, vetus, vetustm, alt; 
nsTsad-m^ fliegen, eilen, nimstv (aus nl-nszsiv)^ fallen, pe- 
tere, hinzueilen, angehen, bitten; iqevfioq z=z remus (aus 
resmus, retmus), Kuder; iycd =z egö, ich; atiysiv = te- 
gere, bedecken; äiiiqyskVj abpflücken, abbrechen, merga, 
Getraidegabel; oqiysiv, recken, strecken := regere, rich- 
ten , lenken ; X^ystv^ lesen, sammeln, sagen = legere, sam- 
meln, lesen; aißead-aij verehren, severus, ernst; sästv = 
edere, essen; idog^ Sitz, sedere, sitzen; Sdga ziz sella, Sitz, 
Stuhl ; fi^dsod'atj Sorge tragen, meditäri, nachdenken ; nidf}, 
Fessel, pedica, Fessel, Schlinge, im-pedtre, verhindern; 
ns^ög, Fussgänger, ped-, Fuss; fis(Togj medius, mitten; Xi- 
%ogy lectus, Bett ; V€(piXfi, Wolke = nebula, Nebel; «^«v^ 
gewohnt sein, svescere, gewohnt werden; iad-i^g, vestis, 
Kleid; iovt = est^ er ist, Scofiai, erö , ich werde sein; 
xqi^a (aus Tqiaa))^ ich zittre, terrere^ schrecken; niog, pS- 
nis (aus pesnis)^ männliches Glied; sag = ver (aus ve- 
ser), Friüiling; x^^^j hert, gestern; StrneQog = vesper, 
Abend; "^Eatla^ Vesta; Tsivstv (aus xivjsiv)^ tendere, span- 
nen, tenere, halten; yivog = genus, Geschlfecht; yiyvsa&m 
(aus yi-ysysad-m^ Aorist : ysvia&a$), entstehen, gignere (aus 
gi-genere, Perfect: genui), erzeugen; iiivog^ Muth, Zorn, 
mens, Sinn, Verstand; ivog^ alt, senex, Greis; yivvg,Yixm- 
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backe, gena, Backe; ^stvetp (aus &ivj€tv), schlagen, stos- 
sen, tödten, of-fendere, anstossen; äfutvov (aus äfuvjoy) 
= melivSy besser; tqifuhv = tremere, zittern; ßg^fj^ety = 
fremere, brummen, brausen, rauschen; rifiog, Weideplatz, 
Hain = nemus, Wald, Hain; Iv-j eins, semel, einmal; 
yim=zne6, ich spinne; ä-ella (aus äFsiXa)^ Sturm, t;ew- 
tiAS, Wind; ffsqi, um=^er, durch; vtüq =z super, über; 
niqä, drüber hinaus, perendi^, übermorgen; TKtqa (aus 
niQJa), pertculum, Versuch; nägdeüvkat, pidere (aus per- 
dere), farzen; iqnsty = serpere, schleichen, kriechen; 
tigfAa, termimcs, Gränze, Ziel; Tsigstp (aus rigjfi^v)^ terere, 
reiben; rigsigov, terebra, Bohrer; datiQ-j steUa, Stern; 
qiiqfo = ferd, ich trage; (mtQog (aus (ndgjog)^ sterilis, 
unfrucl^tbar; psvqov (aus vigfor), nervm, Sehne, Kraft; 
vermis, SXfA$vg, Wurm; icegaög, gehörnt = cervwÄ, Hirsch; 
&€Qfjbaip€ip , erwärmen, fervere, sieden; eXf^stv (aus 6qj€^p\ 
serere, an einander reihen; x€Qx$d^akig, gt*ergwedw?a, Krick- 
ente; €tQ€tP (alt Feiqstp aus FiqjstPy Futur: iqä)^ sagen, 
verbum, Wort; niqd^siv, zerstören, zu Grunde richten, 
pestiSy Verderben; xiXfig, Rennpferd, celer, schnell; xil- 
Xetp, treiben, stossen, per-cellere, erschüttern, stossen; 
niXka^ pelUs^ Haut, Fell; ikihj mel, Honig; SXcdQj Beute, 
Raub, vettere, reissen, abreissen; Xionp = leo, Löwe. 
Auch in den Suffixen herrscht in Bezug auf das e vielfach 
üebereinstimmung, wie in nccr^Q- = pater, Vater; ia^tsq- 
= mäier, Mutter; dB^Uxqo- == dextero-, recht, rechts; 
l-w^og, dl'ter, andrer; apd^qmTis, Mensch! asine, Esel! 
fpiqsTs ^= ferte^ tragt, bringt; Uys, sage = lege^ lies; 
Tth^ts = quinque, fünf. 

A—0. 
Die andre neue Gestalt, in der das alte reine a im 
Griechischen und Lateinischen auftritt, ist das dunklere o. 
Wir finden auch hier wieder mehrfach den Uebergang nur 
halb eingetreten, dass also entweder im Griechischen das 
alte a in überging, im Lateinischen aber erhalten blieb, 
oder umgekehrt, und hier sind wir also wieder zu dem 
Schluss berechtigt, dass die zu Grunde liegende griechisch- 
lateinische Form auch noch den reinen a-Vocal enthielt. 
So entspricht dem lateinischen domäre, zähmen, noch ein 
griechisches da^iäp, aus dem gefolgert werden darf, dass 
auch die zu Grunde liegende griechisch-lateinische Form 
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vor dem m noch den Vocal a schützte; umgekehrt dem 
griechischen xtfor-, Hund, noch ein lateinisches canis (aus 
cvanis)f aus deren Vergleich mit einander sich mit Sicher- 
heit eine griechisch-lateinische Grundform Jcvan- ergiebt. 
Weiter sind hier noch zu nennen di-^do-pat, geben, neben 
da-re; docSre, lehren, neben di-dütfxstv; S^og, Essig, ne- 
ben acHum; i^vg^ scharf, neben acutus; fiotfxog, junge 
Kuh, neben vacca, Kuh; ßqoxog, Schlinge, Strick, neben 
laquem (aus vlaqveus)\ cfofpögj weise, neben sapiens; ops, 
Vermögen, Reichthum, Macht, neben äipsvog, reichlicher 
Vorrath, Reichthum; xöXacpogj Ohrfeige, neben aZapa; Svog 
(aus Savog), Esel, neben asinus; ßottxsiv^ weiden, ernäh- 
ren, neben pascere; pons, Brücke, Steg, neben ndtog, 
Pfad; Sq)$g, Schlange, neben anguis; monile, Halsband, 
neben (lävpog; Xöyxv neben lancea, die Lanze ; cord-, Herz, 
neben xagdiaj dormtre, schlafen, neben daQ&dvs^Vi fortis, 
tapfer, neben O^ccQtfog, Muth; dq^-og, aufrecht, gerade, ne- 
ben arduus, steil ; mora, Verzug, neben iiaqaivsdd'ai^ ver- 
zehrt werden, hinschwinden, aufhören; mord^re, beissen, 
neben ä-^kaXdvvstv, zerstören; cornus, Kornelkirschbaum, 
neben xqüvov; porrum, Lauch, neben nQccaop; quattuor, 
vier, neben tivcagsg; soror, Schwester, neben oaq, Gat- 
tinn; fors, Glück, ZufaU, neben S-alla, Glück, Gastmahl; 
volare, fliegen, neben ßdXXsi^v, werfen; nohög, grau, ne- 
ben pallidus, bleich; moTlis, weich, milde, neben fialaxög; 
pollen, feines Mehl, Staub, neben ndlfj; Xovstv (aus 16- 
f«#i'), waschen, baden, neben Xavere; Ttvoslad-ai, neben 
pavSre, sich ängstigen. Das dem Griechischen fidQfAaQocj 
Marmor, entnommene marmor liess in seiner zweiten SUbe 
auch für altes reines a eintreten. 

Auch innerhalb des Griechischen und des Lateinischen 
liegen nah zu einander gehörige Formen mit a und o mehr- 
fach neben einander, wenn auch minder häufig, als es der 
Fall ist bei den Formen mit wechselndem a und e. Ln 
Griechischen ist der Unterschied wieder mehrfach ein mund- 
artlicher , so ist VTtöj unter, äolisch (Ahrens 1, Seite 75) 
vnd, dagegen tnqatög^ Herr, äolisch cftgarog; ßgccx^tog, 
kurz , äolisch ßgox^oog; bfiaXog, gleich, eben, äolisch ofio- 
Xog; ddfjbag, Gattinn, äolisch döfAogng^ ävdy hinauf, auf, 
äolisch dv; SviAy hinauf, äolisch ov«; BXxo(5hy zwanzig, do- 
risch (Ahrens 2, Seite 119 und 120) fixaxi oder rslxan; 
ö$ax6a$0Pj zweihundert, dorisch dtandno^) dagegen t^ctw- 
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gsg (auH titFagsg), vier, dorisch titOQfg, worin aber viel- 
leicht das o aus Fa entstanden ist, wie wohl auch im 
dorischen xo&agog, rein, für xa^aqoq (aus xFaS^ctgoc)] 
Sve^qav, Traumbild, kretisch ayatgoy; oQQmdsTVy fürchten, 
ionisch äggodetv; dttn/^, Pfeil, attisch cu<n6g (aus dunog). 
Ausserdem liegen neben einander Formen wie Hcuva (aus 
liiavja)^ Löwinn, und Xiovr-, Löwe; TSTnmva (aus Tsxravja), 
Zimmerfrau, xmdt^xrov-, Zimmermann, und ähnliche; ^cr- 
dafAPog, Zweig, und S-gödafAVog; Ttdqdahgj Panther, und 
mjQÖaX&g; ävwvkq, ein wohlriechendes Kraut, und Sray&c; 
XafMci, auf der Erde, und x^oV-, Erde; dika, zugleich, und 
f^V^^^ß gleich, derselbe; dno, ab, von, und omü&Sj hinten, 
Stf/ia, Abend; dte&Vj hören, ahsd-dvsfSd-M (aus dia&dve- 
a&at), wahrnehmen, bemerken, und otofMx&j ich glaube; 
xaX^v, rufen, und xoXwög, Geschrei; rdlag, duldend, aus- 
haltend, und toXfMv, wagen; xarcexij, Geräusch, und x6- 
vccßog, Geräusch, Getöse; dyxt>Qa, Anker, und Syxog, 
Krümmung, Haken; äqx^^'^ß anfangen, der Erste sein, und 
ÖQXccfAogj der Erste; naq^ivog, Jimgfrau, und moQd-og, 
junger Zweig, Schössling. Gl^chwie das Verhältniss von 
a und ö, so ist auch das von a und o in mehreren Fäl- 
len für die Verbalflexion wichtig geworden. So büdet 
Xayxdvsiv^ erlangen,' das Perfect XiXoyx^} ndaxsiV (aus 
ndikaxeiv)^ leiden, das Perfect ninovx^a; afiaqxdvs^v, feh- 
len, den Aorist dgjbaQtstv, in älterer Zeit aber auch ^(ju- 
ßqotov (aus ^fAQOtov, rifAoqrov)^ ich fehlte. Hieran schliessen 
sich noch die Bildungen ßoXog, ßoXij, Wurf, neben ßdX- 
XeiVj werfen; (fUQon^, Blitz, neben dtftQanij /Blitz ^ und 
äcfTQdnuiVj blitzen; mogog^ das Niesen, neben Trcagw- 
(Sx^ai, niesen; xovi^, Mord, neben xuvbXv (Aorist), tödten; 
6ofAfpevg, Schuhdraht, neben ^aTvcstv, nähen, zusammen- 
nicken. Es ist hier auch noch hervorzuheben, dass die 
Wörter vdonq, Wasser, und axoiqy Koth, die wegen ihres 
0) = ö allerdings eigentlich noch nicht hierhergehören, ia 
ihrer Flexion das alte a, an dessen Stelle im Nominativ 
zunächst kurzes o wird eingetreten sein, wieder hervortre- 
ten lassen, also vdaxog, des Wassers, axatoc, des Kothes, 
bilden. Wie hier die Vocalveränderung im Nominativ of- 
fenbar durch den flüssigen Laut q veranlasst ist, so zei- 
gen auch die oben aufgezählten Beispiele klar, dass der 
lebendige Wechsel zwischen a und o im Griechischen fast 
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ausschliesslich in Formen mit den flüssigen Lauten q oder 
l oder dann auch mit den Nasalen vorkömmt. 

Aus dem Lateinischen bieten sich nur wenige Formen, 
in denen das enge Verhältniss von a und o sich noch 
ganz deutlich zeigt. Zu nennen sind pars, Theil, neben 
portio, Theil, Verhältniss; scobs, Sägespäne, neben scor- 
here, kratzen; das alte ob-oidire (aus -ovis-dfre)^ später 
obidire, gehorchen, neben audire (aus am-e?ire), hören, 
die also neben einanderstehen wie dtofiai^ ich glaube, und 
ala&dvo(iM (aus äFttsd-dvoiicti) ^ ich bemerke, ich nehme 
wahr, und auch deutlich zeigen, dass das o eine Schwä- 
chung, die hier durch die Zusammensetzung mit dem ur- 
sprünglich ohne Zweifel betonten Präfix {ob-oidire) veran- 
lasst wurde, aus dem alten a ist. 

0. 

Ln Vergleich mit denjenigen Formen, in denen das 
Wechselverhältniss zwischen a und o noch recht lebendig 
sich zeigt, ist die Anzahl derjenigen Wörter ziemlich gross, 
die im Griechischen und Lateinischen das o schon an der 
selben Stelle zeigen, in denen es also aller Wahrschefai- 
lichkeit nach bereits in der griechisch-lateinischen Zeit das 
zu Grunde liegende reine a verdrängt hatte. Hieher ge- 
hört dxwJ= octo, acht, worin wir also höchstwahrschein- 
lich zugleich die griechisch-lateinische Grundform haben, 
in der der Ton von dem der Griechischen Form gewiss 
nicht abwich, da die letzte Silbe auch im entsprechenden 
altindischen asthäü, älter ashta, betont wird, das übrigens 
natürlich den alten reinen a-Vocal aufweist, den auch das 
deutsche acht bis auf den heutigen Tag bewahrte. Ausser- 
dem sind hier zu nennen xox(op^j coxa, Hüfte ; o Jv^, scharf, 
occäre, eggen; dicvstv, zaudern, ö^iwm (aus oc^mm). Müsse; 
oculus, Auge, dnoani^, Gesicht, dg)d-akfAÖgj Auge; öip^ 
Stimme, vocäre, Tateji\ nodiq, Herr, ttotv*«. Herrinn, po- 
tens, mächtig, poürt, sich bemächtigen; ö^e^v^ riechen, 
odor, Geruch; ^odov, rosa, Rose; nqo^ vor, für = pro-, 
vor, in pro-fugere, fortfliehen, und andern Formen ; daxiov^ 
OS, Knochen; oaq, Gattinn = soror (aus svoror), Schwe- 
ster; tövogj Ton, ^oware, ertönen; ftövvog (axich fidvvog), 
monile, Halsband; xöfjbii = coma, Haupthaar; dofiog = 
domus, Haus; dqvvvaky erregen, aufregen, oriri, sich er- 
heben, entstehen; itoqd^^ corvus, Babe; xoQwvfjj cornix. 
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Krähe; noQxog =: porcus, Schwein; noqsXv, darreichen, 
gewähren , portiö , Theil , Antheil (neben pars, Theil) ; 
noQd^fAÖg, üeberfahrtsort, portus, Hafen; ßogög, gefrässig, 
vordre y verschlingen; x^Q'^^^y Gehege, Wohnort =: hortus, 
Garten; dQ(pav6qy orhus, verwaist, beraubt; ßgovög (aus 
fiQOtög, fAOQwg)^ sterblich, mortuus, todt; noqsvsiVj in 
Bewegung setzen, bringen, portare, tragen ; noqqfa = porro, 
vorwärts, femer; xoqvovv^ abrunden, tornäre, drechseln; 
dn-oXXiipat (sLUS -oX'VVvai), ab-olere, zerstören, vernichten; 
Tcoloßovy, verstümmeln, beschneiden, und xoXovstp, ver- 
stümmehi, in-columis, unverletzt; xoXcoyog, collis, Hügel; 
ßoV'XÖXogj Einderhirt, colere, warten, pflegen; Tol(iäVj 
wagen, auf sich nehmen, tollere, aufheben; doXog = do- 
lus, List, Trug; oXog z= sollus, ganz; color, Farbe, XQ^'^^ 
(Genetiv), Oberfläche, Haut, Hautfarbe; ^ocpstp (aus coq- 
(fstp) = sorbSre, schlürfen; ßovXofiatj alt auch ßoXofiai, 
volö, ich will; olg^ olg, alt oFtg nz ovis, Schaf; ßo-^ alt 
ßöF' =z hov-, Eind; ßoäv z=^ bovdre , schreien. In vielen 
Fällen ist die genaue Uebereinstimmung des Lateinischen 
und Griechischen in Hinsicht auf das o dadurch etwas 
undeutlicher geworden, dass im Lateinischen dieser Vocal 
noch weiter verdunkelt ist zu u, wovon weiterhin noch die 
Eede sein wird. So steht dem Griechischen döXog, List, 
Trug, jenes lateinische dolus gegenüber, dessen Grund- 
form wir aber auch noch dolo- nennen müssen, da der o- 
Laut im Dativ dolo, im Ablativ dolo, im Pluralgenetiv do- 
lorum, im Pluralaccusativ dolos, wenn auch nur in gedehn- 
ter Form, noch besteht; im Singularnominativ dolus und 
Accusativ dolum wurde das o an der zweiten Stelle zu u 
verdunkelt, während es in den älteren lateinischen For- 
men dolos und dolom noch bestand, wie zum Beispiel auch 
das sächliche genus, Geschlecht, in älterer Zeit noch ge- 
nos lautet, ganz genau mit dem griechischen /^vog über- 
einstimmend, das daher auch als griechisch - lateinische 
Form gelten kann. 

E—0. 

Da nun also, wie sich aus dem Bisherigen klar genug 
ergeben hat, ebensowohl das griechische und lateinische e, 
als das griechische und lateinische o auf ein zu Grunde 
liegendes a zurückweist, so ist von vornherein auch wahr- 
scheinlich, dass jene beiden jungem Laute selbst auch 
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toetrfach in nah zu einander gehörigen Formen einander 
gegenüberstehen werden. Am Einfachsten erscheint hier 
nun wohl die Annahme, dass bei dem Gegenüberstehen 
von und e im Griechischen und Lateinischen überall ein 
gemeinsames a zu Grunde liegt, also zum Beispiel yow 
und genu, Knie, auf ein griechisch -lateinisches gdnu zu- 
rückleiten. Ganz unzweifelhaft aber ist dieses durchaus 
nicht, viehnehr scheint mehrfach erst das e, wo es dem 
gegenübersteht, auf dieses selbst zurückzuführen, und 
vielleicht besteht auch hie und da der Fall, dass das o 
erst hervortrat, wo bereits ein e zuvor stand. Beides 
kann im Grunde auch nicht auffallen, da die Laute e und 
immerhin noch einander sehr nahe stehen. So scheint 
zum Beispiel verto, ich wende, erst auf das alte vortö 
zurückzukommen, ohne dass man gleich ein beiden zu 
Grunde liegendes vartö anzusetzen brauchte. Auch in den 
Participialformen wie (piqovx- = ferent-, tragend, scheint 
die Form mit o wirklich die ältere, schon griechisch - la- 
teinische zu sein, und erst weiterhin auf hhdrant- zurück- 
zuleiten, wie denn zum Beispiel auch noch das lateinische 
euntem (aus eontem)^ den gehenden, neben dem Nomina- 
tiv iens , gehend , zunächst auf eine Grundform eont- zu- 
rückführt. Ganz ähnlich haben wir in älterer Zeit für das 
Nothwendigkeitsadjectiv auf endo-, wie faciendo-, was ge- 
than werden muss, noch oft die gewiss auch ältere Form 
mit dunkelem Vocal, wie faciundum, zunächst aus facion- 
dum. Das selbe Verhältniss, wie in fpigoPT- = ferent- 
haben wir in odow- == denU, Zahn, und auch hier scheint 
es wieder nicht unwahrscheinlich, dass beiden Formen ein 
griechisch-lateinisches dont- zu Grunde Hegt, vorausgesetzt 
nämlich, dass in <JdoVr- das anlautende o wirklich erst 
später zugetreten ist, welche Annahme wegen des entspre- 
chenden altindischen ddnta- und unsers Zahn immerhin 
nicht ganz unberechtigt scheint. 

Wir lassen vorläufig unversucht, für die einzelnen 
Fälle, wo die Vocale e und o einander gegenüberstehen, 
über die zunächst zu Grunde Hegende Form etwas be- 
stimmtes zu entscheiden und stellen die wichtigsten Wörter 
einfach zusammen, die im Griechischen und Lateinischen 
jene beiden Vocale einander gegenüberstellen. Ausser den 
bereits genannten gehören hierher ixvgög = socer, Schwie- 
gervater; niffffstv, coquere, kochen; nincav, reif, prae-cox 
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oder prae-coqutis, frähreif ; vgiTU&y, torquere, drehen, wen- 
den; vectts, (iox^^j Hebel; irä == ob, auf, über; red-, 
redi-, wieder, znrück = nqoc, alt nQird^ gegen ; ikidki^yog, 
Getraidemass, modius, Scheffel; ped- =: ndd-j Fuss; im- 
pedire = ifAnodif^$v, verhindern ; id-o^j Gewohnheit. Sitte, 
soUre, pflegen; vehere, fahren, o^^o^^ Wagen; r6w=genü, 
Knie; ifjtetp, vomere, ausspeien, ausbrechen; hiem-, Win- 
ter, Sturm = x*öV-, Schnee; xiqag, cornü, Hom; vigtrs- 
a&ak, trocknen, torrire, dörren; stemere, atoQevrvvcu, aus- 
streuen, ausbreiten; ev-xegi^g, leicht zu handhistben, co-hors, 
Sammlung, Schaar; ^eg/Aog, formus, warm; serum, oqog, 
Molken; fAigtfjbPa, Sorge, me-mor, eingedenk; ervum, oqo- 
ßogj Kichererbse; verSri, sich scheuen, scheuen, dgaVj se- 
hen, gewahren; sXnsüd'ai, hoffen, volupis, ergötzlich; fei, 
XO^j Galle; helvtts, gelb, x^ooc (aus xoXFog)^ grüngelbe 
Farbe; sXaiov = oleum ^ Oel; sXiaasiv^ wälzen, drehen, 
volvere, wälzen; y4og = novus , new, iyvia z=z novem, nexm] 
Sgj alt sFög = suus^ alt sovos, sein. 

Innerhalb der griechischen Sprache ist das Nebenein- 
anderliegen von Formen mit s und o ausserordentlich häu- 
fig. Es giebt namentlich viele Präsensformen mit innerm 
€ neben Perfectformen mit o und namentlich häufig neben 
Nominalbildungen mit diesem letzteren Vocal. So hegt 
neben Tsxetv (Aorist), gebären, erzeugen, das Perfect tJ- 
Toxa und das Nomen xoxog^ das Gebären; nöxog, dasVliess, 
neben nixsiv, kämmen, scheeren; nXoxij, Geflecht, neben 
nXiitsiv, flechten; xqöxi^^ Einschlagsfaden, Einschlag, neben 
xQ^xeiv, klopfen, das Gewebe fest schlagen; otpj die Stimme, 
neben inog, Wort, Erzählung, und slnstv (Aorist, aus ^6- 
TtsTv, FefensXv)^ sagen; dnonög, der Späher, Kundschafter, 
neben aximsad'm, schauen; Xonog^ Schaale, Einde, und 
dXonutVy zupfen, ausreissen, neben Xinsiv, abschälen; 
dnäcoPj Gefährte, neben insad'aij folgen; ^onij, Neigung, 
Senkung, Entscheidung, neben ^insiVy sich senken; iipoVj 
Gekochtes, neben lf^**v, kochen; nmavov, Kuchen, neben 
niaaetPj kochen, backen; norij, Flug, neben nivsax^aij flie- 
gen; nÖTfAogj Zufall, Schicksal, neben nsffsty (aus nsTttp, 
Aorist), fallen; Xoyog, Wort, Eede, neben Xiysiv , sagen; 
%l>6yog, Tadel, neben tfßfystv, tadeln; <fX6^, Flamme, ne- 
ben fpXiyetv, brennen; ÖQÖyvMj Armausdehnung, Klafter, 
neben dgfysir, recken, strecken; (fößogj Furcht, neben 
(fißsci^aif sich fürchten, fliehen; ;cocfog, Koth, und das 
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Perfect xixoäa neben ;f^£«*i>, scheissen; TQÖxog, Lauf, ne- 
ben TQix^i^j laufen; in-ox'^j das Anhalten, neben sxsiv, 
halten; doxfj^ die Aufhahme, neben d^x^a&ai, aufnehmen, 
empfangen; dgoq)^, Zimmerdecke, neben ig^tpsip, überda- 
chen; vöawgj Heimkehr, neben piofiatj ich komme, ich 
kehre zurück; növog^ Arbeit, Mühsal, neben ndvsa&m, sich 
anstrengen, arbeiten; wvogj Spannung, neben w^i^f *v (aus 
rivjetv) dehnen, spannen: ctovogj das Seufzen, neben o^- 
vstVj seufzen; yöpog, Geburt, Geschlecht, und das Perfect 
yiyova neben yfyvsa&at (aus yi-yevsCx^ai^j werden; (pövog, 
Mord, neben dem Aorist snstpvov (aus sns-tpsvov)^ ich 
tödtete; das Perfect fi^-fiova, ich bin Willens, ich habe 
Lust, ich will, neben fidvog^ Muth, Streben; das Perfect 
ivfjvoxcc neben dem Aorist iv€yx€7v, bringen; nofinog, Be- 
gleiter, und das Perfect nsnoiJb(fa neheiL n^fins^v, senden; 
(pMyyogj Stimme, neben (pd^i/y^ad'aij die Stimme erheben, 
sagen; Sdfißogj Kreisel, neben ^^fißsa&aij sich drehen; 
xöptog^ Stange, neben xsptsTp, stechen, stossen; cnopdijy 
das Ausgiessen, Trankopfer, neben an^pdsi^p^ ausgiessen, 
Trankopfer bringen; ^oyxog^ das Schnarchen, neben ^^/'X**^ 
=z ^^yxeiPj schnarchen; fiofitf^, Tadel, neben fi^fKpead^atj 
tadeln, schelten; yöfnog, Schiffsladung, Fracht, neben yi- 
(jbetPj voll sein; iSöfiogj Haus, neben diiisip^ bauen; tqoiio^, 
das Zittern, Schrecken, neben tQSfistPj zittern; ßQÖfjbogj 
Geräusch, neben ßq^fisiPj brausen, rauschen; xQ^f^^?» das 
Wiehern, neben xQ^f'^^^^^^Kj wiehern, pofiog, Gebrauch, 
Gesetz, neben pi^is^Py zutheilen; üQfiog, Schnur, Kette, ne- 
ben €lQ€ip (aus Sqjeip), an einander reihen; das Perfect 
i/QijyoQaj ich bin wach, neben iyslqsip (aus iyiqjsip) , wec- 
ken; lAotqa (aus f^egja), Theil, Antheü, und das Perfect 
SfifioQa neben lAsigs^d-a^ (aus i^i^sad^ai), als Antheil er- 
halten; (^tOQytjj Liebe, Zuneigung, und das Perfect sawQya 
neben atiQyeipj lieben; oQyapop^ Werkzeug, und das Per- 
fect SoQya, ich yoUbrachte, neben sqyop, Werk, und iq- 
yd^sa&ai^ arbeiten, yerrichten ; (fOQßij, Weide, Futter, ne- , 
ben (piqßsiPj weiden, füttern; noXog^ Achse, Drehpunct, 
neben niXsad^a^, sich drehen, sich bewegen; ßdoXog, Ge- 
stank, neben ßdsXvaasad-ai^ ^ Ekel empfinden; doXog, List, 
Trug, neben rf^Afa^^ Köder, Lockspeise; oXxog, Zug, Furche, 
neben ihui^Py ziehen; das Perfect soXna^ neben sXnsad-M^ 
hoffen; i^ohtfi, Gesang, neben (i^XnsiPj singen; äpoXysvg, 
Melkeimer, neben dfiäXyeiPj melken; nXoog, nXovg, Schiff- 
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fahrt, lieben nXioHj ich schiffe; Ttyoij^ Hauch, Wind, ne- 
ben nvico^ ich wehe, ich blase; x^^^i X^^?> Maass für 
flüssige Dinge, neben x^^j ich giesse ; ^oö^j schnell, rasch, 
neben ^^«^ ich laufe; ^dog, ^ovg, Fluss, Strom, neben 
^icoj ich fliesse; S'Qoog, Lärm, Geschrei, neben d-Q4ofia&, 
ich mache Geschrei. Diejenigen Wortgruppen, in denen 
neben dem Wechsel yon « und o auch das alte a noch 
hervortritt, dass also der Vocal ein dreifacher zu sein 
scheint, werden etwas später noch zur Sprache kommen. 
Hier aber sind ausser den obigen Formen noch zu nennen 
viqetQov, Bohrer, und roQPogj Dreheisen, woraus man etwa 
ein Zeitwort Tdqsip, drehen, mit dem Perfect ihoqa fol- 
gern könnte; (jtidifivog und fiodiogj Getraidemaass ; nsd^^ 
Fessel, und ifinodi^iP^ yerhindem; ne^og, Fussgänger, und 
nöd-^ Fuss; (Stpsdavog und afpodqog^ gewaltig, ungestüm, 
heftig; Tevdgijdcivj Biene, und xovd^oqvt^tv^ murmeLa; ntvi- 
(pag und dv6(fog, Finsterniss; Xixog^ Lager, Bett, neben 
ä'Xoxogj Bettgenossinn, Gattinn; ixvQog und dxvQogj halt- 
bar, fest; x^ksvx^og. Weg, und d-xoXov&og, Weggenosse, 
Begleiter; (pqiveg (Plural), Geist, Sinn, neben fv-tfqov-j 
wohlwollend, und andern Zusammensetzungen, und (pQo- 
vsXVy denken; natiq-, Vater, und svnatoQ-^ von edlem Va- 
ter stammend; äpiq-y Mann, und ^voqia^ Männlichkeit, 
Muth; nsklog^ bleifarbig, und nohög, grau; iQxdvij imd 
öqxäpfjj ümzäunimg, ümhegung; oXe&qogy Verderben, und 
dXox^QBvsiv^ verderben, zerstören, in denen auch das le- 
bendige Wechselverhältniss zwischen s imd o noch klar am 
Tage liegt. Auch Verbalformen wie (figofji^v = altind. 
bhdrämas, wie tragen, neben (piqsus = altind. bhdrathOy 
ihr tragt; stpeQov = siitmd, äbharam, ich trug, neben Sfps- 
Qsg = dbharas, du trugst; (p4Q0vtai= altind. bhdrantai, 
sie tragen sich, neben y^gcra* = altind. bhdratai, er trägt 
sich, und andere, gehören hieher. Nach Mimdarten sind 
die Formen mit e und o viel seltener gesondert, doch sind 
einzelne in dieser Beziehung allerdings bemerkenswerth; 
so ist orfoVr-, Zahn, äolisch (Ahrens 1, Seite 80) Sdovr-; 
ddvvfj, Schmerz, äolisch idvva; ißdofAijxovtaj siebenzig, 
dorisch (Ahrens 2, Seite 122) ißdsfiijxovta ; dßoXög^ eine 
Münze , dorisch ddsXög; yoqyvQaj imterirdisches Gefäng- 
niss, dorisch ysgyvqa; dv6QO(fdvogj Mörder, dorisch ik>'- 
dQBipovog; ""AnoXloav, dorisch '"AnilXaWy KiQxVqa, dorisch 
K6QxvQa}VQX0fievdg, böotisch *EQxofi€v6g. -,.!. 
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Weit minder fühlbar, als im Griechischen, ist imLa- 
teixiischen das lebendige Wechselveihältniss zwischen e und 
0, aber doch lassen sich dafür auch hier einige' Beispiele 
anfuhren, so procus, Freier, und auch rogäre (aus pro- 
gäre) bitten, »neben precärt, bitten, wünschen; nocere, 
schaden, neben necäre, tödten; oculus^ Auge, neben ecce^ 
siehe; socius^ Gresellschafber , Genosse, neben seqtu, fol- 
gen; toga, Oberkleid, Mantel, neben tegere, bedecken; 
bonus, gut, neben dem Adverb bene, gut, wohl, und bei- 
Ins, schön; monere, malmen, neben mens, Geist, Ein- 
sicht; pondus, Gewicht, neben pender e, wägen; homo, 
Mann, neben nimd (aus ne-hemo) , Niemand; ex-torris, 
aus dem Lande vertrieben, neben terra, Erde, LandJ; 
holus, oluSy Kohl, Kraut, neben helvella, Küchenkraut; 
coUis, Hügel, neben celsus, erhaben, hoch; volo, ich will, 
neben velle, wollen; voster, euer, neben vester\ vortere, 
drehen, wenden, neben veriere und ähnliche. Zu nennen 
sind hier auch Formen wie intesirnas, innerlich, inwen- 
dig, neben intus (aus intos), innen, drinnen; scelestus, 
lasterhaft, neben scelus (aus scelos), Verbrechen; Casus- 
formen wie generis, des Gescblechts, genert, dem Ge- 
schlecht, die neben dem Nominativ gernts (aus genos), 
Geschlecht, ganz so stehen, wie neben dem genau ent- 
sprechenden Y^vog der Genetiv y^vsog (aus yivsaog) und 
der Dativ yivsi (aus ^sv^ai). 

Im Allgemeinen erscheint das e leichter als o, wie na- 
mentlich in Vocativen deutlich ist, wie ävd-qcans, o Mensch, 
neben dem Nominativ äv&Qoonogj von der Grundform 
ävd-Qdono-', und bone, o Guter, neben dem Nominativ 
bonus (aus bonos), von der Grundform bono-. 

A—E—0. 

Wie nun aber im Griechischen noch zahlreiche For- 
men den Wechsel theils von e und dem ihm zu Grunde 
liegenden a, theils von o und dem auch ihm zu Grunde 
liegenden a, auf der andern Seite aber auch wieder von 
c und unter einander zeigen, so giebt es im Griechi- 
schen auch manche nah zu einander gehörige Wortformen, 
die sowohl das alte a, als auch daneben e und auch o 
hervortreten lassen , dass wir also einen dreifachen Vocal- 
wechsel sehen. Es tritt dieser Wechsel besonders in der 
Flexion einiger Zeitwörter hervor und zwar in der Weise, 
I. 8. 
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dass das « vornehmlich in den Präsensformen, das a be- 
sonders im sogenannten zweiten Aorist, das o aber im 
Perfect und dann auch zahb-eichen Nominalformen hervor- 
tritt. Wir sehen also das Verhältniss von a und s und 
auch wieder in einer ganz ähnlichen Weise wichtig ge- 
worden , wie den sogenannten Ablaut in deutschen Rei- 
hen wie herge — harg — geborgen^ werbe — warb — gewor- 
ben, helfe — half — geholfen und ähnlichen. Die wichtig- 
sten hieher gehörigen griechischen Formen sind diqxsaO'a^, 
sehen, neben dem Perfect didoQxa imd dem Aorist sdi^a'- 
xop (aus sdaQxov) ; niq&stv , zerstören , neben dem Ao- 
rist inga^ov (aus snaQ&ov)^ dem Perfect ninoqd^a und 
Nominalformen wie Ttroii-noQO^og, Städte zerstörend; niQ- 
dsa&M, farzen, mit dem Aorist xax-inaqdev und dem Per- 
fect ninoQda; tqiipsiv^ ernähren, mit dem Aorist hqu" 
(pov, dem Perfect ThQotpa und tQotpij ^ Nahrung, zqofpog, 
Ernährer; rqinsi^v^ drehen, wenden , mit dem Aorist Sxqa- 
nov, dem Perfect Tirqotpa und tgonog , Wendung, Rich- 
tung, Lebensweise; axqiifSkVy di-ehen, wenden, mit dem 
Aorist 6(5%qä(pfjv, ich wurde gedreht, dem Perfect Satqofpa 
und (ftgotpij^ Wendung; eine muthmassliche alte Präsens- 
form dqsfxeiv mit dem Aorist sögafiov^ ich lief, dem Per- 
fect ösdgofia und den Nominalformen dgofiog, Lauf, und 
dqoiidg, laufend; (pd^tigsiv (aus (p&iQJsiv)^ zu Grunde rich- 
ten, mit dem Aorist itp&ceQijp^ ich ging zu Grunde, dem 
Perfect sipd^oqa und (fd-oqd, Verderben, Untergang; di- 
Q€iP, schinden, die Haut abziehen, mit deim Aorist «rfa- 
Q^v, ich wurde geschunden, dem Perfect didoqa und dem 
Nomen doqdy abgezogene Haut; ansiqskv (aus aniqjeiv)^ 
säen , mit dem Aorist icnccQfjp , ich wurde gesäet , und 
anuQog, das Säen; ßgsxsiv, benetzen, mit dem Aorist 
ißqdxfiv , ich wurde benetzt, und ßqoxi^ » Regen; (piqsiVj 
tragen, neben (paqirqa, Köcher, und (poqog^ das Darge- 
brachte, Abgabe; xI^tiuiv, stehlen, mit dem Aorist «xAcr- 
ntjVj ich wurde gestohlen, dem Perfect xdxXö(pa und xXoTiij, 
Diebstahl ; atiXXttVy stellen, ausrüsten , senden, neben dem 
Aorist irndXfiv, ich wurde gesandt, imd atöXog, Rüstung, 
Sendung; dva-T^XXs&Vj aufgehen, mit dpa-toX^j Aufgang, 
und dem medialen Perfect -tdvaXfAai; ßdXog^ Wurfgeschoss, 
neben ßdXXeip, werfen, und ßoXij, Wurf; xxeivsiv (aus 
xT€vJ€tv) , tödten, mit dem Aorist sxiapovj dem Perfect 
ixTova und Formen wie TraTjfo-xwVog, Vatermörder ; t^/i*- 
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V€iVj sclmeiden, neben dem Aorist hafiov und Nominjal- 
formen wie rofj^ ^ Schnitt; näaxeiv, leiden, neben dem 
Futur nsiaoiAM (aus nivd^aofiai) und dem Perfect n^nopd^a; 
(paß-, wilde Taube, neben (pißscx^ai, sich furchten, flie- 
hen, und (pdßogj Furcht. Auch die Pronominalformen SV" 
(aus ^jt*-), ein, äfia ^ zugleich, und öfj^ögj derselbe, die 
sämmtlidi auf die Grundform samd-, gleich , zurückkom- 
men, dürfen hier wegen ihrer Vocalmannigfaltigkeit ge- 
nannt werden. Die angeführten Formen , die diese Man- 
nigfaltigkeit zeigen, sind wieder fast sänimtlich solche, in 
denen einer der flüssigen Laute r oder l oder auch ein 
Nasal neben dem fraglichen Vocal seine Stelle hat, wie 
denn von allen consonantischen Lauten die genannten am 
Häufigsten irgend welchen auf nebenstehende Vocale ge- 
äusserten Einfluss erkennen lassen. 

Im Lateinischen ist ein ähnlich lebendiger Wechsel 
zwischen den Vocalen a e und o, wie ihn das Griechische 
in den angeführten Formen zeigt, durchaus nicht zu be- 
merken, während sich in dieser beweghchen Fülle das 
Deutsche, das sie allerdings noch weit mehr ausgebildet 
hat, eigenthümlich mit dem Griechischen berührt. 

Ausser den bisher betrachteten beiden Schwächungen 
des ursprünglichen a, den Vocalen e und o , durch deren 
Hervortreten der Vocalismus des Griechischen und Latei- 
nischen um ein Bedeutendes mannigfaltiger erscheint, als 
er ursprünglich gewesen sein kann , zeigt sich aber das 
alte Gebiet des a auch noch in anderer Weise beein- 
trächtigt. Während das aus dem a hervorgegangene e 
den Uebergang bildet zum i imd ebenso das o den üe- 
bergang von a zum u, also jene beiden neuen Laute e 
und in jener Bewegung zu den beiden andern Grund- 
vocalen gleichsam auf halbem Wege stehen geblieben sind, 
finden wir nun auch mehi-fach den Fall eingetreten, 
dass das alte a jene Wege vollständig zurückgelegt hat 
und entweder in i oder auch in u übergegangen ist, und 
zwar zum Theil schon in sehr früher Zeit. Im Altindi- 
schen, in dem das Gebiet des a verhältnissmässig sehr gross 
ist und die Laute e und o überhaupt noch gar nicht her- 
vorgetreten sind, da sie ja in der Schrift bei deren doch 
sonst so genauem Anschluss an so manche Lauteigenthüm- 

8* 
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lichkeit durchaus nicht ausgedrückt worden sind , finden 
wir jene Lautschwächung von a zu i oder zu u schon 
mehrfach, und zwar auch öfters in Fällen, wo jenen jün- 
geren Lauten gegenüber im Griechischen und Lateinischen 
noch das alte a bewahrt worden ist. So entspricht dem 
nat^Q- = pater- im Altindischen pitär-, der Vater, das 
ohne Zweifel aus ursprünglichem patdr- hervorging , of- 
fenbar durch Einfluss des Tons der letzten Silbe ; ähn- 
lich dem ^vyaT€Q-^ Tochter, das altindische duhitär-, des- 
sen inneres i also auch deutlich auf altes a zurückweist, 
wie auch in Formen wie tutudimd , wir stiessen , neben 
t€TV(pa(A€V, wir schlugen, und ähnlichen. Neben tämas-, 
Finstemiss, besteht im Altindischen das gleichbedeutende 
timird-, mit geschwächtem Vocale; neben dem griechi- 
schen xagä, Kopf, haben wir altindisches giras- (aus pa - 
ra$')y Kopf; neben altmd. ndktam, nachts, auf dessen a 
auch noch das o in noct-, Nacht, weist, besteht auch alt- 
ind. niga-^ Nacht. Die reduplicirten ddddmi, ich gebe, 
und dddhdmi, ich setze, ich mache, zeigen noch das alte 
a in erster Silbe, während die ganz so gebildeten fish- 
thdmi (aus üsthdmi), ich stehe, pibdmi (a,\is pipämi), ich 
trinke , und jighrdmi (aus gighrdmi) , ich rieche, an sei- 
ner Stelle schon das i zeigen. Die altindischen sthd^ ste- 
hen, und dh&y setzen, machen, bilden die Perfectparticipe 
sthitd-, stehend, dem noch griechisches crwiro- gegenüber 
steht, und hitd- (aus dhitd, dhatd), gesetzt, dem griechir 
sches d^sto- entspricht. Wie friih aber auch diese Schwä- 
chung des alten a zu i in einzelnen Formen eingetreten 
sein mag, so ist sie doch in den meisten Fällen, wo wir 
sie im Lateinischen oder auch Griechischen antreffen, ent- 
schieden verhältnissmässig jung, da sich hier gewöhnlich 
erst eine Mittelstufe mit e zeigt als Uebergang vom a 
zu i. Am Deutlichsten zeigt sich diess in denjenigen la- 
teinischen Formen, die in einfacher Gestalt das e haben, 
dafür aber i eintreten lassen, wo Zusammensetzung zu 
einer Lauterleichterung Veranlassung wurde, wie in con- 
"Spicere, betrachten, neben specere, schauen, das selbst 
aul eine alte Wurzelform späh zurückleitet, die im altin- 
dischen pdgydmi (aus spdgyämi) , ich sehe, und spdgas ^ 
Späher, noch auftritt; cor-rigere, verbessern, neben regere, 
lenken, richten; col-Ugere, sanmieln, neben legere, lesen; 
in-sidere, worauf sitzen, neben sedere^ sitzen; op-pidum, 
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Stadt, neben altem op-pedum; eom-primere^ zusammen- 
drücken , neben premere , drücken ; ind-igere , bedürfen, 
neben egere\ abs-tmere^ enthalten, neben teuere^ halten; 
p^'ö-tinuSy sogleich, neben tenus^ bis; un-decim, elf, dwo« 
-decim, zwölf, neben decem^ zehn; undi-que^ von allen 
Seiten, neben unde^ woher; indi-iiem^ eben daber, neben 
inde^ daher; anti-stes^ Vorsteher, Heben ante, vor. Wir 
haben diese Lautschwächung ausserdem noch in simplea;^ 
einfach, singultts , einzeln, neben semel, einmal; simul, 
zugleich, neben altem semol; plicäre, zusammen falten, 
neben plectere, flechten, und dem schon eben in anderer 
Beziehung genannten sim-plec-, einfach, einfältig; rigäre 
(aus vrighdre), benetzen ^ neben ßg^xeip^ benetzen, reg- 
nen; via (aus veha) , Weg, neben vehere , fahren, und 
andern Wörtern. 

Mehrfach stehen neben den Formen mit e und denen 
mit dem daraus weiter hervorgegangenen i auch noch die 
mit dem ursprünglichen a, dass also die ganze Stufen- 
leiter der Vocalschwächung deutlich vor Augen liegt. Es 
zeigt sich hier, dass das e vornehmlich in geschlossenen, 
consonantisch auslautenden Silben steht, während das i 
mehr in offnen Silben, also silbenauslautend steht. So 
steht efficere, bewirken, neben effectus, bewirkt, und dem 
einfachen facere , machen ; allicere , anlocken , neben al- 
lectm, angelockt, und dem einfachen lacere, locken; ab' 
jicere , wegwerfen , neben abjectus^ weggeworfen, und ja- 
cere, werfen; accipere, empfangen, neben acceptus, em- 
pfangen, angenehm, und capere, nehmen; ad-ipisci, er- 
langen, neben adeptiö, Erlangung, und apisci^ erlangen; 
abripere, abreissen, neben abreptus, abgerissen, und ra- 
pere, reissen; corni-cen, Hornbläser, neben seinem Ge- 
netiv corni'Cinis und dem einfachen canere, singen ; prae- 
'Ceps , vorgeneigt , neben seinem Accusativ prae-cipüem 
und dem einfachen captd, Kopf. In andern Fällen liegt 
die Mittelform mit e nicht so unmittelbaj* nah, ist aber 
doch noch irgendwie zu erkennen, so stehen vtginti, zwan- 
zig, trigintä, dreissig, zunächst für vtgenti und trigentd^ 
wie vigesimus (aus vigent-iimUrS), der zwanzigste, und tri- 
cesimus, der dreissigste, noch deutlich zeigen, üeber- 
haupt lässt das Lateinische in Fällen, wo sonst wohl e 
eintrat, vor einem Nasal und darauf folgenden Oonsonan- 
ten gern i für altes a eintreten, namentlich vor ng , so 
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in con-fringere , zerbrechen, neben con-fractus, zerbro- 
chen, und dem einfachen frangere, brechen, während zun) 
Beispiel dis-cerpere, zerreissen, neben carpere, pflücken, 
nur die Schwächung yon a zu e zeigt ; in con-tingere, be- 
rühren, begegnen, zu Theil werden, neben tangere^ be- 
rühren; com-pingere, zusammenfügen, neben pangere, be- 
festigen. Daran schliesst sich auch tingere , benetzen, 
färben, neben tfyyeip, benetzen, färben; quinque , fünf, 
neben nivre; inter, zwischen, unter, neben ivrög, innen, 
innerhalb ; in, neben ip^ in ; in-, un- (in-ermis^ unbewafl*- 
net) , neben äv- , un- (av-odogj unwegsam). Weiter ha- 
ben wir die Schwächung yon altem a zu i noch in oc- 
'Cidere^ niedersinken, untergehen, neben cader e^ fallen; 
de-litescere^ sich verbergen, neben latescere; consiituere^ 
errichten, veranstalten, neben statuere, fest setzen ; in-sti- 
tiö^ das Stillstehen, neben statiö^ das Stehen; trä-ditiö, 
die Uebergabe, neben datio , das Geben; con-sito-^ be- 
säet, neben sato-^ gesäet; in-sipiens, unweise, neben 50- 
piens, weise; dis-pUcere, missfallen, neben placSre , ge- 
fallen; super-ficies, Oberfläche, neben fades, Antlitz; 
prO'lixus , weit, breit, neben laxus, weit, geräumig ; sin- 
'Ciput, der halbe Kopf, neben caput, Kopf; dif-ficilis, 
schwer, neben facilis, leicht ; ah-igere^ wegtreiben, rieben 
agere, treiben ; jpi^wws, Pfand, neben ^an^rer^, befestigen; 
ignis, Feuer, neben altind. agni- ; co-hibSre, hemmen, ne- 
ben habere, halten; in-silire, aufspringen, neben salire^ 
springen; in-imicus, Feind, neben amtcus, Freund; mihi, 
mir, neben altind. mdhyam (aus mähi-am) ; ausserdem in 
zahlreichen Zusammensetzungen wie terri-cola^ Erdbewoh- 
ner^ von terra, Erde, und ähnlichen. Auch manche Suf- 
fixe und Flexionsendungen gehören hieher , wie agis = 
äy€igj du treibst, agit = äyei^ er treibt, woraus grie- 
chisch-lateinische agesi, ageti sich folgern lassen, neben 
die das Altindische mit altem Vocal djasi und djati stellt; 
agitis, ihr treibt, neben ayets, altind. äjatha. Selbst in 
einigen erst dem Griechischen entnommenen Wörtern hat 
das Lateinische die Schwächung zu i eintreten lassen, 
wie in mächina = fiijxccpijj Werkzeug , in piper = ni- 
nsQi, Pfeffer. 

Es scheint mehrfach das durch Schwächung entstan- 
dene i auch zunächst auf hinzuleiten und erst mittels 
dieses auf ursprüngliches a, wobei zu beachten ist, dass 
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es sich auch schon oben als nicht ganz unwahrscheinlich 
erwies, dass auch manches e, dem doch das i am Näch- 
sten steht, erst auf älteres o zurüchfuhre. EGer sind zu 
nennen ü-lico, auf der Stelle, sogleich, neben locuSy Ort, 
Stelle; inquilimcs, Bewohner, neben incolere, bewohnen. 
Dass Genetive wie nominiSj des Namens, zunächst aus 
nominos entstanden, patris, des Vaters, aus patros ■=, 
natQog, machen ältere lateinische Formen wahrscheinlich. 
Formen wie hominis , des Menschen , scheinen zimächst 
auf homonos zurückzuleiten, wie der Vergleich mit grie- 
chischem daifiovog^ der Gottheit, und ähnlichen Formen 
lehrt. Dann sind hier noch Formen zu nennen wie levis 
neben leXog , glatt; caulis neben xavXög^ Stengel, Stiel; 
similis^ ähnlich, neben hfAaXog^ gleich, ähnlich; humilis 
neben xd^aiiaXog, niedrig ; Adjective auf am und älis wie 
militäris, kriegerisch, populäris, volksmässig, animäliSj 
belebt, neben griechischen auf ^gog wie XvTtijQÖg, betrü- 
bend, dxvfiQog, träge, zögernd; adjectivische Zusammen- 
setzungen wie in-ermiSy unbewafihet, neben armo-, Waffe, 
im-belUs, unkriegerisch, neben hello-, Krieg, und andre, 
in denen allen das i der letzten Silbe zunächst auch auf 
zurückweist. In Zusammensetzungen wie agri-cola, 
Ackerbauer, und vielen ähnlichen, neben griechischen wie 
äyQO'VÖfiogj landbewohnend, haben wir auch i anstatt des 
auslautenden o der alten Grundform. Wahrscheinlich steht 
auch in Formen wie ferimus, wir tragen, neben g)4Q0fjb€V 
das innere i zunächst für o; das selbe lässtsich für das 
i in imber, Regen, Regenguss, neben ofißgog vermuthen. 
Für nie, jener, lautet die alte Form ollus, auf die auch 
noch uUimus (aus oltimus), der letzte, hinweist. 

Die aufgeführten üebergänge vom ursprünglichen a in 
i gehören sämmtlich erst dem Gebiet der lateinischen 
Sprache als solcher an, der ja auch namentlich die Vo- 
calschwächung in Folge von Wörterzusammensetzung im 
Gegensatz zum Griecluschen ganz eigenthümlich ist, und 
reichen daher in die griechisch-lateinische Zeit durchaus 
nicht mehr hinein. Dass aber in der griechisch-lateini- 
schen Sprache jene Schwächung auch nicht für ganz un- 
erhört gelten kann, geht daraus hervor, dass auch das 
Griechische manche Form mit i an Stelle von ursprüng- 
lichem a zeigt. Vor allem können hier genannt werden 
ttd^ijlM, ich setze, und didfaiik, ich gebe, im Gegensatz zu 
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d\ii out^HiNk-echenden altindischen däähdmi und dddämi, de- 
u< n goitau entsprechendes das Lateinische nicht gegen- 
uUoi ütellt. Wir haben deutlich in der Reduplications- 
bilbt> der genannten griechischen Wörter für ursprüngli- 
v^lie» « den Vocal *^ der hier aber ohne Zweifel schon 
belir früh eintrat, da nicht allein sämmtliche ähnlich ge- 
bildete Formen im Griechischen und Lateinischen das i 
in der Reduplicationssilbe zeigen, sondern auch mehrere 
altindißche, wie die bereits angeführten jighrämi (aus 
gighrämi), ich rieche, tishthämi (aus üsthämi), ich stehe, 
womit ItJTfjfM (aus airfvfjfjti) = sisto, ich stelle, überein- 
stimmen , pibämi = hihö , ich trinke , ausserdem auch 
jighnämi (aus gighnämi) , ich tödte, bibhdrmi, ich trage, 
jihai (aus gihai, gighai)^ ich gehe, pipärmi, ich fdUe, 
von dem das gleichbedeutende nifink^fn wenig abweicht, 
das ebenso wie nlfAnQfjfii, ich entzünde, noch den Nasal 
in die Wiederholungssilbe treten liess. Aus dem Latei-? 
nischen gehört hierher noch gignere (aus gigenere; Per- 
fect : genui) , erzeugen , das mit Yiyvsad-cciy werden, über- 
einstimmt, also das i sehr früh muss haben eintreten las- 
sen. Ln Griechischen sind ähnliche Bildungen häufiger, 
so nintsiv (aus nijuts^v)^ fallen; iii(kvsi>v (aus fUf^ereip), 
bleiben ; MxX^(fX€iv, rufen ; Upa$, senden, werfen ; idXXe^p, 
senden, werfen, neben der Wurzelform ar, gehen, zu der 
das Causale altindisch arpäyämiy ich schleudre, ich w^rfe, 
lautet, und andere. 

Meist kann man auch im Griechischen noch erkennen, 
dass wo * für ursprüngliches a steht, es doch zunächst 
an die Stelle von e trat, so in ta^^t, sei, neben «m», er 
soU sein, welches erstere ursprünglich asdhi lautet, wor- 
aus im Altindischen aidhi hervorging ; in tnno- == equo-j 
Pferd, welches letztere wahrscheinlich auch die griechisch- 
lateinische Form war, dem gleichbedeutenden altindischen 
dgvor entsprechend; im homerischen ni(WQ€^, vier, neben 
tiaaaqsqi in oixuQfAog, Mitleid, neben oixzBi^iV (aus oluttiq- 
j€$p) , bemitleiden; in tixvBtyy gebären, erzeugen, neben 
dem Aorist Tsxelv; in xigpfffH^ ich mische, neben xsqdv- 
vf)fii; in nllvatrd^ouj sich nähern, neben nsld^stv, nähern; 
in nitv^fAi^ ich breite aus, neben netdvpf^^^ in axidpa- 
(S&ai, sich zerstreuen, neben cxeddppVfAi^ ich zerstreue; 
in ÖQ^^^pätr&aij sich strecken, neben oqiysip , recken, stre- 
cken; in phrcfofMxij ich komme zurück^ neben piofiM (aus 
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vi(fofjbai)\ in ipiX6q, kahl, neben tpedvog; in tfAanov, Ober- 
kleid, Mantel, neben h^riffjbi, ich bekleide; in x^^t^'^s ge- 
strig, neben x^^^y gestern; in iöiog eigen, neben 1^ sich; 
in idqmiv, niedersetzen, neben Ido^, Sitz; in cr;(0if, 
Scheit, Splitter, neben (Sx^dfi^ Weiter sind hier zu nen- 
nen ovivfifik (ans dyövijfjbtj)^ ich fördere, ich erfreue, und 
ün&7nBV€tv (aus dnoTttevsp)^ umherblicken, worin also das 
& zunächst an Stelle von o getreten zu sein scheint ; «f *- 
tdkXetp (aus ätoPtdXke^v) neben ätdXXsiVj ernähren, pfle- 
gen, warten; (fx^Qi^äv^ springen, n^hem (fxctiqsiv (aus ai^dq^ 
j€iv) ; ic&fAaivetv = äüd-ykaipsiv, schwer athmen, keuchen ; 
iTt^Q-tTtTalvBad'M, sich übereilen, neben dntaivaVy sich 
schnell bewogen ; Sma^s^ hinten , und dniaam , zurück, 
neben altind. pagcat , nach , hinten ; ""Eqivvvq = altind. 
Saranyu-, stürmische Wetterwolke ; -x*^ (noXXdMq, viel- 
mals, oft) neben altind. -gas (bahu-gds , vielfach, oft). 
Während im Lateinischen, wo e und i wechselten, sich 
das letztere mehr in offnen, das e mehr in geschlossenen 
Silben zeigte, ist das t im Griechischen mehrfach offen- 
bar grade durch den consonantischen Silbenschluss her- 
beigezogen , und aus diesem Gegensatz ergiebt sich wie- 
der, dass das Eintreten des i för ursprüngliches a fast 
überall erst in die Zeit nach der griechisch-lateinischen . 
Einheit fäUt. 

Es ist noch zu erwägen, dass hie und da die Formen 
mit € und dem dafür eingetretenen * sich auch mundart- 
lich scheiden, so ist irftla, Heerd, dorisch lüiia, ionisch 
latii/; XQ^^^^^j golden, und ähnlich gebildete Wörter ge- 
hen im AeoUschen (Ahrens 1, 79 und 80) auf log aus, 
also: XQ^^^^^'f ^^og, Gott, ist böotisch (Ahrens 1, 179) 
und kretisch (Ahrens 2, 121) xh^ög; xXiogj Ruhm, böotisch 
xXlog; iyoi^ ich, böotisch l«V; cöö*, alt Äact, sie mögen 
sein, böotisch iiav&i} Verba auf ioa gehn böotisch oft 
aus auf itö j ^vHia , Feigenbaum , ist dorisch (Ahrens 2, 
121) aexlce; dcftioVj Knochen, dorisch S&aop. 

Ä—U. 

Ganz entsprechend dem in einzelnen Formen schon 
sehr alten üebergang des a in i, der, wo er im Lateini- 
schen oder Griechischen eingetreten war, in der Regel 
sich als durch die Mittelstufe von e vorgeschritten ergab, 
findet sich audi ztemlich häufig der Üebergang des ur-* 
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sprünglichen a z\\ u und zwar im Griechischen und Latei- 
nischen in den meisten Fällen wieder durch die Mittelstufe 
von 0. Aber auch im Altindischen, das das o noch nicht 
kennt, linden wir die Schwächung von a zu u wieder 
mehriach, meist offenbar durch Einfluss nahe stehender 
Laute. So leitet das altind. purü-j pulü-, viel, auf altes 
parü-^ pcUü' zurück, dem das gleichbedeutende noix- 
entspricht; ganz ähnlich altind. guru-^ schwer, neben dem 
Comparativ gäriyans- und dem entsprechenden ßaqv- auf 
altes garu- (wahrscheinlich noch älteres gvaru-) ; puri -, 
Stadt, auf ^ari- =: n6h\ puräs^ voran, früher, auf das 
in den Veden noch bestehende pards =näQog, vormals; 
pitär-^ Vater, bildet den Genetiv pitür (aus püürs^ pi- 
tdrs), mätdr-y Mutter, den Genetiv mätür; neben bafidh^ 
binden, besteht die jüngere Form bundh, neben sphar, 
blitzen, glänzen, ein sphur und ähnüches mehr; in Plu- 
ralpersonen des Perfects wie hibhidüs^ sie spalteten, tu^ 
tudüs, sie stiessen, steht das letzte u auch für ursprüng- 
liches a, das so im Griechischen erhalten blieb, trie in 
tBtvipafU, sie schlugen, und ebenso in aoristischen wie 
änäishtAS ^ sie führten, dharshus^ sie machten, und ähn- 
lichen neben solchen wie ädikshan, sie Zeigten, dviksha^n, 
sie traten ein, mit welchen letzteren in Bezug auf den 
letzten Vocal auch die griechischen Formen genau über- 
einstimmen, wie idsi^av, sie zeigten, sn^^av, sie befes- 
tigten. 

Ln Lateinischen zeigt sich das u sehr häufig an Stelle 
des alten a, in den meisten Fällen offenbar hervorgeru- 
fen durch den Einfluss nebenstehender Laute, ausser den 
flüssigen und Nasalen insbesondere der Lippenlaute. Auch 
hier hat Belastung durch Zusanmiensetzung mehrfach zur 
Schwächung des Yocals Anlass gegeben, so in con-tuber- 
nium, Genossenschaft, neben tabema^ Hütte; con-tume- 
liay Beschimpfung, neben con-iemnere^ verachten; ex-SttZ- 
tdre, aufepringen, neben saltare ^ tanzen; in-sulsuSy un- 
gesalzen, neben scUsus, gesalzen ; in-cul^uirey niedertreten, 
neben calcäre, treten; oc-cupäre, einnehmen, nun-cupar€y 
benennen, re-cuperäre, wieder erlangen, au-cupäre^ vo- 
gelstellen, neben capere^ fassen, nehmen; ad-tUescens^ 
Jüngling, neben dUscere, wachsen. In vielen Fällen bie- 
ten nodi die älteren lateinischen Denkmäler das o, wo 
an seiner Stelle spater das u sich festsetzte, so nament- 
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lieh in vielen Wortausgängen, wie in den ungeschlechti- 
gen Wörtern wie genus, Geschlecht, das früher gmos 
lautet, mit y^^^^ genau übereinstimmend, in dem^ alt 
deos, deivoSy Gott = &€6gj deum^ alt deom = ^sövj den 
Gott, und den ähnlich gebildeten Wörtern; melius, bes- 
ser, alt melios, dessen o im männlich -weiblichen melior 
bewahrt blieb; in Pluraldativen und Ablativen auf -bm, 
alt -feos, dem das altindische Suffix bhyaSy dessen y im 
Lateinischen verdrängt wurde, entspricht, wie ndvibus^ 
alt nävibos = altind. ndubhyäs, den Schiffen; in Formen 
wie coeli-tus^ vom Himmel, deren Suffix im Altindischen 
die Gestalt tos hat, wie in sarvdtas^ von allen Seiten; 
in Pluralformen wie ferimvs, wir tragen, dem altindisches 
bhdrdmas entspricht, im Griechischen aber (pigoiksv, qii- 
QOfieg^ woraus die griechisch-lateinische Form sich wieder 
nicht mit völliger Bestimmtheit ergiebt; in Pluralformen 
wie ferunt, alt feront, sie tragen, aus dessen Vergleich 
mit (piqovai sich deutlich ein griechisch-lateinisches feronti 
ergiebt; in sunt^ alt sont, sie sind; in euntis, des gehen- 
den, und den weiter dazugehörigen Formen, neben grie- 
chischen yne q^iqovtoq, des tragenden; in simul, zugleich, 
alt semoll in vult^ er will, alt volt<, welches letztere sich 
aber ziemlich lange erhielt, wie überhaupt das o nach v 
länger gegen den üebergang in u geschützt blieb, als in 
vielen andern Formen, so dass volnus, Wunde, noch in 
classischer Zeit galt statt vulntts, servos, Diener, statt 
servtis, servom, den Diener, ^idiii .servum. Noch sind 
hier zu nennen Formen wie arbuscula, Bäumchen, neben 
arbor, arbos^ Baum; ebumeus, elfenbeinern, neben ebur, 
alt ebor^ Elfenbein; homunculus, Menschlein, neben ho- 
mon-^ Mensch; pectimculus^ Kammmuschel, neben pecten, 
Kamm; ratiuncula^ kleiner Grund, neben ratio, Grund; 
ferner cwm, mit, neben com-, con- in Zusammensetzun- 
gen; culttts^ Pflege, neben colere, warten, pflegen; stul- 
tus, thöricht, neben stolo, Tölpel; tuU (aus tetuli), ich 
trug, neben tollere, aufheben; pepuli, ich trieb, pulsus, 
getrieben, neben pellere, treiben, stossen; septdcrum. Grab, 
neben sepelire, begraben; vulsus, älter volsus, abgerissen, 
neben vettere, rupfen, abreissen; puls, Brei, neben noX- 
Tog; publicm, öffentlich, nehen populus , Volk; mulgire 
(aus molgere), melken, neben äfiilysiv ; fülgere (aus fol- 
gere), glänzen, neben fpUyB^v^ breimen, fpi'Oi, Flamme; 
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iS'tud, das, neben t6 (aus to(J) = altind. täd; humus, 
Erde, neben x^^- (aus x^^f^')] umbiUous^ Nabel, neben 
dfA(paXdg^ umb6^ Erhöhung, neben äfjtßtav, erhöhter Rand ; 
unguis, Nagel, neben öpvl^; ursu>s, Bär, neben aQxwg; 
das alte duim, ich möchte geben, neben ät-doUpf^ ungu- 
lus, Fingerring, neben altind. .awgrwZi-, Finger; uUimus, 
der letzte, neben ölim (aus ollim), einst ; locu-ples, reich, 
von der Grundform loco-; quadru-pes, vierfiissig, neben 
dem gleichbedeutenden TSTQcc-novg. Auch in momummi' 
tum, Denkmal, tegumentum^ Decke, und ähnlichen Bil- 
dungen steht das innere u für ursprüngliches a, ebenso 
in alumnus, Zögling, neben griechischen Formen wie «9«- 
(pofAsvog, ernährt. Selbst in dem Griechischen entlehn- 
ten Wörtern tritt das u bisweilen für 0, für a ein, so 
in epistula =^ inicwXij^ Auftrag, Brief, TJlixes =£ '(Mvcr- 
C€vg^ Hecuha = ^Exdßfj. 

In manchen Formen hat sich aus dem auf die ange- 
gebene Art entwickelten m, wo es im Wortinnern sehr 
schwachen Ton hatte , auch das spitzere i heraus gebil- 
det, so in decimus, der zehnte, älter decumus (aus de- 
comos) = altind. dagamds] s^timtis^ der siebte, älter 
septumus = ißdofiog = altind. sapiamäs ; in allen Super- 
lativen , wie optimus , der beste , älter optumus , levissi- 
mus, der leichteste, älter levissumus, deren altes Sufßx 
tama- lautet. Ganz ähnlich weisen Formen wie ferimus 
= (psQOfß€gj wir tragen, legimus, wir lesen = XiyQfAeg^ 
wir sagen, zunächst auf Formen mit innerm w, das er- 
halten blieb in volumus (aus volomos), wir wollen, und 
quaesumtis^ wir bitten. Ohne Zweifel bildete in allen die- 
sen Fällen die Mittelstu/e von u zu i ein w, für welches 
letztere auch Kaiser Claudius (f 54 nach Christus), wie 
wir wissen, ein besonderes Zeichen in der römischen 
Schrift einzuführen suchte, das aber nur sehr wenig ge- 
braucht worden ist. 

Im Griechischen ist der Uebergang von ursprünglichem 
a, vielleicht immer durch die Mittelstufe von 0, zu v (= ü), 
das hier durchgehends an die Stelle des reinen alten u 
trat, wovon später noch weiter die Rede sein wird, nicht 
so gewöhnlich als im Lateinischen. Wir haben ihn in 
vvl^, Nacht, neben nox^ wogegen aum Beispiel unser 
Nacht neben dem altindischen ndktam^ nachts, noch den 
alten reinen Yocal bewahrte; in opv^ Nagel, neben alt- 
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ind. nakM'] qwXim^^ Blatt, neben folitm; (tmigk, Korb, 
neben sparie^; ?vVj (fvvj mit, neben cow-, daa mnzusam- 
raengesetzt als oum aach sein o in u übergeben Hess ; 
(*vXf^j Mühle , neben mola ; fn^qi^i^, Ameise , neben for- 
mica; fivdär, durchnässt sein, nebe» madere, nass sein; 
dr-wpvfiogj namenlos, nnberühmt, und ähnlichen Zusam- 
mensetzungen neben ovoika , Namen; in yvvi^ (vielleicht 
aus yFayü)^ Frau, neben altind. gna, wedisch auch gana-\ 
äyvQtg, Versammlung, neben dyaqd. 

Auch hier sind die Formten wieder mehrfach mund- 
artlich geschieden und namentlich im Aeolischen (Ahrena 
1, 81 bis 84) tritt oft t; ein für das sonst griechische Oj 
so ist dvofiaj Namen, äolisch övi^fm, welches letztere 
aber auch dorisch (Ahrens 2, Seite 123) ist und sich dann 
auch in den bezeichneten Zusammensetzungen, wie äv-vivv- 
fjbog, namenlos, deutlich zeigt. Femer ist oiß^aXoq, Nabel, 
äolisch VjuyaAog ; ofiotogj ähnlich, äolisch vfiOiOg'/OXvfjf^nog, 
'do]iBch'YXvfhnog;''Odv<f<T€vgäo]isQh^Y'dv<r(ievg; ö^og. Zweig, 
äolisch visdog; o£a)> ich rieche, äolisch iadfa; ogpig^ Vo- 
gel, äolisch Hqvig; ntnafiog^ Fluss, äolisch Ttvrafiog; atofictj 
Mund, äolisch atvfjha; töte, damals, äolisch vvts; ^oayop, 
Schnitzbild, äoHsch l^vavoy; fAÖyic, mit Mühe, kaum, äo- 
Usch fAV/t^g; änö, ab, von, äolisch dnv, woran sich auch 
nvficetogj der letzte, schliesst; devQQ, hieher, äolisch 
d€VQV; (fdglg. Fleisch, äolisch (TvqI^; ^oifiiay ich schlürfe, 
ionisch qv(fi(a; sy^ata, Eingeweide^ lakonisch Sytevta. 

L 

Im Vergleich mit der grossen Ausdehnung und reich- 
entwickelten Mannigfaltigkeit des Gebiets des Vocales a 
ist das des i sowohl als des m, die doch beide auch aus 
dem ersteren noch sich bereicherten, beschränkt und 
nicht durch neu daraus entwickelte Laute erweitert. 

Die hauptsächlichsten Wörter, in denen das Griechi- 
sche und Lateinische an der selben Stelle das i zeigen, 
wo wir also allen Grund haben, auch die griechisch-la- 
teinische Form mit diesem Vocale aufzustellen, sind die 
folgenden : Wurzel l {Uivat, gehen) ~ i (i-ter^ Weg, Gang), 
gehen; qtddd = ti, was? quis =:: ttg, wer? rf*- = bir, 
zwei (di-nod" 5= bi-ped-, zweifüssig); tQt- ==: tri-j drei 
(rgi-nod' = tri-ped-^ dreifüssig) ; loy^ viola, Veilchen ; x*«*'- 
=r hiem-, Winter, Schnee ; pix = nitsaot, Pech ; A;c, zei- 
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Sm (6€ixvi>iAt, ich zeige) ±= die-, sagen (dlc4, ich sage) ; 
nogj Fett, liquor, Feuchtigkeit; vincere, besiegen^ ßtd- 
ißtVj bewältigen, zwingen ; vic- , Wechsel, Ix-, Fix-, wei- 
chen (jEixo), ich weiche); hnstp (Aorist^, linquere, ver- 
lassen; Xlnxeiv , verlangen, lihfdd, das Verlangen; haXög 
= vitulm, Kalb; cni^iv, stechen, Stimulus, Stachel; 
ag>iyyHy, schnüren, zusammenbinden, fixics (aus fig-tus), 
fest; ö';fO*v, scindere, spalten; atfidff, Darm, Darmsaite, 
/?d^5, Saite; IdsXv (Aorist), videre , sehen; i^X'» ^^X^^, 
Ungere, lecken; ofbixetVy mingere, pissen; vi(p- =i niv-^ 
Schnee; *x^V> = piscis, Fisch; ni&og, Fass, fideHa^ 
Gefass, Topf; nitmg (aus nitHig), fides^ Vertrauen; mia- 
asiv , pinsere , zerstampfen; miscere, fityvvpM, mischen; 
viscum, l^ög, Mistel, Vogelleim; minus, kleiner, weniger, 
fAiPv^€iPj vermindern; an^vd'iJQ, scintilla, Funken; xiqxog 
= circtts, Kreis ; — yiyvsad-aij entstehen, werden, gignere^ 
erzeugen ; JoTaVa*, sistere, stellen. 

Obwohl in zahlreichen bereits oben betrachteten Fäl- 
len, namentlich im Lateinischen, das i durch Lautschwä- 
chung aus älterem e, ursprünglichem a, hervorging und 
daher ein üebergang von i m e, der in andern Sprachen 
zum Beispiel im Deutschen gar nicht ungewöhnlich ist, 
im Griecluschen und Lateinischen durchaus unwahrschein- 
lich ist, weil die Veränderung der Laute eine bestimmte 
Geschichte hat und nicht ein buntes Hinundherspringen 
ist, so treten doch auch einzelne Wörter entgegen, in de- 
nen jener üebergang von i zu e nicht wohl abzuleugnen 
ist. Die lateinischen sächlichen Grundformen auf i, wie L 

wari-jMeer, bilden den singularen Nominativ auf e:mare, \ 

während sonst auslautendes i im Lateinischen abfallt, wie 
in est = s(5tl, er ist. Ganz ähnlich geht der Singular- \ 

accusativ vieler männlicher und weiblicher Grundformen 
auf i , wie pisci- , Fisch, igni-, Feuer, pesti-, Verderben, 
aus auf em (statt im) : piscem, ignem^ pestem. lain-dex, 
Anzeiger, Genetiv : in-dicis , von der Wurzel die , sagen, 
wirkte vielleicht der ähnliche Ausgang von Wörtern wie 
arti-fex^ Künstler, Genetiv: arti-ficis, worin das e und i 
des Schlusstheiles auf das alte reine a von facere , ma- 
chen, zurückweisen, also von einem etwaigen üebergang 
des i in e durchaus nicht die Rede sein kann. Es mag 
hier auch erwähnt sein , dass das lateinische (le auf äl- 
teres ai, und oe auf älteres oi zurückleitet, also zum Bei- 
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spiel aestdSj Sommer, auf altes aistds, poena^ Strafe, auf 
altes poina. Auch aus dem Griechischen scheint für den 
üebergang von ursprünglichem i in e einzelnes angeführt 
werden zu können. So erscheinen neben d€&xvvjfMj zei- 
gen, dessen Wurzelform dix lautet, ionische Formen mit 
€, wie das Futur di^oo, ich werde zeigen, und der Aorist 
ide^a, ich zeigte; sqsyiia^ geschrotene Hülsenfrucht, er- 
scheint neben igsixsiVj zermalmen, mit der Wurzelform 
ig^x; die mediale Perfectform, dritte Pluralperson, iQtj- 
qida%ai bietet die homerische Sprache neben iqeldstv, an- 
lehnen, stemmen; axiöijy Scheit, Splitter, erscheint ne- 
ben dem gleichbedeutenden oxld^, worin doch ojc^cJ die 
alte Wurzelform zu sein scheint. 

U. 

Während das u im Lateinischen, woraus wir denn 
auch das Selbe für die griechisch-lateinische Zeit folgern 
müssen, seinen alten reinen dumpfen Laut bewahrte, fin- 
den wir es im Griechischen fast überall dem i näher ge- 
rückt mit dem Laute ü, der ja dem v angehört, ganz 
wie zum Beispiel im Französischen, wo wir das lateini- 
sche u auch in dem neuem Werthe des ü wiederfinden, 
wie in murmure (mürmür)^ Gemurmel, das lateinisch noch 
wt*rmt*r lautet. Nur aus dem Böotischen (Ahrens 1, Seite 
180 und 181) und namentlich aus dem Lakonischen (Ah- 
rens 2, Seite 124 und 126) werden manche Formen mit 
ov angeführt an der Stelle des sonst griechischen v; der 
ursprünglich wirkliche Doppellaut ov aber bezeichnet in 
der griechischen Schrift später den reinen w-Laut. So 
ist vdoaq, Wasser, böotisch oiidcoQ; xvveg, Hunde, böo- 
tisch xovpsg; (Sv , du, böotisch tov; yXvxv , süss, böo- 
tisch yXovxov; ferner xdqva, Nüsse, lakonisch xdqovcc, 
IkvXM y Fliegen, lakonisch fiov'iai; vdqaivst ^ er wäscht, 
lakonisch ovdqaivsi; nvapo^j gekochte Bohnen, lakonisch 
novapoi; 0v, du, lakonisch tovV^. 

Wo wir also dem griechischen v lateinisches u gegen- 
überstehen sehen, haben wir das letztere als den älteren 
und daher auch griechisch-lateinischen Laut anzusehen. 
Die wichtigsten hieher gehörigen Fälle sind dvoa = dfwo, 
zweij xXveip = cluerey hören; ntvetv = spuere, speien; 
ipövsoäcu, sich anziehen, ankleiden, induere, anziehen; 
^vxdvfi, rundna, Hobel; Xvxog = luptis, Wolf; xvnnstv. 
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sich bücken, in-cumbere , sich worauf beugen, sich wor-^ 
auf stemmen , cubitus , Krümmung, Ellenbogen ; inig = 
mper^ über; inö =z sub, unter; (pvaig, das Wesen, die 
Beschaffenheit, futürus, zukünftig; x'^'o'»^, Guss, fundere, 
giessen; XvO'qov, Besudelung, lutum, Koth; xXvtdg^zux- 
'Clutm, berühmt; xmag^ cutis. Haut, Fell; xXv^eiP, be- 
spülen, duere, reinigen; jwyiii^, pugnus, Faust, nvxrtigj 
Faustkämpfer, piignäre, kämpfen ; ^vysty (Aorist), fuffere, 
fliehen; dno-fAvatrsiv , S-mungere^ ausschneuzen; iqvysXv 
(Aorist) , rw^rtre , brüllen; sqvYycivs^v ^ ruciäre, rülpsen, 
ausbrechen; ^vyov = jugum, Joch, Verbindung, jüngere^ 
verbinden, ^vy^vai (Passivaorist), verbunden sein; ikoXvß- 
6og, plumbum^ Blei; vdcoq, unda, Wasser; (Snvd-, anev-r- 
ÖHV, sich beeilen, studere, sich befleissigen ; ylvcfeiv, scul- 
pere, aushöhlen, meisseln ; vvfKpsveiVj vermählen, nuptiae, 
Hochzeit ; igvx^Qog = ruber, roth ; TWx^fi^Vyfundus, Grund, 
Boden; xvx^-, xsv&eiv, verbergen, cust6s, Hüter; xQvataX'- 
kogj Eis, crusta, Rinde, Schaale; vvo^- = 7iurus, Schwie- 
gertochter ; fAVta , musca , Fliege ; xvgrdg , curvus , ge- 
krümmt, gewölbt ; nXvvrqi^a^ Wäscherinn, pluere, regnen ; 
tvQßf^ =. turba , Verwirrling, Getümmel; yXvxvg, dulcis, 
süss; vvpy nunc, nun, jetzt. 

Die im Griechischen, von den wenigen mundartlichen 
Abweichungen abgesehen, durchgehende Neigung, das alte 
u in ü übergehen zu lassen, es also dem Laut i näher 
zu bringen, liess es hie und da auch ganz in i überge- 
hen. So lautet vipogj Höhe, äolisch (Ahrens 1, Seite 81) 
itpogj vipijXog, hoch, äolisch iifj^Xog, vjisq, über, äolisch 
IniQ j vnaQj Wirklichkeit , äolisch Xnag. Ausserdem ist 
zu nennen fJbhvXog, verstümmelt, neben dem entsprechen- 
den lateinischen mutilus, dessen erstes u in der griechi- 
schen Form wohl des hier gleich folgenden v wegen un- 
bequem wurde; ferner oXißqog, schlüpfrig, glatt, neben 
lubricm; ßißXog, Papyrusbast, Papier, Buch, neben ßx'- 
ßXog; datixog, städtisch, neben äatv-j Stadt, und ähnliche 
Formen. Im Neugriechischen wird das v überhaupt wie 
i gesprochen, wie auch wir es zu thun pflegen in man- 
chen fremden Wörtern, wie Silbe, das dem griechischen 
0vXXaßfj^ Zusammenfassung, entspricht. 

Auch das Lateinische zeigt einzelne Formen mit i an 
der Stelle von ursprünglichem ti, so silva, Wald, neben 
dem griechischen vXij (aus avXFii)\ cilium, Augenlied, ne- 
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jovp, biegen, flechten; cliens, Gehorchender, Schützling, 
neben cluere, hören; in-ciens, schwanger, neben xvsZv^ 
schwanger sein; libidd, Verlangen, neben Übet und lubet, 
es beliebt, altind. lubh-, begehren; tibi^ dir, neben aii, 
tu, du, altind. tübhyam, dir; stipes, Stock, Stamm, ne- 
ben (TFvnog. Ganz deutlich ergiebt sich dieser üebergang 
von w in i als eine Lautschwächung in Zusammensetzun- 
gen wie corni-ger, horntragend, neben cornü, Hörn ; arci- 
'ienens, bogenhaltend, von arcu-, Bogen; in Casusformen 
wie cornibus von cornü, und überhaupt in unbetonten 
Silben, wie inditus, berühmt, neben inclutus; lacrima, 
Thräne, neben lacruma und ddxgv. Dass auch das un- 
betonte durch Schwächung ^aus ursprünglichem a hervor- 
gegangene u oft noch weiter zu i geschwächt wurde, wie 
in den Superlativen optimus, der beste, älter optumus, 
maximus, der grösste, alter maxumus^ und ähnUchen 
Bildungen, wurde schon oben bemerkt. In socero-, Schwie- 
gervater, neben i^vgo- und dem altindischen gvagüra- 
trat für das alte u nicht das erwartete i ein, sondern e 
des folgenden r wegen, das diesen Einfluss im Lateini- 
schen fest regelmässig ausübt; wir erkennen ihn auch in 
pe-jerdre, meineidig sein, und de-jerdre, schwören, neben 
jürdre, schwören, fiir die man zunächst pe-jirdre und de- 
'jiräre erwarten durfte. 

Die langen Vocale. 

Neben dem Grundbau des ganzen Vocalismus nicht 
allein der griechischen imd lateinischen sondern auch al- 
ler übrigen damit verwandten Sprachen, den drei Voca- 
len a i u, entwickeln sich sehr früh die langen Vocale 
diu, die, wenn auch jeder lange Vocal an und für sich 
beliebig lange während gedacht werden mag, doch in der 
wirklichen Sprache nur als die Verdoppelungen der zu 
Grunde hegenden Kürzen gelten, also d :=^ a-{- a,t= i 
-}-i, üs^u-^u. Sehr oft sehen wir sie wirkUch durch 
diese Verdopplung entstanden, wie in ailä (Pluralnomi- 
nativ) aus (fskaa (weiter aika<fa), Strahlen, Glanz, tibi- 
-cen, Flötenbläser, aus ttbii-cen, und ähnlichen Fällen, 
wo also die wirklich spätere Entstehung der Vocallänge 
deutlich genug ist. Sehr oft finden wir auch Vocaldeh- 
L 9 
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nting als Ersatz für ausgefallene Consonanten, Wovon wei- 
terhin noch die Rede sein wird, was im Allgemeinen un- 
ter denselben Gesichtspunct fällt, da jeder einfache Laut 
im Wort dieselbe Zeitdauer in Anspruch nimmt; so steht 
der Nominativ niläg, schwarz, für iiiXavq, cSfiogj Schul- 
ter , für dfAfiog (weiter ofiaog)^ der Pluralaccusativ agrös, 
die Aecker, für agrons, remus, Ruder, für resmus (wei- 
ter retmus), wo also trotz der Veränderung der Worte 
und der Beeinträchtigung einzelner Laute doch überall 
ihr Dauerverhältniss fest gehalten wurde. In vielen Fäl- 
len ist das nahe Verhältniss zwischen dem kurzen und lan- 
gen Vocal noch deutlich, wie in tl&ijfit, ich setze, neben 
Tix^s^sVy wir setzen, dldcofAi, ich gebe, neben didofAey^ 
wir geben, nvQy Feuer, neben seinem Genetiv nvqog^ ohne 
dass für die Vocald^hnung sich ein bestimmter äusserli- 
cher Grund schon angeben liesse, überall aber darf als 
feststehend gelten, dass der lange Vocal das Jüngere, der 
kurze das Aeltere ist. Und selbst in den Fällen, wo in 
späterer Zeit sich wirklich Verkürzungen früher langer Vo- 
cale finden, müssen doch diese langen Vocale aus irgend 
welchem Grunde erst aus den zu Grunde hegenden kur- 
zen hervorgegangen sein. So wissen wir zum Beispiel, 
dass lateinische weibliche Wörter wie equa, Stute, in üe- 
bereinstimmung mit altindischen wie dem hier entspre- 
chenden ägvä früher auslautendes ä hatten, das erst aus 
irgend welchem noch nicht erwiesenen Grunde aus dem 
zu Grunde liegenden a hervorgehn musste, wie es die 
männliche Grundform im altindischen dgva-, Pferd, noch 
zeigt. 

Hier aber ist nicht der Ort , den Grund für alle Vo- 
caldehnungen im Griechischen und Lateinischen aufzusu- 
chen, es liegt zunächst nur daran, das Gebiet der grie- 
chischen un9 der lateinischen langen Vocale als solcher 
mit einander zu vergleichen und zu prüfen, was daraus 
für die Sprache der griechisch-lateinischen Zeit sich er- 
giebt. 

Dass die langen Vocale in den mittelländischen Spra- 
chen sich schon viel früher entwickelten, als das Grie- 
chisch-lateinische ein besonderes Gebiet bildete, wurde 
schon früher bemerkt. Nun aber zeigt das Griechische 
in Bezug auf die langen Vocale mit dem Lateinischen 
schon manche besondere Uebereinstimmung im Gegensatz 
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zu den übrigen verwandten Sprachen, die wir also auct 
der griechisch-lateinischen Zeit zuweisen dürfen. 

A und E. 

Gleichwie dem ursprünglichen a im Griechischen und 
Lateinischen drei Vocale gegenüberstehen, einmal auch 
a und dann aber die daraus erst hervorgegangenen e und 
0, so finden wir auch das Gebiet des alten d im Grie- 
chischen und Lateinischen auf die drei jenen a e o ent- 
sprechenden langen Vocale d ^ ö vertheilt, wobei hier 
gleich bemerkt werden darf, dass das Griechische (aller- 
dings noch nicht in seiner ältesten Zeit) die letzteren bei- 
den, e (fj) und 6 («) auch durch die Schrift von ihren 
Kürzen unterscheidet, während sonst im Griechischen und 
im Lateinischen überall, von ganz unbedeutenden Ver- 
suchen abgesehen, die langen und kurzen Vocale äusser- 
lich nicht unterschieden werden. 

Wie auch innerhalb des Griechischen und Lateinischen 
die nahe Verwandtschaft zwischen den Lauten a e o noch 
vielfach klar durchblickte, so finden wir es auch bei den 
Längen ä, e und ö. Ja hier ist der Zusammenhang des 
ä und ^ noch viel lebendiger geblieben, als es bei den 
Kürzen e und a der Fall war. Es hat nämlich im Grie- 
chischen das Ionische (das Attische viel weniger) in den 
überwiegend meisten Fällen für das alte d sein tj eintre- 
ten lassen , nur verhältnissmässig selten dafür das d ge- 
schützt, während das Aeolische und namentlich das Do- 
rische mit grosser Zähigkeit das alte d schützten und dem 
fj nur ein kleines Gebiet zu Theil werden Hessen. Man 
kann daher, wenn man von den bestimmten Ausnahmen 
absieht, sagen, dass das Griechische im Aeolischen und 
Dorischen das alte ä schützte, im Ionischen aber es in S 
(fj) übergehen liess. Ganz ähnlich schützte das Althoch- 
deutsche in sehr vielen Formen das alte d, während wir 
an dessen Stelle im Gothischen, das gar kein d hat, in 
der Regel e antreffen ; daher lauten die althochdeutschen 
stälum, wir stahlen, jär, Jahr, wdn, Hoffnung, Id^u, 
ich lasse, bläsu, ich blase, im Gothischen stilum, jer, 
vens, Uta, hlesa. 

Im Vergleich mit dem lateinischen d ist es uns daher 
vor der Hand gleichgültig, ob ihm gegenüber die grie- 

9* 
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chischen Formen ä oder 17 zeigen; es kann hier nicht 
zweifelhaft sein, dass wir das d auch der griechisch-la- 
teinischen Zeit zuzusprechen haben. Zu nennen sind hier 
Stare, (ft^vai (Aorist), stehen; q^f^fi^i, ich sage, /an, sa- 
gen; yiyV^i Stimme, Rede = fäma, Rnf, Sage; natus 
(aus gnättis), geboren, rvij(^iog, ehelich, rechtmässig; fA^- 
tfjQ , dorisch und äolisch itätfiq = mäter, Mutter; ^Qä- 
TflQ, Mitglied einer (pgätQäj Bruderschaft = f räter, Bru- 
der; nXfj/ij ^z: pläga, Schlag, Stoss; g>fi/6g = fdgus. Buche; 
^dvgj dorisch advg zu svdvis, süss; f^XoVj dorisch fucXoy 
z=z mälum, Apfel; nävis, SchiflF =: vavg, Genetiv: y^Tog 
(homerisch), väog (dorisch); clävis, Schlüssel = xX^Fig 
(homerisch) , xlatg (dorisch). Hierher gehören auch die 
weiblichen Wörter mit dem Suffix rtfc (dorisch tön) = 
tat, wie ßqaxtifig = hrevitds^ Kürze, und die grosse An- 
zahl der weiblichen Grundformen auf ä, das aber nicht 
mehr in allen Casus gleich deutlich zu erkennen ist, wie 
zum Beispiel im alten Pluralgenetiv auf äoav (später zu- 
sammengezogen öiv) = ärum: tätov (später wp) = is- 
-tdrum, derselben. 

In sehr vielen Fällen ist das enge Verhältniss zwischen 
dem kurzen a und dem gedehnten ä, dem hier das grie- 
chische jy also wieder ganz gleich gilt, noch recht deut- 
lich. Namentlich ist ^ess der Fall in der Flexion der 
Zeitwörter und ist hier im Allgemeinen zu bemerken, dass, 
wo jenes Wechselverhältniss Statt findet, namentlich das 
Perfect den langen Vocal zeigt, den kurzen aber vornehm- 
lich der sogenannte zweite Aorist. So bildet ddxvsiVj 
beissen, mit dem Aorist daxetv, das Perfect dsdfjxcc, ich 
habe gebissen; t^xeiv, schmelzen, den Aorist Tax^vaij 
geschmolzen sein, und das Perfect Thfjxaj ich bin ge- 
schmolzen; firjxäaO^aij schreien, mit dem Aoristparticip 
fiaxuip^ blökend, das Perfect fi^fji^xa, ich schreie; Xdax€iVj 
tönen, krachen, schreien, den Aorist Aax^ri^ und das Per- 
fect X^Xäxa^ ionisch XiX'^xa) c^yTr^iv;, faul machen , den 
Aorist aanrivai , verfault sein , und das Perfect aia^na, 
ich bin faul; ^ijyvvfii, ich breche, ich reisse, den Aorist 
iay^vat, zerbrochen sein, und später auch das Perfect 
aqqrixa, ich habe zerbrochen; xqu^iv, schreien, das Per- 
fect xixqäya , ich schrie ; xXd^stp, tönen , lärmen , rau- 
schen, den Aorist xXaystv und das Perfect x^xXfjyaj ich 
tönte; äyvfffHj ich zerbreche, das Perfect eäyce, ich bin 
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entzwei; m^yvt^fit, ich mache fest, den Aorist nay^va$j 
angeheftet sein, und das Perfect n^n^/ccj ich bin fest; 
nkfj<f<ffiVj schlagen, mit dem Perfect ns'nktjya, den Aorist 
i^'SnXdyiiv, ich erschrak; Tfifjysiv, schneiden, den Aorist 
Tfiayetp; Xafjbßdvsiv, fassen, ergreifen, den Aorist XaßsXv 
und das Perfect BiXricpa, ich habe genommen; avddvsiv, 
gefallen, den Aorist ddsXv und das Perfect läder, ich ge- 
fiel; XayxdvsiVy erlangen, den Aorist XaxsXv und das Per- 
fect elXfixtt, ich habe erlangt; Taqdaasiv , verwirren, das 
Perfect rhQfjxoc, ich gerathe in Verwirrung; die Wurzel 
Tacp- mit Aorist raipsXv, staunen, das Perfect rsd'fina, ich 
staune; Xav&dveiy, verborgen sein, den Aorist Xa&sXv 
und das Perfect XiXfjd'cc, dorisch XiXäda, ich bin verbor- 
gen; (faivsiv, zeigen, den Aorist cpocv^vm, sichtbar ge- 
worden sein, und das Perfect nicpffva, ich bin sichtbar; 
%aiveiv, klaffen, den Aorist x^^^'^^ '^'^^ <i^s Perfect x^- 
X^l^a, ich klaffe, ich gähne; fjbaivscr&ai, rasen, den Aorist 
(lav^vai, rasend geworden sein, und das Perfect (liiJbijva, 
ich rase; d'dXXstv, blühen, mit dem Aorist &aXsXyj das 
Perfect tid-iiXa, dorisch zi&äXa^ ich blühe; daistv^ an- 
zünden, das Perfect diörjaj ich bin entbrannt, ich brenne. 
Im Lateinischen zeigen diess lebendige Wechselverhält- 
niss zwischen a und dem gedehnten ä auch einige Zeit- 
wörter, solche, die das a im Perfect als d erscheinen 
lassen, wie lavere, waschen, mit dem Perfect Idvij ich 
wusch; cavirCy sich hüten, mit dem Perfect cdvi; favere, 
günstig sein, mit dem Perfect fävi\ pavere, zagen, mit 
dem Perfect pdvi. Ausserdem mögen von andern For- 
men hier noch genannt werden con-tägiö, Berührung, 
Ansteckung, neben tangere, berühren; amb-äges, f. Um- 
weg, Weitläuftigkeit, neben agere, treiben, bewegen ; pla- 
cere, gefallen, gefällig sein, neben pldcdre, besänftigen, 
beruhigen; anser, Gans, neben x^V, dorischem x^^y ^^^ 
aus ^fÄvo-, x^Vro-, xdvao- hervorging, ursprünglich also 
auch kurzes a enthielt ; pannus, Kleid, Binde, neben n^- 
vog, Einschlagsfaden; vallus, Pflock, Pfahl, neben lyAoc^ 
dorisch dXoq, Nagel; garrire, schwatzen, neben r^fQvg, 
Stimme, Schall, dorischem yägvco, ich singe, ich sage; 
Täüig, Pfau, neben pävo; das äolische äfjbfAsg neben ijfisXg 
und dem dorischen ScfAig, wir; t(nfifjb^j ich stelle, neben 
iijzafjbsVy wir stellen; innoxfig neben Innota, Reiter, Wa- 
genlenker, und zahlreiche andre Bildungen. 
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Auch das enge Zusammengehören von a und e, das 
im Griechischen immer dadurch deutlich genug bKeb, 
dass namentlich im Ionischen das 17 noch fest regelmäs- 
sig als die Dehnung des a gilt, lässt das Lateinische noch 
in manchen Fällen deutlich fühlen, wie in an-heläre, auf- 
athmen, aushauchen, neben haläre, hauchen, athmen, wo 
das e sich klar als Schwächung des ä zu erkennen giebt. 
Einige Perfecta, die sich übrigens mit den oben genann- 
ten wie cävi von cav^re, sich hüten, vergleichen lassen, 
zeigen dem präsentischen a gegenüber ein langes e, so 
cepi, ich fasste, ich ergriflf, von capere, fassen; fici, ich 
machte, von facere, machen; jeci^ ich warf, von jacere, 
werfen; egi, ich trieb, von agere, treiben; fregi^ ich 
brach, von frangere, brechen. Auch sonst steht das e 
neben dem a, wie in cedere^ weggehen, weichen, neben 
Xct^eiVj weichen. In einigen Wörtern steht das c für d 
offenbar durch Einfluss eines nahe stehenden i, dem das 
e natürlich näher liegt als das d, so namentlich in den 
weiblichen Abstracten auf tie- = tia (alt tiä), wie amt^ 
citie- = amicitia, Freundschaft; pläniti^ = plänitia, 
Ebene, Fläche, und andern. 

Ohne Zweifel machte auch in denjenigen Formen der 
Einfluss nebenstehender Laute, meist wohl auch eines % 
sich geltend, die den ^-Laut schon in der griechisch-la- 
teinischen Zeit bestimmt ausgeprägt zu haben scheinen, 
wie im Optativ siem (in der classischen Zeit sim) ^^sif/p 
(auch dorisch), ich möchte sein; in ^fii- = semi-, halb; 
nXfid^siv (auch äolisch), im-pUre, füllen; nXiJQfjg (auch 
äolisch und dorisch), pUntis, voll; nX^d-og (auch äolisch 
und dorisch), plebcs, pUbs, Menge, Volk; anXijr (aus 
anXiijv) = lien, Milz; x^iQ = Ä^/*, Igel; ^^At;^^ weiblich, 
fimina (doch alt foemina, das sich wieder näher an- 
schliesst an das nah zugehörige altindische dhainü-, Kuh, 
milchende Kuh), Frau ; x^Qog (auch dorisch), cera, Wachs. 
Gewiss setzte auch noch in manchen anderen lateinischen 
Formen, denen die entsprechenden griechischen sich nicht 
mehr belehrend gegenüberstellen lassen, das e sich früh 
fest, wie zum Beispiel in rix neben altindischem räjan-, 
doch gothischem reiks, Fürst, König. 

Neben dem e, wo dieses sich früh selbstständig fest- 
setzte, worüber gehörigen Orts bereits gesprochen wurde, 
gilt als einfache Dehnung natürlich auch nur das i, das 
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ergiebt sich Mar aus den Perfecten sSdi, ich sass, von 
sed^re, sitzen; Ugi, ich las, von legere^ lesen; emi, ich 
kaufte, von emere, kaufen; v^ni, ich kam, von venire, 
kommen; ^di, ich ass, von edere, essen; ausserdem in 
Formen wie mettri, messen, neben mensüra und iihqovj 
Maass, und andern. Auch im Griechischen gilt das 17, 
wo auch sonst das ä in den Mundarten überwiegend ge- 
schützt bleibt, hauptsächlich da , wo nebenstehende For- 
men es als Dehnung von s erscheinen lassen, wie in na- 
rriQ (auch dorisch) neben der Grundform nat^q-; in noi- 
fjiijv (auch dorisch), Hirt, neben der Grundform notfii»^-; 
in edyspijg (auch dorisch) , wohlgeboren , edel, neben der 
Grundform sdysvig-; in dkcinfjl^j Fuchs, neben der Grund- 
form äkconsx'; in ud-^fiij ich setze, neben tid-sfisv, wir 
setzen , wozu das Futur auch im Dorischen d'ijaco lautet^ 
so wie auch die Verben mit ico im Präsens, wie xivico, 
ich bewege, ihr Futur auf ^(fca ausgehn lassen: xtv^f^co 
(auch dorisch) , ich werde bewegen ; (pckrjfjbi (äolisch) = 
(f^U(a, ich liebe; fjiifjbfjXs (Perfect) neben fi^jisi, es liegt 
am Herzen ; vtjXijg (auch dorisch) , erbarmungslos , von 
sleog. Mitleiden; y^Qccg, Alter, neben ysQatög^ alt; äx^^ 
gatog (auch dorisch), ungemischt, rein, neben xegäppv/n, 
ich mische; fifjv (auch dorisch) neben mensis, Monat, 

Wie das a sehr oft, namentlich im Lateinischen, meist 
deutlich durch die Mittelstufe von e, zu i geschwächt 
wurde, so weist hie und da auch das % auf alten a-Laut 
zurück, und dass auch hier als Mittelstufe wohl das e" 
vorkömmt, ist in die Augen springend in de-linire neben 
d^.'Unfre, besänftigen, und lenis, sanft, milde, und Bil- 
dungen wie victnus, benachbart, neben alienus, fremd- 
artig, und ähnUchen, wo im letzteren Falle das ^ neben 
dem i bewahrt blieb. Auch in virttim, Mann für Mann, 
einzeln, haben wir das t, wo die Grundform (viro-, ur- 
sprünglich viror-, Mann) einen a-Vocal hatte; ganz ähn- 
lich wie in juvenilis, jugendlich, neben dem das glich- 
bedeutende juvenälis die ältere Vocalform fest hielt. Noch 
mögen hier genannt sein nivio, ich trinke, woneben das 
Perfect n^ncaxay ich trank, mit seinem « noch auf das 
alte d weist, wie wir es im altindischen pätum, trinken, 
haben; ^tv-j Nase, das dem altindischen ghrdnd-, ent- 
spricht; formtca neben (iVQfiij^j Ameise; sctpiö' und axt- 
nwy neben üxfjnooPj Stab; naqS-ev-oninrig , Mädchengaf- 



136 

fer, neben onoon^, Gesicht; vcfiipfj, Schlacht, dessen Suf- 
fix mit dem altindischen Participsuffix mäna eng zusam- 
men zu gehören scheint, das im Griechischen in der Re- 
gel allerdings kurzvocalig als fAsvo- erscheint, wie in bhd- 
ramäna- = (psgöfAsvo-j getragen. Dass auch im Altin- 
dischen oft i eine geschwächte Form des ä ist, ergeben 
Formen wie jänimds, wir wissen, neben jänä'mi, ich 
weiss, wo der Vocalunterschied deutlich wieder in der ver- 
änderten Betonung seinen Grund hat. Beachtenswerth 
sind hier noch Wörter wie scribere neben ygccipsiv, schrei- 
ben; xQid-ij neben hordeum, Gerste; xslidijov neben hi- 
rundo, Schwalbe; ^ivöc^ Haut, neben dem altindischen 
varna-, Farbe; ^inriy Wurf, neben gothischem varp, er 
warf, in denen das i auf altes a zurück weist, seine Deh- 
nung aber eingetreten zu sein scheint, um die ursprüng- 
lich nur durch die Verbindung der nebenstehenden Con- 
sonanten erzeugte Silbenlänge fest zu halten. 
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Das ö, das ebenso wie neben dem a und e noch das 
aus zu Grunde liegendem a, sich noch neben dem un- 
veränderten ä und neben dem e aus ursprünglichem ä 
entwickelte, steht in manchen griechischen und lateini- 
schen Wörtern an der selben Stelle, dass wir also wie- 
der allen Grund haben, es hier auch schon als in der 
griechisch-lateinischen Zeit selbstständig ausgebildet an- 
zunehmen. Die wichtigsten hieher gehörigen Fälle sind 
vbi, wir beiden, nös, wir; ytyvoitxxoij nöscö, ich lerne ken- 
nen ; yvcoTog = nötus, bekannt ; ninooxa (Perfect), ich trank, 
nwfActj pötus, Trank, poculum, Becher; dxvg^ schnell, 
ociorj schneller; dtioQoVj dönum, Gabe, Geschenk; xXvi- 
d-siv, spinnen, nödus (aus cnödus)^ Knoten; ^oavvvvai, 
stärken , robur, Kraft ; fio)QÖg = morus, närrisch ; ficSXog, 
moles, Mühe, Beschwerlichkeit; ydloog, glös, Mannes- 
schwester; o)6v z= Ovum, Ei; iycS = egö ^ ich; dxToi = 
octö, acht ; dvdn (auch ovo) = duö (meist duo) zwei ; aficfoi 
= ambo , beide ; zäwv- = pävön-, Pfau , und die zahl- 
reichen ähnlichen Bildungen ; fujrr-TayQ', Rathgeber, da-tor-, 
Geber, und die übrigen gleichartigen Formen. Aus der 
Verbalflexion gehören hieher namentlich erste Personen, 
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wie <fiQ(A = fero = altindischem hhdrämi , ich trage, 
XSyia^ ich sage = lego, ich lese, und die übrigen. 

Auch hier sind wieder mehrere nebeneinanderstehende 
Formen hervorzuheben, in denen der enge Zusammenhang 
zwischen dem einfachen o und dem gedehntem 6 noch 
recht klar sich zeigt, ganz so wie wir oben schon einen 
gleichen zwischen a und a, zwischen e und S kennen lern- 
ten. Aus dem Lateinischen Perfecta wie movi, ich be- 
wegte, von movere, bewegen, vovi, ich gelobte, von vo- 
vSre, geloben, fodi^ ich grub, von f ödere, graben; aus 
dem Griechischen noch Formen wie dldiofit, ich gebe, ne- 
ben dtdoiisv, wir geben, xQ^^^^^s ich werde vergolden, 
neben %qv(s6(a {xqffom\ ich vergolde, und ähnliche. Ausser- 
dem nennen wir noch (Sxp und dnoinri , Gesicht, neben 
ofiiofiatj ich werde sehen; döcod^j Geruch, neben o>£e*v, 
riechen; voc-, Stimme, neben vocäre, rufen; soplre, ein- 
schläfern, neben somnus (aus sop-nuis), Schlaf, sopor, 
Schläfrigkeit, Schlaf; nömen, neben opofjbaj Namen ; scrofa 
neben ygofi^dg, Mutterschwein; öiium, Müsse, Geschäfts- 
ruhe, neben öxveg^ Zögern; dkivfi neben ulna (aus olna)^ 
Ellbogen, Elle; (iofjbog neben umerus (aus omerus), Schul- 
ter; (ntagivkog, geschwätzig, neben oröfAa, Mund; ncoXoc^ 
Füllen, neben pullus (aus pollus), junges Thier; die Com- 
parative mit der Grundform auf lov-j wie ßdlnov-j bes- 
ser, die im männlichweibhchen Singularnominativ das w 
haben: ßeizCcov, während das Lateinische das ö der Grund- 
form, wie melidr-, besser, gerade im Nominativ kurz 
zeigt: melior. Ganz ähnlich wie die Comparative zeigen 
den Wechsel von o und 6 im Griechischen die Perfect- 
participe mit der Grundform auf or wie isTVipoT-, geschla- 
gen habend: T€W(poig; die Bildungen durch (aov wie daZ- 
(jLOV, Gottheit, im Nominativ daifAcoP) Bildungen wie ai- 
d(fig, Scham, Scheu, mit der Grundform aidog-, und ^Foig 
(homerisch), Morgenröthe, mit der Grundform ^Tög-j 
woneben das entsprechende aurora nur langes ö zeigt; 
auch männliche Wörter auf zog, wie ddowg- Geber, mit 
dem Nominativ dcoTcoQ. Die männlichen und ungeschlech- 
tigen Wörter auf Oj wie dygd- = agro-, Acker, zeigen 
neben ihrem o in mehreren Casus übereinstimmend auch 
6, wie im Singulardativ; dyQ(S=^agrd und Ablativ: agro 
(aus agrod), dessen entsprechende Bildung das Griechi- 
sche nur in den Adverbien auf w^ und « bewahrte, wie 
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ovro)g = ottto, so. In Pluralgenetiven wie dygcSv, der 
Aecker, nodmv, der Füsse, wahrte nur das Griechische 
den langen Vocal, das Lateinische liess ihn vor dem aus- 
lautenden m in ü übergehn und verkürzte ihn dann noch, 
also pedum, agrörum. In alterthümlichen Pluralgeneti- 
ven von Grundformen auf o hielt sich die Vocallänge, wie 
in deüm, der Götter. 

Wenn auch im Allgemeinen das Gebiet des o im Grie- 
chischen und Lateinischen neben dem des a, dem es doch 
ursprünglich mit angehört, ein mehr selbstständiges ge- 
worden ist, so fehlen doch auch hier die Fälle nicht ganz, 
wo der Zusammenhang zwischen ö und ä noch recht sicht- 
bar ist. Es mag zunächst bemerkt werden, dass wir 
auch hier ganz ähnUche Verhältnisse finden, wie zum 
Beispiel im Perfect i(StQO(pa, ich drehte, ich wandte, ne- 
ben atqi(f6ip, drehen, wenden ; so haben wir das Perfect 
sqqiaYa, ich zerreisse, ich zerbreche (intransitiv), neben 
QijyvvfA^j ich reisse, ich breche (transitiv); die Nominal- 
formen ägtayog, hülfreich, neben aQfjrsip^ helfen, und 
mmxogy bettelnd, sich ängstlich duckend, und das daraus 
gebildete mciaasiVj sich furchten, neben mTlatreiVj in Schre- 
cken setzen; femer üfioixsiP neben afi^x^tVj abreiben, ab- 
wischen; im Lateinischen pSdex^ der Hintere, neben joe- 
dere, farzen, in denen die Vocallänge ihren Grund hat 
in dem vor dem d ausgedrängten r. Weiter sind hier 
noch zu nennen ignSräre, unwissend sein, neben ignärus, 
unwissend; prönus neben ngfjvijg^ dorisch ngävfjg, vor- 
wärts geneigt ; (ftgaivvvfiiy ich breite aus, neben dem Per- 
fect sträviy ich breitete aus, (ngcorog = strätus, ausge- 
breitet; koißfjj Beschimpfung, neben Idbes^ Fleck, Schand- 
fleck; coyoc, Kau^reis, neben venum (Accusativ), Ver- 
kauf; Bildungen auf coXij wie evx^^^V* ^^^ Prahlen, das 
Gelübde, neben lateinischen auf ela wie candela, Licht, 
Kerze, querSla, Klage. Auch ist hier noch zu erwähnen, 
dass innerhalb des Griechischen selbst der Wechsel von 
w und ä mehrfach vorkömmt, insofern wir nämlich im 
Dorischen (Ahrens 2, Seite 181 und 182), das überhaupt 
grosse Vorliebe für den Vocal a zeigt, mehrfach noch a 
fiir sonst griechisches w antrefien, so ist nQüSwg, der 
erste, dorisch ngätog; d-ectiQog^ Zuschauer, dorisch d-ea- 
QÖg; y^omog, Sitz, dorisch (auch attisch) O^äxog; Tr^o/iyi', 
TiQui^j kürzlich, vor Kurzem, dorisch nqäp. 
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Hie und da lassen sich neben den Formen mit 6 auch 
noch die dazugehörigen mit altem ungedehnten a nach- 
weisen. So dürfen wir nennen canis neben xvoav, Hund, 
welches letzteren Grundform aber als xvov- anzusetzen 
ist, das vom Vocativ abgesehen in seinen Casus aber zu 
xtv- verkürzt wird; tga/etv (Aorist) neben rgcoyeip, na- 
gen, essen, fressen; (Tfidoo, ich schmiere, ich reibe, neben 
afioixBiv (und <V*i!7%**v), abreiben, abwischen; Tnal^ neben 
TTTwJ, scheu, furchtsam; xgci^eiv neben xqvi^eiv, schreien, 
krächzen; capere, fassen, neben xcö/riy. Griff; amärtis, 
bitter, neben wfiog, roh, ungekocht; die durch Wurzel- 
verdopplung gebildeten dycoyög (aus dyäyog)^ Führer, und 
dycay^ (aus dyäyij) ^ Führung, neben «;'«>' ^* führen; im 
ganz ähnlich gebildeten idcod^j Speise, liegt das « ne- 
ben €. Die Wörter idodg, Wasser, und axcoQ, Koth, Dreck, 
bilden ihre Casus aus den Formen vdar- und axdv-j die 
aber in Bezug auf ihre auslautenden Consonanten doch 
noch nicht die reine alte Grundform zeigen. 

Gleichwie dem sehr häufigen üebergang von e zu i 
entsprechend hie und da auch der von e (oder ä) zu i 
zu bemerken war, so tritt auch dem von o zu u, der 
namentlich im Lateinischen sehr gewöhnlich ist, in man- 
chen Fällen der von 6 zu ü entsprechend zur Seite. So 
weisen die lateinischen Abstractbildungen auf ttira wie 
praetüra , Amt des Prätor , tons-ura (aus tond + türa), 
Schur, zunächst auf die männlichen Bildungen durch tor : 
praetor-, Vorgesetzter, tonsor- (aus ^ond -f- ^or-), Schee- 
rer, und ebendahin leiten die Futurparticipe auf türus 
zurück, wie amdtürus, einer der lieben wird, wobei zu 
bemerken ist, dass die jenen Bildungen auf tor entspre- 
chenden altindischen meist gradezu für das Futur ge- 
braucht werden, so dass also zum Beispiel data (das aus- 
lautende r fiel ab und es entspricht genau der lateini- 
sche Nominativ dator, aus dator) »der Geber« heisst, 
zugleich aber auch für »er wird geben« verwandt wird. 
Neben (pcig steht das lateinische für, Dieb, für dessen 
etwa älteren w-Laut die altindischen caurdr- = cäurd-, 
Dieb, schwerlich entscheidend eintreten können. Aus dem 
Griechischen ist noch anzuführen, dass bisweilen im Aeo- 
lischen (Ahrens 1, Seite 97) f)^ das ebenso dem alten ü 
entspricht, wie das einfache v dem alten w, auf altes w 
zurückweist, so ist xsXoivfij Schildkröte, äolisch xsXvvii', 
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tixTMV, Zimmermann, nnd ähnHcbe Büdnngen gdien im 
Aeolischen auf ^ ans: Tsmrr. Anch das Bootische (Ah- 
rens 1. Seite 193) zeigt Tereinzelt r fnr tf^ so in iv dapr 
= TW Sijfi^ß dem Volke, orrir =r cnw, ihm; TieUeiGht 
darf man ans dem Lateinischen anch Formen wie juven- 
tut- neben juventät-, Jugend, als Beispiele für ein Zurock- 
kommen Ton ü SLxd altes ä anfuhren, hier ist indess nicht 
unmöglich, dass das SufSx der erstgenannten Form ur- 
sprünglich trat (tväti) lautete und dann also wohl das ü 
mit in dem Halbrocal v begründet ist. 



Wie schon das einfache t dem ursprünglichen a an 
Umfang des Gebrauchs weit nachstand, so begreift sich 
leicht, dass es noch weniger Beispiele geben wird für das 
üebereinstimmen griechischer und lateinischer Wörter mit 
i an der selben Stelle, also solcher Wörter, die das f al- 
ler Wahrscheinlichkeit nach schon in der griechisch-la- 
teinischen Zeit enthielten, üeberhaupt giebt es verhält- 
nissmässig nur wenige Wörter, in denen in Bezug auf 
einen gedehnten Vocal das Griechische mit dem Lateini- 
schen genau übereinstimmt, da ein grosser Theil der Vo- 
caldehnungen , die doch schon an und für sich weit we- 
niger oft auftreten, als die einfachen kurzen Vocale, erst 
der besonderen Geschichte des Griechischen und Lateini- 
schen angehört. Für das übereinstimmende Auftreten von 
i in beiden Sprachen lassen sich angeben : (fximov, neben 
dem doch auch ax^ncov steht, und sdpio, Stab; itsfi, 
Weide, vitex^ Keuschbaum; xA*irg, cUvtis, Hügel; xXi- 
VBtVj biegen, neigen, de-clinäre, abneigen; xqiveiv, schei- 
den, crimen, Beschuldigimg; log = virus ^ Gift; ntlogj 
Filz, pileus, Filzhut; dtog, himmlisch, göttlich, edel = 
divus, göttlich. Neben vivus, lebendig, spricht das ge- 
nau entsprechende aitindische ßvds für das hohe Alter 
der Vocallänge, obwohl im Griechischen ßiog, Leben, mit 
kurzem i zur Seite steht. Auch in nidiis, Nest, ist das 
I sehr alt wegen des genau entsprechenden altindischen 
nida-f dan sehr wahrscheinlich aus nisda entstand und 
mit uriH^rm Nest genau übereinstimmt; die entsprechende 
griechische Form bietet sich nirgend mehr. 

Einige Formen, in denen der enge Zusammenhang 



Zwischen dem kurzen i und dem gedehnten 1, wie wir ihn 
schon in ßhg, Leben, vivus, lebendig hatten, noch recht 
deutlich ist, sind vicia und ßixCop, Wicke ; hxQKfigj seit- 
wärts, schräg, und ob-Uquus^ schräg; iqinva^ jäher Fel- 
sen, ripa, Ufer; stinguere, auslöschen, ujid nvtye^v , er- 
sticken; xviaca \mdnidor, Dampf; miser, elend, unglück- 
lich, und iilfSetv, hassen, verabscheuen; imitäri und jt**- 
(A€l(f&ouj nachahmen; citiis, in Bewegung gesetzt, erregt, 
neben dem Perfect elvi, ich setzte in Bewegung, und x*- 
vstVj bewegen; dividere, theilen, und das Perfect divisi, 
ich theilte ; sinere, lassen, und das Perfect sivi, ich liess, 
und andere. Warum aber die Perfecta vidi^ ich sah, von 
videre, sehen; vici, ich siegte, von vincere^ siegen; liqui, 
ich liess, von linquere, lassen, und manche andre latei- 
nische Formen mit i neben i nicht hieher gehören, wird 
sich später zeigen ; wir haben in ihnen keine einfache Ver- 
dopplung oder Dehnung des zu Grunde liegenden % son- 
dern eine andere Verstärkung, die weiterhin noch zur 
Sprache kommen muss. Innerhalb des Griechischen ist 
das * allerdings in der Kegel nur reine Dehnung des kur- 
zen i und es würden sich hier noch manche neben ein- 
anderliegende Formen mit » und r aufzählen lassen, wie 
xio^gj Schätzung, Strafe, neben üfiij, Schätzung, Ach- 
tung, Ehre; (fi^iaig^ Auszehrung, Schwindsucht, neben 
(pd^ioifißQOTog y Menschen vernichtend; nCofiatj ich werde 
trinken, neben ntvs^v, trinken, und andere. 

Auch das w, obgleich seine Dehnung in vielen Wör- 
tern auch erst der besondern Geschichte der griechischen 
oder der lateinischen Sprache angehört, lässt sich in man- 
chen Fällen doch wieder mit aUer Wahrscheinlichkeit in 
die griechisch-lateinische Zeit zurück verfolgen, wo näm- 
lich wieder das Lateinische mit dem Griechischen, das 
an Stelle des u wieder sein v (= ü) zeigt, übereinstimmt. 
Hier seien genannt mügtre und fAvxäa&Mj brüllen ; (ftvnfj 
= stüpa, Werg ; nid^efSd-M^ faulen, pütere, faul sein, alt- 
indisch pütd-, faul; nvopj püs, Eiter; fivg = müs, Maus; 
ig = süs, Schwein; ^Vfiti, Sauerteig, jus = altindisch 
yüshd-^ Brühe, dessen genau entsprechende Form im Grie- 
chischen eingebüsst wurde ; O^viiög, Geist, Muth = fümus^ 
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Bauch = altindisch dhümäs, Rauch; rümor, Geräusch, 
(üqvsfSd-ai , heulen, schreien. 

Auch einige Beispiele sind wieder anzugeben, die u 
und ü einander gegenüberstellen und ihre nahe Beziehung 
zu einander also Mar vor Augen fuhren, so ßvaq und 
hubö, Uhu; ^ivdog neben mütus , stumm; tpvXXa neben 
pülex, Floh, in welchem letzteren also wahrscheinlich 
das ü einem ursprünglich folgenden II seine Dehnung ver- 
dankt; fjbVQlog, sehr viel, und multus, viel; Xvtstg, Lö- 
sung, sO'lütuSj gelöst; (fxvwg neben xvrog und cutis ^"RsLut; 
fif)MP, Muskelknoten, neben musculus, Muskel, falls näm- 
lich hier nicht auch schon ein an und für sich langer Vo- 
cal (müsculus ?) vorliegt. Lateinische Formen mit ü las- 
sen mehrfach wieder zweifelhaft, ob einfache Dehnung vor- 
liegt, oder die weiterhin zu besprechende vocalische Ver- 
stärkung, die zum Beispiel in den Perfecten rupi^ ich 
brach, von rumpere, brechen, füdi, ich goss, von fun- 
dere, giessen, durchaus wahrscheinlich ist, und auch in 
andern Formen, wie rüfus, roth, neben ruber, roth, und 
dem griechischen sQivd-ogj Röthe. Im Griechischen darf 
das V neben dem v sicherer als dessen einfache Dehnung 
gelten, so im Futur dmofim, ich werde eindringen, von 
dv€(S&ai^ eindringen, untergehen ; ^f rro)^ ich werde opfern, 
neben y>v€iVy opfern, und ^tijq. Opferer; xkv&t (Aorist), 
höre^ neben xXtsiVj hören, und xXvTog, berühmt; Xvffcoj 
ich werde lösen, neben Xvsiv, lösen, und Xvtqov , Löse- 
geld; (fvXopj Stamm, Geschlecht, neben (fv<ftg^ Beschaf- 
fenheit, Natur; nXvveip^ waschen, neben nXvvxQia, Wä- 
scherinn; xQVfidg, Eiskälte, Frost, neben x^tfo^, Eiskälte; 
nvQj Feuer, neben seiner Grundform nvq-; vvv neben 
vvvj nun, jetzt. 

Auch hier, bei dem gedehnten w-Laut, ist wieder seine 
hie und da hervortretende Hinneigung zum spitzen % die 
schon bei dem kurzen u angemerkt wurde, zu beachten. 
So stehn (ptwg, Vater, und (fitvsiv^ erzeugen, in denen 
ohne Zweifel das v der zweiten Silbe einen dissimiliren- 
den Einfluss ausübte, neben (fvsiv, erzeugen, hervorbrin- 
gen, altindischem hhü, werden, an das auch filius, Sohn, 
sich anschliesst; wahrscheinlich gehört dazu auch fidy ich 
werde, das zunächst aus fijo, weiter aber wohl aus füjo, 
entstand; suf-ftre, räuchern, gehört zu d^veiv ^ opfern, 
\>vog, Räucherwerk, und zu den altindischen dhümäs, 
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Rauch, und dhüp, räuchern, dessen p ein hier verhält- 
nissmässig spät zugetretenes Element ist. Weiter sind 
hier noch zu nennen frigere neben (pgvystp, rösten, dör- 
ren; scripulum neben scrüpülum, Kleinigkeit, und scrü- 
pulns^ Steinchen, Bedenklichkeit, zu dem wohl auch ditgi- 
ßiJQj genau, ohne Anstoss, gehört; stipes neben atvnog, 
Stock, Stamm. Auch Über neben iksvx^eqog, frei, darf 
hier genannt werden, obwohl die griechische Form nicht 
das gedehnte Vy sondern eine Verstärkung desselben ent- 
hält, von der bald die Kede sein wird. 

Vocal Verstärkung. 

Neben der Verdopplung oder blossen Dehnung der 
Vocale, die, so weit es in einzelnen Fällen deutlich zu 
erkennen ist, zum grossen Theil ihre Entstehung dem 
Ausfall von Consonanten verdankt, wobei also die Sprache 
die ursprüngUche Tondauer ihrer Formen zu schützen 
sich bemüht zeigt, wenn sie sie auch von dem einen Ele- 
ment auf ein anderes überträgt , zeigen alle mittelländi- 
schen Sprachen, die einzelnen mehr oder weniger deut- 
lich , noch eine andre Verstärkung der einfachen Grund- 
vocale, deren ursprüngliches Wesen erst durch die Be- 
kanntschaft mit der altindischen Sprache genüglich klar 
und durchsichtig geworden ist. Es besteht diese Ver- 
stärkung ursprünglich in dem Vortritt eines a vor die 
Laute i oder w, woraus also die Doppellaute ai und au 
entstehen, mit denen dann auch zugleich der Kreis des 
allen mittelländischen Sprachen gemeinsamen alten Voca- 
lismus geschlossen ist, der also die drei alten Grundvo- 
cale a, % u, die Dehnungen d, i, ü und die Doppellaute 
ai und au umfasst. 

Was nun aber den innem Grund dieser vocalischen 
Neugestaltungen betriflffc, so kann nicht wohl die zuerst 
von Benfey aufgestellte Ansicht in Zweifel gezogen wer- 
den, dass diese Vocalsteigerung oder Vocalverstärkung 
aufs Engste mit der Betonung zusammenhängt, ja in ihr 
ihren eigentlichen Grund hat. Dadurch dass auch die 
Betonung der Wörter ihre Geschichte hat, also durchaus 
nicht immer die selbe geblieben ist, sind in der spätem 
Geschichte der mittelländischen Sprache allerdings vieler- 
lei Widersprüche zwischen der Vocalverstärkung und der 
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Betonung eingetreten; wie sie aber Hand in Hand gehen, 
ist in einer grossen Menge von Formen, namentlich alt- 
indischen, noch in die Augen springend. So zum Bei- 
spiel in altindischen Perfectformen, wie hi-lhaida, ich 
spaltete, neben bi-thidimä, wir spalteten, und der Par- 
ticipform bhinnä- (aus bhul + wd-) , gespalten; wie tti- 
'taüda, ich stiess, neben tvr-tudimd, wir stiessen, und der 
Participform tunnd- (aus tud + nä-), gestossen, in Prae- 
sensformen wie aimi, ich gehe, aishi, du gehst, aiti, er 
geht, neben imds, wir gehen, itd, ihr geht, ydnti (aus 
idnti) ^ sie gehen, und andern. Nebenher sei hier noch 
bemerkt, dass fast in allen sprachvergleichenden Werken 
statt der altindischen ai und au höchst unpassend e und 
6 geschrieben zu werden pflegt, welche Schreibung sich 
sehr später indischer Aussprache (man denke auch an das 
französische ai = e und au = 6) fügt und den Ursprung 
jener Laute ganz und gar unklar macht. 

Wie wir nun aber dem alten reinen a im Griechisch- 
lateinischen die drei Vocale a, das als solches also un- 
verändert blieb, das zum i neigende e und das dem u 
sich nähernde o gegenüberstehen sehen, so zeigt sich diese 
selbe Verdreifachung des alten einfachen Lautes nun auch 
in dem auf die bezeichnete Weise mit folgendem i oder 
u eng verbundenen a und daher stehen im Griechisch- 
lateinischen dem alten ai die drei Vocalverbindungen ai, 
ei und oi gegenüber, und ebenso dem au die Vocalver- 
bindungen aw, eu und om. Es ist also auch hier wieder 
eine wesentliche Bereicherung des alten Vocalismus ein- 
getreten ; statt der zwei alten Doppellaute ai und au tre- 
ten uns sechs entgegen, die auch das Griechische wirk- 
lich sämmtUch enthält, als a*^ €tj oi und av^ ev und ov 
und so auch in der Schrift sich fest bewahrte, als schon 
die Sprache selbst einer durchgreifenderen Neigung nach 
jene doppelten Laute vereinfacht hatte. Besonders be- 
merkenswerth ist hier, dass das ov, seinem Ursprung 
nach durchaus ein Doppellaut, sehr früh den einfachen 
Laut des reinen ü annahm, den das dem alten u ent- 
sprechende V, wie wir gesehen haben, im Griechischen 
früh einbüsste und den auch zum Beispiel das Französi- 
sche in genauester üebereinstimmung mit dem Griechi- 
schen durch ou (u = ü) ausdrückt. 

Das Altlateinische hat auch noch , wenn gleich schon 
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inannigfach beeinträchtigt, jene sechs ßifthonge, und auch 
das Oskische und Sabinische hielten sie ziemlich fest ; in 
der spätem Zeit aber und namentlich als das Schriftthum 
in seine Bhithe trat, wurden die Doppellaute im Latei- 
nischen fast ganz durch die langen Vocale, die mehrfach 
durch Verkürzung auch noch weiter Htten, verdrängt und 
es blieb von den alten reinen Doppellauten nur das au 
als solcher übrig. Auch das ümbrisehe und Volskische 
Hessen lange Vocale an die Stelle der alten Doppellaute 
eintreten. 

Für die weitere Betrachtung aber der sechs griechisch- 
latfeinischen Doppellaute aiy ei, oi und au, eu, ou, die 
wir vorhin schon als vocalische Verstärkungen bezeich- 
neten, ist zu bemerken, dass sie hier eigentlich nur her- 
gehören, insofern sie wirklich aus den einfachen Lauten 
i oder u hervorgingen, an Stellen wo eben Vocalverstär- 
kungen einzutreten pflegen, und nicht bloss durch rein 
äusserliches Zusammentreten ihrer einzelnen Elemente, wie 
zum Beispiel rovwj dieses , entstand aus to -\- v -{' tOj 
und im Lateinischen neuter, keiner von beiden, aus ne 
und uter, von welcherlei Vocalverbindung weiterhin noch 
die Rede sein wird. Auch gehören hier weniger her die 
Doppelvocale, die durch Vocalisirung eines nach a-Voca- 
len {a , e oder o) sich findenden Halbvocals (v oder /), 
von welcher Erscheinung früher die Rede gewesen ist, ent- 
standen , wie zum Beispiel fautor , Gönner , aus favtor, 
neben favor^ Gunst, oder nau-fragus, schiffbrüchig, aus 
nav-fragus, neben nävis, Schiff, von dem man auch auf 
das griechische pavg, Schiff, vav-äyög, schiffbrüchig, 
schliessen darf, oder seu, oder, aus sive, dessen auslau- 
tender Vocal abfiel, das also zunächst für siu eintrat — 
das iu aber, das zum Beispiel im Gothischen recht in 
Blüthe ist, widerstrebt dem Griechischen und Lateini- 
schen durchaus — , oder eX^v, ich möchte sein, aus sjfjpj 
saji^Pj und andre Formen. In allen Fällen ist es aller- 
dings nicht leicht, den ürsprimg des Doppelvocales be- 
stimmt nachzuweisen. 

Äi. 
Aus der älteren Geschichte der lateinischen Sprache 
werden noch manche Formen mit ai nachgewiesen (Cor- 
ssen, Aussprache der lateinischen Sprache 1858, 1 Seite 
L 10 
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178 und folgende), wie praidad^ Beute, aidilis, Beam» 
ter für Bauwesen, mquom, gleich, aire, Erz, Caisar, Ai- 
milia und andere , die später praedäj aedilis , aequum, 
aere^ Caesar, Aemilia lauten. Denn wo nicht diess oder 
jenes Besondere sich geltend machte, trat für das alte ai 
im Lateinischen später ae ein, worin die ursprünglich 
neben einander gehörten doch engverbundenen Laute durch 
gegenseitige assimilirende Kraft zu einem einfachen Laut 
ganz vereinigt wurden. 

Wir dürfen also griechischen Formen mit er* gegen- 
über, wo die genau entsprechenden lateinischen sich noch 
nachweisen lassen, in den letzteren den Laut a^ erwar- 
ten. Und so finden wir es in aestäs, Sommer, Sommer- 
hitze, neben aiO-sCx^atj brennen; aevum, Zeit, Lebenszeit, 
Ewigkeit , neben alaip, Zeit, Lebenszeit ; laevtis = Xatög, 
Hnk ; scaevus = axaiög, link, welche Formen also mit al- 
ler Wahrscheinlichkeit auch auf griechisch-lateinische mit 
dem reinen alten Doppellaut ai schliessen lassen. 

Das ai ist schon früh ein ziendich fester starrer Laut 
geworden und seine Beziehung zu dem einfachen i ist nir- 
gend mehr recht lebendig, wenn auch einzelne Formen 
genannt werden dürfen, in denen sie noch durchbUckt, 
wie maerere (aus maesere, alt mais&e), trauern, neben 
miser, unglücklich; caedere, spalten, zerschneiden, neben 
xldvaax^Mj sich zerstreuen, sich zertheilen, und scindere, 
spalten; aestimäre, schätzen, neben Isqog (aus lasqoc)^ 
heilig; xqamvoqj reissend schnell, neben altind. Jcshiprä-, 
rasch, schnell ; xaigöc, Zeitpunkt, Zeit, neben quies, Ruhe, 
deren Zusammenhang durch die gothischen hveila, Weile, 
Zeit, und hveilan, ruhen, aufhören, durchaus wahrschein- 
lich wird ; haedus, junger Ziegenbock, neben xiiiaqog (aus 
XlöfAaQog), Ziegenbock. Da (£e Wörter mit ai, in so fem 
es hierher zu gehören scheint, im Griechischen und La- 
teinischen überhaupt nicht sehr zahlreich sind, so mögen 
noch einige einfach genannt sein: cciyig, Götterschild, ur- 
sprünghch: stürmische Wetterwolke; aidsta&aij sich 
scheuen; cchrög, alt al fewgj Adler; ainvg, hoch; xqui- 
ndXri, Katzenjammer; XuXipog, lumpiges Kleid; ßlaKfög, 
gekrümmt; ^ai/i^o?j krumm ; yatd^og^ rein, leuchtend; ipcn- 
ÖQÖg (beiHesychios), abgeschabt, kahl; — aedes, Gebäude, 
Tempel ; aeger^ krank ; aequus, gleich, grade = altindisch 
aikas, einer; faex, Bodensatz, Hefe; laedere, verletzen; 
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Oaevus, Muttermal; quaerere, suchen; saevus, wiithend', 
grausam. 

Ei. 

Das eiy das also für das alte ai ebenso durch Laut- 
schwächung eintrat, wie wir an der Stelle des alten ein- 
fachen a im Griechisch-lateinischen so sehr häufig das e 
fanden, darf im Griechischen der häufigst vorkommende 
Doppellaut genannt werden und auch aus den älteren la- 
teinischen Denkmälern ist er noch sehr häufig nachge- 
wiesen (Corssen 1, Seite 208 bis 230), wie in eire, ge- 
hen , deicere, sagen, meilites, Krieger, ceivis^ Bürger, dei- 
vinuSy göttlich, die später ire, dicerCy milü^s, civis, di- 
virncs lauten. Denn in der Blüthezeit der lateinischen 
Sprache hat das ei seine Doppellautnatur ganz aufgege- 
ben und ist durch vöUige Angleichung des e an das i in 
gedehntes i übergegangen, so dass also nun für jedes la- 
teinische Wort mit I sich zunächst die Frage bietet, ob 
diess als durch einfache Dehnung aus altem i entstanden 
anzusehen ist oder durch die Verstärkung, die eben ur- 
sprünglich im Vortreten des a vor folgendes i besteht. 
Auch das Griechische bietet, vornehmlich im Böotischen 
(Ahrens 1, Seite 189), einzelne Fälle, dass langes i an 
die Stelle des früheren ei trat, wie im böotischen ffA$, 
ich gehe = elfAt; FI^m (Aorist), weichen = el^cn^ und 
andere. 

In einzelnen Fällen steht dem lateinischen i griechi- 
sches £* gegenüber und hier dürfen wir letzteres also auch 
mit einiger Wahrscheinlichkeit in die griechisch-lateini- 
sche Zeit setzen, so in viginti neben sixotSi^ zwanzig; mU 
rctri, sich wundern, neben [Asidäp, lächeln; lilium=:X€i^ 
Qiov, Lilie, falls hier nicht die lateinische Form einfach 
entlehnt wurde. Hier mag sogleich auch noch bemerkt 
werden, dass mehrfach im Lateinischen auch der Laut e 
im Difthongen ei das üebergewicht erhalten hat und wir 
an des letzteren Stelle nicht t sondern S wieder treffen^ 
wie zum Beispiel die alt auf eis (Corssen 1, Seite 218) 
ausgehenden Pluralaccusative der Grundformen auf i, wie 
ndveis , Schifie, turreis, Thürme , später meist als auf es 
ausgehend erscheinen: ndves^ turres. Als griechischen 
Formen mit et gegenüberstehend sind lateinische mit d 
hier noch zu nennen Uvis = Xsto^, glatt; veldre neben 

10* 
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^tkhip, umwinden, umhüllen; dann auch äeus^ Gott, das 
zunächst aus deus hervorging, weiterhin aber auf altes 
deivos zurückkömmt, das mit dem altindischen daiväs 
genau übereinstimmt, dem das griechische O^eög (aus d«- 
Fög) durch besondere Läütverhältnisse etwas entfremdet 
scheint. 

Den Hauptsitz hat das «* iin Griechischen namentlich 
in präseütischen und ihnen sich anschliessenden Verbal- 
Ibrmen von Wurzeln mit i, das in manchen, namentlich 
aoristischen Formen auch noch daneben in seiner einfa- 
chen Gestalt erscheint und somit noch das ganz leben- 
dige Wechselverhältniss zwischen dem i und ei bekundet. 
Jene Präsensbildungen stimmen genau überein mit alt- 
indischen, wie tvaishämi, ich glänze, von der Wurzelform 
tvish, glänzen, die auch gradezu als weibliches Abstractum 
gebraucht wird, oder maishdmi, ich giesseaus, von mish 
ausgiessen , oder das damit gleichbedeutende maihämi von 
mih (aus migh). Dem Verhältniss aber vom griechischen 
€$ ZU jenem altindischen ai ist ganz entsprechend das des 
einfachen s in (piQU), ich trage, zum a des hier genau 
entsprechenden altindischen bhdrämi, ich trage. Aus dem 
Griechischen gehören hierher nsid^sdO-ai^ überzeugt sein, 
gehorchen, woneben der Aorist im d^ofi^Vj ich war über- 
zeugt, und zum Beispiel das Substantiv nlceng (aus nlvh- 
ng), Glauben, Vertrauen, das einfache i zeigen; im La- 
teinischen entspricht fidere, trauen, das alt f eider e ge- 
lautet haben muss, und zum Beispiel noch das Substan- 
tiv fideSy Zutrauen, Treue, mit kurzem i neben sich hat. 
Ausserdem sind zu nennen tfaxvvVat, zeigen, und das 
entsprechende dktre, alt deicere^ sagen, wonebön veri- 
'dicus, wahrsprechend, in seinem Schlusstheil noch den 
unveränderten kurzen Wurzelvocal enthält; sfiii = alt- 
indischem aimi^ ich gehe, neben iiisv = altindischem 
imäs, wir gehen, und ire^ alt eire , neben Formen wie 
i^er, Gang, Reise; Idnsiv^ verlassen, neben dem Aorist 
hnsXv und dem lateinischen Unquere; meixsiv^ steigen, 
neben dem Aorist otix^Xv und dem Nomen (Sttx-j Reihe, 
Ordnung; äXeitfstv, salben, neben dem Perfect dlijhq)aj 
und entsprechend im Lateinischen liquij flüssig sein, schmel- 
zen, neben liquäre, flüssig machen, schmelzen; FsTxCj es 
schien gut (Ilias 18, 520), neben Formen wie Fifintrov^ 
die beiden gleichen (Odyssee 4, 27); iqsinsiv, umwerfen, 
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neben dem Aorist fJQinov^ ich stürzte um, ich fiel nieder ; 
sQsinsn*, zerbrechen, zertheilen, neben dem Aorist fiQixsj 
er barst, er zerbrach; Xslßs^v, träufeln, vergiessen , ne- 
ben hßa^^ das Nass, der Quell; Ißix^^v^ Ipcken, neben 
XixH'Ccpj lecken; (fuißßkv neben (faßeXv (Aorist), treten; 
(peldstsb-m^ schonen, neben dem reduplicirteu Aorist Tis- 
(pid^cfd'ai. Auch npch in, a^ndern Formen zeigt sich. dii^. 
nahe Beziehung des et, zum ^ipfachen i, so in^Wp^ An- 
sehen, Gestalt, neben dem Aorist Idsti^ und neben vidire, 
sehen; in sixeit^, alt Felxstv, weichen, neben vices (Plu- 
ral), Wechsel; xertTi^qf*, liegen, neben quiescere, ruhen; 
fisidäif, (isidiäv, lächeln, neben dem altindischen smitdm, 
Gelächter; Syatdog, Schimpf, Vorwurf, neben dem altin- 
dischen nind, nid, tadeln, schelten. Hierher gehören in 
Bezug auf den Ursprung ihres «* vielleicht auch noch **- 
ßeiv, vergiessen; ystcfov, Vorsprung des Daches, Gesims; 
insiysiVj drängen, drücken; igelöstv, stützen, stammen; 
psZxog, Zank, Streit; retxojSj Mauer, und andre Wörter.' 
Aus dem Lateinischen gehören ausser fidere, trauen, 
dfcere, sagen, und Itqut, flüssig sein, schmelzen, von Prä- 
sensformen mit i für altes ei hieher noch : figere, heften, 
anheften, neben (Scpiyystv, schnüren, einengen; teere, schla- 
gen, stechen; stridere, zischen, knarren; fligere, schla- 
gen; vielleicht auch vtsere, besehen, besuchen, und ridere^ 
lachen. Beachtenswerth sind im Lateinischen noch meh- 
rere Formen, in denen das t deutlich als Schwächung von 
ae erscheint, oder, wenn wir die ältere Vocalform herstel- 
len, ei eintrat für ai, also wieder ganz das nämliche Laut- 
verhältniss erscheint, als ob das einfache a in e geschwächt 
wird, wie in a-scendere, aufsteigen, neben seandere, stei- 
gen. Wir haben jenes Verhältniss von f zu ae im Per- 
fect eeeHi von eaedere, spalten, zerschneiden, tödten, 
das also ganz die nämliche Lautschwächung erfuhr wie 
das Perfect fefelli, ich betrog, neben f allere, betrügen, 
täuschen ; ausserdem aber in mehreren Zusammensetzun- 
gen, in denen ja überhaupt das Lateinische die Schwä- 
chung der Vocale sehr liebt, wie in cdn~cidere (aus con- 
-ceidere), zerhauen, zerschneiden, neben dem eben ge- 
nannten eaedere (alt caidere), zerschneiden, tödten; col- 
-lidere, zusammenstossen, sich entzweien! neben laedere, 
Yerleizen ', per-quirere, durchsuchen, untersuchen, neben 
quaererej suchen; per-üsus, überdrüssig, neben per-tae- 
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8US und neben dem einfachen taedet, es ekelt; in-iquiiSy 
ungleich, unbillig, neben aequus, gleich, billig; ex-isti- 
märe, erachten, glauben, neben aestimdre, achten, schät- 
zen. Erwähnt werden mag hier auch oliva, Oelbaum, 
neben dem entsprechenden ihxiäj alt ilatFäj dessen al- 
tes ai zunächst in ei überging, ehe es ganz zu I wurde ; 
das Selbe war der Fall in st, wenn, wie das entsprechende 
oskische svcie (aus svai) zeigt 

Oi. 

Ganz entsprechend dem Verhältniss des ae zu dem 
nur aus älterer Zeit noch nachzuweisenden lateinischen 
ai stellt sich auch in zahlreichen Fällen das oe dem oi 
gegenüber, das in älteren lateinischen Denkmälern noch 
nachgewiesen wird (Corssen 1, Seite 194 und 195) in For- 
men wie oina, eine, foidere, Bündniss, comoinem, ge- 
meinsam, oitile, nützUch, coiravit, er besorgte, moiros, 
Mauer, loidos, Spiel, die später oena, foedere, cömoenem, 
oetile, coerdvit, moeros, loedos lauteten, in der Blüthe- 
zeit des lateinischen Schriftthums aber meist ü an die 
Stelle des oe treten liessen, wovon weiterhin noch die 
Rede sein wird: üna, commünem, utile, cürdvit, mürus, 
lüdus. Für das genaue Entsprechen des lateinischen oe 
und griechischen o$ in unentlehnten Wörtern lässt sich 
kaum ein bestimmtes Beispiel angeben; wir nennen notvij, 
Busse = poena, Strafe. Im Griechischen erhielt sich das 
alte o* in der Schriftsprache bis auf den heutigen Tag, 
wann aber sich seine Aussprache so weit änderte, dass 
es einem einfachen Laute gleich wurde, heute lautet es 
ganz wie i, ist für unsere Betrachtung gleichgültig. Wir 
haben keinen Grund zu zweifeln, dass die sechs Doppel- 
laute, die wir schon oben aufstellten, in der griechisch- 
lateinischen Zeit auch wirklich Doppellaute waren. 

Während das schon oben genauer erwogene ai mehr 
ein starrer Laut geworden ist und im Griechischen und 
Lateinischen nur in einigen Fällen seinen engen Zusam- 
menhang mit dem einfachen i noch deutlich erkennen 
lässt, blieb, wie wir schon oben sahen, das Wechselver- 
hältniss von ei zum einfachen i ein lebendigeres und die- 
ses selbe ist auch der Fall mit dem oi, das ebensowohl 
dem ei, als dem einfachen i mehrfach zur Seite tritt, so 
dass wir nun auch hier wieder eine dreifache Vocalstufe 
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vor Augen haben, wie sie auch wieder in der Bildung 
der deutschen Zeitwörter so wichtig geworden ist und 
für die wir aus dem Gothischen als Beispiel angeben wol- 
len haitj ich biss, und hitum , wir bissen, neben heitan 
(das ist hitan oder hiitan)^ beissen. Gleichwie die grie- 
chischen Zeitwörter mit innerm € im Perfect mehrfach 
gern o zeigen, worüber weiter zurück bereits die Rede 
gewesen ist, und zum Beispiel (rciqys^Py lieben, das Per- 
fect Sawqya, ich habe geliebt, bildet, so zeigen auch die 
Zeitwörter, die hauptsächlich in den Präsensformen das 
£* haben, das auf das einfache i zurückweist, mehrfach 
im Perfect an dessen Stelle o*, das ebenso für eine dem 
ei gegenüber minder schwache Lautstufe gelten muss, als 
das einfache o noch nicht ganz so schwach ist, als das s, 
Hieher gehört das Perfect UXoma von Xslnetv, lassen, 
zurücklassen, mit dem Aorist hnstv ; ferner ninoid-a^ ich 
vertraue, neben nei&stv, überreden, mit dem Aorist tt*- 
^€tp; olda, alt FoXda^ ich weiss, eigentlich »ich habe ge-» 
sehen«, neben dem Substantiv sldog^ Ansehen, Gestalt, 
und dem Aorist IdsXVy sehen, zu dem man eine alte Prä- 
sensform sldsiv vermuthen mag; dddoixa, ich fürchte, ne- 
ben dem Plural didifisv, wir fürchten, und dem Sub- 
stantiv detfAa^ Furcht, Entsetzen; soixa^ alt FiFoixa, ich 
bin ähnlich, ich gleiche, neben dem Dual Fifixxov, die 
beiden gleichen (Odyssee 4, 27), und dem Substan- 
tiv sixciy, Bild, Ebenbild. Ganz die nämliche Bildung 
dürfen wir nach dem Griechischen vermuthen für die Per- 
fecta Itqui, ich habe zurückgelassen, von linquere, zurück- 
lassen, vici, ich habe gesiegt, von vincere, siegen, vidi, 
ich habe gesehen, von vid^re, sehen, deren ( wahrschein- 
lich zunächst für ei eintrat, weiterhin aber für oi, wel- 
chen selben Uebergang auch vinum, Wein, zeigt neben 
dem gleichbedeutenden ofpog und ebenso vicus, Wohnung, 
Dorf, neben dem entsprechenden ohocs Haus. Auch an- 
dre Formen zeigen diese Lautübergänge, wie Ubertas, 
Freiheit, das zunächst aus leiberias, weiterhin aber aus 
loehertas (Corssen 1, Seite 195) hervorging. 

Ausser jenen Perfecten zeigen aber auch noch manche 
andre Formen den lebendigen Zusammenhang zwischen 
oi und ei und dem einfachen % wobei im Allgemeinen zu 
bemerken ist, dass das o* namentlich gern in Nominal- 
bildungen auftritt, was also dem wieder ganz ähnlich ist, 
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dass neben Formen mit innerm € sehr häufig nahznge- 
hörige Nominalformen dafür o zeigen, wie zum Beispiel 
fioXnij, Gresang, neben fA^kneiv, singen. So steht Xo^ndg, 
übrig, neben dem bereits angeführten Xsinsiv, zurücklas- 
sen, verlassen, mit dem Perfect XiXomaj ich habe ver- 
lassen. Femer sind hier zu nennen xohfi, Lager, und 
xoi^aa&Mj ruhen, schlafen, neben xsXa&at, liegen, an das 
sich auch das lateinische chis^ alt ceivis, Bürger, an- 
schliesst ; äXoKprj, Salbe, neben äXsiifSiVj salben; aXotvi^g 
neben aXett^g, Verführer, und dX^xaivsiv^ irren, sündi- 
gen; Xotßijj das Ausgiessen, Trankopfer, neben Xelß€$y, 
ausgiessen, und Xißog, Tropfen; (frotßij, das Stopfen, das 
Vollstopfen, neben mdßeiv, treten, stampfen; äfiotß^, 
Wechsel, Vergeltung, neben dfieißsiy, wechseln, womit 
auch das sicilische fwtwgj Vergeltung, und mütärej alt 
moitäre, verwechseln, vertauschen, zusammenhängen; dotd^, 
Gesang, und äoMg, Sänger, neben äsidsiv, singen; Xo$- 
doqeXv (mit X für altes n\ schelten, lästern, neben o-v«»- 
dog^ Schimpf, Vorwurf; (no%j(pg, Reihe, Linie, neben ifii- 
Xog, Reihe, Ordnung, und ozelxstv, steigen; ikoi>x6g, Ehe- 
brecher, neben oih^xetVj pissen; %o%xog. Wand, Mauer, 
neben tstxog, Mauer; alfjtato-Xotxd^y blutleckend, neben 
Xsixs^P, lecken; offAog, Weg, Gang, Bahn, neben elfu, ich 
gehe; fbotga, Theil, Antheil, neben fx^iqea&m, zu Theil er- 
halten, empfangen. 

Einzelne Formen mit oe lassen auch im Lateinischen 
noch den Zusammenhang mit dem einfachen i deutlich 
erkennen, so foedu9^, Bündniss, Vertrag, neben ftdes, Zu- 
trauen , Treue, unA ßdere, trauen; coenum, Schmutz, 
Koth, neben in-quinäre, besudeln, verunreinigen. 

Noch einige andre Formen mit innerm o$ = oe, in 
deren mehreren dieses ohne Zweifel auch durch Verstär- 
kung aus zu Grunde liegendem i hervorgegangen ist, 
mögen hier kurz genannt sein : oixtogj Mitleiden, das wohl 
mit aeger, elend, krank, bekümmert, zusammenhängt; 
noixiXoc, bunt, neben pingere^ malen; q^o^mv, umher 
gehn, oft kommen; ofvog, Unglück; ^oixog, krumm; Xot- 
yoQj Unheil, Verderben, Tod; olßogy ein Stück Ochsen- 
fleisch; qoißog, glänzend, leuchtend; ^otßdog, Geräusch; 
awißog (bei Hesychios), Wirbel; oidciv, aufschwellen; o*- 
Xea^atj weg gehen, fort sein; oltpäv, heirathen, beschla- 
fen; 9olvfi^ Schmaus, Gastmahl; xoivog, gemein, gemein- 
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ßchaftlich; (fxotvoc, Binse; rpotvög, blutig; Xoifiog, Pest, 
Seuche; xoUog, hohl; olog, alt olFog, allein; Qottog, Ge- 
räusch. Die Blüthezeit des Lateinischen zeigt das oe, das 
aus älterem oi hervorging, nur noch in wenigen Formen; 
wir nennen foedus, hässlich, abscheulich ; foetere, stinken ; 
moenia (Plural), Mauer; coelum, Himmel. In coett€S, Zu- 
sammenkunft, coepisse, anfangen, proeKwm, Gefecht, Kampf, 
entstand das oe (oi) durch rein äusserliches Zusammen- 
treffen der Laute o und i, nicht durch die in Frage ste- 
hende Vocalverstärkung. 

Es ist schon bemerkt, dass das Lateinische öfters den 
Laut ü an die Stelle des älteren oe und noch älteren oi 
hat treten lassen. Das ist dem ähnlich, dass das Böoti- 
sche oft V an der Stelle des sonst griechischen o* zeigt 
(Ahrens 1, Seite 191 und 192), zum Beispiel in Fvxia 
= olxla, Haus, in adXaFvdög =£ ccvXaoidog (aus altem 
avXaFotdog) , Sänger zur Flöte. Daneben darf noch er- 
wähnt werden, dass aus der Verbindung der Vocale o und 
€ im Griechischen überhaupt das dunkle ov hervorzuge- 
hen pflegt, wie in xaxovgyog, üebelthäter, aus xaxosQ- 
ydg, und dass sich ja auch sonst noch mehrfach bei dem 
Laute o die Neigung zeigt sich noch mehr zu trüben, ganz 
in u überzugehen, wovon schon früher die Rede gewesen 
ist. Die hieher gehörigen lateinischen Formen (bei Cor- 
ssen 1, Seite 199 und 200) sind ludere, alt loedere, loi- 
dere, spielen, das an das altindische hrid, spielen, scher- 
zen, sich anschliesst, also ein anlautendes k einbüsste; 
ütt, gebrauchen, alt oetier, oitier; mütdre, verändern, 
verwechseln, neben dem sicilischen lAOttog^ Vergeltung, und 
dfjmßfj^ Wechsel, Vergeltung; ünus, einer, alt oenos, ne- 
ben olt^fj, die Eins auf dem Würfel; Pünicus, punisch, 
neben Poenus, der Punier; muntre, befestigen, neben 
moenia (Plural), Mauer; püntre, strafen, und im-püniSj 
straflos, neben poena, Strafe = notvijj Busse; müntis^ 
Dienst, Amt, Geschenk, Gabe, im-münis, alt m-moeniSj 
frei, com-münis, gemeinsam, welches letztere mit dem 
gothischen ga-mainja-j unserm gemein , übereinstimmt; 
fünis. Seil, Strick, neben axotvog, Binse, Seil, Strick; 
mürus, Mauer, alt moeros; curare, besorgen, sorgen, alt 
coerdre. Auch spüma^ Schaum, scheint hieher zu gehö- 
ren , da das gleichbedeutende angelsächsische fam , das 
gothisch faim lauten müsste, genau damit übereinzustim- 
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men scheint und das altindische phainds, Schaum, ohne 
Zweifel auch eng damit zusammenhängt. In plüres , alt 
ploeres, mehrere, und prtidens, vorsichtig, klug, aus pr6^ 
-videnSj weist das // auch auf altes oi, das hier aber aus 
rein äusserlichem Zusammentreffen seiner einzelnen Be- 
standtheile hervorging, 

Äu. 

Von den oben aufgestellten sechs griechisch-lateinischen 
Doppellauten ist aUy obwohl auch der hie und da Beein- 
trächtigungen erfuhr, der einzige, den die lateinische 
Sprache zur Zeit ihrer Blüthe bewahrt hielt; da von dem 
vereinzelten Vorkommen des eu, das nirgend mehr als 
Verstärkung des u erscheint, keine weitere Rede hier zu 
sein braucht. Aber auch viele der lateinischen au gehö- 
ren nicht eigentlich hierher, die nämlich, welche nicht 
durch Verstärkung aus zu Grunde hegendem u gebildet 
wurden , sondern aus altem av entstanden , indem das v 
durch äussern Grund zu u erstarrte, von welcher Er- 
scheinung bereits bei Betrachtung der Halbvocale die 
Rede gewesen ist. So war es der Fall in raucics, heiser, 
aus ravcus, wie das daneben stehende gleichbedeutende 
rdvus ergiebt; in pauctts, wenig, aus pavcus, wie das 
entsprechende gothlsche fava-, wenig, mit Sicherheit fol- 
gern lässt; in cautus , vorsichtig, neben cavere, sich hü- 
ten; in fautor, Gönner, und faustus, begünstigt, neben 
favoTy Gunst; in gaudere^ sich freuen, neben ^rai^fow^, er- 
freut; in claudere, schhessen, neben clävis = xlf/Ftd- 
(bei Homer), Schlüssel; in laud-, Lob, neben xXiog, alt 
xUfog = altindischem grävas, Ruhm; in audire, hören, 
aus ausdire, avisdire, wie al(f&dv€(r&M, aus äfkdd'dvs- 
(r&M, wahrnehmen, noch erkennen lässt; in au-ceps, Vo- 
gelfönger, und au-speXy Vogelschauer, von avü, Vogel; 
in auferre, aus av-ferre, ab-ferre, forttragen, und att-fu- 
gere, aus av-fugere, abfugere, entfliehen; in naufragus, 
schiffbrüchig, von ndvis, Schiff. Das letztere Wort macht 
mehr als wahrscheinhch, dass auch in dem ihm entspre- 
chenden altindischen ndus (Accusativ nävam) = vavg, 
Schiff, der Vocal u = v erst aus dem Halbvocal v her- 
vorgegangen ist. Das Selbe war wahrscheinlich auch der 
Fall in ^'^atüs (Genetiv rQ^dg, alt; yqät'og), alte Frau, und 
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zum Beispiel auch in d'aviAa, Wunder, Wunderwerk, ne- 
ben &€ä(ft^m, alt d'sFäad'M, betrachten, schauen, an- 
staunen. 

Ein paar Wörter zeigen das au im Griechischen und 
Lateinischen genau übereinstimmend , nämlich ad^dvstp 
und augere , vermehren, vergrössem, die vor der grie- 
chisch-lateinischen Zeit höchstwahrscheinlich wie unser 
dazu gehöriges wachsen und das gleichbedeutende altin- 
dische vaJcsh mit va anlauteten ; ravgog = taurus, Stier, 
das im entsprechenden gothischen stiury unserm Stier, 
Schwächung des ersten Vocals, ausserdem aber noch das 
alte anlautende s zeigt; atavQogy Pfahl, und in-stauräre 
wieder errichten, wieder in Stand setzen, herstellen, und 
xavXög = cauliSy Stengel, Stiel, in deren keinem aber 
vielleicht die in Frage stehende Vocalverstärkung vorliegt. 

Ebenso wie das Wechselverhältniss des ungeschmäler- 
ten griechisch-lateinischen ai (im Gegensatz zum ei und 
oi) und des einfachen i nur in wenigen Formen noch 
deutlicher zu erkennen ist, so liegen auch nur hie und 
da die Beziehungen des au zum u noch klar vor, wie in 
aurum^ Gold, aurora, Morgenröthe, und auster^ Südwind, 
neben ürere, brennen, dessen alte Wurzelform us, bren- 
nen , leuchten, lautet ; in ano-Xaveiv, Genuss haben, ne- 
ben lucrum, Gewinn, mit dem auch unser Lohn, gothisch 
laun, zusammenhängt; in navsiv (aus TratV«!/), aufhören 
machen, JiQh&TL pusillus, klein, gering; in xqavy^j Ge- 
schrei, neben dem altindischen krugj schreien. 

Noch einige andre Formen, in denen das au auftritt, 
wollen wir kurz angeben: yXav^, Nachteule; ßavxaXig, 
ein irdenes Gefass; davxog, Pastinake; xavxaXig, eine 
Gartenpflanze; kavxavla, Kehle, Schlund; aiyij ^ Glanz; 
avx^tPj sich rühmen; ai>x^Vj Nacken, Genick; avxfitg, 
Trockenheit, Dürre; xavxäad'cn, sich rühmen, pralilen; 
aavxfAog, trocken, dürr; x^^^^?^ erschlafft, locker; xav- 
vog^ Loos; Xavga, Strasse; (pavXog, schlecht; d^qavs^v, 
zerbrechen, zerschmettern; x*'««^'«*^^ schaben, kratzen. Aus 
dem Lateinischen: naucum, Geringes, Kleinigkeit; sau- 
cius, verwundet; fauces (Plural), Schlund, Engpass; caupö, 
Kleinkrämer, Schenkwirth; pauper, arm; cauUs, spitzi- 
ger Fels; baubäri, kläffen, bellen; audere, wagen; cauda, 
Schwanz; caudex, Baumstamm; fraud-, Betrug; alauda, 
Lerche; plaudere^ zusammenschlagen, klatschen; raudus. 
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ein Stückchen Erz, kleine Münze; auris, Ohr; haurfre^ 
schöpfen; causa, Grund, Ursache; laums, Lorbeerbaimi. 
Es sind gewiss manche unter diesen Beispielen, in den^n 
das au auch, nicht durch Verstärkung aus. einem ^u Grunde 
liegenden einfachen u entstanden ist. 

Die Neigung des 041, in langes überzugehen, was 
durch Assimilirung des a an das u und dann völlige Ue- 
berwältigung des letztere^ bewirkt wurde, die in den rp- 
manischen Sprachen sehr weit gediehen ist und nament- 
lich im Französischen, wo jedes au den Laut 6 hat, völ- 
lig durchgedrungen, zeigt sich im Lateinischen vereinzelt 
schon sehr früh (Corssen 1, Seite 163 bis 171), so im 
Namen FlStus neben Plautus; in rödus neben rauduSy 
Erzstückchen, kleine Münze ; in plödere, klatschen, neben 
plaudere; plostrum neben plaustrum, Wagen; cotcs ne- 
ben cautes, spitziger Fels; im Namen Clödius nehen Clavr- 
dius; codex neben caudex, Baumstamm; IdtiOy das Wa- 
schen, aus lautio, lavtiö, neben lavere, waschen, zu dem 
das Passivparticip sowohl in der Form löto-, gewaschen, 
auftritt, als auch noch in der älteren lauto-. Mehrfach 
tritt das 6 auch deutlich als Lautschwächung auf für das 
au, so in Zusammensetzungen, wie ex-plödere, ausklat- 
schen , missbilligen , neben plaudere (und plodere) , klstt- 
schen; suf-focdre, die Kehle zuschnüren, ersticken, ne- 
ben fauces (Plural), Kehle, Schlund. Hier mag auch das 
alte ob'Oidire , später ob-edtre, gehorchen, noch erwähnt 
werden, das in ganz ähnlichem Verhältniss zum einfachen 
audtre, hören, steht, dadurch aber wieder eigenthümlich 
ist , dass es selbst das hier {audire aus avisdire) ver- 
drängte i sich bewahrte. Von der Schwächung aber des 
au zu ü, wie denn zum Beispiel neben raudus und rödus, 
Erzstückchen, kleine Münze, auch rüdus erscheint, und 
neben de-fraudäre, betrügen, übervortheilen, auch de-frü- 
däre gebraucht wurde, wird weiterhin noch die Rede sein 
müssen, wo die abgeschwächten Gestalten des alten au : 
eu und ou näher zur Betrachtung kommen. 

JEu. 

Von allen Doppellauten erscheint auf den älteren la- 
teinischen Denkmälern keiner seltener als das eu, nur 
einige Namensformen werden mit ihm angeführt (Corssen 
1, Seite X76 und 177): Leucesie, Teura^o, Teurisci, Leur 
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vitis, TeudasiOy Es scheint, als ob das Lateinische die 
im Griechischen stets bestimmt'gösonderten Laute eu und 
öw'früh meht'Vetmengt hat, wenigstens erscheint in äl- 
teren Formen mehrfach ou, wie in doucet^e (Corssen 1, 
Seite 172) , später dücere, führen, wo der Vergleich mit 
dein Griechischen ein eu möchte erwarten lassen, wie wei- 
terhin noch deutlich werden wird. Es Hesse sich denken, 
dass das Lateinische in ältester Zeit auch das eu bewahrt 
hätte, es aber später durch assimULtrenden Einfluss des 
w, dem das e femer steht als daB o, zunächst auch in 
ou übergehen lieös. Li der BlütheÄeit des Lateinischen 
zeigt sich das eu in ein paar Wörtern, in denen e und 
u rein äusserlich zusammenstiessen, zum Theil ein v nach 
e vocalisirt wurde, nämlich in neuter, keiner von beiden, 
aus ne, nicht, und uter, welcher von beiden; in neuti- 
quam, keines Weges, aus ne, nicht, und uti, wie, nebst 
dem verallgemeinernden quam; in neu, und nicht, aus 
nive, das daneben gebraucht wird; in seu, oder wenn, 
oder, aus dem auch daneben noch lebenden sive, und ..in 
ceu, gleichwie, das auch aus ceve , hervorging, welche 
Formen hier also ebensowenig in Betracht kommen kön- 
nen, als die Ausrufwörtchen heu und eheu, ach. Auch 
aus dem Griechischen scheinen in Bezug auf die Vocali- 
sation* eines älteren Wau nach s, woraus dann also bv 
entstand, mehrere Formen hieherzugehören, die gewöhn- 
lich anders aufgefasst werden; wir meinen ^st^aofiai (aus 
^ifaofjkm)^ ich werde fliessen, neben ^ita (alt ^^A"«), ich 
fliesse, denen im Altindischen srdvdmi, ich fliesse, und 
sraushydti, er wird fliessen, entsprechen; nvsvtSio (aus 
nviFcio), ich werde hauchen, und nvsviia (aus nv^ffia), 
Hauch, Geist, neben npiio (alt TtviFia)^ ich hauche, ich 
athme; vstaofiai, ich werde schwimmen, neben vko (alt 
viF(a)^ ich schwimme, dem im Altindischen snamshyät% 
er wird fliessen, gegenübersteht; x^vjtta, Guss, und xsvoia 
(erst in späterer Zeit), ich werde giessen, neben xifo (alt 
XiFm)^ ich giesse; nXevaofiatj ich werde schiffen, neben 
nXico (alt nliFcsi)^ ich schiffe, woneben die altindischen 
Y ormßn pldvatai^ er schwimmt, er fliesst, nnA plaush- 

ifdtai , er wii-d fliessen , lauten , und %^evffopa$, ich werde 
aufen , nebien ^6« (alt -d^iFio) ich laufe , denen gegen- 
über die altindischen dhdvati, er läuft, und dhävishydti, 
er wird laufen, in ihrem langen d eine kleine Abweichung 
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zeigen. Es scheint der Sprachgeschichte weit angemes- 
sener statt der gewöhnlich angesetzten ^v = sru, flies- 
sen, 7tw=pnu, hauchen, vv = snu, schwimmen, fliessen, 
^v = ghu, giessen, nXv = plu, schwimmen, fliessen, 
und Sv = dhUj laufen, hier die alten Wurzelformen srav, 
pnaVy snav, ghav, plav und dhav zu nennen, und in For- 
men wie ^vr^pai. (Aorist), fliessen, %v^ilivai, (Aorist), ge- 
gossen worden sein, und altindischen wie srufiSy Fluss, 
eine Verkürzung anzunehmen, als umgekehrt in denen 
mit €V = au die vocalische Verstärkung. 

Während das Lateinische trotz mancher Abweichung 
im Einzelnen doch die drei Stufen der Verstärkung des 
i: das ae (aus ai), i (aus ei) und oe (aus oi) sich immer 
gesondert bewahrte, hat es in seiner Blüthezeit neben 
dem au die andern beiden Verstärkungen des u, das eu 
und ou durchaus nicht mehr neben einander geschieden, 
sondern an beider Stelle das lange ü, über dessen Ent- 
stehung im Einzelnen also wieder Schwierigkeit Statt fin- 
den kann, ob es nur durch Dehnung, oder durch Ver- 
stärkung das heisst ursprünglichen Vortritt des a aus u 
entstand, eintreten lassen, dem wahrscheinlich, wie wir 
schon vorhin bemerkten, schon früh die Verdrängung des 
eu durch ou vorherging. Hie und da zeigt auch das Grie- 
chische nur Dehnung des v, wo entsprechende Formen 
aus verwandten Sprachen, insbesondere der altindischen, 
frühere Vocalverstärkun^ wahrscheinlich machen, so in 
den Präsensbildungen wie deUvvin, ich zeige, xsqdvvvfA^y 
ich mische, und andern neben altindischen wie stighnaümi, 
ich steige, und ähnlichen. 

Da sich kein Beispiel des Gegenüberstehens von ev 
und lateinischem ü in genau entsprechenden Wortformen 
bietet, abgesehen etwa von Zsv = Jov- im Genetiv Jo* 
vis und in Jü-piter (aus Jou-piter)^ können wir uns so- 
gleich zu den griechischen Wörtern wenden, in denen das 
€V deutlich als Verstärkung des zu Grunde liegenden t; 
= u erscheint. Gleichwie zwischen dem et und o* und 
dem einfachen * sich oben ein lebendigeres Wechselver- 
hältniss zeigte als zwischen dem i und at, finden wir es 
auch im Gegensatz zu dem starreren ccv zwischen dem 
einfachen v und dem ev und zum Theil auch dem ov. Es 
ist auch hier wieder hervorzuheben, dass ganz wie das 
a neben dem h zum Beispiel in XsCtkoj ich lasse zurück, 
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neben Xtnetv (Aorist), zurücklassen, auch das ev gern in 
Präsensformen und ihnen sich enger anschliessenden Bil- 
dungen hervortritt, neben andern Formen mit v. So ha- 
ben wir (fUfB^v, fliehen, neben ipvyBtv (Aorist) und fur- 
gere, fliehen; ^vyvvvai, verbinden, anspannen, neben &;- 
y^pai (Aorist), verbunden sein, xmd ^vyoy = jugum,J och^ 
Verbindung ; iqsvysi^v, brüllen, neben iQvystp (Aorist) und 
rugtre, brüllen; igsvyead'aij ausbrechen, rülpsen, womit 
e-rugere, ausspeien, übereinstimmt, neben dem gleichbe- 
deutenden iQvyydvsip und ructäre; xeif&etv, bergen, ver- 
bergen, neben dem Aorist xv^stv und neben custöd-, Hü- 
ter; iXsvaofAat, ich werde kommen, zu demeine Präsens- 
form iXsv&Biv würde anzusetzen sein, neben dem Aorist 
^Xv&oVj ich kam; nsiid^sax^ai, erfragen, erforschen, neben 
dem gleichbedeutenden TivvO^dpsai^m mit dem Aorist nv- 
xhia^ai; aevsa&M, eilen, heranstürmen, neben dem Aorist 
Saavto^ er eilte; TsvxBiV, bereiten, verfertigen, neben dem 
Passivaorist Tvx^^*'«*^ l^^reitet worden sein. Femer: iQBv- 
xkBtPj röthen, nejjen igv&QÖgj roth, dem wohl das Ver- 
hältniss von rüfus, rolh, zu ruber, roth, blutroth, ent- 
spricht; XBVxoQy leuchtend, glänzend, und XevafSBi^p, er- 
blicken, neben Ivxvoq, Leuchter, woneben auch das La- 
teinische wieder Entsprechendes zu bieten scheint in lue-, 
Licht, lücere, leuchten, und lucerna, Lampe; i/jbvöbip, 
belügen , und ipBvdog , Lüge , neben ipvdqogy lügenhaft, 
falsch; XBVyaXioq, traurig, unglücklich, elend, neben Iv- 
yqog, jammervoll, elend, woneben wohl auch lüg&re, trauern, 
wieder jene Vocal Verstärkung bietet; yXBvxog = dBvxog, 
Most, süsser Wein, neben yXvxvg^ süss; ansvÖBiV, antrei- 
ben, beschleunigen, neben Studium, Eifer, Fleiss; ybvb" 
aO-M (aus yBv(rB(rd'ai) neben gustdre, kosten; BtBtp (aus 
evGBiv)^ brennen, sengen, womit ürere, brennen, anzün- 
den, wahrscheinlich genau übereinstimmt, neben u^tus, 
verbrannt; BVQvg^ breit, neben dem entsprechenden alt- 
indischen urü-, aus dessen Comparativ vdriyans-, breiter, 
sich aber als alte Grundform des einfachen Adjectivs ein 
varü' ergiebt. 

Aus dem Lateinischen gehören hieher dücere, führen, 
ziehen, das alt doucere lautete (Corssen 1, Seite 172), 
nicht, wie man hätte erwarten mögen, deucere, neben 
duc-y Führer, und e-ducäre, aulziehen, erziehen; nübere, 
heirathen, neben sub-nuba, Nebenweib, Kebsweib; auch 
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wohl sügere, saugen ; cüdere, schlagen, stampfen ; glübere, 
abschälen, und trudere^ fortstossen. Einige lateinische 
Formen zeigen das ü auch deutlich als Schwächung des 
vollen au und man darf auch hier wohl ein eu oder au 
als alte Mittelstufe vermuthen, das ebenso später zum 
reinen ^ wurde, wie wir oben das ei, eine schwächere 
Gestalt des vollen at, im Lateinischen zum reinen 1 wer- 
den sahen. Es sind ac-cusäre, anklagen, anschuldigen, 
neben causa, Grund, Ursache, Schuld; con-cludere, ein- 
schliessen, neben claudere, schliessen, das aber auch ein- 
fach als clüdere vorkömmt; de-frudäre , neben de^frau- 
däre , betrügen. Aus dem Griechischen darf man For- 
men vergleichen, wie nirsvqov neben nsrccvQoy, Stange, 
Latte, deren letztere das volle av im G^ensatz zum ge- 
schwächten €v bewahrte. Auch wohl xfjtvdog, Lüge, darf 
hier genannt werden, als vielleicht im engsten Zusam- 
menhang stehend mit fraud-, Betrug, das den vollen al- 
ten Doppellaut schützte, während das dazu gehörige fiHs- 
trä, betrü glich, vergebens, auch die geschwächte Vocal- 
form bietet. 

Es mögen noch einige griechische Wörter mit innerm 
ev angereiht werden, in deren mehreren dieser Laut wohl 
auch durch Steigerung aus zu Grunde liegendem einfa- 
chen t; gebildet wurde: svdsi^v^ schlafen; ßevd'>q^ kostbare 
Weiberkleidung; iXev^sqogj frei; xilsvd^oq^ Weg; rsvO^lg, 
Dintenfisch; evO^vg, grade, recht; svxso&cci,^ geloben, be- 
ten, flehen, sich rühmen, das sich wahrscheinlich an das 
altindische vänch^ wünschen, verlangen, vänchati, er 
wünscht, er verlangt, anschliesst, und damit auch un- 
serm wmischen begegnet', mvxij, Fichte; nXevqüy Körper- 
seite, Rippe; sqsvväVj ausspüren, erforschen; ösieiv, be- 
netzen, befeuchten; axavog, Geräth, Geräthschaft , Rü- 
stung; vsvetVj nicken, winken, sich neigen, das mit -nuere 
übereinstinmit in ab-nuere, abschlagen, verweigern, und 
an-nuere, zunicken, beistimmen. Vielleicht steht -nuere 
für altes -nüere und wir hätten dann in Uebereinstim- 
mung mit vsvsiv die nämliche Vocalverstärkung , wie in 
den oben besprochenen Präsensformen mit sv = ü. 

Ou. 
Ursprünglich war auch das ou ein reiner Doppellaut, 
der aber im Griechischen, wo, wie wir oben sahen, das 
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reine u fast durchweg in den späteren Laut ü überging, 
früh den reinen gedehnten w-Laut annahm, den sich also 
das Griechische auf diesem Umwege wiederschuf. Auch 
das Lateinische Hess, hier also auch in seiner Geschichte 
mit der des Griechischen genau übereinstimmend, das 
reine ü an die Stelle des ou treten, das auf älteren 
Denkmälern noch mehrfach nachgewiesen worden ist 
(Gorssen 1, Seite 171 und 172), wie im Namen Lou- 
cina, in loumen, Licht, doucere, führen, plous, mehr, 
jouSy Recht, joudex, Richter, jourare, schwören, die 
später lauten Lücina, Urnen, dücere, plus, jus, judex, 
jüräre. 

Einige griechische Formen mit ov haben genau ent- 
sprechend das lateinische u ihm gegenüberstehend, wie 
ovS'aQ = über, Euter, dem im Altindischen udhan-nnA 
üdhar-, Euter, entsprechen mit reinem ü; ovqoPj ürtna, 
Harn; ovQog = ürus, Auerochs. Auch ßoig Rind, darf 
genannt werden, dem gegenüber wir auch ü haben im 
Pluraldativ hübtis, den Rindern, während der Nominativ 
des Singulars bös nur den o-Laut gelten liess ; als Grund- 
form des Wortes ergiebt sich ßoF- = bov-. Ganz ähn- 
lich entstand sowohl o-piliö, Schäfer, als die Form ö-pi- 
lio (Vergils Ecloge 10, 19) aus ov-piliö; während an der 
Stelle des alten ov der o-Laut sich allein geltend machte 
in motio, Bewegung, aus movtio, neben movere, bewe- 
gen, und in vöfiim, Gelübde, aus vovtum, neben vov^re, 
jgeloben. Dem Griechischen odag, später ovg, Ohr, ge- 
genüber bewahrte das entsprechende awm, Ohr, ebenso 
wie das gothische ausan- die alte reine Gestalt des 
Doppellauts. 

Das Wechselverhältniss zwischen dem ov und sv und 
auch einfachem v macht sich nur noch spärlich bemerk* 
bar, während das von o* und « und i sich noch leben- 
diger zeigte und zum Beispiel das o* neben Präsensfor- 
men mit €$ noch mehrfach in Perfecten hervortrat, wie 
in XiXotnaj ich habe zurückgelassen, neben Xeinsiv und 
dem Aorist Junstv , zurücklassen. Dem entspricht noch 
einigermassen slXijXov^Uj ich hingekommen, neben dem 
schon oben gemuthmassten Präsens iXevd^nv , kommen, 
und dem Aorist ijXv^oVj ich kam. Dazu nennen wir 
noch onovdfi. Hast, Eile, Eifer, neben anetdsa&Mj eilen, 
sich bemühen^ und Studium, Eifer, Fleiss, und ä-xäkov- 
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^OQj Weggenosse, Begleiter, neben utiXsvd-oq^ Weg. Die 
meisten Zeitwörter mit präsentischem sv bilden ihr Per- 
fect, ohne diesen Doppellaut weiter zu verändern, wie 
(fsvysiVj fliehen: niifevyay ich bin geflohen; tsvx^iv^ be- 
reiten: rhsvxcc, ich habe bereitet; xsv&e^v, verbergen: 
xix€vda^ ich bin verborgen, halte mich verborgen. Es 
ist daher in den lateinischen Perfecten, die ü an die 
Stelle eines zu Grunde liegenden u treten Hessen, ur- 
sprünglich also aller Wahrscheinlichkeit nach eine Ver- 
stärkung des u zeigten, zu entscheiden nicht leicht, ob 
sie früher ein eu oder ou enthielten ; wir halten das Letz- 
tere für das Wahrscheinlichere und wohl auch in der 
griechisch -lateinischen Zeit Geltende. Hieher gehören 
rüpi (also ursprünglich wahrscheinlich mit ou), ich brach, 
von rumpere, brechen; füdi^ ich goss, von funderCy 
giessen; rndi, ich brüllte, von rudere, brüllen, und viel- 
leicht auch juvi , ich unterstützte , ich erfreute , von ju- 
väre, erfreuen. 

Auch hier mag wieder ein kurzes Verzeichniss grie- 
chischer Wörter mit innerem ov den Schluss bilden, in 
deren mehreren dieser Laut ohne Zweifel allerdings nicht 
durch Verstärkung aus einfachem v hervorging: ßQOvxog 
oder ßQOv%og, uiigeflügelte Heuschrecke; ydovnoc = 6ov- 
nog, dumpfes Getöse, Geräusch; ykovioc^ der Hintere; 
oväag, Boden, Erdboden; xovcfog, leicht; Jor^Jg, gelb- 
lich, bräunlich; äxovsiv (aus dxovasiv) ^ hören, neben 
dem das entsprechende gothische hausjan =: hören die 
alte Gestalt des Doppellauts bewahrte; dgoveiVj sich er- 
heben, losstürmen; xqovsiVj klopfen, stossen; ^ovcTiog^ 
jöthlich, roth; ßovvog, Hügel; xqovvog, Quelle, Spring- 
brunnen; TT^ofjwro^j wilder Pflaumenbaum; x^ovV^y^^ w^il- 
der Eber; äqovqa^ Ackerland; xoXöveiv^ verstümmeln; 
oioavögj Himmel, dem der altindische Himmelsgott Vd- 
runas entspricht; dovXog^ Knecht, Diener; XovXog^ Milch- 
haai'; ovXog, kraus. 



Vocal Verkürzung. 

Den Gegensatz gegen die Vocaldehnung und auch ge- 
gen die ursprünglich durch Vortritt von a vor i oder u 
bewirkte Vocalverstärkung bildet die Verkürzung langer 
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Vocale; auch in so fern als sie nicht von wesentliche!* 
Bedeutung für die Wortbildung ist, nicht einen tiefer 
liegenden Grund hat, sondern den rein äusserhchen der 
in aller spätem Sprachgeschichte mehr und mehr zuneh- 
menden Zerstörung der alten vollen Formen. Sie gehört 
erst einer verhältnissmässig jungen Zeit an, wie schon 
daraus hervorgeht, dass die gedehnten Vocale selbst nicht 
einmal der allerältesten Zeit angehören und noch viel 
später erst auch lange Vocale aus manchen Vocalver- 
stärkungen hervorgingen, nun aber die langen Vocale erst 
wieder durch eine längere Geschichte der Sprache abge- 
nutzt werden mussten, ehe sie Verkürzung zulassen konn- 
ten. Die Vocalverkürzung der griechischen und lateini- 
schen Sprache gehört daher erst fast ausschliesslich der 
besondern Geschichte einer jeden dieser beiden an und 
zwar im hervorragenden Masse nur der lateinischen, in- 
nerhalb welcher selbst wir einen grossen Theil jener Ver- 
kürzungen auch erst allmählich eintreten sehen. In man- 
cher lateinischen Form mit kurzem Vocal zeigen ältere 
Dichter-Denkmäler noch die Länge an seiner Stelle. Es 
ist daher die Vocalverkürzung für uns von verhältniss- 
mässig geringer Bedeutung, und zwar nur indem sie bei 
dem Rückschluss für die griechisch - lateinische Zeit bei 
einzelnen Bildungen in Bezug auf den kurzen Vocal zu 
einiger Vorsicht mahnen kann. In den bei Weitem mei- 
sten Fällen ist, wo in nahzusammengehörigen Formen 
kurzer und langer Vocal einander gegenüberstehen, jener 
der ältere und ohne Zweifel auch in sehr vielen, wo 
man bisher gewöhnlich eine Vocalverkürzung angenom- 
men hat. 

Einige der hauptsächlichsten Beispiele der vocalischen 
Verkürzungen wollen wir im Folgenden zusammenstellen. 
Ausführlicher handelt über sie ^r das Lateinische Cor- 
ssen in seinem schon mehrfach angezogenen Werke über 
die lateinische Aussprache (1, Seite 328 bis 374), der 
namentlich die Abweichungen in allen älteren Formen 
sorgsam zusammen stellt. 

Im Atislatit musste die Abschwächung der Vocale 
natürlich am häufigsten eintreten und hier drang sie 
auch in bestimmten Flexionsformen ganz durch. So ha- 
ben die lateinischen weiblichen Formen auf altes und 
sicher auch noch griechisch -lateinisches ä inderBlüthe- 
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zeit der lateinischen Sprache nur a im Nominativ, wie 
terra, die Erde, in älterer Zeit aber hie und da auch 
noch d (Corssen 1, Seite 330 und 331). Die entsprechen- 
den griechischen Wörter gehen aus auf f]: tifi^, Ehre 
(ö ausser in den Mundarten besonders nach q und *: 
Xf^Qctj Raum, Platz; ao(fiü, Weisheit), manche aber auch 
auf a, wie es scheint, fast nur solche, die ursprünglich 
auf *a aus gingen: Xiatva (aus Xiavia)^ Löwinn, ßaaC- 
Xsici (aus ßadiXsFta)^ Königinn, dol^a, Ruhm, Ehre, und 
andre. Bei Homer zeigt yvf*yv, junge Frau, die Ver- 
kürzung im Vocativ vvfAipa, Ob bei männlichen Wör- 
tern wie iTtnoTa neben Innovriq, Wagenlenker, und im 
Vocativ: difsnotct^ o Herr, von dsanovrigj von einer Vo- 
calverkürzung die Rede sein darf, ist sehr fragHch und 
nicht wahrscheinlich. Recht alt muss die Verkürzung 
schon sein in Zusammensetzungen wie vXo-TÖfiog, Holz 
fällend (Ilias 23, 114 und 123), von Ufj, Holz; fv^o- 
nofinogy Seelen geleitend, von tpvxi^j Seele, und ähnli- 
chen, da die Sprache hier nicht mal den a-Laut fest hielt. 
Die entsprechenden lateinischen Zusammensetzungen, wie 
terri-gena, Erdenkind, ¥on terra, Erde, undi-cola, Was- 
serbewohner, kürzten nicht allein das alte a, sondern 
schwächten es sogar zu L Auch in ita, so , ist die Kür- 
zung eines alten ä wahrscheinHch, da im Altindischen 
itthä\ so , gegenübersteht , und auch andere ähnUche Bil- 
dungen vorkommen, wie Jcathuj wie, woher, tdthä, so, 
yäthd, wie. 

Die Verkürzung von auslautendem e zeigt sich in 
lateinischen Singularablativen , wie patre, vom Vater, ge- 
nere, vom Geschlecht , amore, aus Liebe , deren alte En- 
dung höchstwahrscheinlich sogar auf Sd ausging. Dazu 
stellen sich auch adverbielle Wörtchen wie bene, gut, 
male, schlecht. Die selbe Verkürzung zeigen auch ver- 
einzelte Imperativformen von Zeitwörtern auf ere, die al- 
lerdings in der Regel das e festhalten, wie vide, siehe, 
cave, hüte dich, fave, sei günstig, mane, bleibe, und 
andre mit kurzem inneren Wurzelvocal (Corssen 1, Seite 
338). In fi^j ifiij mich, (fSj dich, Ij sich, im Verhält- 
niss zu den entsprechenden lateinischen mi, mich, ti, 
dich, se, sich, ist keine Vocalverkürzung anzunehmen, 
vielmehr die Vocaldehnung in den lateinischen Formen 
als das Jüngere anzusehen, wie auch die Dehnung des 
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Vocals in tu, du, ohne Zweifel jünger ist, als die Vo- 
calkürze im entsprechenden (fVj du. 

Auslautendes o war im Lateinischen ursprünglich 
überall lang , wurde aber später vielfach gekürzt , so na- 
mentlich häufig in der ersten Präsensperson, selbst da 
wo ihr aus ao durch Zusammenziehung entstanden 
war, wie in amo, ich liebe, rogo, ich bitte, cantOj ich 
singe; also zum Beispiel volo, ich will, crido, ich glaube, 
fero, ich trage (Corssen 1, Seite 345 bis 347). Das Grie- 
chische schützte hier überall das w, wie y^^o», ich trage, 
u(i>(S, ich ehre, wo also der lange Vocal auch im Grie- 
chisch-lateinischen bewahrt sein muss, wie ihm ja auch im 
Altindischen ä gegenübersteht, wie in bhärämi, ich trage. 
Das nämliche Verhältniss haben wir im Singularnomina- 
tiv der Grundformen auf on und on, deren auslautendes 
n im Nominativ abfiel, so begegnen virgOj Jungfrau (Grund- 
form: virgon-), nemo, Niemand, sermo, Gespräch (Grund- 
form sermön--), occäsio, Gelegenheit (Corssen 1, Seite 343 
und 344). Die entsprechendei3i griechischen Wörter hal- 
ten das auslautende v im Nominativ fest und zeigen da- 
vor nur o)j wie ätjötaVy Nachtigall (Grundform dfjdov-), 
dyxaivj Ellbogen (Grundform äyxoii/'Y Ebenso begegnet 
die Verkürzung in octo, acht, dem oxroi gegenübersteht ; 
hie und da in ambo, beide, dem entsprechenden ä(ß(p(o 
gegenüber, und fast ohne Ausnahme in duo, zwei, dem 
im Griechischen övod gegenübersteht, aber auch dvo; 
diese letztere kurzvocalische Form aber ist höchstwahr- 
scheinlich die ältere und es kann also dann von einer 
Verkürzung wieder hier wohl nicht die Rede sein. Auch 
einige adverbielle Wörtchen, meist Ablative, zeigen die 
Verkürzung des ö, so modo, nur, das in älterer Zeit 
noch sein 6 aufweist (Corssen 1, Seite 342), quömodo, 
wie, cito, rasch, ergo, also, s&ro, spät, porro, ferner, 
und andre; auch in einigen Ablativen von Gerundien ist 
sie nachgewiesen (Corssen 1, Seite 342), wie in vigüando, 
wachend , vincendo , siegend , manendo , bleibend. In 
qucmdo^ wann , und aliquando, einstmals, haben wir wahr- 
scheinlich ganz den selben Schlusstheil, wie im altind. 1cadä\ 
wann, und tada^ damals. Vereinzelt erscheint auch das 
auslautende ö der Imperativformen (Corssen 1, Seite 347) 
verkürzt, wie in esto, sei, (Juvenal 8,79), dem im Grie- 
chischen «ötw^ er soll sein, zur Seite steht. 
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Für die Verkürzung des auslautenden i bieten sich 
weniger Beispiele; hieher gehören nm, wenn nicht, und 
quasi, als wenn, gleichsam, nebe sf, wenn; dann die da- 
tive mihi, mir, tibi, dir, sibi, sich, die in älterer Zeit 
auch auf langes i ausgingen , wie auch die örtHchen Ad- 
verbia ibi, dort, und ubi, wo. Vereinzelt werden auch 
noch andre Formen angegeben (Corssen 1, Seite 340 und 
341), wie domi, zu Hause, heri, gestern; Passivinfinitive: 
dari, gegeben werden, pati, leiden, loqui, reden ; Perfect- 
formen: dedi, ich gab, steti, ich stand, bibij ich trank; 
Imperative: veni, komm, abi, geh fort, die so bei den 
altern Dichtern begegnen. Es ist wieder zu beachten, 
dass alle diese Formen auch kurzen inneren Vocal haben. 
Vielleicht gehören hieher nun auch noch manche grie- 
chische sowohl als lateinische weibliche Grundformen auf 
i, insofern dieses früher ein gedehntes war, wie es zum 
Beispiel glaublich scheint für noXt-^ Stadt, febri-, Fie- 
ber, pelvi-, Becken, Schüssel, und namentlich weibliche 
Adjectivformen wie acri- ^ scharf (Nominativ: acris; 
männhch: acer), da das Altindische sehr oft die weibli- 
che Adjectivform durch % bildet , wie svädvi- von svädü-^ 
süss, und auch sonst sehr zahlreiche weibhche Formen 
auf I hat, wie daivf- (Nominativ ebenso), Göttinn, vr- 
Äi'-, Wölfinn (Nominativ vrhis)^ puri-, Stadt, dem jenes 
TToA*- entspricht, und andre, die im Griechischen und 
Lateinischen sich nicht mehr durch Vocallänge unter- 
scheiden. Ganz das nämHche Verhältniss haben wir bei 
den weiblichen Grundformen auf w, das hier im Latei- 
nischen und Griechischen nur kurz ist, im Altindischen 
oft lang. So entspricht dem altindischen gvagru- (No- 
minativ gvagrüs), Schwiegermutter, das lateinische socru-; 
dem altindischen bhru- (Nominativ bhrüs)^ Augenbraue, 
das griechische dtpqv-, neben denen wir noch anführen 
acU", Nadel, quercu-, Eiche, altindisch vadhu-, Frau. 
Etwas unsicher wird die Frage allerdings dadurch, dass 
auch im Altindischeu manche weibliche Grundform auf 
kurzes u oder i auftritt, wie sindhu- (auch männlich), 
Fluss; graüni-, Hüfte, und andere, üebrigens ist noch 
zu bemerken, dass das Lateinische auslautendes ti sonst 
nie verkürzt. 

Vor bestimmten auslautenden Consonanten ist die Ver- 
kürzung langer Vocale im Lateinischen auch sehr gewöhn- 
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lieh, so namentlich vor auslautendem t in vielen Verbalfor- 
men, die in älterer Zeit die Vocallänge noch zeigen (Corssen 
1, Seite 348 bis 357), so amat, er liebt, für altes amät; erat, 
er war, alt erat; pönebat, er legte, alt ponSbdt; sciat, 
er möge wissen, alt^cia^; habet j er hat, sili habet; amet, 
er möge lieben, alt amet; sit, er möge sein, alt sit; 
audit, er hört, alt audit; vixit^ er lebte, alt vixit^ und 
die ähnlichen Bildungen. Ganz ähnlich ist die Kürzung 
in sed, aber, aus sM, wie es noch besteht in sed-itiö, 
Trennung, Zwiespalt, Aufruhr. 

Auch r und l äussern diesen verkürzenden Einfluss 
im Lateinischen mehrfach. Das l in Formen wie animal, 
das Thier, von der Grundform animäli', und in ähnli- 
chen ; in nihil , nichts , alt nihil. Der verkürzende Ein- 
fluss des auslautenden r zeigt sich noch häufiger, so in 
cdlcar, Sporn, von der Grundform calcdri-, und in den 
ähnlichen Bildungen; in den Nominativen pater, Vater, 
und mäier , Mutter, gegenüber den entsprechenden na- 
TiJQ und fJbiJTijQ; in amätor, Liebhaber, von der Grund- 
form amätör-, und den zahlreichen mit dem selben Suffix 
gebildeten Wörtern, in soror, Schwester, uxor^ Gattinn; 
in Wörtern, wie honor, Ehre, labor, Arbeit, deren Grund- 
form auf ör, alt os ausgeht, wie die Casus-formen (ho- 
noris ff.) deutlich zeigen. Auch die Comparative, wie 
longior, länger, zeigen früher noch das ö (Corssen 1, 
Seite 365), das in der Flexion auch gleich wieder her- 
vortritt: longiorem. Ausserdem sind dann auch noch 
manche Verbalbildungen hier zu nennen, die den alten 
langen Vopal in älterer Zeit auch noch vielfach erken- 
nen lassen, so loquar, ich möge sprechen, alt loquär; 
amer^ ich möge geliebt werden, aus amer; amor, ich 
werde geliebt, alt amör, und andere. 

Dann ist hier des nämlichen Einflusses wegen auch 
noch das auslautende m zu nennen, das namentlich im 
Singularaccusativ langen Vocal regelmässig verkürzt, so 
dass zum Beispiel die weiblichen Wörter mit der Grund- 
form auf a, das , wie wir gesehen haben , im Nominativ 
in älterer Zeit bisweilen noch auftritt (terra ^ Erde, alt 
terra) , und im Ablativ überall bewahrt blieb (terra, voh 
der Erde, alt terräd), im Accusativ nur noch am (terram 
die Erde), nie mehr am zeigen; ebenso die Grundformen 
auf e im selben Casus nur em; diem, den Tag, Grund- 
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form die-. Der Pluralgenetiv, wie patrum, der Väter, 
zeigt vor dem auslautenden m auch kurzen Vocal, ob- 
wohl hier die Griechisch -lateinische Endung, wie der 
Vergleich mit dem griechischen -wr {nccrq^v, der Väter, 
Odyssee 4, 687) lehrt, ohne Zweifel fm gelautet hat; bei 
den Grundformen auf -o lautete der selbe Casus, wo eben 
noch nicht das jüngere 6rum (deorum, der Götter) ein- 
trat, noch um: deum, der Götter (Corssen 1, Seite 367). 
Die hieher gehörigen Verbalformen zeigen den ursprüng- 
lich langen Vocal vor dem auslautenden m schon in äl- 
tester Zeit als kurz, so in Bildungen wie legam ^ ich 
möchte lesen, aus legäm; atidiam, ich möge hören; 
eram, ich war; dicebam, ich sagte; amem, ich möge 
liejjen, aus amim; sim, ich möge sein, alt siem (aus 
Stern), velim, ich möchte, imd anderen. 

Das Griechische bietet hier nichts genau Entspre- 
chendes: denn wenn zum Beispiel der Pluralaccusativ 
tovg vöfAovg, die Gesetze, im Kretischen (Ahrens 2, Seite 
172 und 173) T^g vo/tioc lautete, so sind hier gar keine 
lange Vocale verkürzt, sondern es hat nur das ursprüng- 
liche Tdvg vöfiopg die Nasale spurlos ausfallen lassen; 
ganz ähnlich verhält sichs mit dorischen Formen wie 
dfA^Xyeg (Ahrens 2, Seite 175), du melkst, statt dfAiX" 
ystg; hier ist nicht etwa das «* zu € verkürzt, sondern 
die zu Grunde liegende Form dfi^kyeai. verlor spurlos 
ihr auslautendes », ganz so wie dieser Vocal in lateini- 
schen Formen wie dicis, du sagst, ganz abgestossen 
wurde. Hieher gehören auch nicht einige dritte Plural- 
personen, wie ehvj sie mögen sein, neben stf^y, ich 
möge sein; (piQoisv, sie mögen tragen; dtdoXeVj sie 
mögen geben, neben didolfjVj ich möge geben: hqansv 
(jüngere Nebenform: ixQdnifiaav)^ sie wurden umgekehrt, 
neben hQdnfjv, ich wurde umgekehrt; iSafier^ sie wur- 
den bezwimgen, neben iödfifir, ich wurde bezwimgen, 
und ähnliche Formen, in denen man wohl eine griechi- 
sche Vocalverkürzung angenommen hat. In allen jenen 
Formen ist der Vocal vor dem auslautenden Nasal seit 
uralten Zeiten kurz, wie gegenüberstehende altindische 
Formen deutlich zeigen. So entspricht dem « fcv, sie mö- 
gen sein, altindisches syüs (aus altem syänt, asyänt\ 
dem slfiVy ich möge sein, aber syäm; dem di^doXev, sie 
mögen geben, im Altindischen dadyüs (aus -dnt)^ dem 
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dtdoit^Vy ich möge geben, aber dadyäm; dem (fiqoisv, 
sie mögen tragen, altindisches Mraiyus (aus iäraiyant). 
Und ganz so verhält sichs mit den Participialformen, wie 
tQanivT- (Particip des passiven Aorists), umgekehrt, 
SofAivT-j bezwungen; nd-ivr-j legend, neben T(d"qin, ich 
lege; didovr, gebend, neben öldoofAt, ich gebe. Auch hier 
wird mit Unrecht wohl Vocalverkürzung in den griechi- 
schen Formen angenommen, die vielmehr sei alter Zeit 
kurze Vocale hatten, wie die entsprechenden altindischen 
dddhat' (au5 dädhant-), legend, setzend = wi^^^i^-^ und 
dddat- (aus dädant-) , gebend = didopr- durchaus nicht 
verkennen lassen. 

Bei der Verkürzung der Vocale im Innern ist zuerst 
der Fall zu betrachten, wo die langen Vocale vor andern 
Vocalen stehen. Hier tritt die Verkürzung, wenn aller- 
dings auch nicht durchgehend, so doch in den meisten 
Fällen im Lateinischen ein, so dass zum Beispiel auch 
Fremdwörter von ihr angegriffen werden, wie denn ßa- 
XaveXov, Bad, Badeort, in der Form bdlineum oder 6a/- 
neum, Selsvxeia in der Form Seleucia (Corssen 1, Seite 
157) und anderes ähnlich auftritt. Die sonst hieher ge- 
hörigen wichtigsten Fälle (Corssen 1, Seite 155 bis 161) 
sind vornehmlich die Zeitwörter der Bildung doceö , ich 
lehre, aus doceö, docaid, und audio, ich höre, aus au- 
dio, audijo; audiunt, sie hören, aus audfunt. Vor Con- 
sonanten bleibt die Länge geschützt, daher doces, du 
lehrst, docetis, ihr lehrt; audis, du hörst, auditiSj ihr 
hört. Ganz ähnlich ist die Verkürzung im Singularge- 
netiv und Dativ von Grundformen auf S, wie re/, der 
Sache (Grundform re), spei, der Hoffnung (Grundform 
spe), fidet, der Treue (Grundform /?d^). Ferner in deus, 
Gott, das zunächst aus deus entstanden sein muss, frü- 
her deivos lautete; für ganz entsprechend möchte man 
die Lautveränderung in v^sögj Gott, halten, das auf 
'd'siög zurückleitet, hier aber ist weniger ein langer Vo- 
cal verkürzt , als vielmehr das innere * ausgeworfen. Mit 
deus aber stimmt in Bezug auf die Verkürzung genau 
überein oleum, Oel, wie die genau entsprechenden sla&ov 
(aus sXmFov) und das gothische aleva- deutlich lehren. 

Die Verkürzung des t in der gleichen Stellung findet 
sich in vielen Eigennamen auf ius, deren ältere Form 
als auf iu$ ausgehend nachgewiesen ist, wie in Flävius, 
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ins />rff«i? : ier mmutir ;i«-r*.. ^<«TtKi. mä *ift^. ^one- 
Vn iie erst*^ Person -^6, ich. ^«ritr. ir ; ^ch jer TiPit, 
imi 'iie sehen vi^iM« aas 'imjftsi. "^nies. ;^tfd. iessea. 
iiwi ähnlichen 'Tenetivfai Jiehrar'n lebraochiei ^iskarz- 
:en Xebeafonnen «itrtiu». '«hfts. 

Vor :xiieenriem Vocai Tnme ias i ^^erscimr in Per- 
rertlormen Corrsen 1. i^eice Ij!> . "«re "^w. ich. -var. ans 
't#». /"'/ir*: in nn. ich ^taraß. ich rannte, m Ji?w. icL 
rihüiite. ans 'MT«». mÄw. ich "auichre ^n.. ms ^mmtV 
mrt ähnlichen- Auch, in Tianrhen ümüchen Prdsaisbr- 
nfien zeigst sich die selbe Er^^^^henrang: inen, üfissen« 
^nisutsakd aas ^mere. and mhift^fre, vemnuiöj.. ivitner^^ 
:e8t =iteilen. '/^Ä^Kfine. zncheiLsi. iie »ientÜL-h. jns 5bmi- 
naltbrnien rnfm--. stuTu-. nroH- »irgft abeeL«3iEC wnr- 
'ien . bdtten hcrh.st 7ahr?<cheiniich tuch. Tr^p HlrifrHrti « 
in aich. da sie anf aite Biliinngen. miifmj**rH. .^ijaüjerH^ 
•fMiierft hinweiaen. waa weiterhüi noch, lienrüchisr hor- 
T/^rtreten wird. 

iSw IfiioHt vnr Omsonamten ViK!alverfciirzanOTi be- 
stimmt ndcfaznweisen ist amSchwieriasten: in döi niasteii 
hieher|p»20genen Fällen ist. wie anch 24!hon iülier be- 
merkt wurde, der vermeintlich, vj^kärzte V.jcal «ijhne Zw«- 
fel die ältere Gestalt und die zur Seite stehäide Deh- 
nnmr ds» Jiinirere. So ist in Formen wie 'i.i/-^. geben, 
drstH^ü. gft?rehen, dam'm, wir geben, neben <ii. iiieb. 'Ji^, 
dn giebnt: AMißm, geb«i . A»rsk^^ Gabe. iUofter, wir ge- 
["len . neben <K()ii|M, ich gebe : wie trtd'frti \ ans »rr^d-dtfre^ 
^red^dare), glanben. n&dwwu, setzen, ^ipa., Satz. ^»ft& 
iHetzwn^, Stellnni?. tUhp^w. wir setzen, neben li^^u, 
i^'th setze; wie ufgäwm, stellen. (Ttäfug, das Feststehen, 
ffta^p4^, Standort. Vfuef^v, wir stellen, neben Vrs^p^^ 
\<'\\ stelle; sdaXuert. fest stellen, statim. sogleich, neben 
;i/4r«. «stehen ; wie natmre, schwimmen . neben dem gleich- 
WJentenden näre nnd ähnlichen eine wirkliche Verkur- 
XTing SHerer langer Vocale zn erweisen nicht wohl mög- 
lieb, wenngleich die meisten zu den angegebenen Wörtern 
gelv^rigeii aHindischen Formen langen Yocal zeigen, wie 
fMUir-^ (jeher, danom. Geschenk, dem lateinisches rfo- 
nt4m genaa entspricht, dhätum, setzen, stellen, dhätär-, 
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Priester, sthätum^ stehen, sthänam, Ort, Platz, und man 
sich gewöhnt hat, die in Frage kommenden Wurzein, 
den indischen Grammatikern folgend, dd, geben, dÄd, 
setzen, stellen, sihä, stehen, snä, sich baden, zu nennen. 
In didofisvj wir geben, gegen did<ofit, ich gebe, rld'SfMV, 
wir setzen, gegen tid^fifii^j ich setze, spricht gegen jene 
Annahme der Verkürzung, dass die entsprechenden alt- 
indischen Formen dadmäs, wir geben, und dadhmäs, wir 
setzen, den fraglichen innern Vocal gar nicht mehr ha- 
ben, und dann auch namentlich, dass in ganz ähnlichen 
Flexionsformen, wie ästxvvfUPj wir zeigen, gegen äsix- 
pvfitj ich zeige, in der Pluralform offenbar das äl- 
tere (pv-), im Singular eine jüngere Verstärkung (pv-) 
vorliegt, wie die hier entsprechende altindische Bildung 
ganz deutUch zeigt : strnaümi (aus starnaümi), ich breite 
aus , enthält nau^ das erst aus nu entstanden sein kann, 
wie es in stmumäs, wir breiten aus, noch vorliegt. 

Eben so wenig als in den obigen Formen berechtigt 
etwas zur Annahme von Vocalverkürzung in Formen 
wie futürus, zukünftig, (pvatg, Beschaffenheit, und an- 
dern neben altindischen wie hhütis, das Werden, und 
ähnlichen ; oder in Spofia, Namen, neben nomen, und dem 
genau entsprechenden altindischen näman-; das entspre- 
chende gothische naman-j Namen, enthält auch kurzen 
Vocal. Eher wäre schon an Verkürzung zu denken in 
den zur selben Wurzel gehörigen Formen agnitu^, er- 
kannt, und cognitus, bekannt, in denen auch der Ac- 
cent Einfluss geübt haben könnte, neben nötus (aus 
gnötus), bekannt. Möglicherweise ist aber doch auch 
hier die Kürze uralt. Auch in den sonst noch hieher- 
gezogenen Formen, wie domituSj bezähmt, von domäre, 
bezähmen, monitus, ermahnt, neben monere, mahnen, 
dSbüum, Schuld, neben d^ft^r^, schulden, tacitus, schweig' 
sam, neben tacere, schweigen, und ähnUchen wirkten 
wahrscheinlich auch andre Gründe, als blosse Erleichte- 
rung , Verkürzung des Vocals. Auch in den Formen wie 
(pdQOfACP = ferimus, wir tragen, ist durch das Gegen- 
überstehen des altindischen bhdrämas, wir tragen, das 
wirklich höhere Alter der innern Vocallänge durchaus 
nicht erwiesen; ebenso wenig in oySoog, der achte, durch 
das Nebenstehen des entsprechenden octdvus ; oder in 
^^to^- (Nominativ ^^i^q), Redner, und ähnlichen durch 
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das Nebenstehen lateinischer Formen wie datSr-, Geber, 
oder auch griechischer wie ik'^fmaq-, Rathgeber; oder in 
ähnlichen Bildungen. In den griechischen Comparatiyen, 
wie luX^ov- (männlich - weiblicher Nominativ: f*e(^ior), 
grösser, gegenüber den lateinischen wie major- (männ- 
lich-weiblicher Nominativ: major ^ mit wirklicher Vocal- 
verkürzung, wie wir oben sahen), grösser, haben wir 
auch keine Verkürzung eines langen Vocals , sondern das 
alte kurzvocalische Si&x jans büsste im Griechischen 
den Zischlaut vöUig ein, während im Lateinischen vor 
dem bewahrten Zischlaut (der später in r überging) der 
Nasal im langen Vocal nachwirkte. 

Wo eine wirkliche Vocalverkürzung im Innern der 
Wörter Statt hatte, was indess für jeden einzelnen Fall 
erst bestimmt nachgewiesen werden müsste, wirkte ohne 
Zweifel hauptsächlich der stärkere Ton einer nahen Silbe. 
Hieher gehören wohl dejerdre, schwören, und pejeräre, 
falsch schwören , in denen zuerst die Präfixe werden hoch- 
betont gewesen sein, neben jürdre, schwören. Dann auch 
vielleicht alle die reduplicirten Perfectformen mit innerm 
kurzen Vocal, wie didici, ich lernte, von discere (aus 
dicscere)^ lernen, pup^i, ich' stach, Yon pungere, stechen, 
cecidi, ich fiel, von cadere, fallen, tutudi, ich stiess, von 
tundere, stossen, und andere: denn sowohl die griechi- 
sche Perfectbildung als die deutsche und die altindische 
zeigen als sein Hauptmerkmal, wenigstens im Singular 
des Indicativs, Verstärkung oder Dehnung des Vocals, und 
es steht zum Beispiel dem letztgenannten tutudi im Alt- 
indischen tutaüda, ich stiess, er stiess, gegenüber. Mög- 
licherweise aber weicht auch, wovon später noch gere- 
det werden wird , die lateinische Perfectbildung etwas ab 
und darf dann in ihr eben so wenig von Vocalverkürzung 
die Rede sein, als wir von solcher in altindischen For- 
men , wie tutudimä^ wir stiessen , sprechen können. Fer- 
ner ist denn auch noch wirkliche Verkürzung des Vocals 
wahrscheinlich in den hie und da gebrauchten Perfect- 
formen, wie dederunt^ sie gaben, steterunt, sie standen, 
und ähnlichen, neben den gewöhnlichen dedSrunt, steti- 
runt. Auch die Verbalzusammensetzungen liqtie-facere, 
flüssig machen, schmelzen, pate-facere, öffiien, tepe-facere^ 
erwärmen, und ähnliche enthalten sehr wahrscheinlich 
ursprünglich ein gedehntes e; Formen wie lique-faciens^ 
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flüssig machend, pate-fSdt, er öffnete, und andre sind 
noch daneben nachgewiesen. 

Bei griechischen Formen, wie den homerischen vsfog 
neben v^Fog, des Schiffes, v^fsg neben v^Tsg/die Schiffe, 
und andern kann eine Vocalverkürzung ohne Weiteres 
auch nicht angenommen werden, wenn auch im ange- 
zogenen Falle ndvis und im Altindischen näits (Accusa- 
tiv nävam)^ Schifi , mit durchaus langem Vocal zur Seite 
stehen. 

Vocaltilgung. 

Im engsten Zusammenhang mit der Vocalverkürzung 
steht die gänzliche Tilgung der Vocale; sie beruht auf 
wesentlich dem selben Grunde wie die erstere. Auch sie 
hat weniger einen Innern Grund, als den rein äussern 
der in der Geschichte der Sprache mehr und mehr um 
sich greifenden Abnutzung oder Abschleifung der Formen. 
Wenn lange oder anders gesagt doppelzeitige Vocale durch 
jenen zerstörenden Einfluss zu einzeitigen, zu kurzen 
werden, so werden an und für sich kurze, wo sie dem 
selben Einfluss ausgesetzt sind, ganz aufgerieben, ganz 
getilgt; ja es ist auch denkbar, dass gedehnte Vocale 
zuerst verkürzt, weiter dann aber auch noch ganz ge- 
tilgt werden. 

Auch die Vocaltilgung gehört vornehmlich erst der 
besondem Geschichte der griechischen und der lateini- 
schen Sprache an. Ganz besonders aber hat auch sie 
wieder, welches selbe ja auch in Bezug auf die Vocal- 
kürzung schon oben bemerkt wurde, im Lateinischen um 
sich gegriffen , namenthch im Auslaut der Wörter. Wäh- 
rend das Griechische auslautende Consonanten viel- 
fach völlig zerstört hat, die Vocale aber weit mehr ge- 
schützt, zeigt das Lateinische die umgekehrte Neigung, 
auslautende Vocale abzuwerfen, auslautende Consonanten 
aber im Gegensatz zum Griechischen fester zu halten. 
Das griechische itnij er ist, lautet lateinisch ohne den 
auslautenden Vocal est, dagegen entspricht dem lateini- 
schen pedem , den Fuss , im Griechischen ohne das aus- 
lautende m die Form ndda) keine von beiden Lautzerstö- 
rungen kann also hier schon der griechisch-lateinischen 
Zeit angehören. 



Im Auslaut, wo die Vocalverkürzung am Häufigsten 
eintrat, musste natürlich auch die gänzliche Tilgung der 
kurzen Vocale am Meisten sich zeigen, und es giebt da- 
her namentlich im Lateinischen zahlreiche consonantisch 
auslautende Wörter, die in der griechisch - lateinischen 
Zeit noch auslautenden Vocal gehabt haben müssen, und 
diesen auch, wo Formen zum Vergleich sich bieten, meist 
im Griechischen noch zeigen. 

Das », das man im Lateinischen und Griechischen 
den schwächsten aller Vocale nennen darf ^ verlor sich 
namentlich in mehreren Verbalformen, wie dfcis, du sagst, 
dfcity er sagt, dicunt, sie sagen, während die entspre- 
chenden griechischen Bildungen es schützten, wie y«- 
Qova&, sie tragen, im Singular allerdings nur durch Zu- 
rücktreten: (p^Qsig (aus (f^Qeai)^ du trägst, (p^QSi (aus 
(pfQsn)^ er trägt. Ln Altindischen entsprechen hier bhd- 
rasij du trägst, bhärati, er trägt, bhdranti, sie tragen. 
Mit dem Lateinischen zeigt das Griechische den Verlust 
übereinstimmend in Formen wie ti^fjCy du setzest, didcog, 
du giebst , dsUvvc, du zeigst , und ähnlichen, die sämmt- 
lich in der vorhergehenden Silbe langen Vocal haben, 
und ausserdem in ersten Personen wie (fiqto = feröy 
ich trage, dem im Altindischen noch bhärämi, ich 
trage, gegenübersteht. Das Griechische aber schützte 
das fit, wo es unmittelbar an die Wurzel sich schloss, 
wie in ölöoDfitj ich gebe, tortifiij ich stelle, rld^fM, ich 
setze, effih ich gehe, sifil (aus ifxfit, ^tf/t^O» ^^^ ^^^ ^^^^ 
an die Präsenszeichen vv oder Pfj, wie in dstxuvfHj ich 
zeige, xlgvi^fn, ich mische. Die üebereinstimmung mit 
dem ersteren Falle zeigen im Lateinischen sunt (u ist 
rein lautlich, wovon später), ich bin, und inquam, ich 
sage, die also doch wieder den Verlust des auslautenden 
i zeigen. Von Verbalformen gehören hieher noch Aorist- 
imperative, wie d^ig (aus -d^iO', ^^cA»), setze, 66g (aus 
«Joufi), gieb, G^ig (aus ax^&i), halte, neben oi^^*, stehe, 
und andern. 

Aus der Flexion der Nomina gehören hieher Plural- 
dative wie equis =i tnnoig, Pferden, die bei Homer noch 
meistens auf oicft ausgehen: tnnotatj und weibliche wie 
terris, den Ländern, fidxcctg, den Schlachten, die Homer 
noch oft mit auslautendem & zeigt in dem Ausgang fitfi, 
wie wenigstens unsere Ausgaben bieten, es fragt sich, 
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ob mit Recht: fnäx^t, den Schlachten, NvfA(f>fi<fiy den 
Nymfen. Weiter sind hier zu nennen lateinische Neu- 
tralformen, wie calcar (aus calcdri), Sporn, pulvinar, 
Polstersitz, Sofa, animal (aus animdli)^ Thier, vectigal, 
Abgaben, denen auch einige männliche Formen angereiht 
werden mögen, die bei nah vorausgehendem r oder auch 
l das schliessende i sammt dem auslautenden s abwar- 
fen, wie ceUr (aus celeris), schnell, acer (aus acris), 
scharf, pedester (suis pedeslris) , Fussgänger, vigil (aus 
vigilis), wachsam, pugil, Faustfechter. Manche andre 
Nomina, namentlich einsilbige, stiessen das i vor dem 
auslautenden s des Nominativs aus, wie optimds, alt 
optimdtis, zu den Besten gehörig. Vornehmer, nosträs, 
zu den ünsern gehörig, mens (aus mentis), Geist, gens, 
(aus gentis), Geschlecht, sors (aus sortis) , Loos, mors 
(aus mortis)^ Tod, frons (aus frondis) , Laub, plebs (aus 
plebiSf plebes), Volk, stirps (aus stirpis), Stamm, und andre. 

Noch manche andere kleinere Wörtchen haben ihr 
auslautendes i eingebüsst, wie toty soviel (toti-dem, eben 
so viel) = altindisch tdti, so viel; quot, wie viel {quoti- 
die, täglich), = altindisch Mti, wie viel; sat = satis, 
genug; simul (aus simili), zugleich; facul (aus facuU, 
Corssen 2, Seite 61) = facile, leicht; ut = uti, wie; 
velut =:: velutij wie, gleich wie; sicut = stcuti, so wie; 
aut = oskisch auti, oder; et, und z=l suj noch; per, 
durch =: tisqIj um; oh = inCj auf, über; ad, zu, an, 
= altindisch ddhi, über; in verlor das auslautende i, 
ebenso wie das genau entsprechende ip, neben dem aber 
in älterer Zeit noch ipi vorkömmt; auch ngög, zu, zeigt 
in alter Zeit noch die volle Nebenform nQOzlj womit auch 
redi-, gegen, zurück, übereinstimmt in redi-vivus, wie- 
der lebendig , das sonst sein i nicht mehr zeigt : redAre, 
zurückgehen, re-pellere, zurückstossen. Die Vorsetzwört- 
chen sus (aus stibs)^ in die Höhe (sus-cipere, aufiieh- 
men), ahs, weg {ahs-trahere, fortschleppen), os (ausöfts), 
entgegen (os-tendere, entgegen strecken, zeigen), verlo- 
ren vielleicht auch ein auslautendes i, wie wenigstens 
i?^'*^ in die Höhe, vermuthen lässt, vielleicht aber auch 
ein e; darauf könnten Bildungen wie ttoc;«, wohin? leiten. 

Auslautendes e ist abgefallen in den bekannten Im- 
perativen die, sage, düe, führe, fac, mache, fer, trage, 
in-ger, bringe herein (bei Catull, 27, Vers 2). Ausser- 
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dem in hie, dieser, haec, diese, hoc, dieses, Mc, hiei', 
hüc, hieher, hinc, von hier, isUc, dort, illüc, dorthin, 
Sic, so, und noch andern dazu gehörigen Formen, die 
ursprünglich das hinweisende Anhängewörtchen ce ent- 
halten; ganz ähnlich ist ac = atque, und, nee =z neque, 
und nicht. Auch die Wörtchen neu = neve^ und nicht, 
seu = sive, oder wenn, und ceu (aus eeve), gleichwie, 
gehören hieher; das letztgenannte ist wohl dem unbe- 
tonten altindischen iva, wie, gleichwie, ganz gleich gebil- 
det. Auch das angehängte Fragewörtchen ne verliert 
das auslautende e oft, so in avdin (aus audfsne), hörst 
du nicht, növistin, weisst du nicht, viden (aus videsne% 
siehst du nicht, quin, warum nicht, und andern (Corssen 
2, Seite 64). In Vocativen wie fili (statt filie), Sohn, 
und Imperativen wie audi (statt audie), höre, kann nicht 
sowohl von einem AbfaU des auslautenden Vocals, als 
von Zusammenziehung der letzten Vocale die Rede sein. 
Noch aber haben wir den Verlust in den Adverbien auf 
ter , neben dem das entsprechende altindische Suffix tra 
lautet, wie in aliter, anders = altind. anyätra, an- 
derswo, anderswie; damit lassen sich Vocativformen ver- 
gleichen, wie (xger, o Acker (von agro-), dem im Grie- 
chischen dygi entsprechen würde. Aus der Bildung der 
Zeitwörter gehört hier noch das ganze Passiv oder ei- 
gentlich Reflexiv her, wie laetor, ich werde erfreut, ich 
freue mich, aus laetos, laetöse, eigentlich „ich freue sich", 
laetäris (aus laetäsise), du freust dich, laetdtur (aus 
laetdtise), er freut sich, laetdmur, wir freuen uns, lae- 
tantur, sie freuen sich, laetdbar, ich freute mich, und so 
weiter. Nur der Imperativ, laetdre (aus laetdse)^ freue 
dich, eigentlich „freue sich^S hielt den auslautenden Vo- 
cal fest. Auch der Infinitiv des Passivs, dessen alte volle 
Form auf ier ausgeht: amdrier (später amdri). geliebt 
werden, dücier (später dücf), geführt werden, laetdrier 
(später laetdri) , sich freuen, erlitt den nämlichen Verlust 
des auslautenden e, das hier aber ursprünglich lang war, 
ja zuerst ein DoppeUaut ai. Denn in amdrier ist das 
letzte r, das aus s hervorging, die Trümmer des alten 
infinitivischen Suffixes se, sai, die imActiv nur den aus- 
lautenden Vocal verkürzte: amdre, lieben (aus amdsi), 
und noch voll erscheint in altindischen Formen, wie 
stushai (aus siu-sai), loben. Dieser letztbesprochenen 
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Verstümmelung ganz ähnKch ist die der alten griecti- 
schen Infinitive, wie (psvy^iAsvM^ fliehen, zu (fsvyifiBv, 
woraus dann (psvysiv, entstand, welche dreierlei Formen 
im Homer noch neben einander liegen. 

Der Abfall andrer auslautender Vocale, als des i oder 
e ist seltner nachweislich, doch zeigen den Verlust des 
die Wörtchen ab = äno (m altindisch dpa), ab, von, 
und sub = vnö (:=i altindisch rfpa, an, auf, unter), 
unter. Vielleicht auch die Genetive, wie agriy des Ackers, 
das vielleicht mit dem alten griechischen äyQoXo (aus 
dygöcjo), des Ackers, ganz übereinstimmt; so stimmt 
wohl met, meiner, genau mit dem gleichbedeutenden 
homerischen ifAsXo überein. Dann ist hier auch noch zu 
erwähnen, dass ganz ähnlich wie wir oben das männ- 
liche acer^ scharf, aus acris hervorgehen sahen, auch 
die männlichen Grundformen auf o im Singularnominativ 
ihr (an dessen Stelle später u eintrat) , wo es sich an 
r anschloss, sammt dem s abwarfen, so dass vesper, 
Abend, dem genau entsprechenden iaiuqog gegenüber- 
steht, dger, Acker, dem äyqog; so steht vir, Mann, für 
vir OS (virus), auri-fer, Gold tragend, für auri-feros; 
armi-ger , Waffen tragend, für armi-geros. Auch mit aus- 
lautendem m ist das o bisweilen abgeworfen, wie in nön, 
nicht, eigentlich »nicht ein«, ganz entsprechend unserm 
nein, aus ne-oenom (n-ünum); ähnlich in vendere, ver- 
kaufen, aus venom dare. Auslautendes a scheint abge- 
fallen im homerischen dw = ödofiaj Haus. Auch dürfen 
hier Verkürzungen angeführt werden wie äg = äguj also, 
nun; wie äv =: ävd, an, auf («^ [aus äv, dva] ipovov, 
dv vixvccg, über Mord, über Leichen, Ilias 10,298), wie 
xdt = Tcardj herab (xdx [aus xdz] X€(paX^gj über den 
Kopf herab , Odyssee 8, 85) ; wie nag = nagd, bei, ne- 
ben {nag noaiv^ neben die Füsse, Ilias 13, 617), doch 
kann bei der sehr engen Verbindung dieser Wörtchen 
mit dem jedesmal nachfolgenden kaum noch von einem 
wirklichen Auslaut die Rede sein. 

Auch im Inlaut werden, namentlich wenn dadurch 
leichte und gefüge Consonantenverbindungen entstehen, 
Vocale nicht selten ausgedrängt, doch wieder nur die 
kurzen und schwächsten. Daher ist zum Beispiel in 
pahna, flache Hand, neben nakd(jifj, nicht wohl an den 
unmittelbaren Ausfall eines a zu denken, sondern erst 
I. 12 
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eine zwischenliegende Form pdluma oder patima anzu- 
nehmen; und ähnlich zum Beispiel in cervus, Hirsch, ne- 
ben altem xegaTög, gehörnt. Ebenso ist in Perfecten, 
wie domuij ich bezähmte, neben domdre, bezähmen, to- 
nui, ich donnerte, neben tonäre, donnern, habui, ich 
hatte, neben habere j haben, dSbuiy ich schuldete, neben 
dSb^re, schulden, und ähnlichen, wenn sie wirklich (was 
indess noch bezweifelt werden darf) aus domdvi, tondvi, 
habevi, debevi, wie man gewöhnlich annimmt, entstan- 
den, erst eine Mittelstufe mit verkürztem Vocal anzu- 
nehmen: habevi, habivi. In Formen wie neptis^ Nichte, 
neben nepSt-, Neffe, victrtx, Siegerinn, neben viciör-, 
Sieger, und ähnlichen, dürfen wir von einem Ausfall 
des Vocals nicht mehr sprechen, am Wenigsten von dem 
eines 6, da jene weiblichen Bildungen schon vor der grie- 
chisch-lateinischen Zeit entstanden, wie denn schon im 
Altindischen naptt-, Enkelinn, neben näpdU, Enkel, 
steht, ddtri', Geberinn, neben ddtar-, Geber, imd ähn- 
liches. Im Griechischen könnte man etwa vom Ausfall 
eines o sprechen in d^eqdnvri, Dienerinn, neben d-iqa- 
nopT-, Diener; in yviilS, mit gebogenem Knie, neben 
yöpVj Knie. Das Lateinische zeigt Ausfall von w, an des- 
sen Stelle aber hier früher o stand, in vinclum neben vin- 
culum (aus vincolum), Band, mirdclum neben mirdcU" 
lunij Wunder, und ähnlichen Wörtern (Corssen 2, Seite 
6 und folgende), bei deren Beurtheilung aber immer 
Vorsicht nöthig ist; in agri, des Ackers, neben a^er, 
der Acker, und andern zum Beispiel wurde zwischen g 
und r durchaus kein Vocal ausgeworfen, vielmehr erst 
im Nominativ (wo os abfiel) eingeschoben, die alte Grund- 
form lautet agrO' = dygö- = altindisch djra-, Flur. 
Jener Ausfall des o (später u) trat auch noch ein in 
zahlreichen lateinischen Verkleinerungsbildungen , wie 
puella, Mädchen, aus puerla, puerola; aselltcs. Eselchen, 
aus asenlus, asenolus^ und andern (Corssen 2, Seite 10 
bis 14). Der Vocal w, aber zunächst wohl zu i geschwächt, 
fiel noch aus in man-ceps, Käufer, Pächter, man-suetus, 
zahm, eigentlich »handgewöhnt«, wie X^^Q^^i^V^j von 
manu-, Hand; im Griechischen das v wohl in ^IS-op = 
^Xv&oVj ich kam, in olcfnii = otcfvny, Schmutz in der 
Schafwolle. 

Inlautendes i ist sehr häufig ausgefallen, so in For- 
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men wie cdldtts = calidus, warm, heiss; valde, aus ^ä" 
lide, stark, sehr; in gaudere, sich freuen, aus gavid^re^ 
wiegavtsus, erfreut, noch zeigt; in aw-Ä^^o?, Vogelschauer, 
und aU'Ceps, Vogelfanger, von avi-, Vogel; in nau-fra- 
gm, schiffbrüchig, von ndvi-, Schiff; in prin-ceps, der 
Erste, der Vornehmste, aus primi-ceps; in sin-ciput, 
der halbe Kopf, aus semi-caput; in propter, neben, we- 
gen, Sius propiter; in dlumnus, Zögling, dessen Suffix 
mit den griechischen Participien wie TQ€(pdfi€Vogy ernährt, 
übereinstimmt; in den Casus von carö (Grundform ca- 
ron-)^ Fleisch, wie carnis (aus carinis, caronis), des 
Fleisches, und manchen andern Nominalformen. Von 
Verbalformen, die durch Ausfall eines innern i Verkür- 
zung erlitten, sind hier zu nennen fert (aus ferit)^ er 
trägt, vultj volt (aus volit), er wül, est (aus edt, edif), 
er isst , fertis (aus feritis = (piqsxs) , ihr tragt , ferte 
(aus ferite = (piqBze)^ traget, vultis, voltis (aus volitis)^ 
ihr wollt, fers (aus feris), du trägst, Ä (aus eds, edis), 
du isst, vis (aus vils, vilis, volis), du willst, posui (aus 
posivi), ich legte, dann aber namentlich zahlreiche Per- 
fectformen, wie dixü = dixistt, du hast gesagt, mislt, 
du hast geschickt , fax6 (aus faciso) , ich werde gethan 
haben, prömisse (aus prömisisse), versprochen haben, 
und andre (Corssen 2, Seite 26 bis 33). 

Auch das innere e geht mehrfach verloren, im Latein 
wohl meist zunächst zu i geschwächt. In Präsensformen 
wie nimco (aus ntnerco} Aorist: nsastp aus nsTsXv)^ ich 
falle, (ilfiyo) (aus fAlfiepoa) =fi4pa>j ich bleibe, tax<o (aus 
(flffsxcio), ich halte, ist der Ausfall sehr alt, da gigner e, 
erzeugen (Perfect: genui, ich habe erzeugt), und yiyvs- 
o&aiy werden (Aorist: y^viad-ai^ geworden sein), darin 
übereinstimmen. Ganz ähnlich ist die Verkürzung in 
Aoristen, wie ßC^ov (Wurzel (fex), ich hielt, snsipvov 
(Wurzel (psv) , ich tödtete , Stexfiov (Wurzel if/i*), ich traf, 
ich erreichte, imofifiv (Wurzel nsx)^ ich flog, ^yQOfiijv 
(iy€Q-)^ ich erwachte, ianouijv ((Ten), ich folgte, itmers 
((fen), erzählet, und ähnlichen. In Nominalformen wie 
patris, des Vaters (Grundform pater-) :=z naxqog (Grund- 
form nat8Q')j ävdQog (aus dygög), des Mannes (Grund- 
form äviq-) und ähnlichen, scheint der Vocalauslall die- 
ser Uebereinstimmung wegen auch sehr alt, doch hat 
Homer auch noch die vollen Formen natiqog = natQog^ 

12* 
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dviqogzz: ävÖQog^ tind so weiter. Ganz ähnlich verkürzt 
sind extra (aus exterä)^ ausserhalb, inträ, innerhalb, 
infrä, unten, supra, oberwärts, neben sw^erw5, der Obere, 
dexirO' =: dextero- (männlicher Nominativ : dexter\ recht, 
neben welchem letzteren auch das genau entsprechende 
dt^iTsqo- (woraus dann auch noch der Ausfall eines % 
nach dem x im lateinischen dextro- sich ergiebt) noch 
die volle SuJEfixform xeqo zeigt. Noch ein paar andre 
hieher gehörige Formen sind Casus wie agvög, des Wid- 
ders, von der Grundform aQiv-; surgere, aufrichten, 
aus sur-regere, und pergere, gehen, fortfahren, aus per- 
-regere^ wie das Perfect perrexi, ich fuhr fort, noch 
deuthch zeigt; posse, können, aus potesse; mälö^ ich will 
lieber, aus mdvolo, weiter magevolS; reppuli, ich trieb 
zurück, aus re-pepuli; rettuli, ich trug zurück, aus 
re-fetuU (Corssen 2, Seite 46). In Formen wie amdram, 
ich hatte geliebt, aus amdveram, mSrani, ich hatte be- 
wegt, aus mSveram, hat weniger ein Vocalausfall Statt 
gefiiinden, als nach Ausfall des v eine Zusammenziehung 
der Vocale. Wie die Verengungen junior^ jünger, jünix, 
junge Kuh, nehen juvenis , jung, Jüngling, stehen, so 
zeigt auch schon das Altindische neben ytivan-, jung, 
das weibliche yüni'- mit jener Verengung, die höchst wahr- 
scheinlich auch im Deutschen jung eintrat , in dessen g 
ein altes Suffix steckt. 

Besonders bemerkt werden darf noch, dass hie und 
da auch im Inlaut Vocale vor Vocalen ausfallen, da 
doch meist zusammentreffende Vocale im Innern zusam- 
mengezogen zu werden pflegen, wovon weiterhin noch 
gehandelt werden wird. So verlor das vorgesetzte ne-, 
nicbt, seinen Vocal mnullus, keiner, nusquam, nirgend, 
nunquam, niemals, während es ihn zum Beispiel fest 
hielt in neuter, keiner von beiden. Femer entstand das 
adverbielle Tax«, bald, aus altem rax^cc, tax^Fa. Zu- 
meist betrifft dieser Ausfall den Vocal ?*, der ja dem 
Halbvocal j so nahe steht , von dessen häufigem gänzli- 
chen Verdrängen schon früher die Kede war. So steht 
auch im Lateinischen minus, weniger, für minius; im 
Griechischen TTotva, Herrinn, neben /roma; (pqätqä, Bru- 
derschaft, Geschlecht, neben (fqäxQlä; fi^Qcc (Plural), 
Schenkel, neben fifigCcc) aianäv, schweigen, neben cicö- 
näv} anXijv, Milz, füir cnXiijy, wie das entsprechende 
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lien zeigt. Neben zahlreichen Adverbien, wie xQvßSfjp, 
heimlich, Xlydfiv, streifend, ritzend, ßddijv, schrittweise, 
zeigt die homerische Sprache auch die Formen dfKpa-- 
diiiv, öffentlich, axedt^p, nahe, adwdxsdtfiv, ganz in der 
Nähe, die ohne Zweifel die ältere Suffixgestalt enthal- 
ten, die in den erstgenannten Formen erst das # ein- 
büsste. Höchst wahrscheinlich ist auch in den homeri- 
schen Vaternamen wie llfilsFidfjg, Peleus' Sohn, AäFsq- 
iiädijg, Laertes' Sohn, TvdsFld^g^ Tydeus' Sohn, die 
alte Suffixgestelt öli^g. Auch zwischen Vocalen fällt das 
I oft aus (ganz wie oben das j) , so entstand ^«og, Gott, 
aus d^eiög; ferner entsprang so S^^gj der Jieihe nach, 
aus i^sitjg, ^Egfi^g aus 'EgfAsiag, Alvi^g aus Alvsiagy die 
die homerische Sprache neben einander gebraucht. Dann 
sind hier noch Wörter zu nennen wie atod neben atoiaj 
Säulenhalle; ipoa neben ^otd , Lendenfleisch; xvofi ne- 
ben ionischem x^^h^ ^^^ eiserne Büchse des Rades, 
die die Achse aufnimmt; x^oiy, X^oa^ neben ionischem 
X^oitf, Keim, junge Saat; XQ^^ neben XQ^'^^s Ober- 
fläche, Haut. 

Am Seltensten werden Vocale im Anlaut der Wörter 
getilgt , da hier die Laute im Allgemeinen am Geschütz- 
testen und Sichersten stehen, doch lassen auch dafür 
einige Beispiele sich angeben. Es scheint meist das e im 
Anlaut verdrängt zu sein, so in sunt (aus esum), ich bin, 
sumus (aus esumus), wir sind, dem gegenüber auch schon 
das altindische smds (aus asmäs)^ wir sind, verstümmelt 
erscheint; sunt (aus esunf), sie sind, das auch im Alt- 
indischen sänti (aus asänti) und ebenso in unserm sind 
den Mangel des anlautenden Vocals zeigt. Die entspre- 
chenden griechischen Formen zeigen sämmtlich noch je- 
nen Vocal, wie eliii (aus «ö/^f), ich bin, i^iiiv, wir sind, 
eial (aus itsvil)^ homerisch auch säai, (aus saavn), sie 
sind, und eben so der Optativ fXfjv (aus ioifjv) , ich möchte 
sein, dem das Altindische syäm, das Lateinische sim 
(aus siem, esiem) gegenüber stellt. Die nämliche Ver- 
stümmelung zeigt indess im Griechischen das Particip 
övT'^ seiend, dem die homerische Sprache noch iovz- 
(aus iaovT-) gegenüberstellt, das Lateinische aber sent- 
in prae-sent-^ gegenwärtig, db-sent-, abwesend. Die 
selbe Verstümmlung zeigt remus ■=: igsriAÖg, das Ruder; 
im Griechischen x^SXw = i&4X<aj ich will; x€tvog = ixel- 
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pogj jener; fiia (aus ii^tcc), eine, neben etg (auslvg» ^f*s)^ 
einer; og, sein, 5ww5, neben den homerischen rög und 
iFog (altiateinisch sovos); das ionische o^wj/ neben iogr^j 
Fest; auch das ionische ofxa = co^xor^ ich gleiche, wäh- 
rend das ähnliche olda (nie soida)^ ich weiss, in seinem 
Mangel der Keduplicationssilbe schon mit dem gleichbe- 
deutenden altindischen vaida (aus vivaida, eigentlich »ich 
habe gesehen«) übereinstimmt. Vielleicht verlor auch 
noisTVj machen, einen anlautenden Vocal, und hängt 
dann eng zusammen mit operdrt, sich beschäftigen , und 
dem Altindischen opoÄ, Werk. Das lateinische ^ö5^, nach, 
theilt den Mangel des anlautenden Vocals schon mit dem 
altindischen pa^cd^, nach, hinter, das eng zusammenhängt 
mit vniGx^Bj hinten, und dem altindischen a^^a, ab, von; 
v6(S(pi, fem, entfernt, gehört wohl zum Pronominalstamm 
ana-, jenes, aus dem zum Beispiel auch anyä, der andre, 
entsprang; vielleicht steckt in ve-sdnus^ unsinnig, und 
ve-stigium, Spur, das alte Präfix altindisch dva-, ab, 
weg, das auch im Altindischen bisweilen das anlautende 
a einbüsst. Noch mag hier die Verstümmlung von äqa, 
also, nun, dessen Nebenform äq bereits oben angegeben 
wurde, zu ^d genannt sein. 



Consonanten in Yerbindang mit einander. 

Mag auch vielleicht für die allerälteste Zeit unserer 
Sprachen die Vermuthung nicht ganz unberechtigt sein, 
dass in ihr nur einfache Consonanten von einfachen Vo- 
calen begleitet wurden, nicht Consonanten eng mit ein- 
ander verbxmden bestanden und noch weniger Vocale un- 
mittelbar auf einander stiessen, so liegt doch alles auch 
das Allerälteste , was wir von den mittelländischen Spra- 
chen wissen, von einem solch einfachen Sprachzustand 
schon sehr weit ab. Zumal Verbindungen der Conso- 
nanten unter sich kommen in allen mittelländischen Spra- 
chen sehr zahlreich vor , wenn auch nicht überall in glei- 
cher Weise und oft in sehr nahverwandten Sprachen mit 
mannigfachen Abweichungen. So stimmt auch bei aller 
bewahrten Aehnlichkeit das Griechische nicht völlig mit 
dem Lateinischen überein und wir müssen auch hier 
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wieder beide einander vergleichend gegenüberstellen, um 
für den griechisch-lateinischen Zustand sichere Schlüsse 
zu gewinnen. Die Consonantenverbindungen sind zum 
Theil schon sehr alt , zum Theil aber auch offenbar erst 
jünger, und eine wirkUche Geschichte lässt sich auch in 
ihnen nicht verkennen. Manche sehr alte Consonanten- 
verbindungen werden später vielfach vermieden, andere 
jüngere sind später oft recht beliebt. Zur genauem Be- 
trachtung aber der Consonantenverbindungen müssen wir 
sie eintheilen , je nachdem sie im Anlaut, im Auslaut oder 
im Inlaut vorkommen, für welche verschiedenen Stellen 
des Worts durchaus nicht dieselben Gesetze gelten. 



Anlautende Consonantenrerbindungen. 

Als besonders alte und weitverbreitete Consonanten- 
verbindungen im Anlaut der Wörter ergeben sich die der 
harten Stummlaute, der starren Je p t, mit dem Zisch- 
laut und zwar in der Weise, dass der letztere voran 
steht, der starre feste Laut nachfolgt, also die Verbin- 
dungen 

SJc, Sp, St 

Recht oft tritt im Griechischen sowohl als im Latei- 
nischen das SÄ; im Anlaut der Wörter entgegen, doch 
sind der Wörter nicht so sehr viel, die in beiden Spra- 
chen jene Lautverbindung einander ganz entsprechend 
gegenüberstellen. Zu nennen sind a^ncav, (Txijttodv, cx^tt- 
TQOVj scipi6j Stab; (fxdnuiVj graben, trxdtpog. Graben, 
scdbere, kratzen, reiben; (fxvToq, Haut, Leder, scütum, 
Schild; (S%ldva<s&a$, sich verbreiten, sich zertheilen, sein- 
dere, spalten, zertheilen; axdXoipj Maulwurf, scalpere, 
kratzen, scharren, rrxaQicpdtr&at j aufritzen, aufscharren; 
(Txaiöc ■=. scaevus, link. Dazu mögen auch noch die 
hauptsächlichsten übrigen Wörter mit anlautendem sJc 
genannt werden, aus dem Griechischen: (fxinag. Decke; 
(TxSnaQVov^ Axt; axiTttats^cci , schauen; (SxonsXoq, Fels; 
axiJTnxiV, stützen; üxoiTcteiv, spotten; (fxoSipj Eule, 
Kauz; tfxuSQ (Genetiv: (Txatog)^ Dreck, Koth; (fxoTog, 
Dunkelheit; üxvrceXov, Stock, Stab; (Sxay-, (fxd^iv, 
hinken; üxvßccXov^ Koth, Mist; cxvtfog^ Becher; <sxv- 
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vüH^ sein: <aur^, Gerätli; inuä. Schattet; c^%r^, Zek; 
^päi, s-c-lmell: CMopdaiar, Stdlbolz. AfTgeraiss; oatr/*- 
p^, jan^ts Thier: <f3UfkäiS^9^ Dasenstäbem. yeridil- 
Bfcii beba&dehi: cxaiqi§¥, spiingen. Lüpfen: cnHE^doiiiV- 
öwr, mit den Augen blinzeln; üxi^oi^^y WürfeHjecher; 
<EM^ra<7J^^ sidi recken, gähnen: ckii^od^ry EDoblandi; 
^Mo^yti^, Skoipioii: CktilaPy trocken macboi. dorren; 
mdijk^, Schenkel: CKoi^o^, knunm. gebogen: ^satxkfiFoc, 
uneben, hockerig: <arczifi^, Mess«*. Schvert: CMmUna£^ 
Waldächnepfe: KOtohinfvdqa, Tansendftiss ; <at6h»^p , P&hL 
Spitzpüahl: eiahai, junges Thier. junger Hnnd; oxrlmv. 
Beute: <ac«Ai^|. Wurm. Die Verbmdungen ctÜl i<adMf^^ 
trocken I nnd cm* (cxrfqog, undeutlich sehend» werden 
weiterhin ni^ch besonders aufgeführt werden. 

Im Lateinischen zeigen das anlautende si (sc) noch 
s^re. wissen: scapus, Stengel. Schaft: scopa. Zweig, 
Beis: scapulae (Plural). Schulterblätter. Rücken; scmtra^ 
flache Schüssel. Schaale: scutere^ quellen, herroispru- 
deln. Toll sein: scaljer. rauh; scaMhum. Schamel, Fuss- 
bank: scamnum. Bank: ^ait^^ere. steigen :seaiiJfi74. Schin- 
del: scortum, Fell; seortnm . Hure: scirpas. Binsen; 
scurra. Spassmacher. Schmeichler: scdus, Verbrechen; 
scalae, heiter. Treppe: scuJpere, verbinden. Die drei- 
£!iche Consonantenverbindung skr (scribere, schreiben), 
die das Griechische durchaus meidet, wird auch nodi 
später aufgeführt werden, hier aber reihen wir sogleich 
noch einige dem Lateinischen eigenthümliche Wörter an 
mit anlautendem sir ^squ). auf die ganz das Anwendung 
findet . was schon zu Anfang unter dem einfechen i über 
die Lautverbindung ät (qu) bemerkt wurde: squatinct, 
Engelfisch : squama, Schuppe; squarrosus, grindig; sqmt- 
If/r, Schmutz: squäJire, starren, trocken sein; squalus, 
Meersaufisch. 

Es sind auch nur wenige Wörter, in denen noch das 
Lateinische dem Griechischen die anlautende Verbindung 
sp gegenüberstellt, wie ansfQfty, säen, neben spargere, 
streuen, ausstreuen; cjwQfg neben sporfa, geflochtener 
Korb; aruiqa neben sptra, Gewundenes, obwohl sonst 
jene Lautverbindung in beiden Sprachen gar nicht selten 
den Anlaut eines Wortes bildet, wozu wir wieder die 
wichtigsten Beispiele herstellen; aus dem Griechischen: 
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(fnäv, ziehen; OTtaTccXfj, Schwelgerei; (TttäcJ*^, abgerisse- 
ner Zweig; CTTadcöi^, Verschnittener; (TTrodoc:, Asche; anev- 
dstv, antreiben, beeilen; andd'ri, Spatel, Weberholz; 
CTrang, Mangel; (TTr^ycJf * v^ ausgiessen ; cnöyyoc. Schwamm; 
(fmvv^i^Qj Funken; (Tnaigsiv^ zucken, zappeln; anaqda- 
aeiv, zerreissen, zerfleischen ; (SnaqyäVj schwellen, strotzen; 
anccgyavop, Windel; (Sndqzov, Strick, Seil; (Snigxsiv, an- 
treiben; amXdg, Felsen, Klippe; anoXag^ Fell, Pelz; 
<sn^,ogj Höhle. Aus dem Lateinischen: specer e, sehen; 
specus, Grotte; spica, Aehre; spatium, Strecke, Raum; 
spissuSy dicht; spfna. Dorn; sponderCj geloben; spons^ 
freier Wille; spüma, Schaum; speräre, hoffen; spes, Hoff- 
nung; sparus, Speer, Lanze; spernere, verachten; spt- 
rare, wehen, hauchen; spurius, unecht; spurcus, unrein; 
spolium, Beute; spuere, speien. Die dreifache Verbin- 
dung spl (cfnXfjp^ Milz, splendere, glänzen) muss wei- 
terhin noch genannt werden. 

Häufiger noch als die Verbindung des Zischlauts mit 
1c oder p zeigt sich im Anlaut der Wörter das st, das 
auch nicht selten im Griechischen und Lateinischen sich 
noch gegenübersteht ; so in : at^pcci (Aorist) =: stdre, ste- 
hen; avtjfi(av =: stämen, Aufzug; (ftvn^ zzzstuppa^ Werg, 
Hede; süpäre, stopfen, CTsißsi^Vy treten; (Std^iv, träufeln, 
(Traydüv, Tropfen, stagnum, Teich; ati^iVj stechen, Sti- 
mulus, Stachel; crstga (weiblich), sterilis, unfruchtbar; 
(Tvald^HV, tröpfeln, stilla, Tropfen; awQsvvvvai, sterner e, 
ausbreiten; (TtiXsxog, stirps, Stamm. Weiter nennen wir 
noch, aus dem Griechischen: at^ystPj decken; arvystv, 
hassen; atddtov, Strecke; cfra^vg, Aehre; arsixsiv^ stei- 
gen; (nixogj Gtotxog, Reihe; ozoxdt'^ad^ai , bezwecken, be- 
rücksichtigen; üTaifvX'^j Weintraube; oricpsip, umhüllen, 
kränzen; (nXifog, Schaar, Haufen; arvtpeXiCisiv ^ schlagen; 
(twcfsXögj dicht, fest; ar^d^og^ Brust; axiveiv, seufzen; 
(Ttsvögj eng; (frofia, Mund; trtcofjbvXog, geschwätzig; (fvdfjL- 
vog, irdener Krug; (SieQstv ^ berauben; atsqsog, starr, 
fest; atigysiVj lieben; <rtiQP0Vj Brust; (Suqoni^ ^ Blitz; 
at^Qcpog, Fell; &rijQl^€iP, stützen; örvQa^, Schaft; cfTuv- 
QÖg, Pfahl; (tziXXsiPj stellen, ausrüsten; (Sx€tXei,6v, Stiel; 
(TTijXfi, Säule; trvvXog, Säule; tniXßsip, glänzen; <fwd, 
Halle; (friag^ Talg. Die dreilautigen Gruppen atg und 
(frXj die auch das Lateinische kennt, werden weiterhin 
noch mr Sprache kommen. Aus dem Lateinischen nen- 
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nen wir mit anlautendem st noch: stips, Beitrag, Geld; 
Stipendium, Sold; stipula, Halm; süpes^ Stamm; stupere, 
staunen; stuprum, Schande; studere, sich befleissigen; 
stannum, Zinn; stermiere, niesen; sterter e, schnarchen; 
stercus, Mist; sturnus, Staar; Stella, Stern; stultus, thö- 
richt; stiva, Pflugsterz. 

An diese Uebersicht der anlautenden Consonanten- 
verbindungen sJc, sp, st schliessen wir sogleich einige 
dieselben betreffenden lautliche Veränderungen, die so- 
wohl im Griechischen als im Lateinischen sich nachweisen 
lassen und daher also auch mit Wahrscheinlichkeit schon 
der griechisch-lateinischen Zeit zugewiesen werden dürfen. 
Sehr alt ist ein auch sonst mehrfach nachweisUcher a>spi- 
rirender Einfluss des Zischlauts auf seinen Nachbarlaut, 
der auch im Altindischen wahrgenommen werden kann 
und zwar in so grossem Umfang, dass hier fast alle die 
gehauchten harten Laute Ich ph th einem nebenstehen- 
den Zischlaut, sei dieser nxm daneben bewahrt oder spä- 
ter auch selbst verschwunden, ihren Ursprung aus k p t 
zu verdanken scheinen; weshalb also die altindischen kh 
ph th im Verhältniss zu den verwandten Sprachen an 
imd für sich keine andre Bedeutung haben, als die unge- 
hauchten k p t. So stellt dem (n^va& (Aorist) =z stäre, 
stehen, das Altindische sein sthä' (Lifinitiv: sthätum) 
gegenüber, dessen th erst verhältnissmässig spät für t 
eingetreten sein kann. Im Griechischen entstehen auf die 
besprochene Weise aus den Verbindxmgen sk sp st die 
neuen trx ö'y ö*^^ die wir auch der griechisch-lateinischen 
nicht wieder ganz absprechen dürfen. Allerdings zeigt 
das Lateinische weder noch ein sh noch ein sf, was in der 
eigenthümUchen Beschaffenheit des lateinischen h und f, 
die hauchende nicht mehr gehauchte Stummlaute sind, 
seinen Grund hat; aus Anderem aber ist jener Schluss 
erlaubt , wenn zum Beispiel das Lateinische dem griechi- 
schen ünoyyog (attisch Oipöyyog), Schwamm, sein fungus 
gegenüberstellt. Hier haben wir allerdings den anlauten- 
den Zischlaut nicht mehr, sein Einfluss aber Hess in dem 
hauchenden f eine unverkennbare Spur zurück. 

Aus dem Griechischen selbst ergiebt sich in einigen 
Beispielen noch deutHch der enge Zusammenhang der 
Verbindungen (ft <rn (fr und <fx ^^ ^^s welche letzteren 
namentlich in einigen eigenthüinüch attischen Formen den 
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erstem gegenüber treten. So lautet (fxsXlg^ Hintertheil 
eines Thieres, attisch ö'x^Atg; axivdaXfiög, Stück Holz, 
Schindel, attisch axi>vdaXi)b6g ; (tnoyYog^ Schwamm, attisch 
<f(p6yyog; neben (fx^dfi, Scheit, Tafel, steht noch axeöav- 
vvva^j zerstreuen, zertheilen ; neben (fx^^^^K spalten, noch 
(f}cldva(rd'ai , sich zerstreuen, sich zertheilen; anovdvXog^ 
Wirbelknochen, Wirbel, attisch eryoVdvAo^; neben cyar^of, 
Kugel, noch (SnsXqa, Gewundenes, Gedrehtes, und (maQ- 
y&v^ schwellen, strotzen, neben dem gleichbedeutenden 
(fcpQiyäv, dessen Anlaut also wieder drei Consonanten 
verbindet, wovon später. Auch die wichtigsten übrigen 
Wörter, in denen die besprochenen Anlautsverbindungen 
auftreten, wollen wir wieder namhaft machen. Mit (fx 
erscheinen axccdoiv^ Bienenzelle, Wachstafel; ö';^a£p*v, zu- 
rückhalten, hemmen; (f}flvogj Mastixbaum; oxotvog, Bin- 
sen; ifx^^^ogy rücksichtslos , verletzend ; (rx^vdi>?.a^ ein 
Werkzeug; (fxccXig, gabelförmige Stütze; (SX'^Xijy Müsse, 
Ruhe, und noch einige andre, in denen erst verhältniss- 
mässig spät c und x durch Ausfall eines zwischenstehen- 
den Vocals zusammentraten, wie axi^stv, halten, neben 
Sxsi^v (aus (sixsiv) , halten. Etwas häufiger als ax tritt (Stp 
im Anlaut der Wörter auf, so in a(pd%og, gelbe Salbei; 
(fcpdxsXog, Entzündung, Beinfrass; (fif^^, Wespe; cyl/- 
yeipj zusammenschnüren, würgen; (Stpv^tv, in heftiger 
Bewegung sein, in Wallung sein; (f (passiv, schlachten; 
(ffpadd^sip, zucken, zappeln; (fcpsdavdg, heftig, (fcpodgög, 
heftig ; (ftpovdvXfj, Erdkäfer ; acpi^v, Keil ; Cipovdvlog, Wir- 
belknochen, Wirbel; (fcpsviovi^, Schleuder; (f^ivdafivogj 
Ahorn; (S^paQayeXv, rauschen, zischen; (fipvQa, Hammer; 
(ftpvQÖp Knöchel; (fcpdXlsiVj zu Falle bringen, täuschen; 
aipiXag, Schemel; (f(fdXa^, Stechdom; aq>aXX6g, Scheibe, 
Fussblock. Dagegen erscheint das anlautende ad' nur in 
ü&ivog, Kraft, und den dazugehörigen Wörtern. 

Sehr beachtensweilih ist ein mehrfach sich zeigender 
Wechsel der einzelnen Lautgruppen sh sp und 5^ unter 
einander, der allerdings den schon oben betrachteten 
Berührungen der einfachen h, p und t unter sich sehr 
ähnlich ist, aber hier doch einen Hauptgrund eben in 
der Verbindung der genannten Laute mit dem Zischlaut 
zu haben scheint. Wir beobachten ihn mehrfach auch 
im Vergleich mit verwandten Sprachen über die Gränze 
d^s Griechischen und Lateinischen hinaus, wieinunserm 
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spotten neben dem gleichbedeutenden oxuime^v, in un- 
serm Sperling neben dem gleichbedeutenden (T^^ovd-dg, 
in imserm Staar neben dem gleichbedeutenden ivä^u, umd 
andern; in (StpaUjEiv, zu Falle bringen, neben dem alt- 
indischen skhal, schwanken; mspiiere neben dem altindi- 
schen stiv, speien; in axijjnap, Stab, neben dem altindi- 
schen sJcambh und stanibh, stützen. Innerhalb des Grie- 
chischen und Lateinischen sind hier zu nennen scintiUaj 
neben antv&iJQj Funken; cavus (slvls scavus), hohl, neben 
ansoq. Höhle; axs7vu(S&a$ neben specer e, schauen, sehen; 
(SxvXevsiv neben spoliäre, berauben; <fndXa^ neben axd- 
Xoxff, Maulwurf, woran sich ohne Zweifel auch das gleich- 
bedeutende ialpa (aus stalpa) schliesst, wie auch d-dn- 
zsiVj begraben (Wurzelform Tay, aus cray) nicht wohl 
von scabere, kratzen, andjvcsiv, graben, zu trennen ist; 
axatgsiv, springen, neben (Snaiqeiv^ zucken, zappeln, und 
unserm springen; axdlev^qov neben andXsd-QOVs (fnd- 
Xav&QOV, Werkzeug zum Feuerschüren; onile&og, Koth, 
neben -cerda (aus scerda)^ Dreck, müs-cerda^ Mäuse- 
dreck; anaqydv neben turgere (aus sturgere)^ schwellen, 
strotzen; spica neben ütdxvg, Aehre; stinguere, auslö- 
schen, neben Ttvtyeiv (aus (TTtyiystp) ^ ersticken; amdiov, 
Strecke , neben dem dorischen anddiov; tnaXsiq (Particip 
des passiven Aorists), beschickt, neben dem äoUschen 
anaXetg; (Sxia, Steinchen, neben iffid (aus c/r*«), Köm- 
chen, Steinchen. 

Eine andere sehr gewöhnliche Veränderung der alten 
anlautenden Consonantenverbindungen sh sp st, die auch 
schon bei einigen der letztaufgeführten Beispiele zum 
Vorschein kam, ist der gänzliche Verlust des Zischlauts, 
der zum Theil sehr jfriüi eingetreten sein muss. Viel- 
fach laufen die Formen mit dem Zischlaut und die des 
Zischlauts beraubten noch neben einander, und auch 
ausserhalb des besondem Gebiets des Griechischen und 
Lateinischen springt das Selbe häufig in die Augen; 
so stellt das Altindische dem lateinischen speciA^ ich 
sehe , sein pdgydmi (aus spdgyämi) gegenüber , woneben 
doch spashtd'^ sichtbar, deutlich, xmd das alte späg-, 
Späher, das anlautende alte s bewahrten, und neben 
kar, machen, an das creäre, schaflfen, sich anschliesst, 
wahrte das Altindische das alte s in dem bekannten sam- 
-sJcrtdr (aus $am'Skartd')^ verbunden, bereitet, geschmückt. 



189 

Aus dem Griechischen und Lateinischen bieten sich als 
nennenswerthe Beispiele: Mvaa&ai, neben (fxiöpaüt^m, 
sich zerstreuen, sich ausbreiten; caedere, zerhauen, töd- 
ten, neben scinderej zeiTcissen, zertheilen, und (Sxit^iv, 
spalten; xsdavyvvai neben axsöapvvvai, zerstreuen; can- 
didus , glänzend weiss, neben ^avd'dg (aus (fxav&ög), gelb, 
goldgelb; xoXovs^v, verstümmeln, in-columis, unverletzt, 
culpa, Schuld, calumnia, Ränke, cdlamitds, Schaden, 
Verlust, neben axoXoxqoqy gestutzt, verstümmelt; xctqu- 
ßog neben axdgaßoc , Käfer ; xalaßdiri^g neben dfrxaXaßci- 
vrig (aus axaXaßüoifjg) ^ Eidechsenart; cutis neben axvtog. 
Haut; com-, cum neben ^vp (aus axvp), mit; su-cerda, 
Schweinedreck, und mus-cerda^ Mäusedreck, neben oni- 
Xsx^ogj Koth; crüs neben (SxiXogy Schenkel, und xoaXia, 
Schinken; x^QWfiogj schmähend, cärinäre^ schimpfen, 
carpere, abrupfen, schmähen, neben (SxeqßoXetp, schmä- 
hen , schimpfen, und unserm schelten ; xoeXp, hören, mer- 
ken, und cavere, sich hüten, neben unserm schauen; 
xp^cpog neben axptipog^ Finsterniss, Dunkelheit; xsiqeip 
neben unserm scheeren; cauda, Schwanz, neben dem go- 
thischen sJcauts, Zipfel; capillus, Haupthaar, neben dem 
gleichbedeutenden gothischen skufts^ unserm Schopf; 
Xqiiintsts&m neben scredre , sich räuspern,' ausspucken; 
XaXäPj abspannen, schlaff machen, neben (SxoXijj Müsse, 
Ruhe; xdl^sad^ai, weichen, neben cr^afai^^ zurückhalten, 
hemmen; )^«Af)y«S^*>' neben axsXvpcctsiP j scherzen, spot- 
ten. Hieher gehört auch yqdtpstv neben scribere^ schrei- 
ben, deren ersteres aber nicht allein den anlautenden 
Zischlaut einbüsste, sondern auch, wovon später noch 
weiter die Rede sein wird, durch Einfluss des nebenste- 
henden r das alte k zu g erweichte. Ganz so steht yQOfi- 
ff dg neben scrofa, Mutterschwein, Sau; ygvt^^ Gerumpel, 
Trödelware, neben scrüta; yqtnog, Fischernetz, neben 
scirpus, Binsen, Binsennetz ; gradt, neben unserm schreiten. 
Minder häufig scheint der bezeichnete Verlust neben 
dem Lippenlaut Statt gefunden zu haben, doch sind hier 
zu nennen niXs^og neben (SniXs&og^ Koth; nvqctx^og 
neben amqad^og, Ziegenkoth; niog und penis neben 
fSniog, männliches Glied; palpitäre, zittern, neben alt- 
indischem sphur, zittern; penüria, Mangel, und nipfig, 
arm, neben c/raVtc, Mangel; n^Xv^, Riss, Spalt, ne- 
ben (fntjXvy^j Höhle, und unserm spalten; mxqog^ spitz, 
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scharf, bitter, neben spiculum, Spitze, Stachel, und 
in-sptcäre, zuspitzen ; populäre, verwüsten, zerstören, ne- 
ben spolium, Beute, Raub; pulex neben tffvlXa, Floh; 
böotisches Ol^ neben 2€plyij ein weibliches Ungeheuer; 
(pfjXovv und f allere, betrügen, neben (Ttpccllsip, zu Falle 
bringen, täuschen; fungus neben anoyyoq, (S(f6yyog, 
Schwamm. Neben dem Telaut haben wir den Verlust 
des Zischlauts in ti ntsn*, schlagen, neben awipeXl^iv, 
schlagen , stossen ; ravQog = taurus neben unserm Stier; 
Umdere neben unserm stossen; tegere, bedecken, und t^- 
yoq^ Dach, neben (ftiyog, Dach, und (fiäystv, bedecken; 
turhö, Wirbelwind, neben unserm Sturm; turbäre, tvq- 
ßd^iv^ verwirren, beunruhigen, neben gleichbedeutendem 
fHvqßd^iVi templum, Stelle (ex templö, auf der Stelle), 
und TÖnogj Ort, neben altindischem sthäpdydmi, ich 
stelle; TijräVj berauben, neben altind. stainä-, m. Dieb; 
torpere, starren, neben unserm starr; tQt^eiP, schwirren, 
neben strtdere, schnarren, zischen, rauschen; turdus, 
Drossel, neben (fTQOv&ög, kleiner Vogel, Sperling; tergere, 
abwischen, neben strigilis^ Schabeisen; tonäre, ertönen, 
donnern, und rövogj Ton, neben ativstPj stöhnen; S-dfjk- 
ßogj Staunen, d-av^Aa, Wunder, d^eäad^at, schauen, be- 
trachten, in denen die gehauchten Laute im Anlaut wie- 
der durch Einfluss des ursprünglich nebenstehenden Zisch- 
lauts entstanden, und tueri, anschauen, neben unserm 
staunen und dem altindischen stamhh, starr sein, unbe- 
weglich sein. 

Es ist auf der andern Seite auch nicht ganz unge- 
wöhnlich^ dass von der alten Verbindung des Stumm- 
lauts mit dem Zischlaut nur der letztere überblieb, wie 
zum Beispiel xmser soll dem gothischen shal entspricht 
und unser Säule dem gleichbedeutenden (StvXog gegenüber- 
steht. Namentlich im Griechischen dürfen wir für an- 
lautendes einfaches c vielfach eine der drei fragUchen 
Consonantenverbindungen in älterer Zeit vermuthen, da, 
wie schon oben gezeigt wurde ^ an die Stelle eines ur- 
sprünglich anlautenden einfachen Zischlauts im Griechi- 
schen meist der starke Hauch trat, mehrfach aber auch 
gänzliche Einbusse dieses Lautes eintrat. So steht avv^ 
mit, neben vollerem l^vv (aus cxvv); acvstsd^cn, beschä- 
digen, sons, schuldig, xmser Sünde gehören zum altin- 
dischen hshi (aus shi)y vernichten, verletzen, woran sich 
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walirscheinlich auch a^g, Molle, schliesst; neben aakBv- 
siv, bewegen, schwanken, zeigt noch den vollen Anlaut 
das altindische skhal, schwanken, wanken; neben (sdqoq, 
Besen , (Saqovv, fegen , kehren , das altindische hshal (aus 
skal)^ abwaschen. An das altindische hship (aus skip)^ 
werfen, schliesst sich (Sskiv, schütteln, erschüttern, und 
auch das lateinische dis-sipäre, auseinander werfen, zer- 
streuen; an das altindische cyu (aus scyu)^ sich bewe- 
gen, fortgehen, herabfallen, fallen, ganz ähnlich asvstp, 
treiben, in Bewegung setzen. Neben scirpm , Binsen, 
wird auch sirpus gebraucht. Neben tpäydag, ägyptische 
Salbe, steht auch ein verstümmeltes adydag; nehenipoi- 
%BiVi zerreiben, auch (Toaxeiv, reiben, und ganz ähnlich 
sabulum, Sand, neben dem gleichbedeutenden ipdiia^og 
mit der Nebenform xfjdfAfAogj die auch zu äfAfiog verstüm- 
melt wurde. Neben spolium und (fxvkoVy Beute, steht 
avkäv, berauben. Der Telaut scheint ausgefallen in so- 
lum, Boden, und solea, Fusssohle, neben dem altindi- 
schen sihal, stehen; hier mag auch angeführt sein, dass 
zum Beispiel das französische sottise, Dummheit, Einfalt, 
Grobheit, aus stultitia, Thorheit, hervorging. 

In manchen der letztangeführten Formen zeigte sich 
bereits diejenige Umgestaltung der alten Consonanten- 
verbindungen mit dem Zischlaut , die als Umstellung noch 
besonders genannt werden muss und die im Griechischen 
vielleicht auch in allen den Fällen erst die Mittelstufe 
bildete , wo wir einfach anlautendes s an Stelle einer der 
fraglichen Consonantenverbindungen finden, wie zum Bei- 
spiel ^vVj mit, zwischen dem auch gewöhnlichen avvmxä 
dem nur muthmasslich anzusetzenden axvp in der Mitte 
liegt. Diese Umstellung, die im Altindischen in dem 
sehr häufig anlautenden ksh (für Jos) aus 5Ä;auch sehr ge- 
wöhnlich ist , ist im Lateinischen ausser etwa in Formen 
wie mixtus, gemischt, aus misctvs, kaum nachweislich, 
findet sich dagegen im Griechischen ausserordentlich oft 
bei den alten Gruppen sh und sp ^ für die als sehr in 
sich verwachsene Consonantenverbindungen das Griechi- 
sche auch sehr früh die einfachen 5 {=ks) und i/j(=:ps) 
einführte. Sehr lebendig ist allerdings das Wechselver- 
hältniss zwischen ax und J, cn und tp im Griechischen 
grade nicht, indess der Zusammenhang mehrfach noch 
deutlich genug, wie zum Beispiel zwischen S^co, schaben, 
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glattmachen, und scabere, kratzen, reiben; zwischen 
^ijQog und axXijQÖg, trocken, dürr; zwischen dem dori- 
schen tpi und dem entsprechenden cipi, die (Pluralaccu- 
sativ), und andern Formen. Es mögen auch hier wie- 
der die wichtigsten übrigen Wörter mit anlautendem 5 
genannt werden: ^C(pogj Schwert; ^ov&ög, gelblich, bräun- 
Jich; ^ivog, Gastfreund; l^aivsiv, kratzen, kämmen; ^da- 
voVj Schnitz werk, Schnitzbild; ^vpög, gemeinschaftlich; 
^ai^&ögy gelb, blond; ^vstv, schaben; l^v&vdvj Schaft, 
Lanze; ^vtTTÖg, bedeckter Säulengang; ^vadgj Schlepp- 
kleid; $v^oV, Scheermesser ; ^VQlg^ eine würzige Pflanze; 
l^vXop, Holz; ^vloxogj Dickicht, Gebüsch. Der Wörter 
mit anlautendem ip ist eine etwas grössere Anzahl, die 
hauptsächlichsten sind : tf/axdg, xfjsxdg, Krümchen, Bröck- 
chen; xfjend^eiv , tröpfeln; xpiysiv , tadeln; i/j^yfi(Xj Abge- 
riebenes, Staub, Asche; ifjtdvogy abgeschabt, kaU; 'ipev- 
dsiv, lügen, betrügen; xf^'^x^iv, berühren, streichen; ^/J^ 
kleines Stück, Krümchen; ifjvoxsiVy zerreiben; ?//t>x^!?> 
Hauch, Seele; tpvxqog, kalt, frisch; xpvxBiv, hauchen, 
abkühlen ; ipaihfQog, zerbrechlich ; tpod^oiog, Schmutz ; rpi- 
x^vqög^ zischend, flüsternd; ipwd^tov^ Brocken, Bissen; 
tpatpaqog, zerreibbar, locker, spröde; xfjifpogy Dunkel, 
Finstemiss; t/jfjg)og^ Steinchen, Stimmsteinchen ; tpotpog. 
Schall, Laut, Geräusch; \f)ia&ogy Binsenmatte; i/jr^aaa, 
ein Fisch; xjjcciatov^ Gerstenmehl; ^*a, Kömchen, Stein- 
chen; xpidg^ Tropfen; V'doa, ich schabe, ich wische; 
^lyV, Wespe; ipiofiög, Bissen, Brocken; tptfivd^og^ Blei- 
weiss; ^a^^«*i^, streicheln, säuseln, sanft bewegen; ipd- 
fia&og, t/jdfifiogy Sand; tpäq, Staar; xpäqog, aschgrau; 
xptjiqa, Krätze; xpdXXsiv, berühren, zupfen, Saite spie- 
len; tf^fjXacpdVj berühren, an das unser fühlen sich an- 
schliesst, worin also der Zischlaut sehr früh eingebüsst 
sein muss; xpaXdaasiv^ berühren; tpdhov, Kinnkette, 
Zaum; xpaXlg, Scheere, Gewölbe, Schwibbogen; \i)€XXiCsiv, 
stottern, stolpern; xpiXiov^ Armband; xpvXXa, Floh; xpo- 
Xog, 'Bauch, Dampf, Feuer, Blitz; \piX6g; kahl; xfjavsiv, 
berühren. 

Nächst verwandt mit den anlautenden Consonanten- 
verbindungen hs (5) und ps (ip) sind die auch ganz ei- 
genthümlich griechischen kt und pt, Theodor Aufrecht, 
einer der einsichtigsten neuern Sprachforscher auf dem 
Gebiete der mittelländischen Sprachen, hält (in Kuhns 
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Zeitschrift, Band 8 Seite 72) hier ä;^ für die älteste (Jer- 
stalt, aus der zunächst Ics hervorgehe und dann auchsifc 
(auf der andern Seite aber auch pt und dann doch auch 
ps und sp) , und hierfür scheint vor allem der auch sonst 
so häufige Uebergang von ^ in 5 allerdings zu sprechen, 
während der umgeke&te kaum denkbar scheint. Es bleibt 
aber zum Beispiel unklar, wie sich nun st zu den doch 
ganz ähnlichen Gruppen sk und sp verhalten soll. Weist 
etwa st auch auf Ä:/ zurück, oder ists alt und warum soll- 
ten dann nicht sh und sp eben so berechtigt und eben 
so alt sein? Unmöglich ist gewiss nicht, dass auf ein 
Ics das ht erst folgte, indem der schwache Zischlaut selbst 
wich aber doch in so fem seinen Einfluss zurückliess, 
als nun das anlautende h gleichsam verdoppelt wurde, 
gestützt wurde durch einen schwächern, aber als harter 
doch ihm sehr nah stehenden Laut. Einige Male, die 
also besonders zu stellen sind, ist das n und t erst da- 
durch auf griechischem Boden zusammen gerückt, dass 
ein ursprünglich dazwischen stehender Laut ausfiel, so 
in ntdafAa^ Fall, von ttcz- (nlTtutv aus ninszs^v)^ fallen, 
das auch im Perfect nintonTta bildet; in nugov, Feder, 
das zur selben Wurzelform gehört und mit unserm Feder 
übereinstimmt; in jni^fia, Flug; mf^vog, befiedert; Tvti- 
Xov, Feder, und ähnlich gebildeten. Der Zusammenhang 
des anlautenden m mit der Lautgruppe sp zeigt sich 
sehr deutlich in Tvcvsiv z=i spuere, womit auch unser 
speien übereinstimmt; auch in TrcaQPVffd-atj niesen, neben 
dem gleichbedeutenden sternuere, worin wieder st an der 
Stelle von sp steht, eine Erscheinung, von der schon 
früher gehandelt wurde. Das xr aber zeigt den fragli- 
chen Zusammenhang mit der Verbindung von Je und s 
innerhalb des Griechischen ganz deutlich in icriv- (No- 
minativ xulg)^ Kamm, neben l^alpsip (aus l^üpjetv) kratzen, 
kämmen. Die wichtigeren übrigen Formen mit anlauten- 
dem XT sind: xtäad'M^ sich erwerben; xu^shv, bebauen, 
bevölkern, gründen; xMogj zahm; xr^pog, zahmes Vieh; 
xtvnstyj laut tönen, krachen; xtidsogj vom Wiesel; xriy- 
rfwV, Dreizack, Faser im Holz; xtslvstv, tödten; xtsqI- 
C^^Vj einen Todten bestatten. Daran reihen wir auch die 
hauptsächlichsten Formen mit anlautendem nr: md^, 
TiTco^j scheu, furchtsam, schüchtern; nTi^(S(Ssiv^ in Schre- 
cken setzen; nmütfeip, sich fürchten; ntcoxdg» bettelarm, 
L 13 
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bettelnd; tttvx- (Nominativ Trrt'J), Falte; jntcfcrstPj schro- 
ten, enthülsen; matetPj anstossen; /rro^i^og^ Trieb, Schöss- 
ling, junger Zweig; migvaj Ferse; ntvqsax^m^ scheu 
werden, erschrecken; msXia^ Ulme; nziXagj Eber; md- 
Icfiog = ndXefiog, Schlacht, Kampf; mohg = nohg^ 
Stadt; ntosTVj scheuchen, ängstigen; TinJoj'j Wurfschaufel. 

An die Lautverbindungen xr und tut schliessen sich 
aufs Engste die gehauchten x^ ^^^d q)d', die auch aus- 
schliesslich griechisch sind, deren Entstehen aus xv imd 
TtT ohne weitern Grund auch nicht wohl abzusehen wäre, 
während , wenn der Zischlaut in den besprochenen Laut- 
verbindungen älter war, als das t, das Gehauchtsein der 
Laute durch seinen Eiufluss mit der nämlichen bereits 
früher betrachteten Erscheinung völlig übereinstimmt. 
Das anlautende x^ haben wir in x^^^'y Erde, das mit 
dem gleichbedeutenden altindischen hshäm- übereinstimmt, 
woneben der Anlaut in den auch dazugehörigen xctfiai^ 
auf der Erde, und in humus, Erde, stärker verstümmelt 
ist; in x^^l^^^og neben humiliSj niedrig; in x^^^ neben 
heri (aus hest) und dem altindischen hyds und den zu 
diesen Wörtern weiter gehörigen Formen, und dann 
noch in dem dunkleren x^^'^^^V^^ einem Beiwort des Kä- 
ses. Das anlautende (p& tritt zum Vorschein in ^x^i- 
V€$v, hinschwinden, schwinden, untergehen, das sich an 
das altindische Icshi (aus slci)^ vernichten, anschliesst und 
auch mit unserm schwinden eng zusammen hängt; in 
dem auch damit zusammengehörigen (p&elgsiVj zu Grunde 
richten , verderben , woran sich (px^sCg, Laus , lehnt ; in 
^d-dvog^ Neid ; (p^dvetv^ zuvorkommen ; (p&lpa^ Mehlthau ; 
ipd^iYYsad-cn, die Stimme erheben, laut reden; (f^d&g, eine 
Kuchenart , und den an diese Wörter sich näher anschlie- 
ssenden Bildungen. 

Undeutlicher in Hinsicht auf ihre Entstehung sind 
die auch wieder eigenthümlich griechischen Lautver- 
bindungen ß3 und ydj die als den letztbesprochenen ganz 
ähnliche Verbindungen von Stummlauten hier auch gleich 
noch angereiht werden mögen. Es sind nicht sehr viele 
Wörter, die jenes ßd als Anlaut zeigen und abgesehn 
von ßdsTv und ßdivvva^M^ einen Wind lassen, womit 
das gleichbedeutende vis^re ohne Zweifel übereinstimmt, 
nur solche, die als dann folgenden Consonanten das X 
zeigen, nämlich /?Ja7>U*>', melken ; ßdiXkuj Blutegel; ßdiX- 
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A*ov, eine Pflanze; ßdvXXetp, {wcchien\ ßdeXvaoscfvf'a&jWgiei 
empfinden, nebst ßdsXvqog, ekelhaft, und ßdoXt^gy Ge- 
stank. Jenes anlautende yd aber zeigt sieb nur in ydov- 
nog^ Getöse, und ydovnsXv, dumpf tönen, tosen (ydov- 
nfjüav^ sie krachten, Ilias 11, 45), ohne Zweifel altern 
Nebenformen der gleichbedeutenden auch schon homeri- 
schen doSnog und dovnstv. Jene erstereForm bewahrte 
die homerische Sprache in iqt-ydovnoq ^ stark donnernd, 
laut donnernd (Ilias 5, 672; 7, 411; 10, 329; 11, 152; 
12, 235; 15, 293. Odyssee 15, 112 und 180), neben 
dem aber auch schon iqi-dovnoq gilt (Ilias 20, 50; 24, 
323. Odyssee3,399; 493; 7,345; 10,515; 15,146; 191). 
Ferner schliessen wir an die Lautverbindungen sh 
sp st nun auch noch die seltneren auch eigenthümlich 
griechischen aß oy adj die also auch für das bereits oben 
Ausgesprochene Zeugniss sind, dass das tf im Griechi- 
schen nicht überall ein harter Laut ist, als welcher es 
einem allgemeineren Grundsatz nach mit den weichen 
Lauten b g oder d nicht wohl eng verbunden gedacht 
werden könnte. Das fsß bildet den Anlaut nur in aßsv- 
vi'vair (aus üßsa-vvvai) , löschen, auslöschen, und den 
dazu gehörigen Wörtern, die sich möglicher Weise an 
das altindische jas (aus jvas^ gvas), erschöpft sein, ver- 
schwinden, vergehen, anschliessen. Einige Male aber 
steht das aß auch im Inlaut und es wird nicht überflüs- 
sig sein die betreffenden wichtigeren Wörter namhaft zu 
machen: nqiaßvg, alt, ehrwürdig; äaßoXogj Russ; J- 
Xiaßogj männliches Glied aus Leder; (pXotaßog, Brausen, 
rauschendes Getöse; Olaßf^, eine Stadt in Böotien; dazu 
kommen noch einige Zusammensetzungen wie (psqia-ßtog, 
Leben hervorbringend , Nahrung gebend ; dqia-ßiog, in 
den Gebirgen lebend; xsqaa-ßoXogj auf das Hom wer- 
fend, ein harter, unbiegsamer Mensch; xvpög-ßawp, Ha- 
gebutte. Das (fy aber findet sich überhaupt nie im An- 
laut , sondern nur im Innern der Wörter und zwar haupt- 
sächlich in den folgenden: fAlaystv, mischen; (päoyccvovj 
Messer, Schwert; Xioyog, Grabscheit, Schaufel, Hacke; 
dXiffystVj besudeln; ätfvaysTog, Schlamm, ünreinigkeit 
im Wasser; vayti, ein Strauch; vaylvov, eine röthliche 
Pflanzenfarbe ; IIslaayÖQ^ Pelasger. Die dritte hier noch 
zu nennende Lautverbindung, das crd, ist nur eine mund- 
artliche, und zwar äolische (Ahrens 1, Seite 47) ümge- 

13* 
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staltung des t = ^^j so dass also Zsvg äolisch lautet 
2d€vg; ivyög^ Joch, äolisch advyog; ^evykijj Joch, äolisch 
(fdsvyXa; ^Ka, Wurzel, äolisch ßqiaöa und anderes 
ähnlich. 

Es ergiebt sich also aus dem Bisherigen, dass , abgese- 
hen vom g, kein einziger Stummlaut von der engen Verbin- 
dung mit einem anlautenden s ganz ausgeschlossen ist. 
Aber auch unter den übrigen Consonanten, den dauernden 
oder halbvocalen, ist keiner, mit dem nicht anlautendes s 
eng verbunden vorkäme, wenn wir hier zunächst einmal 
über die engere Gränze des Griechischen und Lateinischen 
hinausblicken. Im Altindischen findet sich anlautendes sr 
zum Beispiel in srävdmi, ich fliesse; sn in snäümi, ich fliesse, 
und siami, ich wasche mich, ich bade mich; sm in 
smdrämi, ich erinnre mich, ich gedenke, und sonst; sy 
in syäm, ich möge sein; sydndai, ich fliesse, ich ströme 
aus; SV in svä-j sein, suus; sväsar-, Schwester; svädü-, 
süss; sväpimiy ich schlafe; svidyämi, ich schwitze; svä- 
rdmi, ich tone, ich singe, ich lobe, und andern Wör- 
tern. Anlautendes sl aber, das im Altindischen sich nicht 
findet , tritt zum Beispiel gar nicht selten auf im Deut- 
schen, wo wir auch die meisten übrigen der eben aufge- 
führten anlautenden Consonantenverbindungen antreffen, 
wie wir es denn im gothischen slipan, schlafen, slahan, 
schlagen, sliupan^ schlüpfen, haben. Kein Consonant 
thut es in solcher Gefügigkeit in Bezug auf die Verbin- 
dung mit andern im Anlaut dem Zischlaut gleich. 

Wir müssen aber seine Verbindung mit den dauern- 
den Lauten nun noch etwas näher betrachten in Bezug 
auf das Griechische und Lateinische, um wieder die 
Schlüsse aus dieser Vergleichung für das Griechisch-la- 
teinische zu ziehen. Von anlautendem sr haben wir im 
Lateinischen gar keine Spur, wohl aber im Griechischen, 
wo jenem altindischen srdvdmi, ich fliesse, ^ico (bHqSFw) 
gegenübersteht, worin also das ursprünglich anlautende 
s noch durch den harten Hauch vertreten ist, während 
es in augmentirten .Formen , wie sqqscv (aus sagssv) , er 
floss, durch Assimilation verschluckt wurde. Von an- 
lautendem sl findet sich nichts, wohl 'aber wieder von 
dem sn eine ganz ähnliche Spur, wie bei dem sr, näm- 
lich im homerischen svvsFov (Hias 21, 11), sie schwam- 
men, das aus i-tSveFov hervorging, wie das altindische 
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sndümi, ichfllesse, unzweifelhaft macht, während dasein- 
fache p^a {viFmv Odyssee 5, 344), ich schwimnune, vom 
ursprünglich anlautenden Zischlaut keine Spur mehr zeigt, 
eben so wenig als wog = nurus, Schwiegertochter, ne- 
ben dem entsprechenden altindischen snusha- und unserm 
Schnur, oder v((f- = niv-^ Schnee, neben dem gothi- 
schen5naiv5 und unserm Schnee, Länger als das sr und 
sn, die aber doch der griechisch -lateinischen Zeit noch 
zugesprochen werden dürfen, blieb das anlautende sm 
geschützt, für das sogar in dem von Pott (2, Seite 253) 
angeführten co-smittere neben com-mittere und dem ein- 
fachen mittere, schicken, mit dem unser schmeissen eng 
zusammenhängt, auch das Lateinische noch eine Spur 
zu zeigen scheint. Im Griechischen ist (tfi im Anlaut der 
Wörter gar nicht ganz ungewöhnlich, die wichtigsten 
Beispiele dafür sind: o/*««^ ich schmiere, ich streiche; 
(SlirjxsiV^ wischen; o/*a>x«*r^ wischen, abreiben; afiwd^^^ 
Beule, Schwiele; o/*€/f*v, langsam verbrennen, hinschmach- 
ten; (ffi^vog^ Bienenstock, Bienenschwarm; (ffivovii, Wind- 
stoss; afnvv^, Karst, Hacke; (ffiip&ogj Maus; (ffAVQtgj 
Smirgel, Sand aus hartem Eisenerz ; (t/icegaydogj ein Edel- 
stein; (SiiuqayeXVy dröhnen, tönen, rauschen; fffiaglg, ein 
kleiner Meerfisch; (SiisqdaXiog, entsetzlich, schauderhaft; 
(tfiSgdogj Wille, Antrieb; tTfifiQSaj eine Pflanze; (ffkiXfj, 
Messer ; afitka^^ Taxusbaum ; (ffivXaj ein Fisch. Die ver- 
einzelt vorkommende Schreibung Qi* für (ffij wie in 5t*r- 
xQng = (ffiixQÖg, klein, und dem als achäisch angeführ- 
ten ^iqdsiV (für (ffi^QÖsiv) , sehen , zeugt für die weiche 
Natur des Zischlauts in der fraglichen Lautverbindung. 
Mehrfach besteht neben der Form mit anlautendem c/t* 
schon die mit rein anlautendem fij also verlornem Zisch- 
laut, wie fbixQog, neben (tfAixQÖg, klein; fiv^ipog, fAvl^oap 
neben (ffivlScop j Schleimfisch; fioysgog neben (ffioysQÖg, 
(ffjbvysQogj mühevoll, mühselig; fiotög neben (fgio^ögj fin- 
ster, unwillig; i»^^*y? neben (^fi^Q^y^^ hartes Haar, Bor- 
sten; fiTJQtpd-og neben (ffjbiJQipd^og , Faden, Schnur; [av- 
Qcetpa neben (ffjbVgatpa, gefleckter Meeraal; gjivQi^stp ne- 
ben (JfiVQl^siPj salben; (ivqga neben (SfivQPUj balsamisches 
Gummi. Noch zu erkennen ist durch Assimilation zer- 
störtes altes (ffi wohl in den homerischen SfifAad'SPj er 
lernte (Odyssee 17, 226), sfifiad^sg, du lerntest (Odyssee 
18, 362) , die wahrscheinlich aus S-afkad^ep^ S-afia&eg ent- 
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standen, während von ursprünglich anlautendem Zisch- 
laut das einfache fiavi^dveiVj lernen, keine Spur mehr 
zeigt, wie denn auch zahlreiche andre Wörter zum Bei- 
spiel (Adgifipa, Sorge, das an das altindische smdrämi, 
idi erinnere mich, ich gedenke, sich anschliesst, im Grie- 
chischen ihren alten Zischlaut ganz spurlos untergehen 
Hessen. NamentUch aber im Lateinischen ist anlauten- 
des Sim von der angeführten unsicheren Spur abgesehen 
durchaus zei-stört und überall einfaches m dafiir stehen 
geblieben, wie zum Beispiel in mordire, beissen, dem 
unser schmerzen entspricht, wie denn das Deutsche über- 
haupt noch zahlreiche Wörter mit anlautendem 5w (neu- 
hochdeutsch sehm) aufweist. 

In der Verbindung des anlautenden Zischlauts mit 
folgendem Halbvoc^ zeigt sieb das Lateinische, das ja 
im Gegensatz zum Griechischen überhaupt die beiden 
Halbvocale sehr in Schutz nahm, etwas zäher, wenig- 
stens in Hinsicht auf die Lautverbindung sv. Von an- 
lautendem ^* aber zeigt sich durchaus keine Spur mehr: 
wie denn zum Beispiel auch das dem altindischen syäm 
(aus ursprünglichem asyam), ich möge sein, entspre- 
chende altiateiniisiche stiem , das später zu sim verkürzt 
wurde, nicht wohl ein griechisch -lateinisches sjim anzu- 
setien erlaubt, weil hier das entsprechende griechische 
fifr (ans ^tr^i^) noch den alten anlautenden Vocal zeigt. 
AnUnt^ndes .^ aber zeigt das Lateinische noch in stA- 
d^ft (meist geschrieben snädare). rathen, zureden, sva- 
ris^ sü$s, ^^lY. gewohnt sein, und ^ffitö (neben SHetus 
mit Tocalischem m nach i(>, gewohnt, wahrend in sauSy 
sein, das dem altindisdien ;!(ras genau entspricht, nur» 
an ^Ile des ahen Halbvocals auittritt. Im Griechischen 
ist Tcoü einer bestimmten Bewahrung der ahen Anlaute 
Terbindumr tfF keine Spiur. wohl aber finden wir diu wo 
das Griechische den finaglichen Halbvocal überhaupt 
sclmtEte. von den beidai Laute mehr&ch grade das f 
gesciiütEt. wie in ffA^^ süss, das sjÄter fdr^ lautet, ne- 
besi dem ^ntssredieAden ;$Tä< >$ und altindisdbem srddm-^ 
in f ««v^^#^ SÄwiesemtä". s{^ter sn^^c^ neben dem ent- 
spn^iieiidesi ahiBdiscbeii fw^ra- ^aus Är>iftara-> und sonst. 
I\a dus Griechische, das ja asdantendes einäidtes r in den 
iödcs5«i Fällen später gans Twi>T>sn pei»i Besss, an der 
S^idk d^^ altts MifauBLtfiNiäii ^f ${!iai^ in der Begd d» 
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Hauch zeigt, wie ja auch in den beiden ebengenannten 
Beispielen, so ist nicht ganz unmöglich, dass hier die 
nächste Uebergangsstufe noch ein *f C^^dvg, '^Nxvqdg) 
hatte und darin erst später der Halbvocal erlosch; die 
Anlautsgruppe hv(==: V) kömmt ja auch sonst vor, wie 
zum Beispiel im Gothischen in hvas, wer, und hveila, 
Weile , wo das h aber wohl noch deutlicher guttural ge- 
färbt war. Das Lateinische liess in der alten Anlauts- 
gruppe SV ziemlich häufig den Halbvocal verloren gehen, 
wie zum Beispiel in der dem ixvQÖg genau entsprechen- 
den Form socer, Schwiegervater, aus dessen Zusammen- 
stellung mit dem älteren Fsxvqoq sich also unzweifelhaft 
eine griechisch-lateinische Form mit vollanlautendem sv 
ergiebt. Ebenso ergiebt sex, sechs, neben dem alten 
Fil^ ein griechisch-lateinisches svex. Sonst ist das une- 
ben dem anlautenden s noch ausgefallen in sävium ne- 
ben svävium,, Kuss; in somnus neben dem altindischen 
svdpnas, Schlaf; in soror neben dem altindischen svä- 
sar-, Schwester; in sonäre^ tönen, neben dem gleichbe- 
deutenden altindischen svan; in sordes, Schmutz, neben 
unserm schwarz; in sibi, sich (Dativ), und se, sich (Ac- 
cusativ), neben dem altindischen Pronominalstamm svd-; 
in st, wenn, neben dem entsprechenden oskischen svai 
und umbrischen svi; in serenus, heiter, hell, neben dem 
altindischen sur == svar, glänzen. Es kann nach dem 
Vorausgehenden also nicht wohl zweifelhaft sein, dass 
von den Verbindungen des anlautenden $ mit einem der 
dauernden consonantischen Laute das Griechisch-lateini- 
sche das SV und sm hatte und ausserdem auch wahr- 
scheinlich noch das sn und sr, welche letzteren beiden 
Verbindungen weder das Lateinische noch das Griechi- 
sche im Anlaut mehr erträgt, während anlautendes sv 
nur im Lateinischen, anlautendes sm nur im Griechischen 
noch entgegentrat. 

Verbindungen anlautender Consonanten mit 
r, l, n, m, oder v. 

Gegen die bisher beschriebenen anlautenden Conso- 
nantenverbindungen, die den Zischlaut mit irgend einem 
folgenden Consonanten vereinigten oder doch, wie wir 
glaubten annehmen zu dürfen, aus einer solchen Laut- 
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Verbindung durch Umstellung (Jcs aus sJc, ps aus sp) erst 
hervorgegangen waren, bilden alle übrigen Consonanten- 
verbindungen des Anlauts in so fern einen Gegensatz, 
als hier der leichtere, fügsamere, flüssige Laut dem fe- 
steren nachfolgt, und dann aber auch darin, dass die 
noch zu besprechenden Anlautsgruppen grossentheils ei- 
nen augenscheinlich jungem Charakter tragen und zum 
Theil erst innerhalb der Sprachgeschichte gebildet sind, 
die wir übersehen können. Dadurch aber, dass hier der 
leichtere Laut nachfolgt, im erstem Fall aber der Zisch- 
laut vor den festeren Laut treten konnte, entstehen nun 
auch Verbindungen dreier Consonanten, deren festester 
in der Mitte steht. Auf diese Weise erscheinen im An- 
laut die consonantischen Gruppen sJcr (scribere, schrei- 
ben), spr (spretuSj verachtet), str {cxq^ifBiv, wenden, 
kehren), fStfq (ff(fQär^gj Siegel), sM (axXijgog, trocken, 
dürr), spl (splendere, glänzen), stl {atXeyyicj Streichei- 
sen) und sJcn (tfxvitpdg^ undeutlich sehend), die im Fol- 
genden noch weiter zur Sprache kommen werden. 

Anlautsgruppen mit r. 

Mit anlautendem Tc ist folgendes r sehr häufig ver- 
bunden. Wir nennen zuerst einige Formen, neben de- 
nen in andern nahzugehörigen die ältere Getrenntheit 
der Laute sich noch zeigt: xgäatg, Mischung, neben xs- 
qavvvvMy mischen; xqiag neben carö , Fleisch; xqdxoq 
neben xdqwq^ Kraft; xqadatvetp^ schwingen, neben cardo, 
Thürangel; xqaiveiv^ vollenden, und creäre, schaffen, ne- 
ben altindischem Mrtum (Infinitiv), machen ; xqdpoVj xqd- 
voq neben comuSy ComeUdrschbaum, Hartriegel; xqät-, 
Kopf, xq^dsfAPOPj Kopfbinde, neben xdqä^ Kopf, xa^iy- 
voVy Kopf, und cerebrum, Gehirn; xqadla neben xaqdia 
und cor, Herz; xqi&ij nehen hordeumj Gerste; xqixog ne- 
ben xtqxog und circuSj Kreis, Ring; xqivetv, scheiden, 
crimen, Beschuldigung, cribrum^ Sieb, neben cerner e, 
unterscheiden, sehen, dis-cernere^ absondern, unterschei- 
den. Sonstige Formen, in denen das Griechische und 
Lateinische in Bezug auf das anlautende kr übereinstim- 
men, sind xqai^tv und croctre^ krächzen; crmta, Rinde, 
und xqvotaXXog^ Eis, nebst xqvog und xqVfiog, Eiskälte, 
Eis, Frost; xqtßcxvog, Ofen, und cremärCj verbrennen; 
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XQijnlgj Schuh, Halbstiefel, Grundlage, und crepida, 
Sohle , Sandale ; cräpula, Weinrausch, ist wohl dem grie- 
chischen xgamdX^j Katzenjammer, entlehnt. Die wich- 
tigsten übrigen Formen mit anlautendem Icr mögen auch 
noch genannt werden, es sind im Griechischen xgixs^v, 
schlagen, klopfen, festklopfen; xQÖxrj, Einschlagsfaden, 
Gewebe; xqS1§j ein Vogel; xQoxcclfjy abgerundeter Kiesel; 
xQoxogj Safran; xgoxöÖHXögj grosse Nileidechse; xQOxvg^ 
Faden, Wolle, Flocke; xgampögj reissend schnell; xgov- 
naXa (Plural), hölzerne Schuhe; xgvjixßiVy verbergen, (ne- 
ben xaXvnrsiV, umhüllen, bedecken); xgoTeXVj klappern; 
xgoxaXov, Klapper; xgoTatpog, Schläfe; xgd^tVj schreien; 
xgavy^y Geschrei; xgtjyvog^ gut, nützlich; xgi^s^y^ kra- 
chen; xgvißvXog, Haarflechte; xgcidfi. Zweig, Feigenbaum; 
xg^d'iAOP, ein Küchenkraut; xgdanedov, Saum, Rand; 
xgöaaaij Zinnen, Brustwehren; xgaoaog, Wassereimer, 
Krug; xgavadgj hart, rauh, felsig; xgdvog, Helm; xgijvij, 
Quelle; xgipov, Lilie; xgovvog, Quelle; xgsfiappvva^j hän- 
gen; xgdfAßrjj Kohl; xgdfjtßog, trocken, dürr; xgefjtßaXop, 
Klapper; xgi^jbvg^ ein Fisch; xgfjfjbPÖg, Abhang, abschüs- 
siger Rand; xglgipop^ grob geschrotene Gerste; xgöfjbvop^ 
Zwiebel; xgcifia^^ Steinhaufen, Felsen; xgavgog^ trocken, 
spröde; xgslcop^ Herrscher; xgiog, Widder; xgoalvsip, 
schlagen, stampfen; xgoveip, schlagen, klopfen, stossen. 
Das Lateinische bietet: crux, Kreuz; crepäre, klappern, 
knarren; crepusculum, Dämmerung; cräUs^ Flechtwerk; 
er eher, häufig, dicht; crdbrö, Hornisse; eredere, glau- 
ben; erudus, blutig, unreif, roh; erüdelis, grausam; eras, 
morgen; crassus, dick, dicht; crescere, wachsen; crispus^ 
kraus; crista, Federbüschel, Kamm ; crw5, Schenkel, Bein; 
erena, Einschnitt, Kerbe; crtnis, Haar; cremor, dicker 
Pflanzensaffc; erumena, Geldbeutelchen; eruor, Blut. 

Oefters ist neben der hier am Besten nun gleich an- 
zuschliessenden dreifachen Consonantenverbindung shr^ 
die das Lateinische mehrfach aufweist, das Griechische 
aber gar nicht mehr hat, im letzteren eine verstümmelte 
Form beliebt geworden, wie wir zum Theil schon oben 
sahen. So steht das des Zischlauts beraubte ygd(p€tPj 
schreiben, neben dem gleichbedeutenden seribere^ womit 
auch scrobs, Grube, eng zusammenhängt ; rgirrj, Gerum- 
pel, Trödelwaare, neben scrüta; ygofjKfdgj Mutterschwein, 
Sau , neben ecrdfa} ganz ähnlich xQ^f'^^^^^^^h sich raus- 
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pem, ausspucken, neben screäre, sich räuspern, und 
ähnlich im Gothischen zum Beispiel and-hruskan^ unter- 
suchen, neben 5c;-ttfart, durchforschen, untersuchen. Mit 
scribilUa, ein Gebäck, hängt möglicher Weise xqißavoc, 
Ofen, eng zusammen. Sonst haben jenes skr noch im 
Anlaut scrupns, rauher Stein; scrupulus. Steinchen, Be- 
denken, Zweifel; scripulum, kleinster Theil eines Maasses ; 
scrupeda , schwerfaUig gehend , humpelnd ; scrotum , Ho- 
densack; scrutiUus y Magenwurst; scrinium, Kapsel zum 
Aufbewahren. 

Grossentheils sind die Formen mit anlautendem pr 
pronominellen Ursprungs, wie fiQO, vor, prd, vor, für, 
pro-fundus, tief; proles, Nachkommen; pre-hendere^ er- 
greifen; nQdfjVj kürzlich; nqoiitj fiüh; ngöfiagj der Vor- 
derste; primus, der Erste; prius, früher, eher; pridem^ 
vorlängst; priscus, alt; nQiavog, der Erste; n^^w^a, Schiffs- 
vordertheü; nquiv^ Vorsprung. Gipfel, Vorgebirge; nqn- 
vjgj pronus, vorwärts geneigt, kopfüber; nqffnjy, heu- 
rig, von diesem Jahre ; nq[v, vormals; ngv^ivog, der Aeu- 
sserste; ngog, vor, zu; ngoam = nögato, vorwärts, pr(ie, 
vor; praeter, neben vorbei; praetor, Anführer, und andre, 
die sich sämmtlich unter dem altindischen pära-^ der 
Andre, am besten sammeln lassen, neben denen zum 
Beispiel auch naqdj bei, neben, nsgvatpog, vorjährig, 
2)orro, femer, und andre Formen die noch getrennte 
Stellung des p und r aufweisen. Sonst haben wir diese 
Unverbundenheit der Laute neben dem pr auch noch in 
Tugäpj durchdringen, und luqaivstv^ vollenden, neben 
TiQäaaeiv, thun, verrichten; in niqvf^^j ich verkaufe, 
neben ngäfftg, das Verkaufen, und nqiaa&at, kaufen; in 
nsQovfi, Stachel, Spitze, neben ngis^v, sägen, zerschnei- 
den; in porrum neben ngdcov, Lauch; in niXaq neben 
prope, nah. Für besondre Uebereinstimmung von pr 
im Griechischen und Lateinischen bieten sich auser den 
vorhin schon aufgefUhten Formen noch nqovfkvov und 
prunwn, Pflaume; nq^^str, verbrennen, und prrina, glü- 
hende Kohle. Daran reihen wir auch noch die widiti- 
geren übrigen Wörter mit anlautendem pr: nqoxa, so- 
fort, sogleich, plötzlich; nqol^, Reh; nqoxv^g, getrock- 
nete Feige; nqoil^, Tropfen; nqnoxiög, der Hintere; nqi- 
nstv, sich auszeichnen, sich ziemen; nqinmv , ein Meer- 
fisch; nqavMsg^ Zwerchfell, Verstand; nqvwv^g^ Fürst, 
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Herr, obrigkeitliche Person; nQot^, Gabe, Geschenk; 
nqoßawv, Schaf, Vieh; ngiaßvQj alt, ehrwürdig; nqiatiq, 
ein Fisch, ein Kriegsschiff; nqats^d^ Gartenbeet; nqü- 
a^ovj eine Pflanze; ngTvog, immergrüne Eiche, Steineiche; 
nQ^fivov, Stammende; ngfjfAccivstp , heftig wehen; ngf/fiag, 
ein Schiff; nQVfiPffj Schiffshintertheil; ngvXhg, schwer 
bewaffnete Krieger zu Fuss; nQvXig, Tanz in Waffen; 
nqävg^ sanft, milde. Die lateinischen sind: preXj Bitte; 
procus, Freier; procax, zudringlich, frech; procella, 
Sturm; procer, ein Vornehmer; procerus, lang; procul, 
fern; praeco, Herold; properus, eilend; proprius, eigen; 
pretium, Preis, Werth; inter-pres, Erklärer, Deuter; 
2?ra^wm, Wiese; prötelum^TAig^ Reihe; praegnans, schwan- 
ger; probus, gut, tüchtig; probrum, schimpfliche That, 
Schimpf; praeda, Beute; praedium, Gut, Besitzthum; 
praes, Bürge; prodigium, Wunder; prosper, glücklich, 
erwünscht; pruina, Keif, das mit unserm Frost engzu- 
sammenhängt; prandiuMj Frühstück; premere, drücken; 
promptus, bereit; praemium, Belohnung; prürtre, jucken; 
proelium, Gefecht, Kampf; prelum, Presse, Kelter; prd- 
vtis, verkehrt, krumm; priväre, berauben, mit unserm 
frei nah verwandt; prtvignus, Stiefsohn. Mehrere der 
hier aufgezählten Wörter schliessen sich wahrscheinlich 
noch eng an die vorhingenannten pronominellen Bildungen. 

Ein Beispiel nur für die dreifache Lautverbindung 
spr bietet das Lateinische, in sprStus, verachtet, und dem 
dazu Gehörigen, das aber erst durch verhältnissmässig 
junge Lautumstellung diesen vollen Anlaut erhielt, wie 
das daneben liegende spernere, verachten, deutlich zeigt. 
Im Griechischen beginnen eben so wenig Wörter miter^r^ 
als mit cxQ. 

Gross ist wieder die Anzahl der Wörter, deren An- 
laut das r mit vorausgehendem t verbindet, wie TQstg 
= treSj drei; tgän^^, trabs, Balken, Pfahl; tq4(m$p = 
tremere, zittern ; trepidäre, sich ängstigen , Tgr^gaop, furcht- 
sam, und rgsZv, zittern, neben terrire^ schrecken, in 
Furcht setzen; TgiS^iVj schwirren, schrillen, trissäre, 
zwitschern; rgißeiv, reiben, abreiben, tr/bulum, Dresch- 
walze, neben terere, zerreiben, mit dem Perfect trtvi, 
ich habe zerrieben, und dem Particip trittcs^ zerrieben. 
Sonst liegen noch Formen mit engverbundenem tr und 
mit Trennung dieser Consonantengruppe neben einander 
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in rqavqg, durchbohrend, tQf^näv^ durchbohren, und 
WQog, durchbohrend, durchdringend; tqdns^a (aus ts- 
tQcens^a) , Tisch , und tivtaqsq, vier ; %qixvog und r^QX^ogj 
Zweig; Tginsiv^ drehen, wenden, und torquSre, drehen; 
TQa(Sid^ Horde, Flechtwerk, Darre, neben torrere, dör- 
ren ; TQ^fjbtx^og und rSQfitp&og^ Terpentinbaum ; trans, jen- 
seit, über, neben altindischem tärämi, ich überschreite. 
Die hauptsächlichsten übrigen Wörter mit anlautendem 
tr sind tqaniXVj Wein keltern ; Tgaxrög (xfiQog), gebleich- 
tes Wachs; rgömg, Schiffskiel; vqVtccv^, Zünglein in der 
Wage; tgayäVj üppig wachsen; TQdytjfAa, Naschwerk; 
TQayog, Bock; tgayixögj tragisch; rgayavoVj Knorpel; 
TQcoyetp, nagen; tQoiyXfj, Loch; zglyka, Seebarbe; vQvydv, 
ernten, einernten; tQvytop^ Turteltaube; tqv^, Most, He- 
fen ; tgdxfjXogj Hals, Nacken ; tqäxvg^ rauh, uneben, hart ; 
TQtX" (Nominativ ^^^J), Haar; rq^xsiVj laufen; tqvxbi^Vj 
abreiben, aufzehren; tqveiv, aufreiben, erschöpfen; rgi- 
(f€iVj ernähren; rgacpsgög, wohlgenährt^ fett; TQOcpakig, 
frischer Käse; tqv(fog^ Stück, Bruchstück; TQVtpäVj üppig 
leben; %QV(pdX€ia^ Helm; rgdoatg, Verwundung; tgo^iia^ 
rgavficcj Wunde, tg^fJ^cc, Loch, Oeffnung; rgavXl^tp, 
lispeln; Tgiaiva, Dreizack; rgdfinig, ein Schiff. Im La- 
teinischen: trux, grässlich, abscheulich, wild; truddäre, 
zerhauen, niederhauen; trtcae^ Possen, Verwirrung; tri- 
pudium, stampfendes Tanzen; trtticum, Waizen; trägula, 
Wurfspiess; trdgum, ein Brei; trabea, Staatskleid; tri- 
hus^ Volksabtheilung; tribuere^ zutheilen; trüdere, sto- 
ssen; trudis^ Stange; trdhere, ziehen, tractäre, schlep- 
pen, behandeln; tristis, traurig; transtrum, Querbalken; 
truncus, verstümmelt; truncus, Stamm; tranquülus, ru- 
hig; trama, Aufschlag (beim Gewebe); trämes, Seiten- 
weg, Weg; trulla, Kelle, SchöpfkeUe; trulleum, ein 
Becken; trio, Pflugochse; triumphus, Siegesfeier; trud, 
Kropf gans. 

Oft ist tr auch mit vorausgehendem Zischlaut zu der 
dreifachen Gruppe str verbunden, während doch sowohl sTcr 
als spr nui? selten sich zeigten. Wie jenes str erst spät ent- 
stand, zeigen atgfavpvvai, ausbreiten, strätus, ausgebrei- 
tet, str amen, Streu, Stroh, str dg es, Niedermetzelung, 
strdgulus. Decke, neben (fwgpvvaij sterner e, ausbreiten; 
(TTgametv^ blitzen, neben ütegonij^ Blitz. Griechisch und 
Lateinisch stimmen überein in (TrgayydX^j Strick, strati" 
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gutdre, erwürgen, erdrosseln, und stringere, streifen, zu- 
sammen ziehen, binden; atqt/p'^g, streng, scharf, rauh, 
und strenuus, eifrig, unternehmend; (ftgly^i Nachtvogel, 
und sirixj Ohreule; struppics, gedrehter Kiemen, und 
(ftQicpsiv, drehen, wenden, neben atQsßlog^ gekrümmt, 
atqoßttv^ herumdrehen, beunruhigen, (fzQußilogj Kreisel, 
(ffj^ofißog , Kreisel, azQotpdhy^j Wirbel, axQOffiyl^, Wir- 
belknochen, Wirbel, (Stqaßdov^ schielend. Sonst tragen 
das str noch an der Stirn aTqatog^ Lager, Kriegsheer; 
tnQsvYeaO-at , hinschmachten, aufgerieben werden; (StqC- 
ßog, schwache Stimme; (STQVX^og, eine Pflanze; drqiipvog^ 
hartes, seimiges Fleisch; ürQV(pv6g, herb, sauer; atqov- 
d-og^ kleiner Vogel, Sperling; (ftgccyl^j Tropfen; atqay- 
yiag, Waizen ; otqayyevsiv, sich drehen, sich winden, zau- 
dern; üTQoyyvlog, abgerundet, rund. Im Lateinischen 
strepere, rauschen, ertönen; stropptcs, ein dünner Kranz ; 
stritdre, langsam einhergehen; striga, Strich, Reihe; 
strigosus, mager; strigilis, Schabeisen; striblfgö, Sprach- 
fehler; stridere, knarren, schnarren; strena, Neujahrsge- 
schenk; Struma^ Kropf; siria, Steg, Streifen; struere, 
zusammenhäufen, bauen; strucs^ Haufen. 

Treten auch die Verbindungen des r mit anlautendem 
weichen Stummlaut gegen die hr, pr^ tr etwas zurück, 
so gehören sie doch auch immer noch zu den häufige- 
ren. Wir nennen wieder zuerst einige Wörter mit gr, 
neben denen andre Fcwrmen noch die alte Getrenntheit 
der Laute zeigen, so rQ^vgj alte Frau, neben yiq<AV^ 
Greis; das späte yQrjyoQstPj wachen, neben iysigetv (aus 
iy^QJetv), wecken, mit dem Perfect iyQ'qyoqa, ich bin 
wach; gravis neben ßotqvg^ schwer; grus, Kranich, ne- 
ben gleichbedeutendem ysqavog; grdtus, angenehm, ne- 
ben x^Q''^» Gunst; grandö neben ;faAa£a^ Hagel; grdnum 
neben unserm Korn; gramen, Gras, neben dem altindi- 
schen Aar ^^-, grünlichgelb. Uebereinstimmung zeigen das 
Griechische und Lateinische in yqv^tVj yqvJM^etp, grün- 
nfre, grunzen. Sonst haben das gr noch yqänig, abge- 
streifte Haut; yqinsvg, Fischer; /'ßD/ro^j gekrümmt; y^t^, 
Greif; yqvvij, Gerumpel, Trödelwaare, Schmuckkästchen; 
yqd(p€ip, schreiben; yqttpogj verschlungene ßede, Räth- 
sel; yqäaog, Schmutz, Gestank; yqoaipogy eine Art Speer; 
yqdstVj yqaivstv , nagen, essen; yqövi^og, geballte Faust; 
yqvvog, dürres Holz, Fackel; yquipog, ausgefressen, aus- 
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gehöhlt; y^r^iia, Beutel, Tasche; ygofiqd^, Mutterschwein, 
Sau; im Lateinischen: gracUis^ schlank, mager; graeil- 
läre, gackern; gracidus, Dohle; grex, Heerde; gradus, 
Schritt; grossus, unreife Feige; grandis, gross; grdüae, 
Stelzen; gremium, Schooss; ^roffia. Massstab, Massstange; 
grumus, Ebtufen. Hügel. 

Thalweise ist die Verbindung hr dadurch entstanden, 
dass das r neben ein anlautendes m trat, zwischen wel- 
chen beiden Lauten zur Erleichterung der Aussprache 
sich ein h eindrängte, Yor dem dann das m selbst ab- 
fiel, so in ßgoTog (aus f^ßQOtög, wie ganz deutUch durch 
ä'fißQOtog, unsterbhch, gezeigt wird), sterblich, neben 
wort, sterben ; ßQadvg, langsam, neben mora, Aufenthalt, 
Säumniss; ohne Zweifel auch in ßgaxvg = breris, kurz, 
neben dem gothischen ga-maurgjan, abkürzen. Deutlich 
zeigt das verhältnissmässig* späte Entstehen der Gruppe 
hr auch noch ßgwfia, Speise, neben ßogögj gefrässig, 
und vordre, TerscUingen ; üebereinstimmung des Grie- 
chischen und Lateinischen ßgina und brisa, Weintre- 
stem. Sonst hat das Lateinische das br nur selten im 
Anlaut der Wörter, in bractea, MetaUblech; bräcae (Plu- 
ral), weite Hosen; brutus, schwerfallig, dumm; bmscum, 
Schwamm am Ahombaum; bruma, kürzester Tag, Win- 
ter. Im Griechischen ists etwas häufiger: ßqi)x€$v, bei- 
ssen, zerbeissen; ßqccvxaväa^a$ , ßqvxädx^tUy brüllen; 
pQhag, hölzernes Götterbild ; ßqvtov, eine Art Bier; ßgct- 
ßevg, Kampfrichter; ßqdßvXov, wüde Pflaume, Schlehe; 
ßqd^iv, sieden, aufbrausen; /J^ce^try (Aorist), rasseln, dröh- 
nen; ßqaximv^ Arm; ßqix^^v, benetzen; ßgoxog, Schlinge, 
Strick; ßqvX'9 Meerschlund; ßq^x^^v, mit den Zähnen 
knirschen; ßqiifog, Kind; ßgid'stv, schwer belastet sein, 
schwer sein; ßQtaqögj stark, fest; ßqvd^^v , strotzen, 
übersprudeln; ßqvetp, bervorsprossen ; ßqvoivfi, ein wildes 
Rankengewächs; ßqvov, Moos; ßqlieiv, schlafen, schläf- 
rig sein; ßqovrdv^ donnern; ßqtyxog, eine Haifischart; 
ßqayxdv, heiser sein; ßqdyx^ov, Flossfeder; ßqivx^og^ ein 
Wasseryogel; Stolz; ßqoxxog, Kehle, Schlund; ßqoxO'og, 
Kehle; ßq^fteip, brausen, rauschen; ßqifA^^ Zorn, Gewalt. 

Recht selten zeigt sich das anlautende dr im Latei- 
nischen. Der Name Drüsus ist wohl gar nicht echt la- 
teinisch; drüpus, zum Abfallen reif, ist wohl dem grie- 
chischen dqvneip, überreif, entlehnt; drungus, Soldaten- 
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taufen, und dragantum, Tragant, scheinen auch nicht 
rein latein. Dann können noch drensäre^ schreien (von 
Schwänen), und drindfre, schreien (vom Wiesel), ge- 
nannt werden. Im Griechischen ist das dq häufiger; fiir 
seine Entstehung sind erwähnenswerth öqaxeXv (Aorist) 
neben diqxsad-Mj sehen; dqazog^ geschunden, neben 
diQSiVy schinden; dgvg, Eiche, Baum, dqvipaxwv, hölzer- 
ner Verschlag, Schranke, ögOfiög, Wald, neben doqvj 
Baumstamm, Schaft Andre Formen sind : dgccxcoPj Dra- 
che; dqdnstp, abpflücken; dqsndvfi, Sichel; dqvnuiVj 
kratzen, zerkratzen; ÖQnond^HV, sehen; dgcona^^ Pech- 
mütze; ÖQäniTtigy Ausreisser; dgafisty (Aorist), laufen; 
dQoltfj, hölzerne Badewanne; dqdßri, ein Kraut; dgaxii^, 
eine Münze; dgdaasa&aty zusammenfassen; dqvoxog^ ei- 
chene Stütze; dgöaog, Thau; ögäv, thun; ögT/t^T^Q, Die- 
ner; dglog, Waldung, Dickicht; dgdfiig, eine Art Brot; 
dgifjkvg, scharf. 

Eben so gebräuchlich ungefähr als die Lautverbin- 
dungen gr, br, dr sind im Griechischen die Gruppen, die 
das r mit vorausgehendem gehauchten Laut verbinden, 
also xg, (fgj ^g, denen das Lateinische nur sein fr ge- 
genüberstellen kann, da das h in lateinischen Wörtern 
nie mit Consonanten eng verbunden wird, dem griechi- 
schen ^ aber überhaupt kein besonderer lateinischer 
Laut mehr gegenübersteht. Mit alter Getrenntheit der 
Laute steht neben xgvaog, Gold, noch das altindische 
hdrita-, gelb, goldgelb, und auch unser Gold; neben 
XQ^^j Oberfläche, Haut, Farbe, noch color, Farbe. Die 
hauptsächlichsten übrigen Wörter mit XQ sind XQV* ®s 
ist nöthig; XQV^^^^^ gebrauchen; XQW^> Sache, Besitz, 
Vermögen; XQ^^^ ich ertheile einen Götterspruch, ich 
verkünde; XQ^^^ i^^ verletze, ich greife an; ;g^a*o'/it€rv, 
abwehren; XQ^^^^> bestreichen, salben; xQ^^^^^^^f streichen, 
färben, besudeln; XQ^f^^^^^^* berühren, ritzen; XQ^^^^^ 
Zeit; xQ^f^^^^^^^ wiehern; XQ^f^^^og^ Knirschen; XQ^H'^^s 
ein Meerfisch; xQ^f*^^9 ein Meerfisch; XQ^(^^^^^^^''> sich 
räuspern, ausspeien. 

CA, ph, th hat das Lateinische den x^ 9j ^ S^S^^' 
über gestellt nur in entlehnten Wörtern; von rein latei- 
nischen Lauten kömmt hier in Bezug auf die Verbindung 
mit r, wie eben schon bemerkt wurde, nur das / in 
Frage, wenn es auch seinem Wesen nach schon ein ande- 
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rer Laut geworden ist, als das gehauchte y. Das yß 
und fr aher stehn einander gegenüber in (fQVycty und 
frigere, dörren, rösten; fräter, Bruder, und (fQäzQä, 
Volkseintheilung , Bruderschaft. Als Beispiel fixerer 
Trennung der fraglichen Laute bietet sich partes, Wand, 
neben (pgdyfjba^ Zaun, (fqdaasiv^ einschliessen, in welchen 
letzteren Formen der Lippenlaut erst durch Einfluss des 
Nachbarlauts gehaucht worden zu sein scheint, in wel- 
cher Beziehung ja auch (pgccieiv, anzeigen, sagen, neben 
inter-pretäri , auslegen, deuten, genannt werden kann. 
Ganz ähnlich ist der gehauchte Laut ohne Zweifel erst 
verhältnissmässig spät hervorgetreten in (fQovqd, Wache, 
neben ngo-ögäp, vorsichtig sein, in (fqovdog, fort, ent- 
flohen, neben nqö ööovj vorwärts des Wegs, weiter 
(Hias 4, 382), und in (pqoiiAiOV = ngooCfnopj Eingang, 
Anfang. Sonst bieten sich noch mit (pg die Wörter fpQi^ii, 
Schauder, Fieberfrost; (pqiaasiv, emporstarren, rauh sein; 
(fqiiv, Zwerchfell, Seele, Geist; (fqoveXv^ denken; fpq^aq^ 
Brunnen; qiQifjtdcfcfeadatj tpQvä(Tcf€(T&ai , schnauben, sich 
unruhig gebärden; (fQVv^^ Kröte. Ln Lateinischen ist 
das fr noch häufiger; fraces (Plural), Oelhefen; fraces- 
cere, moll werden, faulen; fricäre, reiben, abreiben; 
friäre, zerreiben; fraxinus, Esche; frequens, häufig, 
zahlreich; fretum, Meerenge, Meer; fretus, vertrauend; 
fritilla, eine Art Opferbrei; frttilluSj Würfelbecher; fru- 
lex, Zweig, Strauch, Staude; frägum, Erdbeere; frä- 
gräre, riechen; frigere^ frieren; frigutüre, zwitschern; 
frux, Frucht ; fru% geniessen ; fr aus, Täuschung, Betrug ; 
frustum, Stück; früsträ, vergebens; fr^.num, Zaum, Ge- 
biss; f r ender e, zerknirschen, zermalmen; frons, Laub; 
frons, Stirn; frangere, brechen; fringilla, Buchfink; 
fremere, brummen, brausen; frivolus, zerbrechlich, 
werthlos. 

Trat das ipq mit vorausgehendem Zischlaut zusammen, 
so entstand wieder eine dreifache Consonantenverbindung, 
das (S(pQ^ das aber nur in a^gäylg, Siegel, auftritt, wo- 
neben das nah damit verwandte, deutsche sperren noch 
das r von dem Lippenlaut getrennt erscheinen lässt, und 
ausserdem noch in aq)Qiyäy, schwellen, strotzen, neben 
dem gleichbedeutenden cnaQyäv mit älterer Trennung 
der fraglichen Laute, und in den noch dazu gehörigen 
Wörtern. Die Verbindungan axq und c^q, die an und 
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für sich auch sehr wohl denkbar wären, finden wir nie 
im Anlaut. 

Bemerkenswerth für die Getrenntheit der gar nicht 
ungewöhnlichen Lautgruppe x)'q sind &0Q€tp (Aorist) ne- 
ben x}Qoiax€iV, springen; S-dqaoq neben d'qdaoq, Muth, 
und d'Quavgj muthig, wozu dann auch noch fortis, tapfer, 
tritt; x^egi^ip neben dem spätem x^qI^^v, ernten, und 
auch tagdaasiv neben d^qdaaeiv, beunruhigen. Sonst sind 
die hauptsächUchsten Formen mit anlautendem x^q: d^qf^, 
Haar; x^gvitreiv, zerbrechen, zermalmen; O^Qiip, Holz- 
wurm; xi^QocTTaj ein Seefisch; d-Qayiioq, Geräusch; vA^(- 
dajj Lattich, Salat; d^qioaa^ ein Fisch; d-qtüfUq, Strick, 
Kette ; x^qriaxsvetv , gottesdienstliche Gebräuche einluhren, 
verehren; x^qävoq, Sitz, Bank, Schemel; ^qövog, Sessel; 
xhqrivvq, Fussschemel; x^qaviag, ein Fisch; d-qavvaaeiv, zer- 
brechen, zerschmettern; i^-^iyi^fry, wehklagen; ^^-^J^i^ag, Drei- 
zack; ^qiyxögj Mauerzinne, ümfriedigung ; &q6va (Plu- 
ral), Blumenverzierungen in Geweben; x^qöfAßog, geronne- 
nes Blut; d'qifAfAa, Zöghng, Pflegling; O'qiafißsvetv j Sieg 
feiern; ^qvXlstPj viel schwatzen; &q€ta&atj ertönen las- 
sen; d-qosXv, laut werden lassen, sagen; x^qavsiv, zerbre- 
chen, zerschmettern; vf-qid^stPj Feigenblätter ablesen; 
d'qtoPj Feigenblatt, ein Backwerk; x^qioi (Plural), Seile 
am Segel werk; d^qvaXUg, Lampendocht; d-qtoVy Binse. 

An die bisher betrachteten Anlautsgruppen reihet 
sich von sonstigen Verbindungen des r mit anlautenden 
Consonanten nur noch vr an, von dem ebenso wie von 
vi das Lateinische indess durchaus keine Spur mehr 
aufweist. Das Griechische zeigt da, wo es überhaupt 
den fraglichen Halbvocal festhielt, auch noch manche 
Formen mit anlautendem fq, über die schon oben, um 
da das Leben des später im Griechischen vollständig zer- 
störten Wau gleich etwas vollständiger übersehen zu kön- 
nen, gesprochen wurde. Neben dem alten fqH^a^ später 
^l^a, zeigt das nahverwandte Wur^^el noch die alte Tren- 
nimg der Laute, während im zugehörigen radix (aus 
vrädix) das alte v ganz unterging; weiter sind aus dem 
selben Grunde noch zu nennen qivög, alt fqivog, Haut^ 
neben altindischem vdrna-^ Farbe; ^intsiv, alt FqiTvts^v, 
werfen, neben unserm werfen; q^rcoq^ alt rq^zonq, Red- 
ner, neben verbum, Wort. Ueber den Zusammenhang 
der Lautverbindimgen Fq und ßqj deren letztere für die 
L U 
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ändere mehrfact eintrat, ist auch schon oben bei nähe- 
rer Betrachtung des Wau gesprochen worden. 

Anlautsgruppen mit l. 

Leicht verbindet sich auch das flüssige l mit voraus- 
gehenden festen Lauten, aber doch nicht ganz in dem 
selben Umfang, wie das eben betrachteter, wie aus der 
folgenden Uebersicht sich noch deutlicher ergeben wird. 
Wir beginnen wieder mit der Verbindung der festesten 
Laute, der harten Stummlaute, mit dem flüssigen Laut. 
Auch hier sind zimächst wieder Formen anzuführen, die 
neben andern mit hl diese beiden Laute noch nicht so 
fest verbunden zeigen; so ^aXeXv, rufen, neben xX^a^g, 
Einladung, xX^öoip, Vorbedeutung, Ruf, Gerücht; xa- 
XtmsiVj celäre^ verhüllen, verbergen, neben dam, heim- 
lich; unser hold neben cUmens, mild, gnädig; XÄ>Aog ne- 
ben clauduSj lahm. Weiter sind als genauere üeberein- 
stimmungen des Griechischen und Lateinischen bemer- 
kenswerth xXayyij und clangor, Klang; xXeig und clävis, 
Schlüssel; xlövtg, Steissbein, und clüniSj Hinterbacken; 
xXiTvg und clwus, Abhang, Hügel; xXimei^v und clepere, 
stehlen; xXivsiv und in-clinäre, beugen, neigen; xXt^etv, 
hören, xliog, Ruhm, und cliens, fiöriger, Schützling, 
in-clutuSj berühmt. Die hauptsächlichsten übrigen Wor- 
ten mit M sind xXcoßögj Käfig; xXddog, xkr^fiaj xAwV^ 
Schössling , Zweig; xXaöaQog , zerbrechlich , wollüstig ; 
xXißavog, ein irdnes Geschirr, Ofen; xXvoO^eiv, spinnen; 
xXfj&ga, Erle, Eller; xXovog, Getümmel; xXdv^ov, Arm- 
band; xXXfia^, Leiter, Treppe; xXefifivg, Schildkröte; 
xXcofjba^, Steinhaufen, Felsen; xXijqogj Loos; xXoi^sip, 
glucken; xXv^eiv^ bespülen, anspülen; xXäv, zerbrechen, 
abbrechen; xXaisiVj weinen, klagen; xXoiogj Hundehals- 
band. Im Lateinischen clacendix , eine Art Muschel ; 
cloäca, Abzugsgewölbe; clipeus, Schild; clitellae, Pack- 
sattel ; clädes, Verlust, Schaden, Niederlage ; cla^ssis, Heer, 
Flotte; cldmdre, schreien; cldrus, klar, hell; dura, Affe; 
däva, Keule; cldvus, Nagel. 

Die Verbindung des Jcl mit vorausgehendem Zischlaut 
kennt das Lateinische , das doch skr im Anlaut mehrfach 
aufweist, gar nicht; das Griechische zeigt sie nur in 
CxXijcfQÖg, schmächtig, und (TxXfjqogj trocken, dürr, imd 
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den dazu gehörigen Formen, neben denen (fxSXXsiv^ trock- 
nen, dörren, noch die ältere Getrenntheit der fraglichen 
Laute zeigt. 

unter den Wörtern mit der Anlautsgruppe pl, die 
auch ziemlich häufig begegnet, sind auch mehrere, neben 
denen nah verwandte jene beiden Laute noch nicht so 
eng verbunden haben, wie noXvg, viel, neben TiXsTtnogj 
meist, plebSj Volk, plemts, voll, nXfid-s^v, sich füllen, 
nXovtog, Reichthum, nXfjfifivqig, Meerfluth; tisXcc^s^p, 
nähern, neben nXfj(riog, nah; pulmo neben nXsvfjbcoVj 
Lunge; giöXvßdog neben plumbum, Blei. Für genauere 
üebereinstimmung des Griechischen und Lateinischen in 
Bezug auf 2?Z sind zu nennen nXatvgj breit, und planus, 
eben, flach; nXixsiV, flechten, nXöxafAog, Haarflechte, 
Locke, und plectere, flechten, plicare , falten; TtXfjy^j 
Schlag, und pläga, Schlag, Wunde, plangere, schlagen, 
trauern; TtXvvetP^ waschen, abspülen, und pluere, regnen. 
Die wichtigeren übrigen Formen mit pl sind nXd^, Flä- 
che; nXaxovg, Kuchen; nXclzapog^ Platane; nXataystv, 
klatschen, klappern; nXdy^ogj schief, schräg; nXiyfAaj 
Schritt; nXiaasiV, schreiten; nXadäv, nasssein; nXaxhüptjj 
Platte, Brett; nXi^qov, ein Längenmaass ; nXdaastVj bil- 
den, formen, gestalten; nXdfSuyl^^ Zunge am Wagebal- 
ken, Wagebalken, Wage; nXatcfioVj längliches Viereck; 
nXapäVj in die Irre führen; nXdjvy ausser; nXivd'og, Zie- 
gel; nX^fivfjj Nabe des Rades; nXdyyog^ eine Adlerart; 
nXayyoiv, eine Spielpuppe; nXevgdj Seite (des Körpers); 
TrA^rr^ schiffen; 7rAof£e*i' 7 verschlagen. Im Lateinischen 
placere, gefallen; pläcäre, besänftigen; plectere, strafen; 
platea, Löffelgans; pluteus, Schutzdach, Brett; plaga, 
Gegend ; plaudere , klatschen , schlagen ; plaustrum , Wa- 
gen; planta, Gewächs, Pflanze; plüma, Flaumfeder; 
ploräre, schreien, weinen. 

Nur wenige Wörter wieder verbinden das pl mit an- 
lautendem Zischlaut, im Lateinischen nur splendere, glän- 
zen, und das dazu Gehörige, im Griechischen hauptsäch- 
lich (SnXsviovv, beschlafen; (fnX^dögj Asche; anXi^v, Milz; 
anXrlvtov, ein Verband; <5nXdy%vov , Eingeweide. 

Sehr selten ist l mit anlautendem ^, dem leichtesten 
der drei harten Stummlaute, verbunden, wohl weil diese 
beiden Laute einander schon zu nahe stehen, wie denn 
der weiche Telaut , das d, ja geradezu mehrfach in / über- 
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gek. Es findet sich die Verbindung tl nur im Griechi- 
schen, und zwar nur in tXri^onv, duldsam, geduldig, und 
den dazu gehörigen Formen, neben denen tdXaq, dul- 
dend, leidend, tollere, aufheben, tragen, imser dulden 
die fragUchen Laute noch nicht so eng verbanden. Das 
Lateinische liess in dem dazu gehörigen latus (aus tla- 
tus), getragen, das anlautende t ganz verschwinden. 

Geläufiger, obwohl auch selten, ist die Verbindung 
des tl mit anlautendem s, im Griechischen findet sie sich 
in aTXeyyig, Streicheisen, und den daran sich schliessen- 
den Wörtern, woneben das lateinische strigilis, Schab- 
eisen , noch r an Stelle des l zeigt. Ln Lateinischen tre- 
ten mit stl entgegen stläta, eine Art Fahrzeuge; stlop- 
pus, dumpfer Klang, und ausserdem die alterthümlichen 
Formen stUs (später lis), neben dem das gleichbedeu- 
tende deutsche Streit wieder das alte r, das sich leich- 
ter mit st verbindet, fest hielt, und stlocus (später ?o- 
cus)^ Ort, womit unser Stelle nahverwandt ist, in dem 
auch wieder die fraglichen Laute noch nicht eng verbun- 
den sind. Die Formen Its imd Zocw5 verloren also eben- 
sowohl den Zischlaut als das t vor dem folgenden L 

An die Verbindungen Tel, pl, tl reihen sich zunächst 
die des l mit anlautendem g oder b; dl steht überhaupt 
nicht im Anlaut von Wörtern, wie hier ja auch das tl 
schon sehr selten war. Zuerst nennen wir yXäyog neben 
ydXa^ Milch; yXv(p€$p, aushöhlen, glübere, abschälen, 
neben sciilpere, schnitzen, meisseln; yXaipVQÖg hohl, gla- 
her, glatt, kahl, neben scalpere, kratzen, scharren; gla- 
des, Eis, neben gelü, Eiskälte, Eis; glans neben ßdXa- 
vog, Eichel ; yXvxvg neben dulcis, süss ; glütire, verschluc- 
ken, neben gula, Kehle, in welchen Formen also wie- 
der das Freistehn der g und l neben den verbundenen 
gl beachtenswerth ist. Sonstige üebereinstimmung des 
Griechischen und Lateinischen haben wir in yXia, Leim, 
yXiaxQog, schlüpfrig, klebrig, karg, r^otdgj schmutzige 
Feuchtigkeit, neben glüten, Leim. Weiter sind mit der 
Anlautsgruppe gl noch nennenswerth: yXd^^ eine Pflanze; 
yXavxf'g, glänzend; yXavxog, ein Seefisch; yXav^^ Nacht- 
eule; yXevxog, Most; yXovidgj Hinterbacke; yXixsa&m, 
verlangen, streben; /Aft);^«^ (Plural), Aehrenhacheln; yXoa- 
Xk^ Spitze; yXtjxcov (= ßX^tov) ^ Polei; yUifaqov (do- 
risch) = ßXiipaqoPj Augenlied; yXwaaaj Zunge; yX^Pf/y 
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Augenstern; r^fvoc^ Schaustück, Prachtstück; yXdri^, 
ein Fisch; yXdvogj Hyäne; yXafAvgögj triefäugig; yXaqlc, 
Meissel; yXd^etPj ertönen lassen; yXohiq, tückisch. Aus 
dem Lateinischen sind noch zu nennen glocire^ glucken; 
glaucitdre, belfern; glütus^ locker; gleba^ Erdscholle; 
glohuSy Kugel; gladius, Schwert; glis, Bilchmaus; glis- 
cere, entglimmen, anfangen, aufschwellen; glomus, Knaul; 
glüma, Hülse; gldrea, Kies; glöria, Ruhm. 

Neben einigen Formen mit anlautendem hl giebt es, 
ganz ähnlich wie wir oben ßgowg (aus iißqorog)^ sterb- 
lich, neben mort, sterben, stehen sahen, auch solche 
mit unverbundenen m und Z, so namentlich ^oA«»>' (Ao- 
rist) neben ßXw(Tx€iv (aus fißX(jo(fx€iv , fAXoStfxsiv) , gehen, 
kommen; fi^Xiy Honig, neben ßUvtsiVy Honig ausschnei- 
den. Sonst sind für das alte Freistehen der Laute h 
und l noch erwähnenswerth ßdXXs^v, werfen, neben ßX^iUfa, 
Wurf; ßdXöafjbov neben ßXd(TafjbOPj Balsamstaude, Bal- 
samharz; bdläre neben ßXffxäad'M und Uacteräre, blö- 
ken. Weiter mögen mit der Lautverbindung hl noch ge- 
nannt werden: ßXdl^, schlaff, dumm; ßXinsiV, sehen; ßX^i- 
tqov, Klammer, Band; ßXhov, Melde; ßXavtfj, eine Art 
Pantoffeln; ßXdßf^, Schaden; ßXadaqog^ locker, schlaff; 
ßXijXQogj schwach; ßXtfXQog, eine Pflanze; ßXijxcov^ Polei; 
ßXoüd'QÖgj hochauf schiessend, hoch; ßXetpaQov^ Augenlied; 
ßXai^dög, auswärts gebogen, gekrümmt; ßXatndveiVj her- 
vorsprossen; ßXodVQogy Ehrfurcht einflössend, ernst; 
ßXsvva, Schleim, Rotz; ßXivvog, ein Fisch; ßXivog, ein 
Fisch; ßXcfisceipstVj trotzen; ßXifid^stVj betasten; ßXwfiög, 
ein Bissen; ßXwQog, Feigenblatt; ßXveiv, hervorquellen, 
überströmen. Im Lateinischen haben nur wenige Wör- 
ter das hl im Anlaut, vornehmlich hlateräre, schwatzen, 
plappern; hlatta, Schabe, Motte; hlattea, Purpur; hlan- 
dus, schmeichelnd, freundlich. — Es ist schon früher 
bemerkt , dass , wie das h überhaupt mit dem Halbvocal 
V sich vielfach berührt, auch ßXatStdveiv, hervorspros- 
sen , hervorging aus FXatndvetv und eng zusammenhängt 
mit den altindischen vardh, wachsen, worin also die frag- 
lichen Laute wieder noch frei neben einander stehen. 
Ebenso weist der kretische Name (Ahrens 2, 50) Bhtrcfij 
= ^i(f(f^ auf eine alte Form FX^atr^. Wahrscheinlich 
gab es also auch wohl in der griechisch-lateinischen Zeit 
die anlautende Consonantenverbindung vi, obwohl im 
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Griechischen, wo wir doch anlautendes Fq wirklich noch 
antrafen, kein Wort sie mehr zeigt? Ganz spurlos ist sie 
aufgegehen im Lateinischen, wo zum Beispiel läna, Wolle, 
das mit unserm Wolle eng zusammenhängt, für vläna 
eintrat, lupus, Wolf, für vlupus, wie auch wieder durch 
die entsprechende deutsche Form Wolf deutlich vdrd. 
Es ist durchaus nicht unwahrscheinlich, dass in den 
genannten Wörtern das Griechisch -lateinische das an- 
lautende V noch enthielt. 

Zu den hisher beschriebenen Verbindungen des l mit 
andern anlautenden Consonanten kommen jetzt nur noch 
die mit vorausgehenden gehauchten Lauten, also xX (pk 
d'X, die sämmtlich im Griechischen vorkommen, ohne 
dass eine noch weitere Verbindung dieser Gruppen mit 
vorhergehendem Zischlaut sich fände. Im Lateinischen 
haben wir den genannten drei Consonantenverbindungen 
gegenüber wieder nur fl (kein hl). Wir nennen zuerst 
xXofi^ junges Gras, Kraut, x^^^^y hellgrüne Farbe, x^oi- 
QÖgj gelblich, grüngelb, da gilvus , hellgelb, altindi- 
sches härita-j grüngelb, unser gelb mit noch nicht ge- 
bildeter consonantischer Anlautsgruppe daneben stehen. 
Weiter sind als mit x^ anlautend noch hervorzuheben 
xX^dog^ Schlamm, Schmutz, ünrath; x^^V^ Weichlich- 
keit, Schwelgerei; x^^f*^^ schmelzen, schwelgen; x^^^ky 
weiches wollnes Oberkleid; x^^^^^j Oberkleid, Mantel; 
xXafAVQj Oberkleid; ^AovV^yg,, wilder Eber; x^ovvig, das 
Verschneiden; %A*a/r«iv, wärmen; x^a?«*^^ strotzen, sdiwel- 
len; x^vaj^*^* scherzen, spotten. 

Von den Wörtern mit anlautendem (pX stimmen im 
Griechischen und Lateinischen überein (pXiystv und fla- 
grdre, brennen. Die wichtigeren übrigen sind (pXvxvmva, 
Blase^ Blatter; (pXil^ig, ein Vogel; (pXiip, Ader; cfXadsXv 
(Aorist), zerreissen; (pXedoiv^ Geschwätzigkeit; tpXidäv, 
von Feuchtigkeit strotzen; q>XoXaßog, Brausen, Getöse; 
yAr/>/a^ai/j schwatzen; yAojtio^, Wollkraut; yAai^, drücken, 
quetschen; (fXavqog, schlecht, gering; (pXvägog, ge- 
schwätzig; (fXveiVj übersprudeln, aufwallen; (pXetVj quel- 
len, sprudeln; ifXotHV, quellen, schwellen; fpXimg^ eine 
Sumpfpflanze; (pXo^og^ Baumrinde, Borke; (pXoog, Rinde; 
(pXid, Thürpfosten, Thürpfeiler. Im Lateinischen: flac-- 
cus, welk; flectere, beugen, krümmen; floccus, Flocke, 
Wollfaser; floc^s (Plural), Bodensatz im Wein; fla^rum, 
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Geissei, Peitsche; ßgere, schlagen; flägitium, Schand- 
that, Schande ; flägitäre, zudringUch fordern ; floSj Blume, 
Blüthe; flustra (Tlaral), Meeresstille; fldvics, gelb, blond; 
fläre, wehen, blasen; flere, weinen; fluere, fliessen. 

Eine nur sehr kleine Anzahl von Wörtern trägt ^X 
an der Spitze, nämlich x)'Xäv, zerdrücken, quetschen; 
xhXißstPj drücken, pressen, quetschen, und d-Xdtsmg, ein 
Kraut, und was sonst noch an diese sich anschliesst. 

Anlautsgruppen mit n. 

Recht zurück gegen die bisher besprochenen anlau- 
tenden Consonantenverbindungen mit r imd l treten schon 
die mit w, von denen im Lateinischen überhaupt nur 
noch wenige Spuren erhalten sind. Das Im ist auf das 
Griechische beschränkt und es mag genügen hier die 
hauptsächlichsten Wörter, die es an der Stirn tragen, 
kurz zu nennen: xpfjxog, gelblich; xvv^j eine Pflanze; 
xi^aTTKE^v, kratzen, walken; xvvsiv, kratzen, schaben; xvriv, 
schaben, kratzen; xpi^stv, ritzen, kratzen, reizen, krän- 
ken; xvinog, knickerig, geizig; xviip^ eine Ameisenart; 
xvtdfi, Nessel, Brennnessel; xviadaXov^ wildes Thier; 
xvoidfav, Schwert; xvbSöa^, Zapfen, Achse; xvicpag, Dun- 
kelheit; xt'taaa, Fettdampf; xvvoatrsiVj schlafen, schlum- 
mern; xpijijbiij Schienbein; xpo^, Knarren; xvv^äPj knur- 
ren; xpvi^ovv, dimkel machen. 

Einige Male ist mit dem xv auch noch ein anlauten- 
der Zischlaut verbunden, dass also die dreifache Conso- 
nantenverbindung (Txv entsteht, die mit unserm sehn in 
schneiden, Schnabel, Schnee und ähnlichen Wörtern ver- 
glichen werden mag. Wir haben sie in axvlTcvsiv, knau- 
sern, geizen, womit yvliffav ^ Knauser, eng zusammen- 
hängt, in axpifpög, undeutlich sehend, knickerig, das 
seinen Zusammenhang mit den eben genannten Formen 
so wie auch mit xvitpag^ Dunkelheit, nicht verleugnet, 
und in axvitp, einer Nebenform von xpiip, eine Ameisen- 
art, die also sämmtlich bezeugen, dass doch die Sprache 
sehr bemüht war, die Anlautsgruppe sJcn zu vermeiden. 
Im Lateinischen ist eben so wenig eine Spur von ihr, 
als vom pn, das wir auch im Griechischen nur in weni- 
gen Formen antreffen, nämlich in npetp, wehen; npsiL 
IKoPj einer Nebenform von nXsi'fjuop, Lunge; nrtystp^ er- 
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ßticken, erdrosseln, woneben stwgtiere, auslöschen, den 
Nasal noch nicht mit in den Wortanlaut zog, und ttw^* 
Versammlungsort, neben dem Casusformen, wie der Gene- 
tiv Ttvxvogj zeigen, dass der Nasal hier auch nur durch 
eigenthümliche LautumsteUung in Verbindung mit dem 
anlautenden p trat. Von einer Anlautsgruppe tn ist we- 
der im Lateinischen, noch im Griechischen eine Spur. 

Im Lateinischen findet sich von anlautenden Conso- 
nantenverbindungen mit n überhaupt nur grij so im Na- 
men Gnaeus und in gnärus, kimdig; sonst nur in älte- 
ren Formen , die später das g vor dem w abwarfen oder 
es doch nur in Zusammensetzungen schützten, Dahin 
gehört nävus (alt gnävns)^ emsig, betriebsam, neben 
i-gnävus (aus in-gndvus), träge; nöscere (alt gnöscere), 
kennen lernen, neben co-gnöscere (aus com-gnoscere), er- 
kennen, und yiyp(a(Tx€^Pj kennen lernen, an das ausser 
gnärits, kundig, auch noch yvoofifjj Meinung, yvanög = 
nötus (alt gnötiis) bekannt, und auch nömen (aus gnö- 
men, wie co-gnomen, Beiname, zeigt), Name, sich an- 
schUessen. Neben nätus (alt gndttis) geboren, co-gndtus, 
verwandt, ypij(fiog^ ehelich, rechtmässig, zeigt das eng 
damit zusammenhängende yivog = genus, Geschlecht, 
noch die alte Getrenntheit der Laute g und n. Sonst 
sind aus gleichem Grunde noch zu nennen yvvl^, mit ge- 
bognem Knie, neben yovv. Knie ; yvcc^ogj Kinnbacke, ne- 
ben yipvg, Kinn; ja auch noch gnöscere, nöscere, ken- 
nen lernen, und die dazugehörigen Formen neben un- 
serm können. Weiter sind mit yp noch anzuführen yvdn- 
TSiv = Kvdn'csiv, kratzen, walken; yvotpog, Finsterniss; 
yviqxoPj Knauser; yvvd'og, Grube; yvd^Tttsiv^ krünmien. 

Nur ein paar vereinzelte griechische Formen zeigen 
dn im Anlaut, nämlich dvonaXtCsiv^ hinundherschwingen, 
schütteln, und dvoifog , Finsterniss. Auch das xv findet 
sich nur selten, nämlich in xvavsiv, schaben, kratzen, abna- 
gen; xvooc, Schmutz auf der Oberfläche, und^i^oY Büchse 
des Rades , worin die Achse ist , Achse , Knarren , die 
unter sich unzweifelhaft eng verwandt sind. Für (pv darf 
man das nachahmende Tonwörtchen tpvsi kaum anführen. 
Die Verbindung ^v findet sich nur in d'p^rfxeiVj sterben, 
und dem dazu Gehörigen, woneben der Aorist S'avstv^ 
todt sein, noch die alte Ungetrenntheit der fraglichen 
Laute aufweist. Eigenthümlich ist die Verbindung der 
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beiden Nasenlaute mit einander, das w mit vorausgehen- 
dem m, die sich zeigt in fivä, Mine (ein Gewicht); f*v(ov^ 
Meergras, Seemoos; (*vola, Sclavenstand ; fivoog, weicher 
Flaum, und namentlich in fivijficcj Gedächtniss, und den 
daran sich schliessenden übrigen Formen, neben denen 
liivog, Geist, Muth, das altindische man, denken, und 
noch zahlreiche andre verwandte Wörter des m und n 
noch unverbunden zeigen. 

Anlautsgruppen mit m. 

Eine noch seltnere Art von Verbindungen anlauten- 
der Consonanten, die dem Lateinischen ganz fehlt, ist 
die eines m mit vorhergehendem Stummlaut. Das hm 
finden wir nur in y.iiiksd'Qov , das als Nebenform von 
li^Xa&Qov, Dach, Haus, Wohnung, angegeben wird, und 
in xf*fjtog, das nur in Zusammensetzungen vorzukommen 
scheint, wie dem homerischen ävdqo-xiMfiwq, von Men- 
schen gemacht (Hias 11, 371), imd TtoXv-xfAfjTog ^ viel be- 
arbeitet, und neben xdfipsip, sich bemühen, bearbeiten, 
verfertigen, steht. Ausserdem begegnen nur noch tm 
und dm, jenes nur in i/m^V«*^* schneiden, und dem 
dazu Gehörigen, neben noch mit reinem t anlautendem 
T^fAPSiVj schneiden, und dieses nur in rf/i*^or»^j Bändigung, 
dfjboigj Sclav, und weiter dazu gehörigen Formen, neben 
denen dafiäv = domdre, bezähmen, auch noch die alte 
üngetrenntheit der Laute d und m zeigen. 

Anlautsgruppen mit v. 

Nur weniges ist hier noch zu bemerken über die Ver- 
bindung anlautender Consonanten mit folgendem v, da 
darüber schon bei der ersten Betrachtung dieses Halb- 
vocals etwas eingehender gehandelt worden ist. Wäh- 
rend im Lateinischen ziemlich viele Wörter das kv = qu^ 
von dem wir schon unter dem k sprachen , an der Stirn 
tragen, ja auch der Zischlaut mit dieser Verbindung noch 
vereinigt vorkömmt, wie in squälor(=skvälor)^ Schmutz, 
bietet das Griechische vom xT kaum eine sichere Spur. 
Dagegen hat das Griechische mehrere sichere Beispiele 
für die anlautende Consonantenverbindung dv, öF , wie 
das homerische dtiog, Furcht, die im Lateinischen durch 
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Vocalisation des v zerstört wurde, wie in duodedm (alt^ 
indisch dvädagan, neben dem in den ältesten Denkinä- 
leiTi doch auch dwadapan begegnet, wie Rig-veda 1,25,8), 
zwölf, oder auch durch AbfaU des anlautenden d wie in 
bis (aus dvis) , zweimal, dem altindisches dvis genau ent- 
spricht, im Griechischen aber dig, das bei Homer ohne 
Zweifel noch dFtg lautet. 

Veränderungen der Anlautsgruppen. 

Wie gross auch nach der vorausgehenden Darstellung 
die Anzahl der Gonsonantenverbindungen ist, die das 
Griechische sowohl als das Lateinische im Anlaut er- 
trägt, so ist doch daneben auch in beiden Sprachen viel- 
fach das Bestreben zu erkennen, beim Zusammenstoss 
der Consonanten im Anlaut der Wörter sich auf die eine 
oder andre Art Erleichterung zu verschaffen. Von die- 
sem Streben zeugte schon manche Erscheinung, die wir 
oben bei den Gruppen mit anlautendem Zischlaut etwas 
näher betrachteten, wie die Umstellung von sk zu fe, 
sp zu ps, die Aspiririmg der Stummlaute neben dem s 
durch Einfluss des letztern, der AbfaU des s neben dem 
begleitenden Stumndaut, und andres. Wir haben jetzt 
noch jenes Bestreben der Erleichterung auch zu über- 
blicken in Bezug auf die Gonsonantenverbindungen im 
Anlaut, deren erster Theil das festere starrere Element, 
deren zweiter das leichtere flüssigere ist. 

Als imbedeutendste Veränderung kann die Äspiriruvg 
des anlautenden Stummlauts durch Einfluss eines neben- 
stehenden r oder l gelten, die zum Beispiel deuthch zu 
erkennen ist in fluere, fliessen, neben nXet^j schiffen, 
und altindischem pldvai , ich schwimme , ich fliesse ; in 
<p(Xog, lieb , worin ausserdem die Consonantenverbindung 
wieder durch einen Vocal getrennt erscheint, neben dem 
gleichbedeutenden altindischen priydr ; in d-qdaae^v neben 
TagdaöHPj beunruhigen, und sonst. 

Mehrfach wurde der anlautende starre Laut vor dem 
flüssigen ganz abgeworfen, so in rogäre, bitten, fragen, 
neben precäri, bitten; in red-, re-, zurück, neben altin- 
dischem präü, gegen; in rSte, Netz, und restis^ Seil, 
Strick, neben altindischem grath, knüpfen: in ^*'c neben 
altindischem gkränä- n, Nase; in ^tyog nebefrigm, Kälte; 
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in ^fiYVVvah (alt Fqijyvvvcti) neben frangere, brechen; — 
dann in Xäag neben altindischem grdvan-, Stein; in lac 
neben yläyog, ydXa, Milch; in laväre, Aomv neben nXv- 
V€tv, waschen; in Aag (aus xia?), mit der Ferse, neben 
calx, Ferse; in lien neben <fnXi^v und altindischem pH- 
han-, Milz; in Unter ^ alt lunter, Trog, Kahn, neben 
nXtfP€$p, waschen; in lividus^ bleifarbig, blau, neben no- 
hog, grau, unserm fahl; in X$aaög, glatt, neben unserm 
gleiten; in laetus, froh, erfreut, neben ^^Hw^mi, ich liebe, 
ich erfreue; in lend- (slus elend-) neben xöptd-, Nisse; — 
ferner in nätiis aus gnätus, geboren, und den ganz ebenso 
verstümmelten Formen im Lateinischen, die schon oben 
angemerkt wurden; in ntdor neben xylaaa. Dampf; in 
vtx^, Sieg, neben unserm Jcnicken und gothischem hnaiv- 
Jan, erniedrigen; in nux, Nuss, neben dem gleichbedeu- 
tenden angelsächsischen hnut; — in vermis (aus Tcver- 
mis) und IXfitvg, alt FSX/a^pqj neben altindischem kfmis 
(aus kärmis, Jcvärmis), Wurm; in vapor (aus kvapor), 
Dunst, Rauch, neben xan^dg, Rauch, Dampf; in vänus 
(aus kvänus), leer, imd vacdre (aus kvacdre)^ leer sein, 
neben xepsög (aus xFsveog), leer, und dem gleichbedeu- 
tenden altindischen günya (aus gvänya)\ in vds, Gefäss, 
neben yacTfjg, Bauch, und gothischem kas, Gefäss. 

Dass auch neben dem festen Stunmilaut mehrfach der 
Verlust des flüssigen Lautes vorkam, ist schon bemerkt, 
wo von diesem letzteren zuerst die Rede war, und er- 
wiesen durch Formen wie nsxavvvvaij pandere, neben 
altindischem ^ra^Ä, ausbreiten; noti neben nQOTi = nQÖg, 
zu; (p^YY^g^ Glänz, neben altindischem bhrdj, glänzen; 
äxoveiPj neben altindischem gru, hören; cingere, umge- 
ben, umringen, neben altind. krunc, krümmen, und zum 
Beispiel dem althochdeutschen hring, Ring. 

Auf den Einschub eines Consonanten zwischen zwei 
anlautenden Consonanten zur Erleichterung ihrer Aus- 
sprache wiesen die Wörter, die br oder bl an der Stelle 
eines ursprünglichen mr oder ml haben, wobei nicht die 
Rede sein darf von einem üebergang des m in b. Es 
wurde zunächst nach dem m vor dem r oder l ein b ein- 
geschoben, wie es im Inlaut äfißgowg, unsterblich, ne- 
ben morf, sterben, iJbearnißqia , Mittag, neben ^fJ^^Q«, 
Tag, yafißQog (aus yafjiQÖg)^ Schwiegersohn, deutlich zei- 
gen; und dann fiel das anlautende m ab. In Wirklich- 
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keit Hegt jener Consonanteneinscliub im Anlaut, der aber 
ursprünglich Statt gefanden haben muss, hier also nicht 
mehr vor. Die wichtigsten der hiehergehörigen Wörter 
wurden schon oben genannt, wie ßgotög (aus fJ^ßgoröc), 
sterblich, neben dem eben schon genannten ä-fißgoragj 
unsterblich, und mort, sterben; ßqadvg, langsam, neben 
mora, Aufenthalt, Säumniss; ßgaxvg = brevis, kurz, ne- 
ben gothischem ga-maurgjan , abkürzen; ßXoitfxstp (aus 
(xßlwaxetv) neben ftoXstp (Aorist), kommen; ßUttsiv^ Ho- 
nig ausschneiden, neben iiih, Honig. Auch plumbum 
(aus mlumhum) neben fitolvßdog, Blei, gehört hieher; 
femer ßXdntsiV, beschädigen, neben altindischem mldj 
aufgerieben werden. 

Vortritt eines Vocals vor anlautende Consonantenver- 
bindungen, der in den romanischen Sprachen so sehr 
gewöhiüich ist und zum Beispiel Statt fand im französi- 
schen ecrire (aus escrire) neben lateinischem scrtherSy 
schreiben, findet sich sehr häufig im Griechischen, na- 
mentlich bei den Consonantengruppen mit dem Zischlaut. 
So steht d(fxaiQ€iV neben axatgetv, hüpfen, springen; 
ädxaXaßditfig neben axaXaßcaTtjg , eine Eidechsenart; dxtfjh- 
ßdj^tp neben (fxifißäißtv und xifAßd^^siv, niederkauem, wo 
also zugleich der Verlust des Zischlauts bemerkenswerth 
ist; äoxccXäy, äaxdXXsiV, unwillig sein, neben xaXsnog^ 
schwer, verdriesslich , unwillig; dxiXXsiV, treiben, auf 
den Strand treiben, neben xiXXstv, treiben, ans Land 
treiben, das wahrscheinlich ursprünglich auch einen Zisch- 
laut im Anlaut hatte; — äanatqeiV neben (matgs^Vj 
zucken, zappeln; d(fndXa^ neben (mdXal^, Maulwurf; 
dand^ad-M, umarmen, neben dem angelsächsischen fädhm^ 
Umarmung, in welchem letzteren wieder der Zischlaut 
verloren ging; d(rq)dQayog nehen q)dQvy^j Kehle, Schlund, 
Speiserökre; d(f(pvg neben altindischem spMc , Hüfte; 
d(phaxdv€iv und dtpsiXstv, schuldig sein, schulden, neben 
a(pdXXe^v, zu Falle bringen, beschädigen; äolisches ddKps 
und &(S(pi neben (fq>i, sie , und (Sq^i, ihnen ; d(i(fqaiv€ad'a$, 
riechen, spüren, neben (pqfiv, Empfindungsvermögen, (pQO- 
vetVy denken; — cJcmyß neben Stella und altindischem 
Star, Stern; dfnqdms^v^ blitzen, neben ott^OTriy, Blitz, und 
CTQdntsiVj blitzen; ätrvaxvg neben <rra%t;^, Aehre; aota- 
(fig neben (ttatplg, getrocknete Weinbeere, Rosine; offt-- 
hy^j Haarlocke, neben tstq^ife^v, drehen; — äfi^aqmvsiv 
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(aus dafiaQTäv€$p), fehlen, neben mendum, Fehler; ixx^ig 
neben %^H^ gestern; difqvq neben altindischem hhru-, 
Augenbraue; äntqoäa&m und dxovetv, hören, neben alt- 
indischem gru, hören; dha&dvehv, ausgleiten, neben ha- 
aoq (aus yhaaog), glatt; Svoit^a neben nSmen (aus gnö- 
men)^ Namen. 

Noch ein anderes Mittel, die Aussprache anlautender 
Consonantenverbindungen zu erleichtern, ist die Zwi- 
schenschiebung eines Vocäls zwischen die betreffenden 
Consonanten, wie wir sie zum Beispiel haben in sum 
neben altindischem dsmi, ich bin, und in sumus neben 
altindischem smäs, wir sind, die aber deshalb doch nicht 
eigentlich hiehergehören, weil wahrscheinlich ein anlau- 
tender Vocal (esum , esumus) erst abfiel , nachdem jener 
Vocaleinschub im Inlaut Statt gefunden hatte. Wie aber 
schon in den eben besprochenen Wörtern, wo wir einen 
Vocal vortritt glaubten annehmen zu dürfen, hie und da 
zweifelhaft sein mag, ob jener Vocal wirklich rein laut- 
lich zugefugt wurde oder ob er etwa auch tiefer in der 
Geschichte des Wortes begründet lag, so ist noch schwe- 
rer in aUen einzelnen Fällen bestimmt zu entscheiden, 
ob ein Vocal erst eingeschoben wurde oder ob er etwa 
auch ursprünglich war , zumal deshalb , weil wir oben sa- 
hen, dass alle diejenigen anlautenden Consonantengruppen, 
die im Anfang einen festeren Laut haben, dem sie den 
leichteren flüssigen erst nachfolgen lassen, verhältniss- 
mässig jung sind und grossentheils erst entstanden in 
der Geschichte der Sprache, die wir klar übersehen kön- 
nen. Trotz dieses verhältnissmässig späten Entstehens 
der fraglichen Consonantengruppen ist nun allerdings 
doch denkbar , dass in noch späterer Zeit ein Vocal rein 
lautlich wieder zutrat und also so eine jüngere Sprach- 
erscheinung den älteren Zustand wieder herbeiführte. So 
ist jener Vocaleinschub aus manchen Gründen wahrschein- 
lich in ydXa neben yXdyog und lac (aus glac)^ Milch; in 
pulmo neben nXsvfiatp, Lunge; in ^iXo$ neben altindi- 
schenm ^nya-, lieb; in tertius neben Tgtrog^ der dritte; in 
ter neben tqIq, dreimal; in terrire, schrecken, neben alt- 
indischem tras, zittern; in por-tendere, anzeigen, vorher- 
verkündigen, por-rigere, ausstrecken, pol4iceri (aus^^or- 
4iceri), versprechen, jpoZ-Zwere (qms por-ltiere) j besudeln, 
neben ttqÖj vor; in x^Xa^a neben grando, Hagel; in 60- 
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^X^Vj lang, neben altindischem drägh/yans-, länger; in 
yclXatg neben gloSj Mannes Schwester ; in ßccgayxog neben 
ßgclyxoQj Heiserkeit; in xaXvmsiVj einhüllen, neben x^vtt- 
ts$p, verbergen; in (fvXd(f(f€tp , bewahren, neben (pQaa- 
fSstv, einschliessen; in niwtdg, verständig, klug, neben 
ns-nvvaS'Mj verständig sein, klug sein; in mina neben 
fkPä, Bezeichnung eines Gewichtes, und auch wohl noch 
anderen Formen. 



Auslautende Consonanlenrerbindungen. 

Während man von vornherein glauben möchte, dass 
eben dieselben Consonantenverbindungen, die die Sprache 
im Anlaut der Wörter erträgt, auch im Auslaut, nur in 
umgekehrter Stellung, möglich sein müssten, wie denn 
zum Beispiel im Deutschen neben Stroh, springen^ schreien 
auch Formen wie Orts^ Korbs, morsch wirklich vorkom- 
men, so ist doch in Wirklichkeit die Anzahl der conso- 
nantischen Auslaute im Lateinischen und namentlich im 
Griechischen bedeutend beschränkter, ja diess in so ho- 
hem Grade, dass in den genannten beiden Sprachen auch 
viele einfache Consonanten niemals im Auslaut vorkom- 
men. Da ein grosser Theil der auslautenden Consonan- 
ten im Griechischen und namentlich im Lateinischen erst 
dadurch auslautend wurde, dass schliessende Vocale ab- 
fielen, so darf man behaupten, dass in der griechisch- 
lateinischen Zeit die Anzahl der consonantischen Auslaute 
nicht nur nicht bedeutender, sondern noch viel geringer war, 
als wir sie in der späteren Zeit finden, ja vielleicht ist 
der Schluss erlaubt , dass in der allerältesten Zeit unserer 
Sprachen nur Vocale im Auslaut der Wörter standen, 
jedenfalls aber keine consonantische Verbindungen. Ehe 
wir diese letzteren im Griechischen und Lateinischen nun 
aber noch näher betrachten, bleibt zu erwägen, welche 
Consonanten hier überhaupt im Auslaut vorkommen. Im 
Auslaut zeigt sich im Allgemeinen ihre Lebensfähigkeit 
sehr gering, während im Anlaut sowohl als im Inlaut 
jeder einzelne der Consonanten , die wir oben für die 
griechisch-lateinische Sprache gewonnen haben, sich frei 
bewegen kann. 
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Einfache Consoncmtm im Auslaut 

Am Beschränktesten ist der Gebrauch der Stumm- 
laute im Auslaut, wie wir diese denn auch im Griechi- 
schen überall nicht auslautend antreffen, von wenigen 
scheinbaren Ausnahmen abgesehen. Diese sind ausser 
einzelnen Ausrufwörtchen, wie coön, on^ Utp (Aeschylos 
Schutzflehende 807), die ja immer freier und willkühr- 
licher sich bewegen , die Wörter Ix^ aus, und o^x, nicht, 
die aber, wie ihre Tonlosigkeit bezeugt, stets in engster 
Verbindung mit dem folgenden Wort gedacht sind, dass 
hier also kaum von einem wirklichen Auslaut die Rede 
sein kann. Das erstere jener beiden Wörtchen zeigt 
vor folgendem Vocal noch seine ältere volle Form ^J == 
ex , verliert aber das s vor Consonanten (im Lateinischen 
auch das dann auslautende c : ^ manu, aus der Hand; 
ex urbe, aus der Stadt); das letztere aber büsst vor fol- 
genden Consonanten sein x ein (ov fAÖvov, nicht allein), 
schützt es nur vor Vocalen (ovx rjv, er war nicht). Im 
Lateinischen gehn auf h (= c) aus : ac , und ; nee , und 
nicht; hie, haec, hoc^ dieser, diese, dieses, und die wei- 
ter dazu gehörigen Formen ; femer ^/c, sage; düCj führe; 
fac, thue, die sämmtlich ein altes auslautendes e ein- 
büssten; lac, Milch, das zunächst für lactj weiter aber 
wohl für lacte steht. Auf ^ geht auch kein lateinisches 
Wort aus; manches dagegen auf ^, wie at, aber; quot, 
wie viel; tot, so viel; ut, wie, damit; et, und, die auch 
sämmtlich auslautende Vocale einbüssten, und dann na- 
mentlich viele Verbalformen, wie amaty er liebt; amet, 
er liebe; sit, er sei; erat^ er war; fuit, er ist gewesen, 
und andre. Ausnahmsweise steht auch h auslautend, 
nämlich in 06 = inly auf, über; sub = vnoj unter; ab 
= ano , ab , von , die also abgesehen von dem Vocal- 
verlust auch Erweichung des dann auslautenden Conso- 
nanten eintreten Hessen. Während g niemals auslautend 
steht, findet sich d mehrere Male so, nämlich in ad, 
zu; haud, nicht; apud, bei; in den sächUchen Pronomi- 
nalformen id, das; quid, was; quod, was; illud, jenes, 
und dem altlateinischen Singularablativ, wie agröd, vom 
Acker; peded , vom Fuss; marid, vom Meere, der in 
der Blüthezeit der Schrift das auslautende d nicht mehr 
zeigt (agrö, pede, mari), ^ausser in dem dazugehörigen 



sed, aber. Die alten Schriftdenkmäler weisen in detl 
angegebenen Formen aber doch auch oft t statt des d 
auf, wie in haut für haud, nicht. 

Von den flüssigen Lauten r und l steht das erstere 
im Griechischen sowohl als im Lateinischen sehr häufig 
auslautend, wie in ald"^q^ heitrer Himmel; saq, Früh- 
ling; idtaq^ Wasser; vixTUQ, Göttertrank; dviJQj Mann; 
fidxaQ, glückselig; Saq, Gattinn; fJ^ijt^Q, Mutter; pvxt(oq, 
bei Nacht; navf^q, Vater; yevenJQ, Erzeuger; acoviJQ^ Ket- 
ter; ^iJTcoQ, Eedner, und vielen ähnlich gebildeten Wör- 
tern; im Lateinischen in cor, Herz; far, Getraide; ae- 
quor, Ebne; ador, Spelt; /er, bringe; ter, dreimal; qua- 
ter, viermal; celer, schnell; puer, Knabe; vir. Mann; 
gener y Schwiegersohn; socer, Schwiegervater ;5oror, Schwe- 
ster; pater, Vater; victor, Sieger; doctor, Lehrer, und 
anderen , von denen manche auch erst durch Verstümm- 
lung im Auslaut (fer aus fere\ cor aus cord; puer aus 
puerus) diese Gestalt erhielten. Auslautendes l zeigt das 
Griechische nie, das Lateinische nur in irgendwie ver- 
stümmelten Formen, vnesäly Salz; sol, Sonne; fei, Galle; 
mel, Honig; vel, oder; semel, einmal; simul, zugleich; 
facul, leicht ; nihil, nichts ; procul, fern ; pugil, Fechter. 

Von den beiden Nasalen n und m findet sich aus- 
lautend im Griechischen nur der erstere, aber dieser 
auch sehr häufig, so in ävj wohl; iv, in; äj^aPj sehr; 
in Nominativen wie Xeificopj Wiese; nXsvficoVj Lunge; 
yehoüp, Nachbar; aloiv, Lebenszeit, Zeit; noifi^Vj Hirt; 
anX'^pj Milz; xijfp^Vj Drohne; nXeioav, mehr; iiei^wVj 
grösser ; in den meisten Singularaccusativen, wie t^v nö- 
hv, die Stadt; tov dygöv^ den Acker; noXvy, vielen; 
vr^v (fvijX^Vj die Säule; in allen Pluralgenetiven wie Twy 
äygvoy, der Aecker; twv ävöqcäVj der Männer; in den 
Dativen und Genetiven des Duals, wie xoXv dvÖQOlVj der 
beiden Männer; in zahlreichen Verbalformen, wie eh- 
yovj ich sagte; SXeysVt er sagte; sXsyov, sie sagten; ^v, 
er war; iiaav, sie waren, und anderen. Im Lateinischen 
ist das auslautende n nicht so sehr häufig , es findet sich 
in an, oder; en, siehe; in, in; non, nicht; quin, dass 
nicht; tarnen, dennoch; ren, Niere; lien, Milz; l/men, 
Schwelle; nömen, Name; semen, Samen; regimen, Len- 
kung, und ähnlichen Bildungen; sehr gewöhnlich dage- 
gen auslautendes m, wie in cum, mit; tarn, so, sosehr; 
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dam, heimlich; qutmiy als, da; Septem, sieben; növeni, 
neun; decem, zehn; in den Singularaccusativen wie ter- 
ram, die Erde; nävem, das Schiff; turrim, den Thurm; 
virum, den Mann; quem, welchen; in den Neutralformen, 
wie Ovum, Ei; lonum, gut; in allen Pluralgenetiven, wie 
vir drum, der Männer; canumj der Hunde; marium, der 
Meere, und in den meisten Verbalformen der ersten Sin- 
gularperson, wie swm, ich bin; inquam, ich sage; amem, 
ich möge lieben; eram, ich war; ferebam, ich trug; d/- 
cam, ich werde sagen. 

Am Leichtesten erträgt die Sprache im Auslaut den 
Zischlaut und ihn hat auch das Griechische sowohl als 
das Lateinische ausserordentlich häufig; ja die einzigen 
consonantischen Verbindungen, die im Auslaut vorkom- 
men, sind, von wenigen anderen, die das Lateinische 
noch hinzufügt, abgesehen, solche , deren Schlusstheil das 
s ist. Die wenigen Verbindungen dreier Consonanten im 
Auslaut, die gefiinden werden, sind auch im Lateinischen 
ausschliesslich solche, deren letzter der Zischlaut ist. 
Für auslautendes einfaches s ist kaum nöthig Beispiele 
aufzuführen, wir haben es in vtiqaq. Hörn; ig^ in; SXs- 
Y^g, du sagtest; nohg, Stadt; d'soq, Gott; nolvq, viel; 
vovg äygoi^g, die Aecker; stg, einer; vgsTg, drei; dog, wie; 
pavg, Schiff, und vielen andern Formen; im Lateinischen 
in as, eine Münze, ein Maass; es, du bist; is, er; os, 
Knochen; deus, Gott; honos, Ehre; genus^ Geschlecht; 
fas, Eecht; jw5, Eecht; müs, Maus; aes, Erz; res, Ding; 
terräs, die Länder; viros, die Männer; nävSs, die Schiffe; 
viris^ den Männern; vis, die Kraft; nobts, uns. 

Consonantenverbindungen im Auslaut 

Die im Auslaut vorkommenden Consonantenverbin- 
dungen sind, wie wir bereits bemerkten, im Griechischen 
ausschliesslich, im Lateinischen vornehmlich solche, de- 
ren Schlusstheil das s ist und zwar sind die meisten hie- 
hergehörigen Formen, namentlich im Lateinischen, Sin- 
gulamominative consonantisch auslautender Grundformen. 
Am Gewöhnlichsten ist die Vereinigung des auslauten- 
den Zischlauts mit vorhergehenden Stummlauten, welche 
letzteren, wie sich oben zeigte, alleinstehend das Griechi- 
sche im Auslaut gar nicht erträgt. Die sehr enge Ver- 
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bindung hs, die ja auch die griechische sowohl als die 
lateinische Schrift durch ein einfaches Zeichen wieder 
giebt, findet sich auslautend in Nominativen wie -^wpaj, 
Panzer; äva^j Herr; ßXd^, schlaff, dumm; vv^, Nacht; 
9)AoJ, Flamme; opv^^ Nagel; xöga^, Rabe; x^q^j Haar; 
ect^, Ziege; yXav'^, Eule; xiJQV^j Herold, und auch in 
vielen adverbiellen Wörtern, wie i^, aus; AaJ^ mit der 
Ferse; nv^j mit der Faust; äna^j einmal; yi^v^j mit ge- 
bogenem Knie; ttqopv^^ die ganze Nacht durch; ddcel, 
mit den Zähnen; dmfii^j dpafil^j vermischt, durch ein- 
ander; innd^, in eine Eeihe geordnet; nagalläl^, ab- 
wechselnd; üxXd^, mit gebogenem Knie kauernd; nsQi- 
nXi^^ mit ausgespreizten Füssen; novgi^, bei den Haa- 
ren; angtl^j unablässig; im Lateinischen in dux, Führer; 
lux, Licht; grex, Heerde; nox, Nacht; caudex^ Baum- 
stamm; codex, Baumstamm, Buch; pödex^ der Hintere; 
fax, Fackel; nix, Schnee; tte^, Steineiche ; caZia;, Becher; 
feltx, glücklich; ex^ aus; vix , kaum; mox, bald, und 
anderen. 

Von Verbindungen des auslautenden Tcs mit noch vor- 
hergehendem Consonanten ist nur das nks etwas gewöhn- 
licher, auch im Griechischen, wie in (pÖQfuy^j Leier; 
Xvy^, Luchs; Xvy^^ der Schlucken; ihy^, Schwindel; 
Ivy^j Wendehals; XuQvy^, Kehle, Schlund; yaiayj, 
Schlachtreihe ; im Lateinischen zeigt sichs in lanx, Schüs- 
sel, und quincunx, fünf Zwölftheile. Die dreifache Gruppe 
rks findet sich nur in (fdq^j Fleisch, und öoq^j Eeh, Ga- 
zelle, im Lateinischen in arx, Burg, und merx, Waare. 
Auslautendes IJcs bietet wieder nur das Lateinische, in 
falx^ Sichel, und calx, Ferse, Stein, Kalk, wie denn von 
dreifachen Consonantenverbindungen im Griechischen über- 
haupt nur die eben genannten nks (y^) imd rks (q^) im 
Auslaut vorkommen. 

Mit vorausgehendem p ist auslautendes s verbunden 
in otffj Stimme; cSip ^ Gesicht; XaXlaii), Sturmwind; «a- 
kttvQoip, Hirtenstab; (pXetp^ Acker; aX&otp^ brennend, 
funkelnd; iij^, ein Wurm; äipj zurück; fidtp, umsonst, 
vergebens; im Lateinischen in princeps , Fürst; cmceps, 
Vogelfänger; biceps, zweiköpfig; anceps, zweiköpfig, dop- 
pelt, zweifelhaft; daps, Festmahl; ops^ Macht, Vermö- 
gen; stips, Geldbeitrag. Von dem ps ist nur schriftlich, 
um den Zusammenhang mit der jedesmal zu Grunde lie- 
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genden Form deutKcher zu lassen, unterschieden hSj m 
abs, einer Nebenform von ab, ab, von; caelehSf unver- 
mählt; plSs, Volk; scrobsj Grube; Ärabs, Araber. Ver- 
einzelt verbindet das Lateinische im Auslaut das ps (bsj 
auch noch mit vorausgehenden anderen Consonanten ; mit 
r in stirps, Stamm, und in urbs, Stadt; mit dem Nasal 
in hiempSj einer alten Nebenform von hiems, Winter, 
und in siremps, ähnlich, einerlei. 

Die Verbindung ns steht auslautend in trans, jenseit; 
quotiens, wie oft, einer Nebenform von quoties, und to- 
tiens = toties, so oft; ausserdem in Nominativen wie 
amans, liebend; ferens, tragend; ddns, Zahn; pons. Brücke; 
mons, Berg; gens , Geschlecht; mens, Geist, Sinn; frons 
(Grundform: front-), Stirn; frons (Grundform frond-), 
Laub, die sämmtlich vor dem auslautenden s einen Te- 
laut einbüssten. Ganz ähnlich zeigt auch das Griechi- 
sche auslautendes vq nur in ebenso verstümmelten Nomi- 
nativen, wie iXfiipg (auch ^Xfiig; Grundform iXfiivx^-), 
Wurm; nsiqivq (Grundform neigtv^"-), Wagenkorb; tL 
Qvvg (Grundform Tiqvvd^-), eine Stadt inArgolis, woge- 
gen zum Beispiel eine Grundform auf reines v^ wie deX- 
ffiv-, Delfin, im Nominativ dsXipiq den Nasal ausstösst, 
oder bei Späteren auch das nominativische q weglässt: 
dsXiftv. Im Argivischen und Kretischen (Ahrens 1, Seite 69) 
begegnet die auslautende Consonantenverbindung vq mehr- 
fach, zum Beispiel in tvg (= elg), in; xovg dygovg (irz 
rovg äyqovg), die Aecker. — Nur in hiems, Winter ist 
auslautendes s mit m verbunden, was im Griechischen 
undenkbar sein würde. Dagegen kennt auslautende Is 
auch das Griechische, doch nur in SXg, m. Salz, f. Meer; 
das Lateinische in puls, Brei, worin zwischen dem? und 
s ein t eingebüsst wurde, während wirklich altes Is in 
sal (aus sals), Salz, sowohl als in vis (aus vils), du 
willst, vermieden wurde. Mit vorausgehendem r ist aus- 
lautendes s im Griechischen sehr selten verbunden, so in 
äoUschen Formen, wiejtioxßßc^ glückhch; im Lateinischen 
in fers (aus feris), du trägst, und den verstümmelten 
Nominativen ars (Grundform arti-)^ Kunst; ^ar5, Theil; 
mors, Tod; fors , Zufall, Glück; sors, Loos, Schicksal; 
cohors, Schaar; Mars, Gott des Krieges. 

Zu den aufgezählten Consonantenverbindungen des 
griechischen und lateinischen Auslauts mit dem Zisch- 
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laut als letztem Theile kommen im Lateimschen noch 
ein paar anderartige, nämlich nc in nunc, jetzt; tunc, 
damals; hinc, von hier; hunc, diesen; hanc^ diese, die 
das alte Anhängsel ce enthalten , also sämmthch ein aus- 
lautendes e einbüssten, und noch einige wenige andre mit 
dem Schlusstheile t Am Gewöhnlichsten davon ist ni 
als Ausgang sämmtHcher dritten Pluralpersonen, wie 
sunt (= altindisch sänti)^ sie sind; ferunt (=: altindisch 
bhäranti), sie tragen; amant, sie Heljen; docent, sie leh- 
ren; erant, sie waren; amabant, sie liebten; dixerunt^ sie 
sagten, die sämmthch ein altes auslautendes i einbüss- 
ten, das aber im Altindischen nur im präsentischen In- 
dicativ bewahrt blieb: sänti, sie sind, aber äsan (aus 
äsant, ursprünglich äsanti), sie waren; im Lateinischen 
drang wahrscheinlich das t erst aus dem Präsens in die 
übrigen Modus- und Tempusformen wieder ein. Auslau- 
tende st zeigen sich in est = i<ni, er ist; est (aus edt, 
edit)^ er isst; ast, aber; post, nach, die auch sämmt- 
hch auslautende Vocale einbüssten. Dann ist als aus- 
lautende Consonantenverbindung nur noch zu bemerken 
rt in fert (aus ferit = altindisch bhdrati), er trägt, und 
It in vult, volt (aus volit) , er will. Es ergiebt sich also 
ziemhch deutUch, dass von allen aufgezählten Consonan- 
tenverbindungen des Auslauts, abgesehen von einigen 
mit schhessendem s, keine einzige in die griechisch-latei- 
nische Zeit zurückreichen kann. 

Veränderungen der Auslautsgruppen und des 
consonantischen Auslauts überhaupt. 

Obwohl also nach dem Letztauseinandergesetzten eine 
grosse Zahl der aufgezählten Auslautsgruppen als solcher 
erst spät sich bildete imd auch viele der griechischen 
imd lateinischen auslautenden einfachen Consonanten erst 
durch Wortverstümmelung in den Auslaut kamen, die 
consonantischen Auslautsformen also in späterer Zeit of- 
fenbar zunahmen , so weisen doch auf der andern Seite 
auch viele griechische imd lateinische Formen auf ältere 
consonantischauslautende zurück, deren consonantischer 
Auslaut später von der Sprache vermieden wurde. Es 
ist aber nicht immer leicht zu entscheiden, ob diese ge- 
schichtlich bestimmt sich ergebenden Formen auch wirk- 
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lieh griechisch-lateinisch waren, oder oh sie auch erst 
einer noch älteren Zeit angehörten. 

Mehrfach wurden ursprünglich auslautende Consonan- 
ten einfach verändert. So trat namentlich im Griechi- 
schen oft der Zischlaut an die Stelle eines auslautenden 
Dentals, den das Griechische ja nie im Auslaut erträgt. 
Auf diese Weise steht nqog (aus nqoT) , zu, neben nqoxl 
und noti; die Imperative d'.q, gieb, Oiq^ setze, \mdi(Sxig, 
halte, stehen für d'^^t^ d'i&i>, ax^d-ij deren auslautende 
* abgeworfen wurden; die Adverbia auf oag wie xaXdSg, 
schön, tpiXtaq, lieb, (Sa(pi(og, deutlich, dg, wie, ovzuig, 
so, sind älter auf cör ausgehende Ablative (altindisch 
ajrät, vom Acker), deren auslautendes r auch bisweilen 
ganz abgeworfen wurde, wie in oiJtö), so, neben eben 
erwähntem omtag^ in äqtvoa neben ätpvcogj plötzlich, und 
anderen. Die selbe Lautveränderung zeigen slog . . vstog, 
während . . unterdessen, gegenüber den entsprechenden 
altindischen yävat . . tävat. Ferner Neutra wie xigag, 
(Grundform x^^ar-). Hörn; tiQag (Grundform v^gaT-)^ 
Zeichen; (pcog (Grundform (pcüT-)^ Licnt; ovg, Ohr, neben 
cöi:»'$, des Ohrs, und auch die Neutralform des Perfect- 
particips, wie Tsn)(f6gs geschlagen habend, dessen alte 
Suffixgestalt vant hier den Nasal ganz einbüsste, wäh- 
rend in der männlichen Form txTvqxag, dessen g das No- 
minativzeichen ist, in der Vocallänge noch der frühere 
Nasal durchblickt. Auch das Lateinische zeigt die Ver- 
änderung eines auslautenden Dentals in den Zischlaut in 
quoties = quotiens, wie oft, und toties=:totiens, so oft, 
deren altes Suffix ijcmt lautete, und in trans, jenseit, ei- 
ner alten Neutralform des Particips mit Grundform ant-. 
In den lateinischen Participen, wie ferens, tragend (männ- 
lich, weiblich, und ungeschlechtig gebraucht) trat ohne 
Zweifel eine Formverwirrung ein, wie ja das Lateinische 
auch Formen wie felix, glücklich, deren auslautendes s 
ursprünglich nur dem männlichen Geschlecht angehört, 
weiblich und ungeschlechtig gebrauchte. — Noch ist 
für das Griechische die sehr häufige Veränderung eines 
auslautenden alten w, das im Griechischen ja nie im 
Auslaut steht, in den spitzeren Nasal n zu bemerken, 
die namentlich in den Singularaccusativen wie t^p äyqov^ 
den Acker, %iiv Movaav, die Muse, neben agrum, Mtisam 
u»d m den Neutralform^u wiß xa^oVj scböu, uebeu bo^ 
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nwm, gut, eintrat; in den Pluralgenetiven wie rwv no- 
ddiv neben pedum, der Füsse, und in Verbalformen wie 
stpsQOv neben altindischem äbharam, ich trug, und latei- 
nischen wie eranij ich war; sXfjPj ich möchte seiner sim, 
Dass das Lateinische mehrfach an der Stelle eines älte- 
ren auslautenden s ein r zeigt, wie in honor^ Ehre, aus 
honos; amor, Liebe, aus amos; major, grösser, aus mä- 
JOS, und den übrigen ähnlichen^Nominalbildungen , und 
ausserdem in allen Passivformen auf r, wie amor, ich 
werde geliebt, aus amos, amose; amätur, er wird gehabt, 
aus amätis, amätise; amabar, ich wurde geliebt, aus 
amdba(m)s, mag hier auch noch erwähnt werden, obwohl 
es eigentHch nicht hieher gehört; gehört doch der Zisch- 
laut gerade zu den Lauten, die die Sprache am Leich- 
testen im Auslaut erträgt. Es ging hier überall der üe- 
bergang von s zu r im Inlaut, von dem früher schon 
die Rede war, dem gleichen im Auslaut vorher; es be- 
stand noch der Nominativ honos, Ehre, als schon die 
Casus, wie honoris^ der Ehre, das r aufgenommen hat- 
ten, und die ungeschlechtigen Wörter, wie geriTis, Ge- 
schlecht, mäjus^ grösser, wahrten neben dem r der Ca- 
sus, wie gener a, die Geschlechter , mäjoris, des grossem, 
ihr s ja auch immer im Singularnominativ; im Passiv bil- 
deten sich Formen wie amäre (aus amdse), werde geliebt, 
eher, als durch Abfall des e das r in den Auslaut trat. 
Häufiger noch als die Veränderung ist die gänzliche 
Entfernung eines auslautenden unbequemen Consonanten, 
namentlich im Griechischen. So entwich der auslautende 
Dental im Vocativ nat^ o Kind, von der Grundform 
natd-; höchstwahrscheinlich in dem verkürzten x^r, Gerste, 
aus xgi^iij); femer in den ungeschlechtigen Pronominal- 
formen ro, das, S, welches, ällo, anderes, tovto^ dieses, 
neben den entsprechenden altindischen tdd, das, yäd, 
welches, anyäd, anderes, und den lateinischen istud, das, 
aliud, anderes, quod, welches ; in tI, was, neben dem ent- 
sprechenden quid, was; in ungeschlechtigen Formen wie 
^iXij Honig , von der Grundform liihT- und den zahlrei- 
chen auf a^ wie (tiafia, Leib, Grundform : (rdofjtaT-j SvofAa, 
Namen, Grundform SvofiaT-. In yccXa^ Milch, von der 
Grundform ydXaxr- und dem Vocativ äva, o Herr, von 
der Grundform ävai^t- verschwand ausser dem auslauten- 
den % auch noch das diesem vorausgehende x, wie letz- 
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teres im Auslaut allein im Vocativ yvVa* (Grundform 
yvvatX')^ Weib, in vnodqa, von unten blickend, aus 
vnad^^tx, und in ov, nicht, neben dem schon oben be- 
sprochenen vollen ovit, verloren ging. Noch schwand das 
auslautende x in den auch schon erwähnten Adverbien 
ovrw, so; ätpvm^ plötzlich, und ähnlichen, und dann in 
zahlreichen dritten Singularpersonen, wie Sdcn = altind. 
ädät, er gab; syt) = altind. äbhüt, er war; siri, er möge 
sein , neben sit und altindischem syät; wie Stfsqs == alt- 
ind. abharat, er trug, doch ist zu beachten, dass in kurz- 
vocalischen Formen der letzteren Art auch sehr oft an 
die Stelle des alten t der Nasal trat, wie in sipsQsv, «>U- 
n€P= shnsj er liess. Im Lateinischen schwand auslau- 
tendes d, wie schon oben bemerkt wurde, in allen Siur 
gularablativen , die in den ältesten Denkmälern diesen 
Laut auch noch zeigen, wie in terra, vom Lande, alt 
terräd; agrö^ vom Acker, alt agröd; mari, vom Meere, 
alt marid. 

Auch das auslautende m ist mehrfach abgeworfen, 
namentlidi in den Accusativen , wie nöda neben pedem, 
den Fuss, in xi (= xiv) neben altind. kam, wohl; in 
Verbalformen wie sdsi^a neben altindischem ädiJcsham, 
ich zeigte; in inzd neben Septem, sieben; ivvSa neben 
novem, neun; ö^xa neben decem, zehn. Ausserdem in 
dem verkürzten dcS aus dtafi(a)^ Haus; in egö = iyai 
neben dem volleren iycSv und dem altindischen aMw, 
ich; ia (Jbi z=z me neben altindischem mäm (auch ma), 
mich; in (fi = te neben altindischem tväm (auch tvd), 
dich. Unter den Verbalformen zeigen diesen Verlust na- 
mentlich noch Formen, wie fero = (pigco neben altindi- 
schem bhdrämi, ich trage, dessen Suffix also zunächst 
das auslautende i eingebüsst haben muss, ehe sein m 
auch noch erlosch; alte Handschriften des Plautus bieten 
noch Formen, wie legom, ich lese, in denen das o wahr- 
scheinlich lang ist. Der gänzliche Verlust des m aber an 
dieser Stelle beruht abgesehen von seiner Schwäche iui 
lateinischen Auslaut überhaupt wahrscheinlich insbeson- 
dere auf der Abneigung des Lateinischen gegen auslau- 
tenden Nasal nach ö, der sich fast nie findet und ja auch 
zum Beispiel vermieden ist in Nominativen wie homo, 
Mensch, von der Grundform homon. Hier ist allerdings 
der Abfall des Nasals vielleicht auch schon sehr alt, da 
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ihn auch das Gothische, wie im entsprechenden guma. 
Mann (Grundform guman-) \mä das Altindische, wie in 
räjä, König, (Grundform rd^an-), zeigen; das Griechische 
schützt indess in den entsprechenden Fällen den Nasal, 
wie im Nominativ nXsvihmv neben ^wZmö (Grundform pwt- 
mon-), Lunge. Wahrscheinlich beruhen auch die latei- 
nischen Masculina auf a auf alten Grundformen auf n, 
dass also auriga, Fuhrmann , zunächst für aurtgän eintrat. 

Hie und da ist auch ein auslautendes s abgeworfen, 
so in SxQ'' neben äxQiQj bis; in M'^XQ'' neben f^^XQ^^^ bis; 
in Sfjbna neben sfinäg, überhaupt, demnach; in noXXdm 
neben noXldnig, oft, und in den Adverbien wie oma&Cj 
hinten, deren Suffix dem altindischen tos (anydtas, an- 
derwärts her) entspricht, dessen Zischlaut aber meistens 
durch den Nasal vei-treten wird, wie in der Form oTwcr- 
x^ev; dem angeführten altindischen anydtas entspricht 
äXXo^sv, dorisch äXXod^a, Das Lateinische zeigt den 
Verlust des auslautenden s in Formen wie amabäre ne- 
ben amäbäris, du wurdest geliebt; amere neben ameris, 
du mögest geliebt werden; in den Passivinfinitiven, wie 
amäri, geliebt werden, alt amärier, deren auslautendes 
r an Stelle eines älteren s trat; dann in pote neben po- 
iis, möglich, und in ma^e neben magis, mehr. 

Bei mehrconsonantischem Auslaut fällt mehrfach der 
Schlussconsonant ah, zumal wenn er ein Telaut ist, den 
ja das Griechische auch nicht einfach im Auslaut duldet. 
So geschieht es namentlich in männlichen Vocativen und 
in Neutralformen von Grundformen auf nt, so in Alav, o 
Aias (Odyssee 11, 553), Grundform: Alapv-^ Aäodaikav, 
Laodamas (Odyssee 8, 141. 153), Grundform Aaoda- 
fiavT-; yiqop, o Greis (^igovr-); tpiqov, tragend {(fi- 
QOPT'); Xv&^v, gelöst (Xvd-ivT-); x^Q^^^> lieblich (^a- 
qifv%-); ferner in zahlreichen Verbalformen, wie stpeqov, 
= altind. dhharan (aus äbharant)^ sie trugen, ^(Tav = 
altind. äsan (aus äsant), sie waren, in denen der Ver- 
lust des t also sehr alt sein muss, wie aus den entspre- 
chenden altindischen Formen hervorgeht, während das 
Lateinische im Wiederanschluss an die präsentischen In- 
dictivfonnen ferunt, sie tragen, sunt, sie sind, auch in 
eranty sie waren, ferebant , sie trugen, und den ähnli- 
chen Bildungen das t wieder anfiigte. Li ddnaq (aus 
dajiftoffr^), Gattinn, von der Grundform ddfAaQT-j fiel zu- 



233 

nächst das innere t aus und erst später das auslautende 
5. Den Verlust des auslautenden Dentals zeigt das La- 
teinische in cor, Herz , Grundform cord-, und lac, Milch, 
Grundform lad-. In sächlichen Wörtern, wie ^naQ, 
Leber, Genetiv: ijnawg; (fgiceg^ Brunnen, Genetiv: 9)^^«- 
tog; auch vdcoQj Wasser, Genetiv: vdatog, sind keine 
Grundformen auf qt anzunehmen, sondern ihre ursprüng- 
liche Gestalt geht aus auf nt; in den Casus fiel der Na- 
sal aus , während im Nominativ das auslautende t sehr 
früh verschwand, und dann das n in r überging. Der 
Abfall des t muss hier sehr früh eingetreten sein, so 
dass in Formen wie ovofiaj Namen, deren Suffix in al- 
ter voller Gestalt mant lautete, auch der Verlust des 
Nasals noch nachfolgen konnte, den auch die entspre- 
chenden altindischen Formen im Nominativ zeigen, wie 
in numa, Namen, Grundform: nämarij während im La- 
teinischen grade diese ungeschlechtigen Formen im No- 
minativ den Nasal wieder zeigen , wie in nSmen, Namen.^ 

Auch der Zischlaut fiel nach vorausgehenden Conso-f 
nanten im Auslaut hie und da ab, so in ter (aus ters),, 
dreimal, und quater (aus quaters)^ viermal, so wiedenn' 
nach vorausgehendem r das s des männlichen Singular-" 
nominativs abfiel sammt dem. hier zunächst vorausgehen- ' 
den Vocal in Wörtern mit vir (aus virus), Mann; ager . 
= dygögj Acker; puer (aus puertis), Knabe; gener = 
yafAßgög, Schwiegersohn; terrester (sixlb terrestris), irdisch; . 
celer (aus celeris), schnell. Aehnlich verlor ficlxag (äo- ' 
lisch fAccxagg) , glückselig, das auslautende g und ddfiaq 
(aus ddfAaQTg), Gattinn, entstand zunächst aus ddfAagg. 
Formen wie ren, Niere, spien, Milz; femer fräter, Bru- 
der; pater, Vater; mäier, Mutter; doctor, Lehrer, und 
ähnliche darf man wohl imter den gleich zu besprechen- 
den Fall der vocahschen Ersetzung des abgefallnen no- 
minativischen s stellen, obwohl in den letzteren wieder 
Kürzung des Vocals eintrat. In Wörtern wie pecten, 
Kamm, tibicen, Flötenbläser, scheint das nominativische_j 
s ohne weitem Einfluss abgefallen zu sein. 

Wo Doppelconsonanz in den Auslaut würde getreten 
sein, fiel der eine Consonant ab, so steht mel, flonig, 
für meU, wie des Wortes Gmndform lautet, fei, Galle, 
für feil. Oefters haben wir diese Erscheinung beim Zisch- 
laut, es steht os, Knochen, für oss; es, du bist, für ess 
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(essi); es, du isst, für ess (aus eds)\ Passivformen wie 
amamur, wir werden geliebt, für amämass. Das s des 
männlichen Nominativs wurde verschluckt in müs.^=^fi4fg. 
Maus, dessen Grundform dem Nominativ gleich lautet; 
das kurze as, ein Maass, Genetiv: CLSsis, sollte eigentlich 
im Nominativ sogar drei s haben. Die griechischen Com- 
parative auf tovy wie ßiluoy, besser, deren Suffix in al- 
ter voller Gestalt auf -ans ausging, verloren ihren Zisch- 
laut nicht nur im Auslaut, sondern durchgehends , vde 
gleich im Genetiv ßeXtiovog^ des bessern. 

Der Verlust des nominativischen s wird bei einigen 
consonantisch auslautenden Grundformen durch Dehnung 
des letjstvoraufgehenden Vocales ersetzt, insbesondre bei den 
Grundformen auf n, nt, r und s, so dass also nicht von 
einem eigentlichen Abfall jenes Lautes gesprochen wer- 
den kann. Der Vorgang ist so zu denken, dass das aus- 
lautende s zunächst dem unmittelbar vorhergehenden Con- 
sonanten assimilirt, das heisst ganz gleich gemacht wurde, 
wovon weiterhin noch mehr die Rede sein muss, und 
dann die Zeitdauer des einen der nun schliessenden bei- 
den Consonanten , die doch nicht beide im Auslaut Stand 
halten konnten, dem nun nächst vorausgehenden Vocal 
zugelegt wurde. So müsste zum Beispiel yettov-, Nach- 
bar, zunächst als Nominativ ysXwvq bilden, woraus wei- 
ter ystTow entstanden zu denken ist, was dann weiter 
zu ysCtcop wurde; so bildet äfjdöv-s Nachtigall, den No- 
minativ dfjdüov] ^yefAov-j Führer, den Nominativ ^ysfjKovj 
ayöp-j Kampf, den Nominativ dyciv; weiter hikiv-, Ha- 
fen, den Nominativ A^/wj/V (aus hixivy, Xtfispg); noifisp-, 
Hirt, den Nominativ .n:o*^jyV; tigsv-, zart, r^Q^y; (fqiv-, 
Seele, Geist, (pqi^Vy und ähnlich die ähnlich gebildeten 
Wörter. Die entsprechenden Wörter im Lateinischen 
verlieren dann auch noch den Nasal im Nominativ, der 
daher zum Beispiel von homon-, Mensch, nicht mehr lau- 
tet homon^ sondern homo (oder auch homo)^ wie schon oben 
bemerkt wurde. Ist der fragliche Vocal schon an und für 
sich lang, so tritt nach Verlust des Zischlauts keine weitre 
Veränderung ein und es lautet dshev'ElUfiv^, Hellene, auch 
im Nominativ "ElXfjv^ ebenso ren-, Niere, im Nominativ ritt. 
Ganz wie die Gnmdformen auf n werden im Griechischen 
auch fast alle die auf nt mit vorausgehendem o (meist 
Participia) behandelt, und es bildet daher ysQon-j Greis, 
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den Nominativ yiqcovs dem die Formen r^qopp, r^ovc, 
Y^qovtg vorausgehend zu denken sind ; Xiovx-y Löwe, den 
Nominativ ^^«v; y^^ovr-, tragend, den männlichgeschlech- 
tigen Nominativ (piqo^Vj während im Lateinischen das 
entsprechende ferens im Auslaut ns festhielt , im altindi- 
schen bhäran aber der Zischlaut sammt dem Telaut ohne 
allen weitern Einfluss verschwand. 

Ganz wie die Grundformen auf n bilden ihren Nomi- 
nativ auch die auf r mit vorausgehendem e oder o. So 
bildete sich dviJQj Mann, zunächst aus dem zu denken- 
den dviqq, weiter aus einem äviqg von der Grundform 
äviq-; ald-ffg, Himmel , von at&iQ-; naTiJQj Vater, von 
nazsQ-; i*ijt^Qj Mutter, von fJt^Q-; ^^Vca^^ Eedner, von 
^^TOQ-; XtmoQj ein Kundiger, ein Wissender, von Xtftoq-. 
Li den entsprechenden lateinischen Wörtern wie pater^ 
Vater, und doctor, Lehrer , ist die Kürze des letzten Vo- 
cals ohne Zweifel verhältnissmässig jung und anzuneh- 
men, dass auch hier erst patcr und doctor vorausgingen. 
Die Bildungen durch tor im Lateinischen zeigen in ihren 
Casus durchaus langen Vocal, wie doctor em, den Lehrer; 
bei ihnen ist also jene Vocalverkürzung gar nicht zu be- 
zweifeln und daher ein besonderer Einfluss des nomina- 
tivischen s nicht vorhanden. Ganz entsprechend jenen 
Grundformen auf ff^ bilden die männlichgeschlechtigen und 
dann auch weiblich gebrauchten auf eg ihren Nominativ, 
also zum Beispiel vyiig^, gesund: vyti^gj das also als 
aus vyUgg entstanden zu denken ist; aatpig-^ deutlich: 
aatp^g; dxQißdg-j genau: dxqtßijg; sdfMPig-, wohlwollend, 
gut gesinnt: sdfASPijg. Hier ist die genaue üebereinstim- 
mung des Altindischen sehr in die Augen fallend, wo 
zum Beispiel stmiands-, wohlwollend, das so zugleich die 
ungeschlechtige Form ist, ganz wie im Griechischen auch 
jene svfAevigj aacpig, im männlichen Nominativ sumanäs 
bildet. Im Lateinischen sind entsprechende Bildungen 
selten, doch gehört hieher zum Beispiel dSgetier^ entartet, 
dessen Grundform ursprünglich d^genes- lautete, und das 
im männlichen Nominativ die Vocalkürzung ohne Zweifel 
erst eintreten Hess, nachdem der üebergang von s zu 
r vollendet war — Noch sind wegen jener Vocaldeh- 
nung hier zu nennen sdl, Salz, von der Grundform sah, 
und pär, gleich, mit auch kurzvocalischer Grundform. 
In äXiiinff^^ Fuchs, von der Grundform aAwzwx-, ist die 



236 

Dehnung nicht so verständlich. Auffallend ist, dass auch 
ein paar ungeschlechtige Wörter im Nominativ jene Vo- 
caldehnung zeigen, nämlich Trug, Feuer, von der Grund- 
form nvQ-, und dann tdcoQj Wasser, und (Sxoiq, Koth, 
die in den Casus vdav- und cxaV- als Grundformen zei- 
gen, ursprünglich aber auf nt ausgingen und also in ih- 
ren eigenthtimlichen Nominativen vielleicht noch den Ein- 
fluss des alten mehrconsonantischen Auslauts erkennen 
lassen; besonders beachtenswerth ist, dass die mit den 
letztgenannten in ihrer Bildung im Grunde übereinstim- 
menden gothischen ungeschlechtigen Wörter auf n, wie 
vatan-, Wasser, im Nominativ auch langen Vocal zeigen: 
vatö, während die ganz ähnlichen männUchgeschlechtigen 
Wörter, wie guman-, Mann, im Nominativ kurzvocaüsch 
ausgehn. Auch im lateinischen far, Getraide, mit der 
Grundform /arr-, ruht wohl die Vocallänge auf dieser 
mehrfachen Consonanz. In dem sächlichen /rav, all, von 
der Grundform nccpr-j war der Vocal vielleicht schon an 
und für sich lang. 

Sehr häufig ist auch bei mehrconsonantischem Aus- 
laut vor schliessendem s der Ausfall anderer Consonan- 
ten, vornehmlich der Telaute, auch des einfachen Nasals 
oder auch eines Telauts nebst zur Seite stehendem Na- 
sal. Auch hier kommen wieder fast ausschliesslich Sin- 
gularnominative consonantisch auslautender Grundformen 
in Betracht. Die einfachen Dentale fallen vor dem s in 
der Eegel ohne allen weitern Einfluss aus, so entsteht 
lagATiägj Leuchte, aus XafAnddg von der Grundform Aa/*- 
näd-; x^^l*^^^» Oberkleid, von %Xaiivd-; sXnig^ Hoffnung, 
von ilnid"\ Ttatg, Kind, von natd-; xoQvgj Helm, von 
xoQvd'-; nivfig» arm, von Tr^i^iyr-; (p(6g. Mann, von ycöV; 
ßgaxvtfjg =z hrevitäs, Kürze, von ßqaxvvrfc- = hrevität-', 
Juventus, Jugend, von juventüt-; seges, Saat, von seget-; 
mfles^ Krieger, von mUet-; anas, Ente, von anat-; lapis. 
Stein, von lapid-; pecttSj Vieh, yoti peeud-. Während 
äqiinog (neben of^Tf/rov^), gesundfiissig, vona^rf/rorf-, und 
äsXlonog, sturmfiissig, von äsXXonod-, das d auch spur- 
los auswarfen , sehen wir in den einfachen novg =z pes, 
Fuss, von der Grundform ncd- = ped-, den Vocal ge- 
dehnt nach jenem consonantischen Verlust. Auch in 
dbies^ Tanne, aries^ Widder, partes, Wand, von den 
Grundformen abiet-, ariet-, pariet-, zeigt sich dieser ge- 
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dehnte Vocal, wohl weil die alten vollen Grundformen 
hier auf nt ausgingen. Wie denn , wo n und t vor dem 
auslautenden s verloren gingen, ihi* Verlust durch Vo- 
caldehnung ersetzt wurde, das heisst in nts wurde zu- 
nächst das t ausgestossen (wie dens, Zahn, aus dents 
wurde) und dann verhallte der Nasal nach und nach, 
dessen Zeitdauer aber doch auf den vorhergehenden Vo- 
cal übertragen wurde. So entstand ylyäg, Riese, aus 
yiyavrg, von der Grundform yiyavz-; tvipäg (Aoristparti- 
cip), schlagend, von Tvipavx-; nag, all, von ndvt-; 
latäg, stellend, von ioraVz-; u&sig, setzend, legend, aus 
%i&ivTg, von TiS'iPT-; Iv&sig (Aoristparticip des Passivs), 
gelöst , von Ivx^ivt-; %aQt€^g, lieblich, von xaqievx; ddovg, 
Zahn, aus Idovxg, von der Grundform ddovt-, während 
in Zusammensetzungen wie xaqxaqodduv (neben aaqxaqo- 
dovg), scharfzahnig, auch nach der vorher besprochenen 
Weise das schliessende s zunächst dem vorausgehenden 
Nasal assimilirt wurde; dcixpvg, zeigend, von öeixyvpt-. 
Auch in dem Perfectparticip wie tstvcfcig, geschlagen ha- 
bend, dessen altes Suffix vant lautete, sieht man noch 
den Einfluss des alten Nasals, obwohl er in den Casus 
wie zetvipoxa, den schlagenden, sich schon nicht mehr zeigt. 
Ausfall des einfachen Nasals vor schliessendem s ist 
nicht so sehr häufig, da, wie oben sich zeigte , schliessen- 
des s sich meist vorausgehendem n assimilirte; doch ha- 
ben wir ihn in Wörtern wie iiiXäg, schwarz, aus fAilavg 
von der Grundform i^iXav*, ^ig (später $^v), Nase, von 
der Grundform $/v-; deXtpig (später deXtpiv) , Delfin, von 
deXfpiv-; €lg, einer, aus ivg^ von der Grundform ip-; 
ntsig, Kamm, von xTiv, im ionischen lAsig^ Monat, aus 
fiivg (im Nominativ eigentlich fiivgg, da die Grimdform 
des Worts (livg- lautete), neben dem gewöhnüchen fir^v. 
Auch in den Pluralaccusativen, wie wvg äyqovg, aus 
%6vg äyqovg, was noch im Kretischen blieb, und agrös, 
die Aecker, wurde vor dem s ein Nasal eingebüsst, den 
die entsprechende volle gothische Form aJcrans sich be- 
wahrte , während das Altindische djrän (aus djrans) hier 
wieder den Zischlaut nicht schützte. Die lateinischen 
Comparative, wie das männlich- weibliche major (ausma- 
jos) imd das ungeschlechtige mäjus^ grösser, verloren 
vor dem auslautenden s, aber auch dann in allen Casus, 
den Nasal, den das alte Comparativsuffix jans enthält. 
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Wahrscheinlich enthielten auch di^s, Tag, und alle grie- 
chischen Wörter wie tafilag, Schatzmeister, U^letdiig, 
Nachkomme des Peleus , ursprünglich vor dem auslau- 
tenden s den Nasal (als Auslaut der alten Grundform), 
der dann aber auch in allen Casus eingebüsst wurde. 
Audi in quoties, wie oft, toties^ so oft, fiel der Nasal 
vor dem schliessenden s aus, da sie zunächst aus quo- 
tiens und totiens entstanden. 

Sehr gewöhnlich ist bei eigentlich dreiconsonantischem 
Auslaut der Ausfall eines Dentals vor auslautendem s, 
wie in vvl^, Nacht, aus i'vxr^, von der Grundform warr-; 
äval^y Herr, von der Grundform ävotxt-; nox, Nacht, 
von noct-; hieeps, zweiköpfig, von bicept-; anceps, zwei- 
köpfig, doppelt, zweideutig, von amept- ; ars, Kunst, aus 
arts, von der Grundform art- (eigentlich artir-); mors, 
Tod, von morU, morti-; pa/rs, Theil, von po/rt-, parti-; 
Concors, einmüthig, von Concor d-; puls^ Brei, von pult; 
mons^ Berg, von mont-; pons, Brücke, yon pont-; dens^ 
Zahn, von dmU; dicens, sagend, von dicent-; amans, 
liebend, von amant-, und so in allen Participien ; iXfnvg, 
Wurm, Regenwurm, aus tXfnvx^g, von der Grundform li- 
fupd'-; nsi^vg^ Wagenkorb, von neiqiv&'\ Tlqvvg, Stadt 
in Argolis, von der Grundform Tlqvpxß--. Vereinzelt fiel 
Tor auslautendem s auch ein r aus , so in pübes, mann- 
bar, smspübers, yne pübertcLS, Mannbarkeit, wahrschein- 
lich macht; im Griechischen in ficcQwgj Zeuge, wone- 
ben bei Späteren der Nominativ aber auch mit der Grud- 
form iibei^instimmend als lAdqtvq vorkömmt. Denselben 
Verlust haben wir in den Substantiven auf x^$:^ wie xq^ 
v^gj Richter, deren alte Suffixgestalt tfjQj war, wie sie 
auch noch in vielen Wörtern besteht, wie üoatiJQ, Retter, 
und ja auch aus xQiv^qioVj Entscheidungsmittel, Kenn- 
zeichen , hervorblickt. In xQii^g und den entsprechenden 
Bildungen schwand vor dem nominativischen s das aus- 
lautende r der Grundform, dann aber auch in allen übri- 
gen Casus. Noch mag in Bezug auf consonantischen 
Verlust vor auslautendem s hier bös, Rind (für bovs)^ 
neben der Grundform bov- genannt werden; hier aber 
ist das V doch weniga^ ausgefallen, als zunächst vocali- 
sirt und dann ou zu 6 geworden; im Griechischen blieb 
neben der entsprechenden alten Grundform ßöf- der 
Nominativ ßovg. In niXj Schnee, erhielt sich der alte 
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Kehllaut, neben dem ein v ausgedrängt wurde, während 
in den Casus der Kehllaut ausfiel: nivem, den Schnee, 
aus mgvem. 

Auf wenige bestimmte Fälle beschränkt ist die Ein- 
Schiebung eines Vocals zwischen auslautende Consonan- 
ten, um ihre Aussprache zu erleichtem. Wir haben sie 
in suMj alt esum, ich bin, das zunächst aus esm, weiter 
aus esmi hervorging ; dann vielleicht auch in Passivformen 
wie feritur (aus ferit se)^ er wird gebracht, und ferun- 
tur (aus ferunt se), sie werden gebracht, falls hier nicht 
der letzte Vocal, das u, noch auf den alten vocalischen 
Auslaut i hinweist: feriti = altind. hhärati, feronti = 
altind. bhäranti. Dann trat ein Vocal zu in vielen No- 
minativen von Grundformen auf ro oder ri nach vorher- 
gehenden Consonanten, wie agro-, Acker, terrestri-, ir- 
disch, die, da sie^ wie schon im Vorhergehenden be- 
merkt wurde, das nominativische s sammt dem vorher- 
gehenden Vocal abwarfen, nothwendig eines zutretenden 
Vocals bedurften, um das r zu halten: dger, terrester. 
Dass irgendwo ein Vocal zugetreten sei, um auslautende 
Consonanten zu schützen, ist kaum zu denken und die 
in dieser Beziehung wohl angeführten Buchstaben-Namen 
äX(f)a neben hebräischem älef, ß^ta neben hebräischem 
heth und andere, kommen als fremdartige und ungewöhn- 
liche Bildungen hier gar nicht in Betracht. 

Es ist deutlich, wie das Griechische sowohl als das 
Lateinische durchaus bestrebt ist den Auslaut der Wörter 
möglichst zu erleichtem. Aber dennoch erscheint in ei- 
nigen griechischen Wörtern auch ein Laut rein zugetre- 
ten zu sein, nämlich der Nasal, und zwar in einigen kurz- 
vocalisch (auf e oder i) auslautenden Formen. Einige 
Male ist dieser Nasal allerdings durchaus nicht bloss 
lautlich zugefügt, sondern etymologisch begründet, so in 
xfiV neben xi^ wohl, dem altindisches jfcdm, wohl, ent- 
spricht, dessen auslautender Nasal in xi abfiel; in drit- 
ten Personen wie sifsqsv neben Sipsqs, er trug (altindisch 
äbharat) trat der Nasal an die Stelle eines auslautenden 
t; in Casusformen wie vav(piv, neben v<xv(pi>, den Schif- 
fen, trat er an die Stelle eines alten Zischlauts, ganz wie 
der festere Nasal in ersten Pluralpersonen wie g)4Q0(i€Vj 
wir tragen, neben dorischem (piqofieg, altindischem hhä- 
rämas, wir tragen. Man möchte daher vermuthen, dass 
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auch in den übrigen Fällen, wo dieser bewegliche soge- 
nannte nachklingende Nasal erscheint, der in der Regel 
vor folgenden Vocalen oder am Schluss eines Satzes auf- 
tritt, er einen tiefem Grund habe. Er zeigt sich noch 
in den Pluraldativen auf (äv neben er*, wie yiQova&y ne- 
ben yiQovaiy Greisen, alt: ysQOPtsaai, ysQdvtsaa^y; in 
dritten Singularpersonen wie didoaaiv neben did(0(X$j alt- 
indisch nur dddäti, er giebt, und den dritten Pluralper- 
sonen wie (fiqova^v neben (piqova^, altindisch nur hhd- 
ranti, sie tragen. Ausserdem in eixociVy neben sXxotSh, 
altindisch nur vingätif zwanzig, und in niqvCiv neben /r^- 
qvfSi, im vorigen Jahre. 



Inlavtende ConsonantenTerbindmigen. 

Die bei Weitem grosseste Mannigfaltigkeit consonan- 
tischer Verbindungen bietet die Sprache im Inlaut der 
Wörter oder, was hier das Selbe sagt, zwischen Voca- 
len. Jede innere Consonantenverbindung zerfallt gleich- 
sam in zwei Theile, deren erster an den vorausgehenden 
Vocal sich anlehnt , während der zweite sich zu dem fol- 
genden neigt. Es können daher im Inlaut der Wörter 
alle auslautenden sowohl als alle anlautenden Consonan- 
tenverbindungen Statt haben. Und dazu kommen noch 
eine Menge andrer, die die Sprache eben nur zu ertra- 
gen im Stande ist, wenn ein Vocal vorhergeht, ein and- 
rer nachfolgt, wie denn zum Beispiel auch alle Conso- 
nantenverdopplungen auf diese Stelle beschränkt sind. 

Da alle einfachen* Elemente der Sprache, alle Wurzeln, 
einsilbig und also auch einvocalisch sind, so haben wir 
inlautende Consonantenverbindungen natürlich nur in aus- 
gebildeten Wörtern, die mehrere wortbildende Elemente 
enthalten. Ein verhältnissmässig nur geringer Theil die- 
ser mehrconsonantischen Inlaute entsteht durch wirkliche 
Zusammensetzung von Wörtern, die bei Weitem meisten 
aber haben wir in einfachen Wörtern , in denen die Con- 
sonantenzahl, wo zum Beispiel die zu Grunde liegende 
Wortform auf zwei Consonanten ausgeht und das antre- 
tende Suffix, wie es deren mehrere thun, mit einer Con- 
sonantenverbindung anlautet, selbst bis auf vier steigen 
kann , wie es zum Beispiel der Fall ist in ^dXxtqoyj Zau- 
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TQUj Gefass (Wurzel xafjLn-)] in mulctrum^ Melkfass (Wur- 
zel mulg-); emptrtx, Käuferinn; monstrum, wunderbare 
Erscheinung; tonstrfx, Schererinn; menstruus, monatlich; 
transtrum, Querbalken. Die Anzahl derartiger Wörter, 
in denen also die Zahl zusammentretender Consonanten 
bis auf vier steigt, ist indess nur sehr gering, viel häu- 
figer schon die Verbindung dreier Consonanten und bei 
Weitem am Gewöhnlichsten die Verbindung nur zweier 
Consonanten im Inlaut. 

Bei der ausserordentlichen Mannigfaltigkeit in dieser 
Beziehung würde es nun aber zu weit führen, sämmtli- 
che im Griechischen und Lateinischen vorkommenden in- 
lautenden Consonantenverbindungen aufzuzählen , wenn 
sich gleich nicht verkennen lässt, dass auch hieraus noch 
manche nicht unwichtige Folgerung gewonnen werden 
möchte. Es bleibt hier vor allem aber wichtig noch ge- 
nauer zu prüfen, wie die Sprache, wo durch die Bildung 
der Wörter ihr irgend unbequeme Lautverbindungen ent- 
stehen würden, verfährt, wie sie die im Inlaut zusam- 
menstossenden Consonanten behandelt, wobei es fast aus- 
schliesslich auf zwei sich unmittelbar berührende an- 
kömmt, da etwa noch weiter zugehörige ja auch schon 
vor diesem letzten Zusammentreffen ohne weitere Stö- 
rung neben einander gestanden haben müssen. Wie nun 
aber schon bei den anlautenden Consonantenverbindun- 
gen und auch bei den auslautenden Consonanten sich 
die Sprache vielfach thätig zeigte Erleichterung sich zu 
verschaäen, so ist im Inlaut bei dem hier an und für 
sich grösseren Keichthum auch die Mannigfaltigkeit der 
Lautveränderungen grösser, die sich auch wieder unter 
einige Hauptgesichtspuncte bringen lassen. 

Veränderung der Inlautsgruppen. 

Der Mittel, durch die die Sprache beim Zusammentreffen 
von Consonanten im Innern sich Erleichterung verschafft, 
sind vornehmlich vier; blosse Veränderung der Laute, 
die aber wieder sehr verschiedenartig sein kann, gänz- 
liche Entfernung eines störenden Elementes, Verände- 
rung der Stellung der Laute zu einander oder endlich 
L 16 
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auch Zunahme eines ganz neuen Lautes zur Erleichterung 
der Aussprache. 

Änähnlichung. 

Eine grössere Anzahl von Lautveränderungen lässt 
sich unter der Bezeichnung der Lautanähnlichung zusam- 
menfassen, nach der, um die Verbindung zweier zusam- 
menstossender Consonanten bequemer zu machen, der 
eine Laut durch Einfluss des nebenstehenden, in der 
Regel des folgenden, in einen naheliegenden andern ver- 
wandelt wird. 

Dahin gehört vor allem der Einfluss eines Dentals 
auf vorhergehenden Stummlaut, wonach der letztere sich 
härtet , wenn jener Dental das t ist , und dem entspre- 
chend auch der gehauchte Laut den gehauchten und der 
weiche den weichen vor sich verlangt. So steht tQ97itffQy 
Reibwerkzeug, für vQißviJQ^ neben tqlßsiv^ reiben; fi- 
yqanTM, es steht geschrieben, für YiyQa(frai, neben yQa- 
ipsiVj schreiben; scriptus, geschrieben, neben scrtbere, 
schreiben; Xsnecog^ gesammelt, neben Xiystv, sammeln, sa- 
gen ; XixrqoVj Lager, für XSxtqoVj neben gleichbedeutendem 
Xixog; tectits, bedeckt, neben tegere, bedecken; tractus^ 
gezogen, neben trahere, ziehen. Ferner hqi(p&9iv , ich 
wurde gerieben, für hqlßd^fiv, neben tqtßnv^ reiben; 
iniiiifd'fiv, ich wurde geschickt, neben nifinetv; inX^x^V^» 
ich wurde geflochten, neben nkinnv, flechten; fA^x^Hg, 
gemischt, neben /M*;'vt^i'a*^ mischen; ygccßdfiVj ritzend, für 
yQccffdfjVj neben yqdtfsiV, schreiben, einritzen; nXfyö^v, 
flechtweise, neben nlixei^Pj flechten; oydooc, der achte, 
zunächst für oxdoog. Die lateinische Schrift weicht von 
dieser Regel mehrfach ab , doch fast nur bei Verbindun- 
gen mit den Präfixen, wie in öb-tegere, bedecken (statt 
optegere), in suhter^ unter, und sonst. 

Ist der Stummlaut, der so unmittelbar vor einen fol- 
genden Telaut tritt , aber selbst ein Telaut, so pflegt er 
in den Zischlaut überzugehen, der den Telauten ja sehr 
nahe steht. Man hat hier nicht ganz mit Unrecht von 
einer Dissimilation (Pott 2, Seite 65), einem ünähnlich- 
machen der Laute gesprochen, die Erscheinung fällt aber 
trotzdem unter den allgemeineren Gesichtspunct der Laut- 
anähnlichung (Assimilation). Es ist der Sprache beque- 
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mer beim Zusammenstoss von Dentalen c(en erstem dem 
folgenden nur ähnKch zu haben, ihn in den Zischlaut 
übergehn zu lassen, wodurch eine in unsern Sprachen 
überhaupt sehr beliebte Lautverbindung, wie ja schon 
aus der früheren Betrachtung der anlautenden Consonan- 
tenverbindungen sich ergab, entsteht, als die Dentale 
selbst mit einander zu verbinden, wie denn überhaupt 
die Verdopplung der Stummlaute im Griechischen sowohl 
als im Lateinischen nur in beschränktem Umfang Statt 
findet. Auf die bezeichnete Art steht potestäs, Macht, 
für potet'tas, neben jpo^ew^-, mächtig; egestas, Dürftigkeit, 
für eget-täs ; ^a^i^crw^og , anmuthiger , für %a^*iir-w^o^, 
neben xagievr-, anmuthig; nsp^atsgog, ärmer, neben tt^- 
v^", arm; dpv(ftög, thunlich, neben ävvtsiv, vollenden; 
est, er isst, für edt; claustrum, Schloss, neben claudere, 
schliessen; rastrum, Karst, Hacke, neben rddere, kratzen; 
rostrum, Schnabel, neben rodere, nagen, benagen; in- 
'festus, .{einäselig , neben off ender e, stossen, beleidigen; 
frusträ, vergebens, und frustum, Stück, neben fraud-, 
Betrug; tpsvatfjg, Lügner, neben xpsvdog, Lüge; vtnsqog^ 
der folgende , neben altindischem üttara-, der höhere, der 
folgende, von üd, hinauf; castus, rein, keusch, neben xa- 
xf^aqög, rein; aestäs, Sommer, Sommerhitze, neben at- 
x^BiVy anzünden, brennen; ßXaaTdvHV, keimen, sprossen, 
neben altindischem vardh, wachsen; Tutfvog, treu, neben 
nsld'sad'aij folgen, gehorchen; pestis (zunächst aus per- 
stis), Verderben, neben n^Q&siVy zu Grunde richten, 
vernichten; Ttvfmg, das Nachforschen, neben jwv&dpetr&aij 
erforschen ; instad'fjVj ich wurde überredet, für ineld^&fjvj 
iad-ica, ich esse, fiir id&ita. Im Lateinischen überwäl- 
tigt der so entstandene Zischlaut dann oft den neben- 
stehendenden Dental gänzlich, so in fossa, der Graben, 
das zunächst aus fosta entstand, weiterhin aber für 
fod'ta eintrat; in missus, geschickt, für mistus, weiter- 
hin mit-tus, und andern Wörtern, von denen weiterhin 
noch die Rede sein wird. 

Dass der Nasal, das n sowohl als das m, vor folgen- 
dem Stummlaut sich nach der BeschaflFenheit des letzte- 
ren richtet, wurde schon früher bemerkt; so steht «ft- 
ßalvsiv, hineinschreiten, ^voo iv-ßcttve^v; impUre, anfüllen, 
für in-pUre; contererc, zerreiben, für com-terere; Con- 
cors, einträchtig, fiir com-cors. Das Griechische unter- 
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scheidet auch den Nasal vor folgendem Kehllaut durch 
die Schrift, wie in iyX^'^^» hineingiessen , für ivx^Xv, iy-- 
xXivsiVj neigen, für ivxUvsiv. 

Vor folgendem Zischlaut tritt die selbe Erhärtung ein, 
wie wir sie oben durch folgendes t bedingt sahen. Da- 
her steht scripsij ich schrieb, für scribsi; rexi (das ist 
recsf)^ ich lenkte, für regst; traxi, ich zog, für trdfisi; 
yQccipoo (das ist y^a/rcrcö), ich werde schi^eiben, für Yqd(p(S:o} 
TQi^cOj ich werde zerreiben, für tgißaco; Pij^ofiMj ich 
werde schwimmen, für vi^xaoikai -, lij^cOf ich werde auf- 
hören, für X'^yaoo. 

Durch Einfluss eines unmittelbar folgenden Nasals 
wird ein Lippenlaut oft zu m, so in somnus, Schlaf, für 
sopnus, wie noch das entsprechende vnvoi; zeigt ; im Land- 
schaftsnamen Samnium für Sabnium, neben Sahini; in 
scamnum, Fussbank, wie das gleichbedeutende ^cafteHum 
wahrscheinlich macht; in sQSfivögj dunkel, neben sqaßog, 
Dunkelheit; (fsfAVÖgy ehrwürdig, neben cißsad^ai, vereh- 
ren; Xl[iv^y See, fiir Xlßp^, neben XslßsiV, giessen; (rryjifr- 
vog, zusammengezogen, fest, neben (Svi(psiVj zusammen- 
ziehen, fest machen. Das h sehen wir vor folgendem n 
bisweilen zu g erweicht, so in cygnus = xvxvogy Schwan; 
dignus, würdig, ausgezeichnet, von die-, zeigen; tUgntis, 
von Steineichen, neben ilec-, Steineiche. 

Auch das m übt diesen erweichenden Einfluss mehrfach, 
wie segmen, segmentum, Einschnitt, Abschnitt, neben se- 
cäre, schneiden, zeigt; dmyfiögj Verfolgung, neben dtijixBtv, 
verfolgen; nXiyiia, Flechte, neben nlixsiv^ flechten; ty- 
fAMj ich bin gekommen, neben Ixpetad-a^, kommen; ßs- 
ßqeyfjbspogy benetzt, Übergossen, für ßsßQsxiiivog^ und 
andre Büdungen. Zahlreiche Bildungen aber sträubten 
sich auch gegen diesen Einfluss, so ax/iiy, Spitze, Schärfe, 
Blüthe; ix[i€Vogj erwünscht, günstig; Xixfiög^ Wurfschau- 
fel, und andre. 

In einigen Wörtern ist auch ein aspirirender Einfluss 
des Nasals auf vorhergehende Stummlaute unverkenn- 
bar (Pott 2, Seite 60), so in ttqöxpv, knielings, auf den 
Knien, neben yöpv. Knie; ndxv^y Keif, neben nsnijyaj 
ich bin fest, ich bin starr; Xvxvogj Leuchte, neben Xsv- 
x6g, leuchtend, und lücire, leuchten; i^aCcprtjCj plötzlich, 
neben gleichbedeutendem i^anivfjg; xvXlx^fjj kleiner Be- 
cher, neben xt^Xtx-j Becher; ix^ogj Spur, Fährte, neben 
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IxvstffS^atj kommen; T^x^fj, Kunst, neben tShtohPj Zim- 
mermann, Baumeister; nsXixvfi, kleiner Holzbecher, kleine 
Schüssel, neben nslCxii, Holzbecher, Schüssel; femer in 
dxaxfi^pog, gespitzt , scharf, und cclxfAij (aus ccn^iiri)^ Lan- 
zenspitze, Lanze, neben dxiaxij, Spitze; (favxf^ög neben 
(favxö gj trocken^ mürbe, zerbrechlich; ^(ayuii'g^ Riss, 
Spalt, neben ^fjyyvvmj reissen; Xaxfiög neben laxn(tfi6g, 
das Ausschlagen mit dem Fusse; tioxf^ög neben Icoxijj 
Schlachtgetümmel; nloxi^og neben nXöxafioCy Haarflechte, 
Locke. Dieser assimilirende Einfluss des m zeigt sich 
im Griechischen auch namentlich in der Suffixgestalt x^fio, 
die ursprüngUch tma lautet, wie sie zum Beispiel noch 
in iqstiiog, Ruder, dvzfiij. Hauch, Athem, steckt. Je- 
nes &(io haben wir in nogd'fiögj üeberfahrtsort, Meerenge; 
la&ikög Landzunge, Landenge; ^vd'fiög, Zeitmaass, Tact; * 
Sgxfl^f^og, Tanz, und sonst. Weiter ist dann auch der 
üebergang des Dentals vor dem m' in den Zischlaut sehr 
gewöhnUch, wodurch mehrfach auch Doppelformen ent- 
stehen, die meist nach den Mundarten sich scheiden, wie 
f)(ffiij imd ddfuj, Geruch; ldfi4v und ItffiiVs wir wissen; 
-d^eCfiög und dorisch zsd-fiog, Satzung, Gesetz; ionisches 
Qva^Arg neben dem schon genannten ^v&[i6gj Zeitmaass, 
Tact. Namentlich neben abgeleiteten Verben sind diese 
Bildungen auf (ffiog gewöhnlich, wie ivd^ovaiadiiog, Begei- 
sterung, neben ivd^ovtf^d^HVj begeistert sein; drayvia- 
QttTfAogj Wiedererkennung, neben dvaypcogi^siVj wiederer- 
kennen; ifi^nodiafßög und ifinoÖKTfiaj Hinderniss, neben 
ifinoöi^sip, hindern. Ausserdem ist dieser Lautübergang 
aber in den Perfectbildungen sehr gewöhnlich, wie i^rvoj*^- 
voc, vollendet, Yon dvvTstPj vollenden; nenudii^vogj über- 
redet, von 7T€i&€iv; n4(fQa(ffi,ai>, ich überlege, ich er- 
wäge, von <pQad-j anzeigen; aber auch doch nicht ganz 
durchgehend, wie zum Beispiel xsxoQvS-fi^pog (Dias 4, 495 
und sonst), gewafihet, gerüstet, zeigt. — Im Lateini- 
schen zeigen den entsprechenden Lautübergang Wörter 
wie remus, Ruder, das zunächst aus resmus, weiter aus 
retmus, entstand; penna, Feder, das alt pesna lautete 
und aus ursprünglichem petna hervorging; cSna^ Mahl- 
zeit, alt cesna, das an das altindische khad^ essen, sich 
anschhesst. 

Ein aspirirender Einfluss macht sich auch hier und 
d^ neben den flüssigen Lauten r und l bemerkücb, so 
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in är^Qümog, Mensch (wörtlich »Mannesantlitz habend«), 
neben ävdqog, des Mannes; in U&QtTnwVj Viergespann, 
neben tinadsg, vier, wo die Aspirirnng des Dentals im 
anlautenden Hauche des Wortes Innog (alt iimog), Pferd, 
wahrscheinlich nicht ihren Grund hat, da dieses in an- 
dern Zusammensetzungen, wie dem Namen ^vxirmog^ 
»mit glänzenden Rossen«, auf vorhergehende Laute gar 
keinen aspirirenden Einfluss ausübt; femer in d&göog^ 
versammelt, das sich eng an das alt indische satra und 
saträm, mit, anschliesst; in titpqa, Asche, neben altin- 
dischem tap, brennen, glühen ; walo-scheinlich in oqqa — 
%6(fqa, während — so lange; in yere&JLti, Geburt, Ab- 
stammung, dessen ursprüngliche Suffixgestalt tra lautet. 
Diesem aspirirenden Einfluss entsprechend zeigen die 
lateinischen r und l oft einen erweichenden auf vorher- 
gehende Laute, so in quadraginta, vierzig, quadrupes, 
vierfüssig, neben quattuor, vier; publicus, öffentlich, ne- 
ben populus, Volk; negligere, vernachlässigen, aus nee, 
nicht, und legere, sammeln, bedenken. Im Griechischen 
haben wir einen solchen erweichenden Einfluss zum Bei- 
spiel in vßqtg, üebermuth, Gewaltthätigkeit . neben 
iniq, über. 

Auch die beiden Halbvocale v und j haben in meh- 
reren Fällen erweichend auf vorhergehende Laute einge- 
wirkt und sind dann nicht selten, namentlich im Grie- 
chischen, selbst verloren gegangen. So haben wir es 
namentlich in einigen Suffixgestalten, die d an der Stelle 
eines alten tv zeigen, wie die lateinischen und griechi- 
schen Wörter auf don = dov {älytidov-, Schmerzgefühl; 
cuptdon-j Verlangen, Begierde), denen altindische Bil- 
dungen, wie sakhitvanä-, Freundschaft, zur Seite stehen ; 
wie femer die lateinischen Verbaladjective der Nothwen- 
digkeit auf ndo {amando-, der geliebt werden muss), die 
als Schlusstheil auch ein altes Suffix tva enthalten, wenn 
nicht tya. Den erweichenden Einfluss des Jod haben 
wir am Deutlichsten in alten Adverbien, wie xQi^ßäfjv, 
heimlich, verborgen, Tfi'^dfiP, schneidend, neben denen 
äikfpadifiVy öffentlich, und (fxediijVj nah, den Halbvo- 
cal in ihrem Suffix noch in seiner vocalisirten Gestalt 
zeigen. Ausserdem zeigt sich dieser Einfluss auch un- 
verkennbar in Verbalformen auf d^siv, für ursprüng- 
liches äTjstv, wie dyoficlißiv, nennen, das zunächst aus 
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ovoikddjshv hervorgegangen sein muss, weiterhin aber 
auf ein dyoiJbd'ijsiv ^ führt; d'avikd^hv ^ bewundern, zu- 
nächst aus d-aviiddjsiv , weiterhin aus &avfAdzJ€&v, und 
anderen. Wahrscheinlich enthalten auch die alten Va- 
ternamen, wie n^XsFldi^g, Sohn des Peleus, und ähn- 
liche, ein altes mit ty anlautendes Suffix und stellen sich 
wohl am nächsten zu lateinischen Bildungen wie Ovi- 
dius, Äußdim und ähnlichen, deren Dental ohne Zwei- 
fel auch auf die besprochene Weise aus altem t her- 
vorging. 

Die bisher betrachteten Lautveränderungen durch Ein- 
fluss nebenstehender Laute waren sämmtlich der Art, dass 
ein vorausgehender Laut durch unmittelbar folgenden be- 
einträchtigt wurde. Nun ist aber auch in einigen noch 
zu erwägenden Fällen zu bemerken, dass ein früher ste- 
hender Laut auf den gleichfolgenden Einfluss ausgeübt 
hat. Ein solcher zeigt sich vornehmlich in der Aspiri- 
rung eines Stunamlauts neben unmittelbar zur Seite ste- 
hendem Zischlaut oder auch Nasal. Dass der Zischlaut 
überhaupt diesen aspirirenden Einfluss mehrfach ausübt, 
zeigte sich schon bei Betrachtung der anlautenden Con- 
sonantenverbindungen <fx o'y ö'^j die nicht selten an die 
Stelle der älteren <fx an ot traten. Für diese nämliche 
Veränderung nun im Lilaut sind beachtenswerth die Wör- 
ter iox^iqg (aus i(^g), Kleid, Kleidung, neben norijg. 
Trank; fiaa&ög neben ikamög, Brust, Mutterbrust; vtto- 
XiG(pog neben vnoXidnog, glatt, schlüpfirig; iitl(Szog neben 
xia&ogj ein strauchartiges Gewächs; (Aiaxog neben filcfxog. 
Stiel, und andere. In €(p&6gj gekocht, das kein anderes 
Suffix enthält, als das sehr verbreitete zö, scheint der 
Dental auch aspirirt durch Einfluss des Zischlauts, der 
in dem hier zu Grunde liegenden iipsi^Vj kochen, besteht, 
bei dem harten Zusammenstoss der Consonanten aber 
ausgedrängt wurde. Aspirirender Einfluss des Nasals 
auf nachfolgenden Stummlaut zeigt sich am Deutlichsten 
in der böotischen dritten Pluralperson auf vO'ij wie sxoov&h 
sie haben (Ahrens 1, Seite 173), das an die Stelle des 
ursprünglichen nti trat. Weiter sind dafür zu nennen 
xoXoxvvS^fj neben attischem xoXoxvynj, Kürbiss; (pdXap- 
d-og neben (pdXavxog, kahlköpfig; ^iyxei^v neben ^iyxsiVj 
schnarchen; xiyxqog, Hirse, neben cicer, Kichererbse. 
Waiirscbeinlich entstand auch das ^ im Suffix mancher 
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griechischen Nominalbildungeii aus alsen t durch Einfluss 
eines nebenstehenden Nasals, der dann selbst oft ver- 
loren ging. So enthält tl^ivd'-y Wurm, wahrscheinlich 
ein altes SuiBx mint oder mant; diyipd'og, ein Vogel, 
mit der Nebenform aiyi^ogj wahrscheinlich ein altes int 
oder ant, und ähnlich auch wohl x6qv&-, Helm ; xoifiDd--, 
ein Büschel, ein Bündel; ayli^-j Knoblauchkem; Sqvid-^, 
Vogel, und andre Bildungen. 

Noch mögen hier genannt sein , da auch in ihnen die 
Veränderung eines Lautes in Folge des Zusammentref- 
fens mit einem vorausgehenden sich zeigt, lateinische 
Bildungen wie fixus, geheftet, fest, aus fictus, figtus; 
noxuj Schaden, aus nocta; cursus, Lauf, aus curtus; 
mansio, das Bleiben, der Aufenthalt, aus mantio; pul- 
sus, getrieben, aus pultus; perculsus, durchbohrt, aus 
percultus; excelsus^ hoch, erhaben, aus exceltus; vdlsus, 
abgerissen, aus voltus; salsus, gesalzen, aus saltus; fair 
BUS, erdichtet, falsch, aus faltus, und ähnliche. 

Ängleichung, 

Noch häufiger, als die bis dahin betrachtete Verän- 
derung der Laute, wornach ein Consonant gewissermassen 
nur theilweise verändert wird, um die entstehende Laut- 
verbindung gefügiger zu machen, ist der noch gewalti- 
gere Einfluss eines Consonanten auf den nebenstehenden, 
wonach der letztere seine Selbständigkeit ganz aufgiebt, 
dem stärkern völlig gleichgemacht wird. Die Sprach- 
werkzeuge , zur Aussprache eines bestimmten Lautes zu- 
recht gestellt , bleiben thätig , ehe der folgende Laut sich 
selbstständig geltend machen kann, oder auch sie rüsten 
sich schon zu einem folgenden starkem Laute, ehe der 
unmittelbar vorhergehende sich seine eigne volle Geltung 
verschaffen konnte. Denn auch hier ist wieder zu schei- 
den und noch mehr als bei der blossen Anähnlichung, 
ob von zwei zusammentreffenden Lauten der erste oder 
der zweite der gewaltigere, der einflussreichere war. 

Die grössere Kraft eines folgenden Consonanten über 
den vorhergehenden zeigt sich namentlich deutlich bei ei- 
ner grossen Anzahl von Verbindungen mit kurzen con- 
sonantischauslautenden Präfixen, zum bei Weitem grösse- 
ren Theile aber nur im Lateinischen. Da die meisten 
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der fraglichen SufSßxe offenbar erst durch Vocalverlust 
auf lateinischem Boden consonantischauslautend wurden, 
dazu die lateinische Schrift selbst in diesen Verschmel- 
zungen noch vielfach schwankt, so ist deutlich, dass sie 
nicht so sehr alt sein und kaum hie und da in die grie- 
chisch-lateinische Zeit hineinreichen können. 

So sehen wir die Stummlaute siegen in Wörtern wie 
accurrere (aus ad-currere)^ hinzulaufen; attrahere (aus 
ad'trahere)^ anziehen; appellere (aus ad-pellere)^ antrei- 
ben; aggerere (aus ad-gerere), zufuhren, womit mehr- 
fache Verschmelzungen des aus xara verkürzten xar- im 
Griechischen sich vergleichen lassen, wie sie bei Homer 
sich öfters zeigen: xäx xoQVtpijv (Ilias 8, 83), auf den 
Scheitel; xäx x€(palfjgj über den Kopf herab; xdnneaov, 
sie fielen herab; xay rovv, ans Knie; xdßßaXs^ er warf 
herab; xäd ds, aber herab. In occurrere (aus ob-cur- 
rere), entgegenlaufen; opponere (aus oh-ponere) ^ entge- 
genstellen; officium (aus ob-ficium)^ Dienst; succurrere 
(aus sub'Currere) , zu Hülfe eilen; supponere (aus sub- 
-pönere), unterstellen, womit homerisches i;/9/?a7A«tv (jQias 
19, 80, aus vn-ßdXXsiv) , unterbrechen, übereinstimmt. 
Als ganz eigenthümlich lateinisch noch zu nennen sind 
dif'fugere (aus dis-fugere), entfliehen; efferre (aus ec- 
ferre), hinaustragen; afferre (suis ad-ferre), hinzubringen, 
suffocäre (aus sub-fdcäre), ersticken. Andre in Frage 
kommende Bildungen sind liitera^ Buchstabe (aus lictera)^ 
neben altindischem KM, schreiben; die Pronominalformen 
quicquam (aus quidquam), irgend was, und quicquid (aus 
quidquid), was auch nur. Im Böotischen (Ahrens 1, Seite 
177) besiegt oft ein t vorhergehenden Zischlaut, wie in 
ivtco (aus *<rrft)), wisse, srts (aus s(fts), seid, und ebenso 
auch im Lakonischen (Ahrens 2, Seite 103), wie in izria, 
Heerd, aus iatta^ obwohl sonst die Verbindung st grade 
eine sehr geläufige ist. 

Die üebermacht des Zischlauts über vorhergehende 
Laute zeigt sich in assuescere (aus adsuescere), ange- 
wöhnen, assimuläre (aus ad-simuläre) ^ ähnlich machen, 
und ähnlichen Zusammensetzungen; im Griechischen in 
avaffixsTv (aus (tvv-tnTsXv)^ zusammen essen, avaaskv (aus 
avV'Ceiehv)^ zusammenschütteln; nicht so bei iv : iv- 
<f^(ia(v€iPj darin bezeichnen, wie im Latein weder bei in 
(üisequij folgen), noch bei cow(cön-5iKwm, Plan). Fer- 
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ner in possum, ich kann, aus pot-sum, posse, können, 
Sius potse; esse, essen, aus edse; cessi, ich wich, aus 
cedst; concusst, ich erschütterte, aus concutsi; im alten 
Pluraldativ noatri, den Füssen, aus nodal; in Pluralda- 
tiven, wie xaqieatSiV, von x^^foi'r-, anmuthig; in jitö^y 
ich befahl, aus jubst; in pressi, ich drückte, saxspremsi. 
Dann in russum, der Nebenform you rursum^ wiederum; 
in dossuarius, Lasttragend, yon dorsum, Rücken; iapos- 
sidSre, besitzen, aus por-sidSre; in alten Bildungen, wie 
amässö , ich werde gehebt haben, aus amävso (amäveso), 
wie locässim^ ich möchte gestellt haben, aus locävstm^ 
wie prohibessit, er wird gehindert haben, aus prohibev- 
sit, und ähnlichen. 

Der Nasal übte die Kraft, vorausgehende Laute sich 
anzugleichen, in Zusammensetzungen wie annuere (aus 
ad-ntcere) , zunicken ; anndre (aus ad-näre) , anschwim- 
men; annectere (aus ad-nectere)^ anknüpfen; im homeri- 
schen utavvBvdav (Odyssee 15, 464, aus xat-pevaag) , zu- 
nickend; auch in connUi (aus com-ntti)^ sich anstrengen. 
Femer in penna, Feder, das zunächst aus pesna, weiter 
aber aus petna entstand, und wahrscheinhch in annus, 
Jahr , da das gleichbedeutende gothische apn wohl damit 
übereinstimmt; in stanneii^^ zinnern, aus stagneus; in 
gannire, belfern, aus garnire ; im Griechischen in ^ppVfju, 
ich bekleide, aus iavvfii; in Bildungen wie xoQsvvvycu, 
sättigen, aus noqeavvvai; in igeßervög, dunkel, aus iqe- 
ßsapög; in (paevvoq, leuchtend, glänzend, aus (pasavoq; 
im homerischen svveFov (Dias 21, 11), sie schwammen, 
aus ursprüngUchem saveFov, wie das altindische 5ww-, 
fliessen, lehrt. 

Auch das m übt den gleichen Einfluss nicht selten 
auf vorhergehende Laute aus, so zeigen ihn ammirärx, 
bewundern, neben ad-mirärt; summovere^ entfernen, ne- 
ben sub-movere; summittere, herablassen, neben sub-mit- 
tere; immer gere (aus in-mergere), eintauchen; immensus 
(aus in-mensus), unermesslich ; ifjbfji>iv€i>v (aus iv-iiiv€iv\ 
verweilen; sfjbfjbszQog (aus ir-fji^sTQog), von richtigem Maass; 
(JvfifisTQog (zunächst aus atP-fisTQogj obwohl (fvfA hier die 
ursprüngliche Form ist), gleichmässig ; die homerischen 
xafifAovl^ (Bias 22,257, aus xair-fiovli]) ^ Ausdauer, Sieg, 
xdfifioQog (Odyssee 2, 351, aus xär-fAOQog), unglücklich, 
und auch xaf* fjiiaaov (Ilias 11, 172, aus kot p^ccrov), 
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in die Mitte, welches letztere einem einfachen Worte 
fast gleich gilt. Ferner sind hier zu nennen Bildungen 
wie vsTQififAipogy zerrieben, aus tstq^ßiiivog ; ysyQafi[iSvog, 
geschrieben, aus yeyQaipfi^rog ^ wie ygcifAfia, Buchstabe, 
aus yQd(ffia; ä/Afia, Knoten, Band, Schlinge, aus ay/tta; 
xdfifjux, Schlag, Zeichen, aus xonfm; ofAfAa, Auge, aus 
oTtfMX) flamma, Flamme, aus flagma; summtcs, der Höch- 
ste, aus supmus; gemma, Knospe, wohl aus genma; 
immö (oder «mö), vielmehr, im Grunde, wahrscheinlich 
aus inmö. Vorhergehender Zischlaut ist durch das m 
verschluckt im äoHschen siiiki, ich bin, aus i^iii; in 
den homerischen sfi(i€va$, sein, aus s(f(A€pa^j tpilofifAei- 
di^g, gern lächelnd, aus (piXo-dfiBidfjg ^ und SfifAoqe (Ilias 
1, 278), es erhielt zu Theil, aus SafioQs; auch in den 
äolischen äfifiegj wir, und vi^iAsg, ihr, wie zum Beispiel 
die altindischen Pluralaccusative asmän, uns, und yush- 
män, euch, lehi'en. 

Die angleichende Kraft des r zeigt sich zunächst in 
Zusammensetzungen, wie arridere (aus ad^tdSre), anlä- 
cheln ; arrigere (aus ad-rigere)^ aufrichten ; mrripere, ent- 
wenden, neben sub-ripere; irrmnpere (aus in-rtJimpere)^ 
hineinbrechen; irritus (aus in-ritus), ungültig; corripere 
(aus com-ripere) , an sich reissen ; corruere (aus com- 
-ruere), zusammenstürzen; im homerischen xaQQiQovaa 
(Ilias 5, 424, aus xat-gi^ovifa) ^ streichelnd; in (tvqqän- 
rsiv (aus cfvv-QaTvrsiv)^ zusammennähen ; avqqsXv (aus (fvv- 
-^«rv), zusammenjäiessen; iQQarvcsiv, einnähen, neben 
ipQdniBiv; sQQV&fiog, taktmässig, neben spQV&fiog. Wei- 
ter sind hier zu nennen Wörter wie parricida, Vater- 
mörder, aus patrictda; serra, Säge, aus secra; sqqeov, 
ich floss, aus altem sdqsFov; sQQfj^aj ich riss, aus «- 
Fqrf^a; sQQiTVtov , ich warf, aus sfqi>mop. 

Noch leichter als das r macht das flüssige l voraus- 
gehende Consonanten sich gleich , wie in den Zusammen- 
setzimgen alligäre (aus ad-Ugäre), anbinden; illinere 
(aus in-Unere)^ aufstreichen; illotus (aus in4dt%is), unge- 
waschen; collocäre (aus com-?ocdrc), stellen; coMo^'wl (aus 
com4oqu%)^ sich unterreden; intellegere (si,uQinter'legere), 
einsehen; pellicere (aus per-licere), anlocken; pellücere 
(aus per-lücere), durchscheinen ; pollicM (sLUspor-liceri)^ 
versprechen, sich erbieten; polluere (siuspor-luere)^ besu- 
deln ; in dem homerischen xalhnüip (Odyssee 16, 296), aus 
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xtn-hndsir) . zurücklassen; twXlafißdyar (ans frw-Xtx^ 
ßarnp). zasammennehmen ; (Tv).lir€$y (aus irrv-Xirstv) sam- 
meln; iUdfinftr (ans ir-iaftTrstv), darin lenchten; iliti- 
fUiP Cans IV'Xeimiv)^ zurücklassen. Andre hier zu be- 
merkende Bildungen sind seTla. SesseL Stuhl, aus sed-la, 
und namentlich zahlreiche lateinische Verkleinerungswör- 
ter wie lapillus, Steinchen, aus lapid-lus; ptiella, Mäd- 
chen, aus puerla; Stella, Stern, aus sferla; ageUus, Güt- 
chen, aus agerlus; asellus, Eselchen, aus asenlus; colu- 
meUa, kleine Säule, aus columenJa, wie das nicht verklei- 
nerte columna, Säule, aus cohwiena hervorging, und andre. 

Der bisher betrachteten Art der consonantischen An- 
gleichung, wonach bei zwei zusammentreffenden Conso- 
nanten sich der zweite als der mächtigere zeigte, steht 
die gegenüber, bei der der js:uerst auftretende die grössere 
Gewalt ausübte, wo also die Sprachwerkzeuge die Lage, 
in die sie zur Hervorbringung eines bestimmten Conso- 
nanten gebracht wurden, festhielten, ehe der unmittelbar 
folgende schwache Laut sich selbst zu voller Geltung 
bringen konnte. Ein grosser Theil der hiehergehörigen 
Fälle umfasst solche Consonantenverbindungen, in denen 
der folgende Laut einer der beiden HalbvocaJe v oder 
j war, die ja überhaupt als die schwächsten aller Gon- 
sonanten sich ausweisen, wie sie ja im Griechischen sehr 
oft und auch nicht selten im Latein ganz spurlos aus- 
gefallen sind. 

Wir betrachten zuerst wieder die kurzabgebrochenen, 
die stummen Laute, insofern sie beim Zusammenstoss 
mit unmittelbar folgenden Consonanten die grössere, die 
angleichende Gewalt ausübten. So geschah es in va^ca, 
Kuh, aus vacsa; in bacca, Beere, wahrscheinlich aus 
baesa; in neXexxäp (Odyssee 5, 244), behauen, aus ns- 
XBxFäv, wie nSXexvg, Axt, wahrscheinlich macht; im 
dorischen [iixxdg (Ahrens 2, Seite 104), klein, aus /»*- 
xQÖg; in Innogj Pferd, aus ixFog = equos, Pferd; in 
mitter e, schicken, aus mitjere; im attischen xattvstv (ne- 
ben xaerct/wv), zusammeiäicken , aus xat-dvsiv; in «3^ 
raqsq = riaaaqegy vier, aus rirfaqsg, wie das entspre- 
chende altindische catvdras zeigt. Zu dieser Art der 
Lautangleichung gehört auch das im Böotischen (Ahrens 
1, Seite 175) nicht seltene Eintreten von dd für sonst- 
griechisches fc welches letztere wir schön früher als enge 



253 

Verbindung eines d mit folgendem schwachen s, also als 
Doppellaut, kennen lernten, dessen Schlusstheil also im 
Böotischen dem ersten Theile ganz gleich gemacht wird. 
So in fSifdddm, ich schlachte, aus (Sipa^ia := aipadacoj in 
^egiddiü, ich ernte, aus x^sgC^ta = x^sqidaia, und sonst. 
Sehr gewöhnlich ist aber die so hervorgerufene Ver- 
dopplung der Stummlaute weder im Griechischen noch 
im Lateinischen. Im Griechischen aber ist hier noch 
besonders hervorzuheben eine gar nicht ungewöhnliche 
Lautveränderung, wonach beim Zusammentreffen eines 
Stummlauts mit folgendem j (bisweilen auch v) durch 
den schon früher erwähnten Einfluss dieses Halbvocals 
der Stummlaut zunächst in den Zischlaut verwandelt 
wurde und erst dann die consonantische Angleichung 
Statt fand. So entstand zum Beispiel iiihtsaa, Biene, 
zunächst aus fiiXiajaj weiterhin aber aus fiiXizja. Im 
Attischen (doch nicht der ältesten Zeit) steht an der 
Stelle des so entstandenen crc in den meisten Fällen rr 
imd lautet daher das ebengenannte Wort f^ihtTcc, was 
da am Wenigsten auffallen kann, wo wie im obenge- 
nannten Falle ein altes tj zu Grunde liegt, also einfache 
Angleichimg Statt fand. Wir haben indessen dieses at- 
tische w auch sehr oft, wo eine andre Lautverbindung zu 
Grimde lag, als die genannte, wie zum Beispiel in ;r^ßT- 
rsip (für ionisches nqi^aoeiv)^ thun, vollenden, aus nqay- 
j€iv. Von einem unmittelbaren üebergang des ats in tt 
wird man aber hier ebenso wenig sprechen dürfen als 
von einem solchen des tr in (Sa; vielmehr entstand ohne 
Zweifel jede dieser beiden Doppelconsonanzen auf ver- 
schiedene Weise aus derselben Grundlage. Beispiele der 
fraglichen Entstehung des ov haben wir ausser in den 
schon genannten xiaaaqBg^ attisch thxaqeg^ vier, und 
liiX^aaa, attisch fAshtra, Biene, noch in d-dXaaaa^ attisch 
d'dlatray Meer, aus d'dXazja; Kq^caa^ Kreterinn, aus 
Kq^tja; nivriCda, die Arme , aus nivfjrja; xdaaa^ Hure, 
aus xdvjaj wie das ossetische chatJiin, ich hure, wahr- 
scheinhch macht; iqiaasiv, rudern, aus iqhjeiv; Xtffao- 
fAM, ich bitte, aus XCtjofiai; xqetaiTfov, attisch xqeiTroap, 
vorzüglicher, aus xqslzjcov; xaqUaoa, die Anmuthsvolle, 
aus xaqUzja', IfidatfeiPj geisseln^ aus IfidTjetV) nivvcaeiv^ 
klug machen, aus nvvvTjstVy vr^aaa, attisch v^Tta, die 
Ente, aus Vfi^ja, wie das gleichbedeutende lateinische 



254 

anat' wahrscheinlich macht; neqiffdog, attisch nsQtnog, 
überflüssig, aus neg^tjög; vsoaaog, attisch vsonog, junges 
Thier, aus vsorjog; nqucaan (alt für nqofsoii), vorwärts, aus 
nqoTJoa; onlaaoa (alt fiir tniaco), hinten, aus inirjcd; — 
femer in iiiatsoq (alt für fiitfog)^ mitten, aus fAsdjog, wie 
das entsprechende altindische mddhya- zeigt; im ioni- 
schen ßvaa6<;. Tiefe, aus ßvd-jog, wie das gleichbedeu- 
tende ßvx>6g deutlich erkennen lässt; in ßdaawVy tiefer, 
aus ßaOjoiP; in xöQvaaeiv ^ rüsten, wafi'nen, aus xoQvih- 
jHV; nldaasiVy attisch nXccnstp, bilden, gestalten, wahr- 
scheinlich aus nhid^jsiv; — in xvi(f<fa. Dampf, ausaryW/a, 
wie das gleichbedeutende nidor (aus cmdor) wahrschein- 
lich macht; in den attischen ßqdv^siv, sieden (für ßqd- 
£e*v), aus ßqddj€ty, äqfjbotreiv, zusammenfügen (für äq- 
Iho^iv)^ aus äqiiodjuv, und ähnlichen. Weiter gehören 
hieher ävaatfcc^ Herrinn, aus ävaxvja'y Ttirfacc, Pech, at- 
tisch nittttj aus nixja; (pqittffHv, attisch (pqlttety, empor- 
starren, aus (fqlxj€tv; (fvXdaasiv ^ attisch (pvXdttstv, wa- 
chen, aus (pvXdxjeiv; xfjqiftTtfsiPj attisch xfiqmTstpj ausru- 
fen, aus xfjQifxjsiV; sXiaastpy attisch sXixtsiv, herumdre- 
hen, aus kXlxjsiVi d'oyqriaasiv y panzern, aus &(ioqdjxJ€iv; 
fjatfcop, attisch f^tttov, geringer, aus ^xjoyv; ßa<riha(fa, 
Königinn, wahrscheinlich aus ßaaihxja; Xsi^aata, ich er- 
blicke, aus Xsvxjoü', nqota(S€(fx>ai , betteln, aus TTQotx- 
jsad-ai; ylvaacav (aus ;'^t;x;«)i^) , die Nebenform von yXv- 
xlcoPj süsser; — zaqdaaeiv, attisch taqdrtBiV, beunruhi- 
gen, aus raqdxJBiV; oqvtfasiP, attisch dqvvts^v, graben, 
aus cqvxj€tv; ß^aaeiv, attisch ßi^itsiv, husten, aus ßi^X" 
j€§p; äaaoVy näher, aus äxjov, dyxjop; d-dtsaonv , schnel- 
ler, aus rdxjcov} 7ivv(SaBiVj falten, aus Ttivxj^hP; (Jbo- 
qvaasiv, besudeln, aus i^qv^jeiv ; ndaffcov, dicker, aus 
ndxjmv; ikdtfacopj attisch iXdzTcop, geringer, aus iXdx- 
j(OP; &qi(f<raj attisch d^qtna, ein Fisch, aus tqixjot; — 
idaaeipy attisch rdvrs^p, ordnen, aus tdyjsip^ wie zum 
Beispiel aus Täyog, Anordner, Befehlshaber, hervor- 
geht; attisch a(pdTt€iP (für (rya£F*v), schlachten, aus 
a^dyj€$p; nqd(f(f€tP, attisch nqdvuiP, thun, verrichten, 
aus nqdyj€$p; ^rjtftfsip , aus ^fjyßip^ Nebenform von 
^rjypvpaiy brechen, reissen; tpqdaasipj attisch (pqdtutPj 
einschliessen , aus (pqdyjsip; (pqvaasiP, attisch q^qvvKip, 
rösten, dörren, aus (pqvyßip) (rdneiPj packen, ausrü- 
sten, aus adyjetp; nXij(Sa€tPy attisch nX^tuiPj schlagen, 
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aus nXijyje^v; xatdaostVj aus xam/jsiv, späte Nebenform 
von xfxrayvvvM, zerbrechen. Dass da, wo diess (fa aus 
yj oder dj hervorgegangen ist, ursprünghch überall auch 
harte Laute standen, ist von Georg Curtins vermuthet 
und im Verzeichniss der Kieler Vorlesungen für das 
Sommerhalbjahr 1857 weiter begründet worden. Wo das 
aa hervorgegangen scheint aus der Verbindung des j mit 
einem Lippenlaut, stand an der Stelle des letzteren ur- 
sprünglich doch wahrscheinlich überall auch ein Kehl- 
laut, so in oöasüd^ai, sehen, ahnen, und Zctssy die bei- 
den Augen, neben Snconijy Gesicht, aber auch oculuSj 
Auge;* in T.ööaj Stimme, neben gleichbedeutendem Sn- 
aber auch voc-; in nioaeiv, attisch nivcshv, kochen, ne- 
ben nincoVj reif, und neben coquere, kochen; in sviaasiv, 
schelten, neben ivlTtveiv. 

Die angleichende Kraft des Zischlauts zeigt sich ausser 
in den besprochenen Fällen , wo der Zischlaut selbst erst 
durch Einfluss eines nebenstehenden Lautes hervorgeru- 
fen war, namentlich noch in den lateinischen Superlati- 
ven auf issimo, welche Suf6xgestalt zunächst aus istimo 
hervorging , wie feltcissimus , der glücklichste , aus feit- 
cistimus^ laetissimus^ der fröhlichste, aus laetistimus^ le- 
vissimuSs der leichteste, aus levistimus; dann in os, Kno- 
chen, mit Genetiv ossis, aus ostis, wie noch das griechi- 
sche SüTsov, Knochen, zeigt; in dsdiaasad'm (attisch de- 
6iTi€(Sx>ai)^ erschrecken, aus dsdiajsad^M ; in homerischen 
Formen wie saaevs (Ihas 14, 413. 11, 147),* er schleu- 
derte, iaaevovTO (Dias 11, 167), sie eilten, ^co'vjuei'og (Ilias 
11, 554), eilend, von asveiv, eilen, das wahrscheinlich 
früher sj im Anlaut hatte; in Bildungen wie capessere, 
wonach greifen, verlangen, aus capesjere, facessere, ma- 
chen, aus facesjere, impetrassere , erreichen werden, und 
ähnlichen. Ausserdem gehören hierher noch mehrere la- 
teinische Formen, in denen der Zischlaut, der dann wei- 
ter assimilirend wirkte, selbst erst aus einem Telaut 
entstand auf die früher schon angegebene Weise, indem 
dieser mit einem folgenden t zusammenstiess. So ging 
misstis, gesandt, zunächst hervor ans misfus, weiter aber 
dieses aus einem miUtus; fisstts, gespalten, aus fistus, 
fid'tus; messiis, geerntet, aus met-tus, und messis, die 
Ernte, aus met-tis; ebenso classis, Schaar, aus clai-tis; 
ferner fossus^ gegraben, aus fod-tm; scissus, gespalten, 
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aus scid'tus; passus, ausgebreitet, aus pad-tus; fressu^, 
zermalmt, slus fred-ttis ; sessio, das Sitzen, aus sed-iid; 
auch verstis, gekehrt, gewendet, aus vert-tus. Wie in 
einigen so gebildeten Formen das eine s ganz yerschwun- 
den und durch Dehnung des vorausgehenden Vocals er- 
setzt worden ist, zum Beispiel in füsiiSj gegossen, aus fud- 
'tuSy imd tüsus, gestossen, aus tud-tus, so schwand das 
eine s auch namentlich da mehrere Male, wo es an er- 
sterer Stelle schon ursprünglich stand, ohne erst durch 
Zusammenstoss mit folgendem Dental aus einem solchen 
selbst hervorzugehn. So steht cohaestiSy zusammenhän- 
gend, für cohaesttis, von haerere (aus haesere), hangen; 
census, Schätzung, für centus, neben censere, schätzen; 
pinsus, zermalmt, &a: pinstus, neben pinserey zermal- 
men, zerstossen. 

Die Nasale üben diese gleichmachende Kraft seltener, 
doch bemerken wir sie zimi Beispiel in dem homerischen 
eyysncj melde, sage, aus svaens, wie das entsprechende 
ältere lateinische insece noch deutlich zeigt; in ^Eqiwvg, 
dem das altindische saranyü'-, Sturm, Wetterwolke, ent- 
spricht; in äolischen (Ahrens 1, Seite 50) Formen, wie 
iyivvato^ er erzeugte (aus s/dvaaro), imd xzivvcti, tödten 
(aus xtivtfm) , an deren Stelle bei den übrigen Griechen 
iyeCvaw und xusXvm traten. Ganz entsprechend bietet 
auch das Aeolische die Aoristform ivififiaw, er besass, 
er benutzte (aus iv^fiaato), an der Stelle des gewöhn- 
lichen ivetfAaw. Auch aus altem nj entsteht im Aeoli- 
schenoftvv, wie in xt^pvco, ichtödte, aus xT^iy«; xgiypoij 
ich urtheile, aus xqivjfa; dqivvo), ich errege, aus ÖQivjüß 
(Ahrens 1, Seite 53). Noch sind anzuführen aus Plau- 
tus (Miles Gloriosus 1407) die Formen dispennite und 
distennite, für dispendite und distendite, spannt aus und 
breitet aus, die zeigen, dass in solchen Lautverändenm- 
gen die Sprache des gemeinen Lebens weiter zu gehen 
pflegt, als die starrere Sprache der Schrift sich sonst 
gestattet. 

Beim r ist die Angleichung eines folgenden Zisch- 
lauts gar nicht ungewöhnlich, wie in torrere, dörren, aus 
torsere, neben %iqasa&ai^ trocknen, trocken werden; er- 
rärCy irren, aus ersäre, wie das entsprechende gothische 
airjsjan zeigt; ferre, tragen, ans ferse; ferrem, ich möchte 
tragen, aus fersem; verres, männliches Schwein, Eber, 
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äus versSs, wie das altindische varshy zetigen, watrscliein- 
lich macht; horrire, schaudern, starren, aus horsere; 
turriSy Thurm', aus tursis; porro, femer, aus porso] 
porstMn, Lauch, aus porswm, wie nach dem entsprechen- 
den nqdüov gefolgert werden darf; fär mit Grenetiv far- 
riSj Getraide, Spelt, wahrscheinlich aus fars-, Superla- 
tive me pulcerrimm, der schönste, aus aliem. pulcerti- 
mris; celerrimus, der schnellste, aus celertimus^ hatten 
möglicherweise dem ctirsuSy Lauf (aus curti^), entspre- 
chend, erst Mittelformen wie pulcersimus, celersimus; 
wahrscheinlicher aber i^t doch wohl der unmittelbare üe- 
bergang von rt in rr. Die gleichmachende Kraft des r 
zeigt sich auch im Griechischen neben dem Zischlaut 
mehrfach, namentlich im Attischen; oft blieb die alte 
Form daneben bestehen. Es begegnet aQQfjv und älte- 
res aQfftjPj männlich; aQQtx^g und äqatxog^ Korb; i^a^- 
isoq und später auch ^dqqog, Muth; xiqcog neben atti- 
schem x^qqocs Festland ; ttöqqco (aus noqaoa) neben nqöaooj 
vorwärts, fort; oqqogj Arsch, steht für oqtfog, wie das 
entsprechende deutsche Wort wahrscheinlich macht. Ln 
AeoUschen (Ahrens 1, Seite 53) ist qq oft aus altem rj 
entstanden, wie in ^d-iqqooj ich zernichte, aus (px^iqjta; 
aniqqony ich säe, aus aniqjto; tfjLsqqco, ich verlange, aus 
tfiiqjco; iyiqqtöj ich wecke, aus iy^qjoo; xSqqw, ich scheere, 
aus x%«, die bei den übrigen Griechen if&siqca^ (fnsiqco^ 
tfislqw, iyslqco, xeiqoa lauten. In garrire, plaudern, 
schwatzen , hat das erste r vielleicht ein folgendes n sich 
gleichgemacht. 

Auch das l übte die gleichmachende Kraft über einen 
folgenden Consonanten mehrfach, so in velle, wollen, aus 
velse; vettern ^ ich möchte wollen, aus velsem; cottum, 
Hals, aus colsum, wie das entsprechende deutsche Wort 
wahrscheinlich macht; ganz ähnlich in äolischen (Ahrens 
1, Seite 50) Aoristformen wie äni<mXXav, sie sandten 
ab, aus dniatsltsav. In den Superlativen wie fdcülinmSf 
der leichteste, aus faciltimus, simülimus, der ähnlichste, 
humittimuSj der niedrigste, trat II für altes It ein, also 
möglicher Weise wieder zunächst für Is, so me pulsus, 
getrieben , aus pultv^ hervorging. Mit dem ersteren Ue- 
bergang kann man das Eintreten von Pollüx (aus PoU 
düx) iüY UoXvdevkiig vergleichen. Nachfolgendes n wurde 
vorausgehendem l gleich gemacht in SXXvfiij ich richte 
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in Gmnde, ans Sh^fu; ridleicht in d/xiHuw, Terkiiik* 
den, ans drjriiyaw (wenn nicht ans äfifiljuv)\ TieDeicht 
anch in petlerej treiben (ans pelnere?)^ und teuere y ab- 
reissen (ans tdnere?)^ wenn nicht anch hier die Entste- 
hung Ton U ans Ij wahrscheinlicher ist. Es giebt zahl- 
reiche Yerba mit U, bei denen mao in Bezug auf die 
Entstehung dieser Doppelconsonanz zweifelhaft sein kann; 
altes In scheint noch zn Grunde zu liegen in perceUerej 
niederwerfen, erschüttern, und xiJikuv, treiben, stossen; 
altes Ij in ällofuu, ich springe, neben gleichbedeuten- 
dem sidio; in sallere, salzen; ßdilnp, werfen; ctiijugv, 
ausrüsten, schicken; offiXluv, yermehren, yei^^ssem. 
Ausserdem überwältigte das 7 den folgenden Halbvocal 
j in aXXoq, der Andre, neben aliiAS; in (f%JLlov, Blatt, 
aus (fvXjoVf wie das entsprechende folium auch beweist; 
in f&älXoy, mehr, zunächst aus futXjov. Auch der Halb- 
Toeal V erlag bisweilen einem Torhergehenden 7, so im 
weiblichen mXXr^ (aus noXfif) neben noXvq, viel; im 21- 
ten soUus, ganz, sJl, wie das entsprechende altindische 
sdrva- zeigt; in icviXög, krumm, aus xvl^o'g, wie das 
entsprechende curvus wahrscheinlich macht; und wahr- 
scheinlich auch in meU-, Honigs aus melv-y und feil-, 
Galle, aus felv-. 

Ausstossung, 

Die Ausstossung unbequemer Consonanten im Innern 
der Wörter beim Zusammentreffen mehrerer ist ebenso 
wenig als da, wo wir bei mehrfacher Consonanz im Aus- 
laut Lautyerlust eintreten sahen, immer unmittelbar er- 
folgt, sondern beruht sehr häufig auf vorhergegangener 
Angleichung der Laute. Das ist namentlich da deutlich, 
wo von zwei Consonanten der letztere eingebüsst wurde 
und dann der vorhergegangene Vocal gedehnt, wie zum 
Beispiel in (5fju)g, Schulter, das zunächst aus ofA/iog ent- 
standen sein muss und dann erst zu einem mit altindi- 
schem ämsas genau übereinstimmenden Sfiaog führt; wie 
in den Aoristen Scp^va, ich zeigte, das zuerst ein vor- 
hergegangenes 8(pavva verlangt, weiter dann auf s^pavaa 
leitet, ixQlva, ich urtheilte, aus Sxqivva, sxqivca, und 
andern; wie in äXXtiXo-j einander, das zunächst auf 
ein äXXaXXo-, weiter auf ein äXjaXjo- hinweist. Eine 
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Assimilation lieg{ gewiss mehrfach äuct da zunactst äÜ 
Grunde, wo der vorausgehende von zwei Consonanten 
im Inlaut schwand, wie zum Beispiel rimus, Ruder, das 
aus resmus, weiterhin aus re^mw5 entstand, zunächst doch 
auf ein remmus hinzuweisen scheint, obwohl sich hier 
allerdings auch denken Hesse, dass ohne weitere An- 
gleichung der Laute das in resmus vor dem m unbe- 
queme s verhallte und nun die eigentlich ihm noch ge- 
bührende Zeitdauer auf den vorhergehenden Vocal überging. 

Die Ka-, Pe- und Te-laute sind sehr oft vor folgen- 
den Consonanten unbequem geworden tmd ausgestossen, 
insbesondere da, wo ihnen ausserdem noch ein ande- 
rer Consonant vorausging. So steht des Kehllauts be- 
raubt alnoXoqj Ziegenhirt, für atynöXog; ilixQtXfoq, Gold- 
ranke (ein Gewächs), für iXlxxQtXfogj wie iXkgoxogy rad- 
umwälzend, für eXlxTQoxog; pauper, arm, wahrscheinlich 
für paucper; autor, Urheber, neben auctor; auiöritäSy 
Urheberschaft, Ansehen, neben auctoritäs; autumnus, 
Herbst, neben auctumnus ; vitäre, vermeiden, fär victäre; 
Stium, Müsse, für octium, wie oxpogj zögern, wahrschein- 
lich macht; convitium, Geschrei, Gezänk, wahrcheinlich 
für conviciium; invttus, ungern, für invictus neben gleich- 
bedeutendem äixovT-j dFixoPT-; suspttiö, Argwohn, für 
siispictio neben suspicere, argwöhnen; ntti, sich stem- 
men, sich anstrengen, für nictiy wienixus, Anstrengung, 
zeigt; quintus, der fünfte, für quinctus; quindecim, fünf- 
zehn, für quincdecim; perconiari, durchforschen, für 
perconctäri; ultor, Rächer, für ulctor neben ulcisci, rä- 
chen; fartus, vollgestopft, neben farctus; referius, voll-, 
gestopft, für referctus; fultus, gestützt, fiir fulctus; sar- 
tus, geflickt, gebessert, lür sarctus; tortus, gedreht, ge- 
quält, fiir torctus; nasturtium, Kresse, für ndstorctium, 
eigentlich Nasenquäler; indultus, erlaubt, für indulgtus 
neben indulgere, nachsehen, erlauben. 

Vor folgendem Zischlaut fielen Kehllaute aus im Na- 
men Sestius für Sextius; in mistus, gemischt, neben 
mixtus; in testiSj Zeuge, für textis, wie vexfAijQ^oPj Kenn- 
zeichen, Merkmal, wahrscheinlich macht, in dem zwi- 
schen dem x und fi ein Zischlaut eingebüsst scheint. 
Dann gehören mehrere lateinische Perfectbildungen anfsi 
und Participbildungen auf sus (für altes tus) hieher, wie 
torsij ich drehte, ich quälte, für torcsi neben torqutre,' 
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drehen, quälen; farst, ich stopfte, für farcd, neböBi /ar- 
cixe, stppfeA; sarsi, ich flick;te, besserte, neben sc^.0f^e; 
parst (^och selten gebrauchte Form), ich schonte^, neben 
parcere; fulsi^ ich gtützte, nehen fulQire ; mulsi, ich strei- 
chelte, und mulsus (aus. mulcsm für mulctus), gestrei- 
chelt, n^m mulcere; merst, ich yersenkte, un^ fner- 
sii$, versenkt, neben mergere; sparsi, ich streute Wß? 
und sparsK^^ ausgestreut, neben spargßrß; tersi, ich 
wischjte, ab, und tersm, abgewischt, neben tergcre; mßlsi, 
ich ij^olk, undmwfows, gemolken, neben mulgere ; inßulsi, 
ich war nachsichtig, neben indulgere; alsi, ich fror, nue- 
ben aigere; ftdsi, ich leuchtete, neben fulgere; tursf, ich 
strptzte, neben turgere; ursi, ich drängte, neben wr^ere: 
versif ich neigte, ich kehrte, neben vergere. Weiter 
steht ursuSj Bär, für urcsus , wie das entsprechende 
äQic^o^ zeigt; discere, lernen, für dicscere^ wie aus dem 
Perfect, didici, ich lernte, hervorgeht; dMaxs^v^ lehren, 
für didfixaxs^Vj wie didaxfj, Lehre, zeigt; ÖHdlax^ad^^tj 
begrüssen, zeigen, für ästoixaxsaO'm, neben detxaväcd-iicij 
bewillkommnen; ntvaxsa^ai^j bereiten, für uTV9C0c€ad'at} 
neben dem Aorist utvxitfd^ai; XdaxsiVj tönen, krachen, 
für Xä^a^ßiVy neben dem Aorist laxsXv. 

Noch vor andern Lauten wurde ein Kehllaut ausge- 
stossen in dem, je zehn, aus decni; quini^ je fünf, aus 
quicnij quincni; seni, je sechs, zunächst aus secni (wei- 
ter sexnr), wie zum Beispiel enaiäre, herausschwinunen, 
zunächg|i aus ecnatäre (weiter exnatäre)^ enarräre, er- 
zählen, zunächst aus ecwarrare; quernus, eichen, aus 
quercnus; pänis, Brot, für pacnis, wie altindisches pctc, 
kochen, wahrscheinlich macht ; ^iww5, Fichte, wahrschein- 
lich üj^.picnus; lüna, Mond, für lucna, neben, lücere, 
leuchten. Ferner verschwand der Kehllaut im späteren 
yipead^atj entstehen , neben ylyP€if&ai> , und y&vm<rxi^iv^ er- 
kennen, neben y^yvcSoxstv ; — in fulmen, Blitz, intfulg- 
men; exämen, Schwärm, neben einfachem agmen^ Menge, 
Zug; tormentum^ Marter, Qual, für torcmentum; fru- 
menium, Getraide, für frugmentum; Stimulus, Stachel, 
für stigf^ultts; famulus, Diener, fm fagmvlus ;. semestriSf 
sechgmonatlic^i,, zunächst für sec-mestris; lümen., Licht, 
^r iucmen; — tela, Gewebe, zimächst für tecla neben 
texer e, weben; cultna, Küche, aus cuclina; äla, Flügel, 
wahrscheinlich aus agla; mälo, ich will lieber, zunädist 
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für maglo (weiter magvolo); fidXaj sehr, wahrscheinlich 
für fidhXa, (mkXoVj mehr, für iidhXvoV} däldgj Feuer- 
brand, aus dahlögj — in brevis, kurz, aus hreg'dis; le- 
vis^ leicht, aus legvis; — in major ^ gi^össer, aus mag- 
jor; inijere, pissen, aus migjere; in gi-iechischen Bildun- 
gen wie ati^tv, stehen, für (ftfyjnp nebeh ctiffhu^ Stich; 
»Xü^BiV, tönen, klingen, für xlayieiv; dtdi^tVj träufeln, 
für tsvdyjsiv neben tfcaycivj Tropfen; ikat^^hv , geisseln, 
für fAaatiyfetP neben fHcfnfy-j Geissei, und andelm Bil- 
dungen. 

Weniger zahlreich sind die Formen, in denen ein 
Lippenlaut ausgestossen worden ist. Zu niettmen sind 
absortio, Trank, für dbsorptiö neben dbsorhefier ver- 
schlucken; der Name Pontius aus ^omptius; ferner 
ßXadfpfiiMXv j lästern, zimächst für ßXatpq:fiiJb€tv; Zusam- 
mensetzungen wie suscipere, au&ehmen, susdtäre, auf- 
richten, erwecken, smpendere, aufhängen, susünere, aus- 
halten, sustollere, aufheben, in denen sus für subs steht 
imd sich zunächst zu vtpt, in die Höhe, stellt; osteh- 
dere, zeigen, das ähnlich aus obstender e hervor^g; ns- 
pellere, wegtreiben, und aspemärt, verachten, in denen 
05 aus dbs hervorging und sich mit a^, zurück, am näch- 
sten vergleicht. Femer ist ein Lippenlaut ausgefallen 
in omittere, entlassen, unterlassen, aus obmittere; in den 
Perfecten auf vi oder wl, wie potui, ich konnte, amävl, 
ich liebte , in denen jenes vi zunächst wohl für bvt, wei- 
ter aber für fvi (= fui) eintrat; in amidre, umwerfen, 
bekleiden, das auf ein amb-jacere zurückweist; in vilßkv, 
waschen, aus vtßjetv^ neben vint^Vj Waschwasser; in 
Xd^aO^atj ergreifen, aus Xdßjsffd-a^ 

Sehr häufig dagegen sind bei consonantischem Zusam- 
menstoss Telaute ausgedrängt worden; so inAöc, dieses, 
zunächst aus hodc, weiter aus hodce; ac, und, aus atc, 
atque; corculum, Herzchen ^ aus cordculum; aqxstog ne- 
ben ägxTstogj vom Bären; voluntäs, Wille, für volunt- 
täs; sospitäs, Wohlbefinden; für sospittäs; in Adverbien 
wie vehementer, heftig, decenter ^ geziemend, ama/nter, 
liebevoll, und andern, in denen das Suffix ter an eifae 
auf nt ausgehende Grundform trat; in Perfecten wie 
itpevxa, ich habe gelogen, aus Si^i^vdxa, sfoxa, ich habe 
gestossen, aus Smd-xa, sffjtetxa, ich habß ausgegossen, 
för ßdT^vdxa, und ähnlibhen auf ^ct^ vor dem Telaute 
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hiemals bewahrt blieben. Die Präfixe sed-, besondei^s 
(sed-«Yio, Absonderung, Aufstand), red-, zurück (red-irey 
zurückgehn, red-igere, zurückbringen, hinbringen, redi- 
-vivus, wieder lebend), undpröd-, Y0T(pr6d^essey nützen, 
prdd-treyheryorgehn, pröd-igas, verschwenderisch), büssen 
vor folgenden Consonanten regelmässig ihr auslautendes 
d ein, vde prödücere , hervorführen, prö-mitterey verspre- 
chen; s^dücere, bei Seite führen, sevocäre, bei Seite ru- 
fen, absondern, trennen, sejugäre, trennen, segregdre, 
absondern; red- ohne Ersatzdehnung des Vocals: re-mo- 
vere, entfernen, repönere, zurücklegen, redücere^ zurück- 
führen. Dass credo, ich glaube, für creddo steht, zeigt 
das genau entsprechende altindische graddadhämi. 

Am Gewöhnlichsten finden sich Telaute ausgestossen 
vor folgendem Zischlaut, so namentlich in zahlreichen 
lateinischen Perfecten auf 51, wie in sen^, ich fühlte, für 
setitsl, von seniire, fühlen, und femer dem Perfect von 
claudere, schliessen: clattst für claudsi; von cUvidere, 
theilen : divtsi; von laedere, verletzen : laesi; von ludere, 
spielen : lüsi; von plaudere, klatschen : platisi; von rä- 
dere, kratzen : räd; von rodere, nagen : röd; von trth 
dere, stossen : trüsi; von evädere, herausgehen: Sväsi; 
von svädere, überreden : sväsi; von ridere, lachen: rid; 
von ardire, brennen : ar$i. Aus dem Griechischen ge- 
hören hieher die Futura und sogenannten ersten Aoriste 
von Verbalgrundformen auf Telaute, wie ^aof*ak, ich 
werde mich freuen, für fc^co/tur» \on ijdso^aij sich freuen; 
q>Qdato, ich werde anzeigen, itpqaaa, ich zeigte an, von 
tpQad", anzeigen ; Aiycro/wa*, ich werde vergessen , für Aiy'^- 
cofAat; ansiiSia, ich werde ausgiessen, für (Snivddoa; nsi^ 
aofbat, ich werde leiden, für nipd'<fO(j,at , und dann zum 
Beispiel auch alle Pluraldative auf <r* von Grimdformen 
auf Dentale, wie (fci/iatf^j den Körpern, für üwfiaixrt von 
(f(afi(n-; kafindüi, den Leuchten, fiir Xa(jbnad<Si> von^a/i*- 
Trac^-j xaqisai zunächst für xaqkvfSk von xaqisvx-, anmu- 
thig; yiQOVüt von yiqovt-, Greis; Xv&etüt von Xvd-iw-, 
gelöst, und andere. Weiter sind hier zu nennen prösum, 
ich nütze, für prod-sum; die homerischen xacrtoQPVffa 
(Odyssee 17, 32; aus xarötoQPvtfa) , ausbreitend, und 
xdaxsd's (Hias 11, 702;. aus nätfsxs&s), er hielt zurück; 
dann compescere, bezähmen, wahrscheinlich für conh 



Ö63 

Noch vor andern Lauten fiel ein Dental aus in dirt- 
noiPaj Herrinn, neben nrotv*«^ Herrinn; mercenärius, 
Lohnarbeiter, fiir mercddnärim ; in ßnis, Gränze, aus 
fidnisy neben fid-, spalten, trennen; squäma, Schuppe, 
wahrscheinlich aus squadma; caementum, Bruchstein, 
Mauerstein, neben caedere, hauen, abhauen; rämentumy 
Abfall, Stückchen, neben rädere, kratzen, abschaben; 
cUmens^ gnädig, hold, neben altindischem grath^ erfreuen. 
Ausserdem in quartus, der vierte, zunächst aus quatr- 
tus; in tpigtsgog, nützlicher, vor;züglicher, för qiidqtsqog, 
•wie das altindische ftÄadm-, glücklich, vortrefflich, wahr- 
scheinlich macht; scälae (Plural), Treppe, für scadlae, 
neben scandere, steigen; — svävis, süss, für svädvis; — 
in Bildungen wie (pQci^eiv, anzeigen, aus (pqddjsiv; xo- 
fii^iv, tragen, aus xofiidjsiv und andren, deren schon 
oben bei Betrachtung des einfachen Halbvocals j Erwäh- 
nung geschah. 

Dass auch der Zischlaut selbst, der, wie wir kurz- 
vorher sahen , manchem Nachbarlaute den Untergang be- 
reitete, mehrfach ausgostossen wurde, das zeigen zu- 
nächst die Zusammensetzungen von i^ = ex, aus, mit 
consonantisch anlautenden Wörtern, wie ix&QciaxetVj her- 
ausspringen, ixßaivsiVj aussteigen, ixlSystv, auswählen, 
ihibere (zunächst für ecbtbere), austrinken, edücere, her- 
ausführen, ^gerere, heraustragen, ejicere, herauswerfen, 
eläbi, herausfallen; pflegen doch ^§ und ex auch bei lo- 
serer Verbindung nach demselben Gesetz behandelt zu 
werden, wie: ix noXXwp, aus vielen, ixds^^Sg, von der 
rechten Seite, e manu, aus der Hand, ^ proeliö, aus 
dem Kampf. Ganz wie J§ = ex wird auch sex = 15, 
sechs, in Zusammeijsetzungen behandelt, daher; sxxaC- 
dsxa (für i^xaidexa), sechzehn, ixnovgj sechsfüssig, se- 
decim (zunächst für secdecim), sechzehn, sep^s, sechs- 
füssig, semestris, sechsmonatlich, sSviri, die Sechsmänner. 
Dem Griechischen Ixto^, der sechste, steht im Lateini- 
schen sextus gegenüber, wie hier vor t, p und c auch 
ex sein s zu bewahren pflegt: extendere, ausdehnen, ex- 
pellere, austreiben, excidere, herausfallen. Weiter sind 
hier wegen des Verlustes des Zischlautes zu nennen Aax- 
natsTv^ mit Füssen treten, für Xa^-natstv; s(p&6q, ge- 
kocht, von hp€iv, kochen; Perfectinfinitive wie ysYqdif- 
^a$ (für YByqdffa&ai^) , geschrieben sein, tsni^d'ai (für 
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tnvx(f9cu), bereitet worden sein, und auch einzeliie In- 
fmitive des medialen Aorists wie dix&cu (für dixfl^iu\ 
empfangen haben; femer judex, Richter, ans jüs-dex; 
nidus, Nest, ans nisdiis; digretU, sich trennen, däiffere, 
hochschätzen, didücere, auseinanderziehen, €ßmUierey ent- 
senden, und andere Zusammensetzungen mit dis^, aus- 
einander; tdem, der selbe, aus isdem; pridem, vordem, 
zunächst aus prisdem; pridiS^ Tags Torher, BXLsprisdie; 
audlre, hören, aus ausdire, wie nodi das nahverwandte 
ai&dvreifd'cuj wahrnehmen, zeigt. 

Noch andere Consonanten führten dea AusfEÜl des 
Zischlauts vor sich herbei in oyog^ Esel, für ocv^, wie 
das entsprechende CLsintAS wahrscheinlich macht; satin^ 
nicht genug? aus satisn, scUisne; ponere, legen, aus 
posnere; pane, hinten, aus posne; «Svo^, Ejau^reis, und 
venum (Accusativ), Verkauf, aus Fottvog und vesnum, 
wie das entsprechende altindische vasnäs, m. Preis, Lohn, 
zeigt; audin, hörst du nicht, aus audisn^ audisneiCor- 
ssen2, Seite 64); cena, Mahlzeit, aus altem cesna; aeneus, 
ehern, aus aesneus; pems, männUches Glied, aus pesms, 
neben ^eichbedeutendem niog aus mtsog; cdnus^ gniu, aus 
älterem casmis, weiter cadnus, wie ^ay&og, blond, fidb, 
wahrscheinhch macht; in kwsXv, küssen, aus nvciß^v; in 
rvdqvaj Ferse, aus me^a^ wie noch das entsprechende 
gothische fairena deutlich zeigt; auch im dorischen ivtt, 
sie sind, woraus später dal wurde, und das selbst aus 
i<rvti hervorgegangen sein muss; — femer in ipfMt»^ ich 
sitze, aus ursprünglichem &(ff*a^} in ^f*stg (aus daf^slg), 
wir, und VfAsXg (aus v^fjutg)^ ihr; in xQvfiogj Eiskälte, 
Frost, neben xQv<nalXog, Eis; in X^fJMj Wille, Lust, 
Muth, neben altindischem iosÄ, verlangen; pömoerium, 
Platz innerhalb der Stadtmauer, aus posmoerium; in r^- 
m«^, Ruder, aus altem resmus; dümiis, Domstrauch, aus 
altem dtiamus; im homerischen Infinitiv sfispcu, sein, aus 
ursprünglichem Safisvai. Nach dem Nasal schwand der 
Zischlaut in den griechischen Comparativen , die durch 
das alte Suffix jans gebildet wurden, wie in fMtCov, 
grösser, neben altindischem mdhiyans-^ in ßUnov, bes- 
ser, und den übrigen. 

Auch vor dem r und dem l ist der Zischlaut einige 
Male verloren gegangen, wie in svqog, Ostwind, Morgen- 
wind (aus eiaqog)^ ^q$j früh, morgens, ymdavqtov, morr 
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gen (aus cnkfQ^y)^ die mit awröra (aus amösa) eng zu- 
ßammenhängcu; in aiX^, Wohnung, und aiX§g, A«rfent- 
haltsort, Stall, die an altes vas, wohnen, sich anschliessen; 
in naiXa, Ruhe, Bast, für altes navdla; in tXaog, gnä- 
dig, huldvoll, aus iaXaog} in qudlv^^ geflochtener Korb, 
wie das verkleinernde quasillus^ wahrscheinlich macht. 
Dann ist noch hervorzuheben , dass sehr häufig auch ein 
verdoppeltes s im Laufe der Zeit wieder vereinfacht wird ; 
so steht i(fofH)Ckj ich werde sein, neben altem ioüofjba^j 
fAiaog, mitten, neben altem fi^aöog^ 7tq6(S(a, vorwärts, ne- 
ben altem nQOfSCiOi dnlccoy hinten, neben altem önitsacü. 
Im Lateinischen ist diese Vereinfachung ganz gewöhnlich 
da, wo aus dem Zttsammenstoss eines Dentals mit einem 
andern zunächst die Verbindung st^ weiter aber durch 
Angleichung dann ss entstand, wie in messus, geerntet, 
fissuSy gespalten, aus met-tus, fid-tus. Im Gegensatz zu 
diesen letzteren Formen treten mit einfachem s auf: fü- 
sus, gegossen, aus ursprünglichem fud-tus; vtstis, gese- 
hen, von videre, sehen; isu^, gegessen, Yon edere, essen; 
(Uvisus, getheilt, neben dividerey theilen; cüms, geschmie- 
det, von cüdere, schmieden; morsus, gebissen, ausmortJ- 
-tus und andere; ganz ähnlich tricesimuiSj der dreissig- 
ste, aus tricenttimus, vic^simus, der zwanzigste, aus vi- 
centtimus. Auch in Formen wie ävcfWfAog, hartmäulig 
(aus dt5<r-otof»og) , distinguere, unterscheiden, aus disstin- 
guere, und ähnlichen wurde das eine s aufgegeben. 

Die Ausstossung des Nasals ist zunächst an einigen 
Präfixen bemerkenswerth. Ganz in üebereinstimmung 
mit dem altindischen aw-, un-, das zum Beispiel in o-jpnyo-, 
unlieb, verstümmelt wurde, in än-agha-, sündlos, dage- 
gen unversehrt blieb, warf auch das beraubende griechi- 
sche dy- vor folgendem Consonanten seinen Nasal stets 
ab, wie in ätsxrogj kinderlos, äo'xf^&i^gß schadlos, dae- 
ßfjg, gottlos, änwg, kinderlos, äFimoaVy ungern, im Ge- 
gensatz zum Beispiel gegen äp^odog, unwegsam, während 
das entsprechende lateinische in- überall seinen Nasal 
wahrte: im-herhis, bartlos, in-vicius, unbesiegt, wie in- 
-ermis^ unbewaffnet, abgesehen von einigen Formen mit 
grn, wie Ugnävus, unfleissig, B,ns m-gnävtts^ i-gnärus, un- 
wissend, i-gndräre, unwissend sein, irgnobilis, unberühmt. 
Auch das Präfix com-, mit , verliert seinen Nasal vor gn, 
daher: cö-gnätus, verwandt, co-gnöscere, erkennen, co-gnör 
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men, Beinamen ; ausserdem in cd-nübium, Ehe, co-^nectere, 
verknüpfen, cö-nivSrey zunicken, zuschüessen, deren 
Schlnsstheile ursprünglich vielleicht auch ein g vor dem 
n hatten. Das entsprechende (fvp, mit, verliert sein v 
vor folgendem f und vor den Verbindungen ö», (tn, tfr, 
wie in ifvi£vyvvya&, verbinden; tfvffxsvd^tv , vorbereiten; 
(fVifnäPj zusammenziehen; ovtnqifpsiv, zusammendrehen. 
Aehnlich steht sestertitis, drittehalb, für semistertius, (der 
Grieche sagt im entsprechenden Falle ohne zusammen- 
zusetzen: ^fH(W TQttoVj drittehalb, rgitop ^fjunödtov, drit- 
tehalb Fuss). Weiter ist der Nassd ausgestossen in sesqui- 
aJter, anderthalb, &Lr sSmisquidlter ; semestris, sechsmonat- 
lich, SLUSsimenstris; festra, Fenster, neben /(?n^ra, fenestra; 
xdaxetrj klaffen, vielleicht fiir x^^^^^^^^s neben gleichbe- 
deutendem xaivsiv (aus ;cav;>#y); Stfcoav, sie sollen sein, 
für Savtoav. Noch fiel der Nasal aus in ixctwp, einhun- 
dert, für iv-xarov, in ätsQ^ ohne, wahrscheinlich für 
avTcq; im böotischen Oil^ für S(piy^, ein Ungeheuer. 
Wegen zu grosser Häufung der Nasale pflegt der erste 
in einigen Formen des passiven Perfects vor fi-anlauten- 
den Suffixen ausgestossen zu werden, wie in xsxa/ifAsyog, 
gebogen, für xsxa/ifAfjiipog (ans xsxafin'fA^og)^ icfp^yi^ivog, 
gewürgt, zusammengeschnürt, für itstpiyyiiivoq, und sonst. 
Besonders häufig pflegt der Nasal in Suffixen ver- 
drängt zu werden. So in Zusammensetzungen wie homi- 
'Cida, Menschenmörder, von der Grundform homon-; 
arundi'fer^ Rohr tragend, von arundon-; sangui-suga, 
Blutegel, von einer Grundform sanguen- ; x^^(*o-^p^gy von 
Frost gestorben, von/f^jao)!'-; ^AnoXXö-dcoQog, »vom Apol- 
lon gegeben«, von der Grundform ^AnoXloav-. Dann fiel 
er aus in Bixoa^, zwanzig, aus sXxovn, wie noch das ent- 
sprechende viginti erkennen lässt; auch in tricesimus, 
der dreissigste, aus iricenttimus, und vtcesimus, der zwan- 
zigste, aus vtcenttimus] in den Adjectiven auf ostts an 
der Stelle des alten onsus, wie lapidosus, steinig, alt la- 
pidonsus; in potestds, Macht, aus potent-täs, und egestäs^ 
Dürftigkeit, aus egent-tds; in opulescere, reich werden, 
aus opulentscere; und wie überhaupt am Gewöhnlichsten 
vor folgendem Zischlaut, so im Griechischen namentlich 
noch in Abstracten auf avPfi von Grundformen auf v, 
wie sdtpqotsvvf^, Frohsinn, Freude, für eicpqovtji^pfi ^ von 
fvyqop-^ heiter, froh, (S(ü(pqo(svpri, Besonnenheit, von ö"«- 
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(pqov--, besonnen, im&t^fiotrvvf^^ Einsicht, von inltfmjfAOP-, 
verständig. Dann sind wegen des Verlustes ihres Na- 
sals noch besonders zu nennen die Pluraldative auf ö** 
von Grundformen auf v, wie ^ysfiötttj den Führern, von 
^^'«fioV-; von datfAOP-, Gott: daifAO(r$; von svöaifiov-, 
glücklich: eddalfioat; und dann auch dieselben Casus- 
formen von allen Grundformen auf Pt-, die vor dem Zisch- 
laut nicht allein, wie schon oben gezeigt wurde, den 
Dental aufgeben, sondern auch den noch vorhergehen- 
den Nasal, dann aber meist den vorausgehenden Vocal 
dehnen. So bilden die Participia y^gofi^-^ bringend: y^- 
QovtTp (aus tpiQovwi)\ l&rävp'j stellend: löta<fi (acaslcndvih- 
<r»); kv&^vv-j gelöst: XvO'sXtft, (aus lvd^ivtai)\ dcixpvvT-j 
zeigend: dctxvvok (aus dsixvvvttft) ; dagegen xaqkvr^, an- 
muthsvoll, und ähnliche Bildungen ohne Veränderung des 
Vocals xaqlsai. Ganz so wie die Participia büssen auch 
die dritten Pluralpersonen wie (piqova^, sie tragen, aus 
(piqovn^ ihren Nasal vor dem aus t entstandenen a ein. 
Vielleicht stecken auch in den ersten Theilen von Zu- 
sammensetzungen wie (psgSößiog, Leben hervorbringend, 
zunächst aus (psqhßioq, XinsgiqvoDQ, den Mann verlassend, 
dXsfS'^vfoQ^ Männer verderbend, und ähnlichen alte Par- 
ticipia mit nt enthaltendem Suffix; manches scheint al- 
lerdings dafür zu sprechen, dass hier überall ein altes 
einfaches Suffix <r* steckt, wie in d€i(ft-daifi(op , gottes- 
fürchtig, und den zahlreichen ähnlichen Zusammensetzun- 
gen. Dass das Particip des activen Perfects ursprüng- 
lich den Nasal enthielt, da die alte Gestalt seines Suf- 
fixes vant war, ist im Griechischen auch nicht mehr 
zu erkennen; so haben wir zum Beispiel Tstvfpoig, einer 
der geschlagen hat, mit Genetiv Tswcpöwg und mit der 
weiblichen Form rswipvta, die zunächst aus tezvtpvüia 
hervorging. — Die ursprünglich durch antretendes yaw5 
gebildeten Comparative, die wie oben gezeigt wurde im 
Griechischen des Zischlauts ganz verlustig gingen (ßsX- 
nop-, besser, aus ßihvjopg-)^ sind auch hier wieder zu 
nennen, da sie im Lateinischen durchweg ihren Nasal 
verloren, wie denn zum Beispiel major- (alt mäjds-)^ 
grösser, dem altindischen mäMyans- gegenübersteht. — 
In dritten Pluralpersonen des griechischen medialen Per- 
fects oder Plusquamperfects, die namentlich im Ionischen 
wegen zu unbequemer Consonantenhäufung die Endun- 
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ge atak und ato statt der eigentlich erwarteten vrcu und 
vto zeigen, wie t$TQdg>afxxi> (statt Thqtxrtinai) ^ sie sind 
gewandt, und i%s^dKpaw (statt hhQaTEVzo), srfe wurden 
gewandt, hat man ganz init unrecht wohl einen Ersatz 
des Nasals durch Vocal a angenommen; es ist vielmehr 
nach dem letzteren der Nasal vor dem t ausge^rfen 
worden. Ganz ähnlich bietet die homerische Sprache 
neben f^vtak, sie sitzen, (nur Hias 3, 134 und 9, 628, 
wo die Ausgaben ein ganz verkehrtes iatoik haben), die 
Form ijfaia» (in den Ausgaben schlecht elatak geschrieben), 
aus ^avtais und im Imperfect neben ^PtOj sie sassen (nur 
nias 3, 153), das häufige ^ato (in den Ausgaben schlecht 
sloTO geschrieben), aus ^ayro* Die Verdrängung des Na- 
sals ist hier ganz so wie in der Flexion der ungeschlech- 
tigen Wörter auf fia, dessen ursprüngliche Form mant 
lautete, dass also zum Beispiel opogicc, Namen, zunächst 
für Svoikav^ weiter aber für drop,ayt, und sein Genetiv 
dröfjbawg für volles dvofiavtog eintrat. 

Dass auch das r oder l bisweüen im Inlaut der Wör- 
ter verdrängt wird, wurde schon oben in einzelnen Bei- 
spielen gezeigt. Hier mögen in dieser Beziehung noch 
genannt sein zunächst surgere neben sttrrigere, aufrich- 
ten, aufstehen j pergere (aus perrigere), gehen, fortfah- 
ren, und Formen wie surpite, nehmt weg, aus surHpite, 
si(/rpmt, er nahm weg, aus surripmt, und ähnliche. Wei- 
ter noch daqddrvtsiv^ zerfleischen, für dagdagnukP^ ne- 
ben diqskv, schinden; muliebris, weiblich, neben mulier, 
Weib; auctor^ Urheber, Schöpfer, wahrscheinlich für ur- 
sprüngliches aurctor, da Verwandtschaft mit Sq/op, fd^ 
yov, Werk, viel für sich hat; — femer iosius\ gedörrt, 
geröstet, für ^ors^w«; testxi^ irdnes Geschirr, Scherbe, wahr- 
scheinlich für iersta, eigentlich »die Gebrannte«; pestis, 
Verderben, für perstis neben nig&s^pj zu Grunde rich- 
ten; increbescere und percrebescere , zunehmen, häufig 
werden, neben creber, häufig; prösm, vorwärts geneigt, 
neben prorsus, und rüsum neben gewöhnlicherem rup- 
sum, wiederum; poscere^ verlangen, bitten, ilnd postu- 
läre, verlangen, neben altindisckem prad^ (zunächst aus 
präge) ^ fragen, und unserm forschen; p^nüria, Mangel, 
ffndvtg, Mangel, und anavög, selten, neben ühaqvög; sel- 
ten, und parcusy sparsam; pSjeräre^ falsch schwören, 
zunächst aus perjeräre. 
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Es sind hauptsächlich die beiden flüssigen Laute r 
und l und ausserdem die Nasale, die hier in Betracht 
kommen. Die gewöhnlichste Art aber ihrer Umstellung 
ist die, dass sie, wo sie vor unmittelbar folgenden Con- 
sonanten im Inlaut unbequem werden, dem vorhergehen- 
den Vocale noch vorgeschoben werden und so dann sehr 
häufig mit ursprünglich einfach anlautenden Consonan- 
ten Anlautsgruppen bilden, wie bei der nähern Betrach- 
tung der letzteren auch schon mehrfach gezeigt wurde. 
So steht die Aoristform ÖQaxsXv, aus daq^sTv (sdgaxop, 
ich sah), neben diqxea&ai, sehen; der Aorist sdqaö^ov 
oder sdaqd-ov, ich schlief, neben da(f&dv€^Pj schlafen; 
xQaöia neben xaqdia, Hepz; xQamvogf reissend schnell, 
neben gleichbedeutendem xagnäXtfiog; äx^iärog, unge- 
mischt, neben xsqavvvvai, mischen; ritgccfcog, der vierte, 
neben TizaQwg; d-qdüog neben ^«^cog, Muth; ^ram^ (aus 
garvis) neben dem entsprechenden ßccqvg, schwer; gra- 
mem neben dem entsprechenden deutschen Korn; xga- 
UQÖc neben xaQzsgog^ stark; xQÜnffcog neben xcignatog, 
der stärkste; ßqotog^ sterblich (aus fißgovog)^ für fAoqrög 
neben mortuus, todt; ßqadvg^ langsam (aus ju/J^a(ft;V), für 
(AccQÖvg neben mora, Verzug; der Aorist ^fAßQozov (aus 
^fAQOTov) neb^n ^fiagtov, ich fehlte, und neben ä^agtä- 
V€tv, fehlen; d'jf^^icm^iy^ springen, für d^oqaxsiv^ neben 
dem Aorist id-oqoy, ich sprang; ßtßQditfxetv 9 verzehren, 
neben ßoqog, gefrässig, und volare ^ verschlingen; tu- 
nQclaxeiP, verkaufen, für TnnägüxHVj neben nigv-j^fUj ich 
verkaufe; (STQoivvvin neben <fro^i^i)/u», ich breite aus; im 
Lateinisdiea strävl (für stervf)^ ich breitete aus, und 
sirätus (für startus) == atQcowg, ausgebreitet , neben ster- 
nere^ ausbreiten; trtvt, ich zerrieb, und triius, zerrieben, 
neben terere, zerreiben; sprSvt, ich verachtete, xmd spre- 
tus, verachtet, neben 5p^mer«, verachten; crevi, ich nahm 
wahr, neben cern&re, sehen, wahrnehmen. 

Weiter zu nennen sind ßkriiia (für ßdXfAo)^ Wurf, 
ßißXfiybai, ich bin geworfen, neben ßdXXstp, werfen; x*- 
xXijdxefp, rufen, xX^0^g, Einladung, neben xaXeXVy rufen; 
ßX(a(Sx§ty (für (ißXcoffxsip, (jiXaiffxaiPj fAoXtfxstp), kommen, 
neben dem Aorist SfioXoVj ich kam; 3q>Xi(fxdv€tp , sich 
schuldig machen, neben ScpslXsi^p (aus öifiXjeip), schuldig 
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seiti; ni'^Qfi(;j plenus, voll, neben noXvgj viel; — ^fj^ 
axstp (für ^aWxav), sterben, d^vf^tog, sterblich, neben 
dem Aorist Sd^avov^ ich starb ; fitfivilirxeiV (für fitfi^paxstv), 
erinnern, neben f*ivog, Geist, Muth, mens, Geist, Sinn; 
yvijffiogj vollbürtig, rechtmässig, näsct (aus gnäsct)^ ge- 
boren werden, neben y£pog == genus , Geschlecht; yiyvfja- 
cfxstPj erkennen, nöscere (aus gnöscere), kennen lernen, 
neben unsem Jcennen und können; — ThfAtjxa (für ri- 
T€fi,ica)^ ich schnitt, t^itfrogj geschnitten, neben tifkVSkVj 
schneiden; dfjbijtiJQ (für dafAT^g), Bezwinger, neben da- 
(AaVj bezähmen; ax^i^wg (für axafAwg), unermüdet, ne- 
ben xäiivsiVj müde werden. Auch nimoaxa, ich bin ge- 
fallen, und nxsQov (für nsTQov)^ Feder, neben niTnstv 
(aus Ttmitsip), fallen, und nitofAM^ ich fliege, sind hier 
anzuführen.' — Noch etwas andrer Art ist die Lautum- 
stellung in nvv^ (aus nvxvg), ein Versammlungsplatz in 
Athen, neben seinem Genetiv nvxvog; in xöXxog = xox- 
Xogj Muschel; in xe^^xQ^^ neben xiQxvfj, Falke; in xsq- 
Xty^ neben xsyxQlvfjj Hirsebrei; im lakonischen axvQd-a^ 
= (fxvx^Qa^, Jüngling; in cnXsxovv neben ansxXow, be- 
schlafen, in welchen Formen die oben bezeichneten be- 
weglicheren Laute auch die festeren Consonanten über- 
sprangen. 

Eine dem Griechischen fast ganz eigenthümliche Laut- 
umstellung ist die, womach sehr häufig ein Halbvocal und 
zwar insbesondere das j einem unmittelbar vorhergehen- 
den Consonanten vorgeschoben wird, womit dann zugleich 
die Vocalisation des Halbvocals verbunden ist. Wir fügen 
dazu auch gleich die doch ganz verwandten Fälle, wo 
der so eingerückte Vocal auch schon vor der Umstellung 
hinter dem übersprungenen Consonanten als Vocal stand, 
also nicht eigentlich von zusammenstossenden Consonanten 
die Rede sein kann. Die Consonanten aber, die hier am Ge- 
wöhnlichsten übersprungen werden, sind ausser den Nasa- 
len wieder r und ?, die auch schon bei der vorhin betrach- 
teten Umstellung als die beweglichsten und leichtesten 
Laute sich zu erkennen gaben. Die Formen aber, die 
hier ganz besonders in Frage kommen, sind Verbalbil- 
dungen durch das alte Element ja und dann auch zahl- 
reiche Bildungen weiblicher Wörter durch das SuflSx ja, 
denen im Altindischen solche auf i gegenüberstehen, das 
aber unmöglich die ältere Gestalt des Suffixes sein kann. 
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\<rie man doch gewöhnlich angenommen hat» Hierher ge- 
hörige Verbalformen sind (pO^tiqsiV, zu Grunde richten, 
zerstören, das aus (p&iQJeiy hervorging; dysigetyj ver- 
sammeln, aus dysQJeiP} iyatgsiv, wecken, aus fydQJsip; 
aXQ€tp^ aufheben, alt äFBiqBiv aus äFidjsiv, fSnaiqet^v, 
aussäen; deiqeiV, schinden; — lifsiXsiVj schulden, schul- 
dig sein, aus otpiXjttv, woraus durch Assimilation auch 
die Form d(pilXsiv hervorging; — zaiveiv, spannen, aus- 
dehnen, aus zivjsiv; ßaiPHVj gehen, aus ßccpjsiPj ßclfi- 
j€tp; q>alp€&pj zeigen, slub (pccpjstp ; fialpsad-a^j rasen, aus 
lidpjea&M; %atPBiP, klaffen, aus xaVy««'; %aXsnaipsiP, 
unwillig sein, aus xaXsndpjsiP; — wahrscheinlich auch 
Formen wie xqipsip^ scheiden, urtheilen, aus xQipjetp, 
worin das zurückgetretene i mit dem nebenstehenden zu- 
sammenschmolz , und xVQ8ip^ erlangen, treffen, aus xtQ- 
J6ip, wo also V aus vi entstand; femer wohl noch dfisl- 
ßsiPj austauschen, aus dfiißjeip; netxsip^ kämmen, aus 
nixj€ip; deldsiPj singen, aus didjsip, neben altindischem 
vad, tönen, sprechen; q)Otßog^ erleuchtend, von einem 
muthmassHchen tfhißeipj erleuchten, aus tpißjsip. 

Weibliche Bildungen, in denen die bezeichnete Um- 
stellung Statt fand, sind fAiXaipa^ schwarz, au^ fiilapja ; 
tdkaipa, elend, unglücklich, aus rdXapja; tsQsipa^ zart, 
aus tiqspja; 6(iijvsiQaj Bezwingerinn, aus diM/ltsqjaj und 
ähnliche ; ßnatidpeiQa^ Heldenernährerinn, aus ßoandpeQJa; 
loxiciiqa, pfeilschiessend , aus ioxiotgja; nktQa, fett, 
fruchtbar, aus nUqja; atstqa, unfruchtbar, aus Ciigja^ 
altindischem start- genau entsprechend; xixtaiPttj Bau- 
meisterinn, aus Tixrapja; ^ayiSaipa^ krebsartiges Ge- 
schwür, aus (payidapja; ninsiqa, reif, aus ninsqja; 
xXcttpuj Mantel, aus x^^^i^i (lotqa, Theil, Antheil, aus 
(AOQja) diana, Leben, Lebensunterhalt, aus diaija; dia^ 
noiPUj Herrinii, aus ä^anotpja, worin also das t auch 
ausgestossen wurde; femer auch das verkürzte yvpaU-^ 
Frau, aus ytypdxja^ und aiy-j Ziege, für dyja, neben altin- 
dischen a;a-,Ziegenbock, als dessen weibliche Form statt 
des wirklich gebräuchlichen aja-, Ziege, sich auch ein 
altes aji- vermuthen lässt. 

Weiter sind hier noch zu nennen die Comparative 
äfieipcopj besser, aus dfidpjcoPj neben entsprechendem 
melius, und x«^?«!', schlimmer, schlechter, aus x^&^^y 
neben x^QV^j S^^^S\ dann die Flexionsformen wie (fs- 
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Q€ig, du trägst, aus altem (fiqaok (altindisch hhärcm) 
und ipiqsi,^ er trägt, für (piq€i>%, aus altem (fiqen (alt- 
indisch bhärati), und die entsprechenden Conjuncti-vfor- 
men: (p^qfig aus q>iqfj<Sk^ und (piqin aus (piQjjn; die alten 
Nebenformen von iv, in, das ursprüngUch eyl lautete: 
sty und dvi; vtkIq, die alte Nebenform von vniQ, über; 
iiaiipvfjg neben i^Sanlriig^ plötzlich; alxfJ^j Lanzenspitze, 
Lanze, aus dx^fnf neben äxMxijy Spitze. 

Auch das Lateinische bietet offenbar einzelne Bei- 
spiele der fraglichen Zurückstellung des Halbvocals j; 
nämlich in Bildungen wie r^gina, Königinn, das ohne 
Zweifel zunächst aus r^ginja entstanden ist ; in der Suf- 
fixform ttvo" in Wörtern wie sativus, was gepflanzt wird, 
nättvuSj angeboren, imd andern, die zunächst aus tivjo- 
hervorging und übereinstimmt mit dem altindischen tavya 
in Bildungen wie kartavya-, das zu Thuende, ddtavya^ 
das zu Gebende , und mit dem entsprechenden tio- (aus 
tiFjO'): XsHTiov, das zu Sagende, öot^oVj zu Gebendes. 
Auch rivus^ Bach, scheint aus rivjus, revjus entstanden 
und sich eng anzuschliessen an ^ioa, alt ^iFco, ich fliesse. 

Die Umstellung oder, wie wir hier bestimmter sagen 
können, Zurückstellung des Halbvocals v vor vorausge- 
hende Consonanten, ist minder häufig aber doch in ein- 
zelnen Formen auch unzweifelhaft. So in den alten Ca- 
susformen , wie yovpatog (später yövaTog), des Knies, und 
dovqatog (später dögarog), des Speeres, die aus yÖpTa- 
Tog und ddqFawg entstanden, wie auch die Nominative 
yövvj Knie, und doQV^ Speer, noch erweisen; in vevgoVj 
Sehne, aus viqFoVj wie das entsprechende nervus zeigt; 
in navQogj klein, aus ndqFog z=:parvtis; im alten f*ot;- 
pog (später /tiovo?), allein, slub [loyFog; in xatfavga^ Hure, 
aus »aadqFa^ wie die Nebenform xaadXßij erweist; im 
mythischen KSvxavqog, der dem altindischen Gandharvdr 
entspricht; wahrscheinlich in ^AavVff*»'^ treiben, aus ^ilaV- 
F€w. Auch im homerischen novXvg neben noXvg scheint 
die fraghche Umstellung Statt gefunden zu haben, wobei 
aber dann der zurücktretende Laut zugleich an seiner 
alten Stelle bheb, dass also wohl richtiger von einer 
bloss assimilirenden Rückwirkung des Lautes gesprochen 
würde und ebenso dann in Formen wie dem schon oben- 
genannten eM (aus ivi) , in, und gewiss auch noch man- 
chen andern. 
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Consonanteneinschuh. 

Dass ohne allen tieferen etymologischen Grund und 
nur zur Erleichterung der Aussprache Laute eingescho- 
ben werden, ist etwas sehr seltenes und früher vielfach 
sehr unvorsichtig und unrichtig behauptet worden. Wie 
denn zum Beispiel das s in dbstinSre, enthalten, osten- 
dere (aus ohstendere)^ zeigen, siLStinere (aus suhstinere) 
aushalten, und auch das in monstrdre^ zeigen, und ähn- 
lichen Bildungen gewiss kein solcher rein lautlicher Ein- 
schub ist. Ganz hinwegzuleugnen aber ist dieses Ein- 
schieben von Consonanten nicht und als unetymologisch 
ergiebt sich zum Beispiel der Dental in den Casus von 
dv^Q' (= altindisch war-), Mann: äpögög, ävdqi^ ävÖQa, 
ävÖQsq und dem dazu gehörigen äv^qoanog, Mensch, wie 
man zum Beispiel auch bei uns im Volke sprechen hört 
Heindrich, Fähndrich statt Heinrich, Fähnrich. Dann 
ist ganz ähnlich ein ß eingeschoben wie in ganz ähnli- 
chen schon früher betrachteten Fällen so auch in «jit- 
ßqoTog^ unsterblich, aus äfiqowg; yQccfißQogj Schwieger- 
sohn, aus yixfAQog; (fd^iaiiißqoTog, Menschen verderbend; 
im Aorist ^(ißqotoVj ich fehlte, aus ^fiQOWP} in [isafjfA' 
ßgtccj Mittag, (aus (JbSff-tiiJbsQia)] in dem Vertect fAifißXioxa, 
ich bin gegangen, neben dem Aorist (aoXsTPj koinmen, 
und dem medialen Perfect fiifAßXstM, es liegt am Her- 
zen, neben gleichbedeutendem Präsens fi^Xei, nebst den 
zugehörigen Formen. Vielleicht ist der Dental noch ein- 
geschoben in ia^Xögj edel, brav, da das Dorische die 
Nebenform iaXog bietet und auch sonst das Griechische 
die Verbindung sl meidet, und noch das b in consobrhius^ 
Geschwisterkind, das doch von soror, Schwester, abge- 
leitet zu sein scheint. Einigemal ist im Lateinischen 
zwischen m und t üebergang bildend ein p eingetreten, 
nämlich in emptus, gekauft, für emtus, von emere, kau- 
fen; sumptus, genommen, von sümere^ nehmen; comptus, 
geputzt, geschmückt, von cömere, schmücken, womit die 
Einschiebung des f in unserm Eunft von kommen , Ver- 
nunft von ver-nehmen, sich vergleichen lässt. Die Per- 
fecta von cönterCf schmücken, und sümere, nehmen: 
compsi und sumpsi Hessen das p auch vor dem Zisch- 
laut eintreten. 

I. 18 
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Vocaleinschuh. 

Auch viel seltener, als gewöhnlich angenommen wor- 
den ist, darf die Rede davon sein, dass ein Vocal, um 
die Aussprache auf einander folgender Consonanten zn 
erleichtem , eingeschoben sei. Doch scheint so rein laut- 
licher Natur zu sein zum Beispiel das e in umerus, 
Schulter, dessen Vergleich mit entsprechendem altindi- 
schen dmsa' Entstehung aus umrus, umsus wahrschein- 
lich macht; das zweite e in fenestra, Fenster; das s in 
äXsysivog neben d^ys^vög^ schmerzhaft, in äXS^€&Vj ab- 
wehren, neben gleichbedeutendem aQxetVj und andern 
Formen. Recht deutlich ist der Vocalzutritt in sumas, 
alt esumus, neben dem entsprechenden altindischem ^wi5 
(aus asmds) , wir sind. Zweifelhafter der Einschub des 
a in schon früher besprochenen Perfectformen , wie w- 
TqdipaTai (statt i:itQanp%at)^ sie sind gewandt worden, 
und in Bildungen wie kafißccvta, ich nehme, fiavS-äpw^ 
ich lerne, und ähnlichen, die man als aus Iccfißvoo, fmy&yta 
entstanden angesehen hat. Dagegen scheint eher der 
Aussprache wegen ein Vocal zugesetzt vor dem m des 
Suffixes in lateinischen Bildungen wie regimen, Leitung, 
monumentum, Denkmal, alimentum, Nahrungsmittel, te- 
gimentum oder tegumentum neben tegmentum^ Decke, und 
80 auch wohl noch vor andern Suffixen; indessen lässt 
sich auch darüber noch nicht bestimmt entscheiden. Deut- 
licher ist, wo in entlehnten Wörtern unbequemen Con- 
sonantenverbindungen bisweilen durch Einschiebung eines 
Vocals abgeholfen wurde , wie in Äesculdpius = V^crxAijr- 
niog, Hercules = ^HqaxXijgj Alcumena = "^^Xxfi^vfj und 
sonst. 

Einwirkung ferner stehender Consonanten 
auf einander. 

Der Einfluss sich nahestehender Consonanten auf ein- 
ander, der bei unmittelbarer Berührung, wie im Vorher- 
gehenden ausführlicher gezeigt wurde, sehr häufig und in 
sehr verschiedener Weise' sich geltend machte, reicht in 
vielen Fällen auch noch über die unmittelbare Nachbar- 
schaft hinaus, ohne durch zwischenstehenden Vocal ge- 
schwächt zu werden. Bei dieser Einwirkung einander fer- 
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üer stehender Consonanten aber wiederholen sich fast 
alle dieselben Erscheinungen, treten ganz ähnliche Laut- 
veränderungen ein, wie sie sich oben beim unmittelbaren 
Zusammentreffen von Consonanten zeigten, die Assimila- 
tion und ihr Gegensatz, die Ausstossung und die Um- 
stellung, während von Lauteinschiebung bei dem nicht 
unmittelbaren Zusammenstossen natürlich nicht die Rede 
sein kann. 

Ein Beispiel der Lautanähnlichung scheint vorzulie- 
gen in dydoog (alt ördoFog), der achte, und ^ßdofioc, 
der siebte , neben denen die entsprechenden octävus und 
septimus zeigen, dass dort eine Erweichung des alten t 
Statt fand, die vielleicht das erste Mal im Einfluss des 
folgenden Halbvocals f , im andern in dem des folgen- 
den m ihren Grund hatte. Dann gehören noch einige 
andre meist griechische Wörter hieher , in denen jener 
ferner wirkende Einfluss unverkennbar ist ; es sind solche, 
die an erster Stelle einen harten Stummlaut haben, an 
der zweiten aber einen gehauchten oder bestimmter ge- 
sagt harten gehauchten, als welche die griechischen ge- 
hauchten Consonanten ja oben schon sämmtlich darge- 
stellt wurden, in den entsprechenden altindischen For- 
men aber an erster Stelle einen weichen und an der 
zweiten einen gehauchten weichen Laut. Hier trat also 
eine Verschiebung je zweier in offenbarer Wechselwir- 
kung auf einander stehender Stummlaute ein. Am deut- 
lichsten zeigt sichs in reduplicirten Formen, wie nitpv^a^ 
ich bin entstanden (von (pvsiv^ hervorbringen), dem im 
Altindischen babhüva, ich war (von 6M, sein), gegenüber- 
steht; wie rid'fiin^ ich setze, ich lege, dem im Altindi- 
schen dädhdmi genau entspricht : nicht ß^(pi)xa noch dl- 
d^rifii ^ wie nach dem gewöhnlichen Entsprechen griechi- 
scher und altindisöher Laute zu erwarten gewesen sein 
würde. Andere hier zu nennende Wörter sind nrjxvq^ 
Arm, neben genau entsprechendem altindischen hdhüs 
(aus hnghüs)\ naxvgj dick, neben altindischem hahü- 
(aus haghü')^ viel; Tw&icfd-M (Aorist), erfahren haben, 
neben altindischem budh, wissen; nad-eXv (Aorist), lei- 
den, neben altindischem hddh, drängen, quälen; mvS-s- 
QÖg, Schwiegervater, neben altindischem bdndhu-, Ver- 
wandter, von bandhy binden, an das sich vielleicht auch 
ndd'SiV, überreden, anschliesst, wie ja deutlich auch 

18* 
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mtcika. Tau. Scdl: %ecbu¥, Terbergen, neben gleidlilie« 
deutendem altindischen guh (ans gudh): tgiZ'^ Haar, ne- 
ben altindi^scfaem darh (aus dargh)^ wachsen, auf das es 
ohne Zweifel zurückgeht; äxQtxi^» Nebenform Ton mQ&- 
xr^g, untrüglich, neben dem altindischen cfrtiA (auscfm^A), 
beschädigen, hassen, trügen. Auch aus dem Lateinischen 
scheint einiges hieher zu gehören, wie frohere, ziehen^ 
neben altindischem drägh, ausstrecken, classis^ Schaar, 
Versammlung (zunächst aus clat-iis). neben altmdischem 
grath. knüpfen, verbinden, an einander reihen. Dass in 
allen den genannten Fällen die Laute des Ältindischen 
die wirklich ursprüngUchen seien, ist sehr zu bezweifeln, 
kann aber hier nicht genauer geprüft werden. Es ge- 
nügt uns hier die Thatsache der Wechselwirkung nicht 
unmittelbar sich berührender Stummlaute, wie sie in den 
beschriebenen Fällen zur Erscheinung tritt; obwohl sie 
durchaus keine ganz durchgreifende ist, wie denn Bil- 
dungen wie ddxeaOat, annehmen; yQccqsiVj schreiben; 
ßaOvg, tief; ßijx-j Husten; ßcc(frj, Färbung, und ähn- 
liche mit anlautendem weichen Laut trotz des innem 
gehauchten im Griechischen auch gar nicht ungewöhn- 
lich sind. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass sich 
ein ähnlicher assimilirender Einfluss nachbarlicher Laute 
auch in andern Fällen noch in der Sprache geltend 
gemacht hat und dass die Sprache im Allgemeinen zum 
Beispiel grössere Neigung hat harten Lauten wieder 
harte, weichen wieder weiche folgen zu lassen, als 
harte auf weiche und umgekehrt. Im Gothischen zum 
Beispiel folgen einander sehr häufig weiche Stummlaute 
in denselben Wörtern, was nach dem allgemeinen Gesetz, 
dass das Gothische seine weichen Laute an die Stelle 
von gehauchten setzt, nicht möglich sein könnte, und 
gewiss in einer tiefer liegenden Neigung der Sprache be- 
gründet ist. 

Dass bisweilen ein Consonant einem nicht unmittel- 
bar vorhergehenden auch völlig gleichgemacht wird, zeigt 
im Altindischen zum Beispiel deutlich das Wort gvägu- 
ras, Schwiegervater, das ixur sM^^ sväguras (ursprünglich 
svdkuras) eintrat, indem das f , derjenige Zischlaut der 
für altes Je einzutreten pflegte, den vorausgehenden rei- 
nen Zischlaut mit sich in völlige üebereinstimmung brachte; 
das entsprechende lateinische socer, Schwiegervater, 
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und auch andre verwandte Sprachen machen die ür- 
sprünglichkeit jenes svdguras unzweifelhaft. Neben jenem 
eigenthümlich indischen gväguras dürfen hier nun wohl 
auch genannt werden coquere, kochen, und quinque, 
fünf, deren Hervorgehen aus poquere und pinque unter 
Einfluss des innern Kehllauts, durch nSntov, reif, n^PTSj 
fünf, und durch die altindischen päcämi, ich koche, und pdn- 
can, fünf, mehr als wahrscheinlich wird. Dann gehören 
hieher wohl auch noch hibö, ich trinke , neben dem ent- 
sprechenden altindischen pihämi; femer pdlpebra, Au- 
genlied, neben gleichbedeutendem ßl^cpccgoVj das Benfey 
sehr überzeugend aus einem älteren ßXinFaQov deutet; 
livQtiri^, Ameise, neben entsprechendem formtca, und 
vielleicht auch yXccyog, Milch (etwas anders gebildet yd- 
XaxT-j lact'j Milch), das für FXdyog, (ilayog stehen könnte, 
da sein Zusammenhang mit äfA^Xye^Vj mulgere, melken, 
und unserm Milch und melken immer noch viel wahr- 
scheinlicher ist, als alle sonst darüber ausgesprochenen 
Vermuthungen. 

Das entgegengesetzte Streben Laute zu dissimiliren, 
ihr Verhältniss der völligen Gleichheit zu stören, zeigt 
sich vornehmlich in der sehr verbreiteten Erscheinung, 
dass gehauchte Laute fast nie auf einander sehr nahe 
folgen und da wo es eigentlich der Fall sein würde an 
die Stelle des einen, in der Regel des ersten, der ent- 
sprechende ungehauchte Laut tritt. Besonders deutlich 
tritt das in allen reduplicirten Formen hervor, wie zum 
Beispiel den Perfecten x^/Dx« (statt xh^^^)y ^^^ ^^^^ 
gegossen, nStpfjpa (statt (ficpfiva) ^ ich bin sichtbar ge- 
worden, T^d-p^xa (statt d-id-vrixa)^ ich bin gestorben, von 
XisiVy giessen, qxxlv^iv, zeigen , &v^(fx6iv, sterben; wie 
rid-filjbi (für d'l^fjfn)^ ich setze, dem sltindischen dddhdmi 
(für dhädhdmi) genau entsprechend; dxaxi^siv (für dxcc- 
xi^siv)^ betrüben. Weiter kommen hier einige Formen 
des passiven Aorists in Betracht, dessen Hauptkennzei- 
chen das d' ist, das deshalb auch selbst stets unbeein- 
flusst bleibt, aber sowohl vorwärts als rückwärts zer- 
störend wirkt; so steht hid-rfv , ich wurde gesetzt, für 
i&id'fiv; irvd-fjv, ich wurde geopfert, für sd-vd-riv, und in 
den Imperativformen wie Xvd-fitk, werde gelöst, für Xii- 
xhfjS't; Tvcp&^ifn, werde geschlagen, für wcfO-ffd-tj wurde 
sogar das Imperativsuffix ^f dadurch beeinträchtigt. 



278 

Ausserdem sind hier noch zu nennen ixexsiQta (für ^x*- 
X€*^^a) , Wafifenstiilstand , eigentlich das Zurückhalten der 
Hände ; rvcfog (für &vq)og) , Rauch , und wifovv (für ^i;- 
ifovv)^ räuchern, neben altindischem dhüpäyämi, ich 
räuchere; dfin-ix^iv (für dfxtp-ix^tp) und dfin-taxe^v (für 
dfnip'iax€iv) ^ umhüllen; in-atpäv (für ig>-aq>äVj da das 
einfache Wort dq)äv lautet), berühren, im Gegensatz 
zum Beispiel gegen itp-amsiv (aus in-ämsiv)^ anknüpfen; 
auch Sxs^v (für ^x^iVy da es aus aix^tv entstand), haben, 
im Gegensatz zu seinem Futur S^etv, worin der anlau- 
tende Hauch wieder hervortreten konnte, da er im In- 
laut vor dem Zischlaut verdrängt wurde. Dass dieses 
Gesetz im Griechischen aber doch nicht ganz durchgriff 
oder, wohl richtiger gesagt, später mehrfach gestört 
wurde, zeigen Formen wie der Imperativ (pad-i oder 
(pdd-i, sprich; wie €q)V(pfjj der Einschlag beim Weben, 
und das hier zu Grunde liegende i;ya»i'«i', weben, selbst; 
dQ&cod^€ig (Aoristparticip) , aufgerichtet, und oQ&ovad'aty 
aufgerichtet werden ; x^QSipd'^VM (Aorist), und ved'Qccgi&m 
(Perfect), ernährt worden sein, von iqiffsiv, ernähren; 
x^aX(fd'€ig (Aoristparticip), erwärmt, entflammt, von^^ai- 
nsiVy erwärmen, entflammen; S^hq)&€igj gedrückt, von 
&Xiß€iVj drücken; id-sXxO^figj du wurdest bezaubert TOdys- 
see 10, 326), von ^iXyBiVj bezaubern; d^iatpa^ iKuvet, 
Götterspruch trijßft (Odyssee 13, 172), und ähnliches. 

Noch eine andre auf dem Streben der Dissimilation 
oder dem Streben die Wiederkehr des selben Lauts ganz 
in der Nähe zu vermeiden, beruhende Lautveränderung 
ist die, wornach das lateinische AdjectivsufßLx aZi beinah 
vorhergehendem l fast überall in der Gestalt äri, die 
durchaus nur äusserlich von der andern unterschieden 
ist, auftritt (Pott 2, Seite 97 und 98). So finden sich 
annälis, jährig; hiemälis, winterlich; austrälis, südlich; 
rürdlis, ländlich; regälis, königlich; nävälis, zu den 
Schifien gehörig; plürdlis, mehrere betreffend; Martiä- 
lis, zum Mars gehörig, und andre; — dagegen: regti- 
läris, regelmässig; stelläris, zu den Sternen gehörig; lü- 
ndris, zum Mond gehörig; militäriSy kriegerisch; volga- 
ris, die Leute betreffend, gemein; populdris, zum Volk 
gehörig, und andre mehr. Das nämliche Streben zeigt 
sich in Parilia (Plural), der Nebenform von PcUilia, 
Fest der Göttinn Pales, und auch in einigen giiechi- 



279 

sehen Wörtern, wie xscpaXaQ/ia (auch xstpaXaXyin), 
Kopfschmerz, jrXcoattaQyia (auch yXaxjCaXyia)^ Geschwätzig- 
' keit, Xfi&aqyiuj Schlafsucht, aQyaXiog, schmerzlich, lä- 
stig, neben äXyog^ Schmerz, dcfcpvaXyia, Hüftschmerz, 
aro/AaXylaj Geschwätzigkeit, und coraXyiaj Ohrenschmerz; 
dann in den weiblichen Bildungen SLvicoXij und coqijj wie 
navaoiX^j Rast, Euhe, TeQnooXij, Vergnügung, im Gegen- 
satz zu d'aXnioQijy Erwärmung, iXncoQ^, Hoffnung; in 
Xeiqiov neben lilium, Lilie; in (pqayBXXovv neben flageh 
läre^ geissein, dem es entlehnt wurde. Auch in meri- 
dies, Mittag, für medidies, wirkte das Streben nach Dis- 
similation; desgleichen in quatri-duum, vier Tage, hier 
indess lautschützend im Gegensatz zu den zahlreicheren 
Zusammensetzungen mit quadri- (aus quatri-), wie qua- 
dri-rimis, vierruderig, von quaituor, vier. 

Häufiger aber als bloss lautverändernd, wirkt diess 
Streben der Sprache, die zu grosse Eintönigkeit in der 
Folge der Laute zu unterbrechen, auch lautzerstörend, 
wie man denn auch schon so die obenbemerkte Verän- 
derung bei aufeinander folgenden gehauchten Lauten, 
wornach zum Beispiel ti&ijfxh ich setze, für Md-^fii ein- 
trat, auffassen könnte: der erste Dental wurde seines 
Hauches beraubt. Auch gerade in reduplicirten Formen, 
das heisst solchen die im Allgemeinen ihren consonanti- 
schen Anlaut mit folgendem Vocal wiederholen, zeigt sich 
recht deutlich jener zerstörende Einfluss. Darin nämlich, 
dass bei anlautenden Consonantenverbindungen nur der 
erste Consonant wiederholt zu werden pflegt. So bildet 
ygcicpsiv, schreiben, As^^Veri^oi yiyqa(pa{^i2XiyQiyQa(fa)^ 
ich schrieb; TrAifccxav, schlagen, das Perfect ninXfiya 
(nicht nUnXfiya)^ ich schlug; nvim , ich hauche, ich 
athme, das Medialperfect nsnvvad^M (nicht nvsnvvad-ai), 
verständig sein; xXsTttstv, stehlen: xixXo(paj ich stahl; 
xTäad^M, erwerben; xixTfifiai, ich habe erworben, ich 
besitze; fufivijffxstp j erinnern: fA^(iVfi(Aatj ich bin einge- 
denk; ferner (fza-^ stehen, das Präsens t(ftii(n (für ot- 
cfvtjfit; nicht atiarriiii)^ ich stelle, womit sistö, ich stelle, 
dann auch übereinstimmt, und das Perfect löriyxc» (für 
asai^xa)^ ich stehe. Im dazugehörigen steti, ich stand 
(nicht stesU) , trat die Verstümmlung im Innern ein, ganz 
wie im Perfect von spondere^ versprechen, geloben: spo- 
pondi (nicht spospondi)^ ich gelobte. Mit tfft^fit, ich 
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stelle, stimmt in Bezug auf die Reduplication noch iiber- 
ein die Perfectform €lf$aQrai, es ist zu Theil geworden, 
die für altes ffifff^agrak steht, Ton fteiQsa&cu, vertheilt 
werden, das ursprünglich vor seinem anlautenden f* 
noch den Zischlaut hatte. Im üebrigen pflegen im Grie- 
chischen die Anlautsgruppen mit s und auch noch einige 
andre in reduplicirten Formen der Dissimilation wegen 
gar keinen Consonanten zu wiederholen, sondern nur 
noch den Vocal an Stelle der Reduplicationssilbe zu zei- 
gen. Daher bildet fSnslqBkV, säen, im Perfect s(fna^ak 
(nicht lanagzat, fsicnagtak oder gar (Snitmaqxm), es ist 
gesät worden; (nQ€q>£kV, drehen, Perfect 6<TTQoq>a^ ich 
habe gedreht; imivsiv, tödten: ixzova, ich habe getöd- 
tet ; YiyvuiftiukV (selbst reduplicirte Form), kennen lernen : 
eyvatxa, ich habe kennen gelernt; ^inteip, alt rqijnsiv, 
werfen, das Perfect Sqq^q^a^ alt sFqi(fa, ich habe ge- 
worfen; das schon genannte iislqsü&a^ (aus aikeiqsad^ai)^ 
vertheilt werden, das Perfect SfAfioqs (aus StffAoqs)^ er wurde 
theilhaft, abweichend von dem oben erwähnten slfAccqrak. 
Weiter zeigt sich dieser lautzerstörende Einfluss der 
Dissimilation, die auch wohl in manchem der Fälle wirk- 
. sam war, wo fiiiher schon von Ausstossung von Lauten 
die Rede war, noch in imitdrt (für mimitart) neben lu- 
(AeTffd-at, nachahmen; in iysiqskv, wecken, für yeysiqs^Vy 
wie altindisches Ji^ar^i, er wacht, lehrt; wahrscheinlich 
in egemis, dürftig, für gegentcs; im Perfect äyijoxaj ich 
habe geführt, das für dy^yoxcc zu stehen scheint; in 
ixnaykogj entsetzlich, für sxnXaylogj und nvsXog, Trog, 
Waschtrog, für nXveXog (von nXvvsiv ^ waschen, abspü- 
len), womit das gothische fi^gh, Vogel, sich wohl ver- 
gleicht, das ohne Zweifel für flugls eintrat und an flie- 
gen sich anschliesst; in iXoq)vn'tig, einer Nebenform von 
oXotpXvmig, Blatter, Blase ; in ifkninXiffit (für ifinifAnXfffH)^ 
ich fülle an, und ifuninqijfM (für ifinifjbnqfjfii)^ ich zünde 
an; in frdtidda neben frätricida^ Brudermörder; in yä- 
%qia neben (pqärqia^ Bruderschaft, Volksabtheilung; in 
öqvipaKtov, Holzverschlag, für dqvtpqaxwVj von (pqda- 
(S€tv, einschliessen ; m pejerare, falsch schwören , für^?^- 
jeräre; in sempitemus, immerwährend, neben semper, 
immer; in derdqvdiov (für dsvdqvdqiov) ^ Bäumchen, ne- 
ben ^iqfvdqtov, Schwertchen, tsi/v^Q^^^^ kleine Burg, und 
anderen Verkleinerungswörtern auf vdq$oy. 
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Ja mehrfach hat diese Abneigung gegen zu grosse 
Eintönigkeit auch ganze Silben ausgedrängt, namentlich 
in langem Wortformen. So steht tqdne^a. Tisch, für 
TSTQclns^a; consuitüdö, Gewohnheit, für consuetitüdo ; 
dentio, das Zähnebekommen, für dentitiö neben denttre, 
Zähne bekommen; aestds, Sommer, Sommerhitze, wohl 
für aestitäs; antestäri, zum Zeugen anrufen, für ante- 
testärt; der Name UXeia&sp^g für IlXeKPvoad'SVfig, »der 
die meiste Kraft hat«; dnKSd-ivaq, Rücken der flachen 
Hand, für Snto&o&ivaq; nütrtXj Nährerinn, für nütrt- 
trfx ; ritqaxijbov für tsxQccdQaxfiov^ Münze von vier Drach- 
men; cordolium, Herzleid, wohl für volles cordidolium; 
xayfAMÖiddcxxalog neben xcofiMÖodiddffxaXogj einübender 
Komödiendichter, und TqaywdiddductXog neben rqay&ido- 
diddiXxaXog, einübender Tragödiendichter; Stipendium, 
Löhnung, Sold, für stipipendium; Xsmvqia, Fieber, das 
rasch wieder nachlässt, ^ Xsmonvqia; axi(jbnovg, Klapp- 
stuhl, wohl für (fxifATTÖTtovg , von axiiiTvtsiv, eindrücken, 
knicken; äfA(poQ€vg, Gefäss mit zwei Henkeln, für d(A<fi- 
ffOQsvg; trucidäre, zerhauen, niederhauen, vielleicht für 
trucicidäre; secespita, Opfermesser, für secisespita. Fer- 
ner sfdere, sich setzen, für ursprüngliches ^mdere,; ^a^- 
(fvvog^ muthig, für d-agaöavpog; dednoavvfj, unumschränkte 
Herrschaft, fiir dsanowavv^; xslairstp^g, dunkelwolkig, 
für x€laivov€(p^g; fidaw^, einhufig, wohl für fwvopv^ ; 
der Name Evipqdvoaq für Ev<fQovdva)Q j wohlwollender 
Mann; TTOifAävcoQ^ Hirt, Herr, wohl für no^fismvcoQ ; ve- 
neficuSy giftmischend, für ven^nificus; religidsus, gottes- 
fürchtig, für religionosus; semestris, halbmonatlich, für 
semimestris, und semodius, halber Scheffel,, für semimo- 
diuSy wie auch bei den Attikern die Verkürzung ^jia^A/i*- 
vov vorkam für ^fufjbidifivoVj halber Scheffel; der Name 
Jlalafiijdfjg für IJaXafAOfAijdrig , »mit der Hand geschickt« ; 
yldfiv^og, triefaugig, vielleicht für yXagji^öfiv^og, da yXdfiij, 
Augenbutter, und jiivja, Schleim, selbstständig neben 
einander stehen. 

Neben dieser vielfach lautzerstörenden Abneigung ge- 
gen zu grosse Gleichtönigkeit innerhalb der Wörter aber 
besteht sehr wohl eine alte Neigung der Sprache, nament- 
lich aber der dichterischen Sprache, Wörter des selben 
Anlauts einander nahe zu bringen, die sogenannte Alli- 
teration, die ja namentlich in der älteren deutschen 
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Dichtung von sehr grosser Bedeutung ist. Es mag hier 
genügen aus der homerischen Sprache ein paar Beispiele 
zu nennen: äXX ä-x^wp xlpfjas xccQtj xaxd ßv(SCodofA€Vwv, 
schweigend nur bewegt' er das Haupt, voll arges Ent- 
wurfes, Odyssee 17, 465; 491; fifjdi . . . xäxov x£xaxa>- 
liivov, betrübe nicht den betrübten, Odyssee 4, 754; 
nijfiatf s-naaxov, Leiden erduldet' ich, Dias 5, 886 und 
sonst; natQi %s Cw iiiyct n^fia noXTjl t€ navvl ts di^fßMy 
deinem Vater zum Gram und der Stadt und dem sämmt- 
lichen Volke, Ilias 3, 50; navQOi yccQ toi naXdsg öfiotoi 
natQl Ttiloytaij ol nXiov^g xaxiovg^ navQoi> 6i ts nazgdg 
aQslovgj denn nur wenige Kinder sind gleich dem Vater 
an Tugend, schlechte nach ihm die meisten, und nur 
sehr wenige besser, Odyssee 2, 276 und 277; xal nfjyag 
noTafjtctiP xal niasa noi^Fevra, und Urquellen der Ströme 
und grünbekräuterte Thäler, Ilias 20,9; Odyssee 6, 124; 
^ 7n)$ fjs ndXfi ^ xal noaiv, seis mit der Faust, im Ein- 
gen, im Wettiauf, Odyssee 8,206; nXi^to de nav ttböIov 
ne^iav ts xal InncoVy voll war das Feld von Streitern zu 
Fuss und zu Wagen, Odyssee 14, 267; 17,436; iy vv tC 
To* TQMsg Tifispog TccfioPj massen vielleicht dir die Troer 
ein Gut, lUas 20, 184; inl v^Fa d'oF^v xal d^tva O^a- 
Xdcf(ftjgj zum hurtigen Schiffe am Strande des Meers, 
Odyssee 13, 65; vvp avrs voov vix'qas vsFoiri, jetzt aber 
besiegte dein Herz nur die Jugend, Dias 23, 604; ^dXa 
Ydq iisya fiil(faT0 Figyoyj so schreckliche Thaten ersann er, 
Odyssee 3, 261; ähnlich Ilias 10, 289. Selbst in voca- 
lischem Anlaut finden wir diesen Gleichklang mehrfach, 
so äXX^ ay äv^Q ävt ävöqög hco gji,€(j>äi(o de fidx€(T&akj 
alle nun , Mann auf Mann , dringt ein , und gedenket des 
Kampfes, Ilias 20,355; oQtrag aQyaX^cov dvifKov dfi^yag- 
%ov dvTfiijv, schreckliche Wind' aufregend zum Ungestüm 
des Orkanes, Odyssee 11, 400. 

Auch eine Umstellung kömmt in einigen Fällen bei 
Consonanten vor, die einander nicht in unmittelbarer 
Nähe stehen, wie zum Theil auch schon früher bemerkt 
wurde. Hier ist noch besonders die Lautumstellung her- 
vorzuheben, die fast ausschliesslich die gehauchten Laute, 
oder könnte man wohl richtiger sagen den Hauch selbst 
betrifft. Es ist nämlich nicht selten, dass ein gehauch- 
ter Laut und zwar gewöhnlich da, wo benachbart ste- 
hende Laute den Hauch verdrängen, diesen auf mt^u 
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nächstvorhergehenden anlautenden Stummlaut überträgt. 
So bildet die Grundform rgCx^, Haar, den Nominativ 
Ogt^y da hier der Hauch vor dem auslautenden Zisch- 
laut nicht bestehen konnte ; ganz ähnlich rq^xf^^s laufen, 
ein Futur xhQ^l^ofiat, ich werde laufen, und einen Aorist 
sd'Qsl^ay ich lief; ferner taxvgj schnell, den Comparativ 
O-daacav, aus tdxjoav; tgicpsiVj ernähren, das Futur 
d-Qixpm, ich werde ernähren, und den Aorist S&qsxpay 
ich ernährte; rqvip-, zerbrechen, wie es noch im Passiv- 
aorist iTQV(pfiVj ich wurde zerbrochen, liegt, die Prä- 
sensform d^qvTttsiv, zerbrechen, und das Futur d'QVipco, 
ich werde zerbrechen ; Tvq)€hV, räuchern, das Futur dvipoa, 
ich werde räuchern; m(p', bestatten, wie es in rd^oq, 
Begräbniss, und im Passivaorist srdcftiv, ich wurde be- 
stattet, vorliegt, die Präsensform d-dnvsiv^ bestatten, da 
auch hier die Bildung durch % den Hauch verdrängte; 
fascis, Bündel, schliesst sich wohl an das altindische 
bandhj binden. In andern Fällen ist ein bestimmter 
Grund für die Umstellung des Hauches nicht so deutlich; 
wir haben das Perfect tI^i/tt«^ ich bin erstaunt, neben 
dem Aorist stacpovj ich staunte, und dem Nomen xayoc^ 
Staunen; ^ilystv, bezaubern, neben altindischem druhj 
hassen, betrügen; x^vydtfjq^ Tochter, neben dem ent- 
sprechenden altindischen duhitdr- ; ionisches x^d-üiv neben 
Xndv^ Unterkleid; die Formen %v'^Q^y X'^^^^^^ irdener 
Topf, Kochtopf, neben ionischen xvd'Qa, xv&qoq (auch 
itvrqa^ i€v%Qog)\ fides ^ Zutrauen, Treue, neben nei&siv, 
überreden; fidSlia, Gefäss, Topf, neben nid^ogj Fass; 
attisches (fiddxvrj neben ntd'dxvfj, Trinkgefäss; f ödere, 
graben, neben ßo&QOQy Grube; fundus neben TW&fiijPj 
Grund, Boden; hordeum neben xqi&ijj Gerste; fingere, 
bilden, neben attischem dih (aus digh), schmieren, an 
das altindisches daiha-, Körper, sich anschliesst; fac-, 
Fackel, neben dem entsprechenden datg (für dahig), vom 
altindischen dah (aus dagh) brennen, zu dem wahrschein- 
lich auch focus, Feuerstätte, Heerd, gehört. In den 
letztgenannten lateinischen Wörtern liegt der Grund der 
Umstellung des Hauches wohl darin, dass das Lateini- 
sche die Hauchlaute im Inlaut überhaupt nicht liebt. 
Noch ist hier zu nennen ^eög, Gott, das ganz mit dem 
altindischen daivds übereinstimmt und zunächst aus ei- 
nem ösirög hervorging, dessen inlautender Halbvocal 
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seinen anch sonst mehrfach sich zeigenden hauchenden 
Einfluss anf den anlautenden Consonanten ausübte, ganz 
wie in qualif, Trinkschaale, aus TnFäXff; in den Bildim- 
gen auf S'sv^ wie no&sr^ woher, dem das gleichbedeu- 
tende altindische JcütcLS zunächst steht, entsprang wahr- 
scheinlich der gehauchte Laut durch denselben Einfluss 
des folgenden Zischlauts, da an üebereinstimTnung der 
Suffixe ^«y und des altindischen tcts nicht wohl zu zwei- 
feln ist. In ^iXoq, lieby neben dem gleichbedeutenden 
altindischen prhfd- und in ^katpruz^ Meer , neben «r- 
Qd(föB$yj beunruhigen, darf wohl weniger von einer Um- 
stellung des Hauchs, als Ton einem hauchenden Einfluss 
des ursprünglich wohl unmittelbar nebenstehenden l 
{nh-ffX, rX-^X) die Bede sein. In Trdcx^tr, leiden, ans 
nd^ti*€$v, scheint der Hauch des ausgedrängten gehauch- 
ten Stummlauts auf den dann folgenden Stummlaut tiber- 
tragen zu sein. 

Einige Male ist durch die fetigliche Umstellung der 
Hauch auch einem ursprünglich rein anlautenden Vocal 
vorgeschoben, nicht aber in l|«, ich werde haben, von 
BX'B^v, haben, da hier ursprünglich anlautendes er (<k^) 
stand, das nach dem Uebergang in den Hauch neben 
dem folgenden gehauchten Laut dann ganz weichen musste. 
Jene Umstellung haben wir in iiqoqy heilig, (aus U^q^ 
tifeQog)^ neben altindischem ishirä-, frisch, blühend, kräf- 
tig; in ffA€Qog (aus ifffASQog), Sehnsucht, Verlangen, ne- 
ben altindischem ish, suchen, wünschen; ^/i*a», ich sitze, 
und den zugehörigen Formen, neben altindischem äs, 
sitzen; in ^f^etg, wir, und auch vfjuTg (äolisch vfjifteg)^ 
ihr, neben altindischem asmän, uns, und yushmän, eudi; 
in BVBiV, sengen, und avstVj anzünden, neben ürere (aus 
üsere) und dem entsprechenden altindischen m5Ä, bren- 
nen; in i<ag (homerisch fifm)^ Morgenröthe, neben au- 
Tora (aus ausösa) und dem auch gleichbedeutenden alt- 
indischen ushds-; tnnog (zunächst aus »/r/"©?) neben ^5t7W5, 
Pferd. Auch bei den augmentirten Formen von Verben 
mit anlautendem Hauch fand diese Umstellung Statt, da 
das Augment nur aus einem blossen Vocal besteht; so 
steht ^vdavov, ich gefiel, für iävdavov; txöfAijp (Aorist), 
ich kam, für i'lxdfjtfjv; V(p^va (Aorist), ich webte, fib* 
i-vtfmfa. Ganz ähnlich auch Äd^c, Gott der Unterwelt, 
für citdfig (dridijg), und jXcov und »ttiscbes idXwp, ich 



^tirde gefangen, für iäloav, altes iFdXcov; die nänlliche 
Erscheinung zeigt sich auch in Zusammenziehungen, wie 
O'utnXaj die Waffen (bei Aristofanes) , aus td onXa, 
x^ovfjtöfpvXoPj das gleiche Geschlecht (bei Euripides), aus 
TÖ öii''(pvXoVy und andern. 

Noch andre Umstellungen sich femer stehender Con- 
sonanten, wie das dorische TQ(x(pog neben %d(p^oq. Gra- 
ben, wie etwa aximsad^ai, neben specere, schauen, und 
ähnliche sind äusserst selten und es ist viel zu weit ge- 
gangen, wenn man in dieser Weise sogar unser Erde 
mit dem gleichbedeutenden terra hat identificiren wollen 
oder sex^ sechs, auf ein altes xes zurückfuhren, oder 
ähnliches mehr. 



Yoeale in Verbindung mit einander. 

Während uns, so weit wir die Geschichte unseres 
Sprachstammes überblicken können, schon in der älte- 
sten Zeit eine ausserordentliche Menge consonantischer 
Gruppen im Inlaut der Wörter entgegentritt, namentlich 
deshalb weil sehr viele Wurzelformen auf Consonanten 
ausgehn und die bei Weitem grosseste Anzahl der Suf- 
fixe consonantisch anlautet, so gehört das häufigere Zu- 
sammentreffen von Vocalen im Innern der Wörter erst 
einer verhältnissmässig späten Zeit an. Am Leichtesten 
gleiten die Laute hin, wenn Consonanten mit Vocalen 
abwechseln und es ist nicht unwahrscheinlich, dass sol- 
cher Gestalt alle ältesten Gebilde unsrer Sprache waren. 
Consonanten allein können überhaupt in lebendiger Spra- 
che nicht bestehen, es sind leblose Körper, die erst durch 
die zutretenden Vocale belebt werden müssen, wie auf 
der andern Seite auch die Vocale ursprünglich eines sol- 
chen Körpers, eines festen Haltes bedürfen, um zur vol- 
len Geltung zu kommen. Einzelne Formen der geschicht- 
lich entwickelten Sprache bestehen allerdings nur aus 
Vocalen, wie ^, oder, ^, geh, es ist indess durchaus 
unwahrscheinlich, dass irgend ein derartiges Wort wirk- 
lich etwas uraltes, ursprüngliches ist. Noch viel weni- 
ger aber sind in ältester Zeit Bildungen denkbar, in de- 
nen Vocale unmittelbar neben einander bestanden. Die 
Sprache hat eine natürliche Abneigung gegen das un- 



i66 

mittelbare Zusammentreffen Yon Vocaien, das doppdte 
Ansetzen der Stimme ist lästig, und häufigeres AnCsiih 
anderfolgen von Vocalen ist erst möglich, wo das volle 
Leben der einzelnen Sprachformen mehr abgestorben ist, 
wo die Sprachbildungen mehr erstarrt sind zu in ihrem 
Grunde nicht mehr verstandenen Formen. 

Durch eine grosse Menge solcher Wörter nun aber, 
in denen Vocale ungetrennt neben einander stehen, zeich- 
net sich vor Allem das Griechische aus, und zwar m- 
mentUch in seinen älteren Denkmälern, in den ionisckra 
auch in späterer Zeit. Es beruht diess einmal auf dem 
sehr häufigen Erstarren der alten Halbvocale j und v 
zu den entsprechenden Vocalen, dann aber namentlidi 
darauf, dass der Zischlaut und dann auch die genannten 
beiden Halbvocale zwischen Vocalen ausserordentlich oft 
ausfielen, das v allerdings in den altem Denkmälern 
ohne Zweifel lange nicht so oft, als wir zu meinen ge- 
wöhnt sind. 

Im Lateinischen, das die genannten Consonanten vid 
fester hält als das Griechische, ist ein solches Vocalzu- 
sammenstossen bei Weitem seltener und man darf ver- 
muthen, dass es im Griechisch -Lateinischen in der be- 
schriebenen Weise überhaupt kaum Statt fand. 

Vereinigung oder Zusammenziehung zusam- 
menstossender Vocale. 

Im Laufe der Geschichte der griechischen und latei- 
nischen Sprache nun aber sehen wir diesen Vocalzusam- 
menstoBS, der namentlich bei den Vocalen, die aus dem 
alten a hervorgingen, also beim a selbst und dann bei 
e und 0, unbequem erscheint, zum grössten Theile wie- 
der beseitigt durch ein weit durchgreifendes Mittel, das 
auch in den verwandten Sprachen vielfach zum Vorschein 
kömmt und ein Hauptgrund mit ist, den spätem Zu- 
stand einer Sprache gegen den frühem als einen äusser- 
lich sehr verkümmerten erscheinen zu lassen. Es ist 
diess die Vereinigung, die Zusammenziehung früher frei 
neben einanderstehender Vocale, deren hauptsächlichste 
Arten wir noch etwas näher betrachten müssen. 

Die einzelnen FäUe der Vereinigung oder Zusammen- 
ziehung zusammenstossender Vocale aber sind am zweck- 
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massigsten darnach zu sondern, ob die fraglichen zusam- 
mentreffenden Vocale einander ganz gleich waren oder nur 
gleichartig oder endlich auch verschiedenartig. 

Vereinigung gleicher Vocale. 

Bei der oben angegebenen natürlichen Abneigung ge- 
gen das Vocalzusammentreffen , den sogenannten Hiatus, 
womit eigentlich ein »Auseinanderklaffen« oder dann »Un- 
verbundensein« bezeichnet wird, liegt es sehr nah, wo 
zum Beispiel ein a mit folgendem a zusammentrifft, bei 
dem zweiten nicht wieder die Stimme von Neuem anzu- 
setzen, sondern das erste um die Zeitdauer, die das 
zweite selbstständig verlangen würde, sogleich nachklin- 
gen zu lassen , es folglich zu dehnen. War etwa der eine 
der beiden zu vereinigenden Vocale oder auch beide schon 
lang an und für sich, so entsteht durch die Zusammen- 
ziehung eben auch nur die Länge, die in der Sprache 
immer nur als die Zeitdauer von zwei einfachen Lauten 
umfassend gilt. So entsteht aus x^gaa. Hörner, das 
zwischen den beiden a ein altes r verlor, die Form xsQä^ 
aus Xäag (bei Homer ohne Zweifel noch XäFag), Stein, 
das spätere Xäg; im Lateinischen aus Bildungen wie dem 
muthmasslichen alten dicajäs nach Ausfall des Halbvo- 
cals j das spätere dtcäSj du mögest sagen. Dass die 
so durch. Zusammenziehung entstandenen langen Vocale 
unter Umständen später dann auch wieder verkürzt wer- 
den können, wurde schon oben bemerkt, und es steht 
zum Beispiel neben dtcäSj du mögest sagen, die erste 
Person dicam, ich möge sagen, zunächst für dtcäm, aus 
ursprünglichem dUajäm, und die dritte dicat, er möge 
sagen, zunächst für dicät aus dicajdt. 

Auch beim Zusammenstoss von e mit e erscheint die 
entsprechende Vereinigung zu e, wie in nemo, niemand, 
zunächst aus neemo, aus muthmasslichem alten ne-homo ; 
in vemens, heftig, aus vehemens nach Ausfall des h und 
ebenso mprendere, ergreifen, worin aber die Vocallänge 
später gewiss nicht mehr deutlich gefühlt wurde, aus 
prehendere ; und auch in griechischen Bildungen wie y^Pfj, 
beide Geschlechter, aus yipes (für ydpeas), und ähnlichen, 
und augmentirten Formen wie ^Xavvovj ich trieb, aus 
i^Xttvvov. Namentlich im Dorischen (Ahrens 2, Seite 
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20 1—203) ist diese Zusammenziehung sehr gewöhnlict, 
wie in (ptXiJTföj er soll lieben, aus (pi^Xsitta; tp&X^a&cuj 
geliebt werden, aus (fikhad-at; iaarirak, er wird sein, 
aus iaaievah, und andern Formen. Ebenso entsteht auch 
das ^ j wo dieses selbst schon einer der beiden fraglichen 
e war, wie in (piX'^TSj ihr möget lieben, aus (ptkhizSj und 
ähnlichen Conjunctivbildungen, und zum Beispiel in For- 
men wie tififVTaj einen Geehrten, aus Tifi^evTa (alt ti- 
fi^FsvTu)^ wie ßaaik^g, Könige, aus ßaa^X^sg. 

Abgesehen aber von den bezeichneten Fällen pflegt 
im Griechischen beim Zusammentreffen von € und € nicht 
die einfache Zusammenziehung Statt zu finden, sondern 
das zweite « zu * geschwächt zu werden, über welche 
Vocalveränderung schon früher genauer gehandelt wur- 
de, so dass wir nicht das erwartete fj sondern den 
Difthongen €$ hervorgehn sehen. So entstehen Formen 
wie (piXsi, liebe, aus (piXss-, (piXetzs, ihr liebt, aus y*- 
Xiets; (ptXeXdd'm, geliebt werden, aus (ft^Uedd-ai,, und auch 
mehrere augmentirte wie slxoVy ich hatte, aus hxov (für 
sosxov); etqnoVj ich kroch, aus ssqnov {^m Sasqnov); «i- 
nöfi^Pj ich folgte, aus iinöfifiv (für iaenöfifip), und andre. 

Hiemit hängt eng zusammen, dass wir auch da, wo 
wir die blosse Dehnung eines zu Grunde liegenden € er- 
warteten, sehr häufig den Difthongen €$ antreffen. So 
steht slfilj ich bin, zunächst für sfAfAi^ weiter für io[jU\ 
das ionische eipiv, wir sind, für s(S(iiv; elg^ in, hinein, 
für 6vg; (lelg (Nebenform von jt^^V), Monat, für (ispc; 
(jLsi^wpj grösser, für /jtSy^coVj wie dafür im Dorischen auch 
fiiaöcov erscheint; x^^Q* Hand, neben Casusformen wie 
dem Pluraldativ x^Q^h ferner Nominative wie etg, einer, 
für ivg; Tvipd^eig, geschlagen, für vucpd'dPTg^ X^Q^^^^s an- 
muthsvoU, für x^Q^^^^* Weiter sind hier zu nennen 
Bildungen, wie die Aoriste hsi^pa, ich spannte, aus 
sz€P<fa; SauiXaj ich rüstete aus, für sffxsXaa; wie die 
Futura ^e^cro/ia»^ ich werde fassen, für x^^^^^H'^h neitso- 
fjta$j ich werde leiden, für nip&ao(iai; wie nsXaiia, Tau, 
Seil, für nip&ficc; wie dqei^pog, gebirgig, aus oqsavog, 
(pcceiPog^ leuchtend, aus (paeapog und ähnliche; wie sl- 
ag^pog neben iaqipog, zum Frühling gehörig; wie elapog 
neben sapog^ Gewand, und andre. 

Zusammentreffende sehen wir zu ö vereinigt in Cör5, 
aus coors neben cohors, Schaar, Haufen; in aliörsum, 
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anderswohin, aus aliovorsum; in retrorsuin, rückwärts, 
BMs retrovorsum; in prorsuSy vorwärts, aus provorsm. 
Im Griechischen entsteht auf diese Weise « regelmässig, 
wo schon ein (o mit vorausging, wie in nXfiQco, ich fülle, 
aus nXfjQOODj und ähnlichen Formen; nicht so gewöhn- 
lich indess, wo kurze o und o vorausgingen, doch hier 
zum Beispiel in lesbischen (Ahrens 1, Seite 103) Formen, 
wie ävd'QooTKa j des Menschen, zunächst aus ävd-Qconoo; 
wie aXöco^j der Scham, aus atdoog; auch in böotischen 
(Ahrens 1, Seite 202) Genetivformen, wie noX^fAco, des 
Kriegs, aus 7toX4[AOOj und namentlich auch im altern 
Dorischen (Ahrens 2, Seite 203 bis 205), wie in tco dv- 
&Qcin(iOj des Menschen, (iKfd^düVtt ^ sie vermiethen, aus 
(nad-oovn , wie adofAat, ich eile, aus (Sooiacc^^ ßcoxölogy 
Rinderhirt, aus ßooxökog, und anderen Formen. 

üebrigens pflegen im Griechischen, ganz ähnlich wie 
«* so häufig aus es hervorging, alte o und o, mit Schwä- 
chung des letzteren dieser beiden Vocale zu r, über wel- 
che Lautveränderung auch schon früher gehandelt wurde, 
in den Doppellaut ov überzugehn, der dann früh den 
reinen Laut ü annahm. So entstanden Formen wie nXti- 
QOVfisVj wir füllen, aus nktjQÖOfAsVj nXrjQovvTog, des Fül- 
lenden, aus nXffQoovtoq, nXfiQOVfisvog, gefüllt, aus nlf^- 
Qoöfisvog; wie vovg, Verstand, aus voog, ^oüg, Strom, 
aus Qoog^ und ähnliche; wie die Genetive wie äyQoVj des 
Ackers , zunächst aus äygoo (weiter aus äyqojo, dygoOfo). 

Damit hängt dann auch wieder eng zusammen, dass 
wir statt der erwarteten blossen Dehnung eines zu Grunde 
liegenden o mehrfach den Difthongen ov antreffen. So 
in ddovg, Zahn, für ddovtg; novg, Fuss, aus nodg; in 
didovg, gebend, aus didovzgy und der dazugehörigen Ao- 
ristform äovg, aus dovcg; in Formen wie (pSgovütj sie 
tragen, zunächst aus (p^Qova$; wie ^ (piqov<sa, die Tra- 
gende, aus (pSqovdcc; wie dem homerischen ovvofia ne- 
ben ovoiAa, Namen ; wie ßovXsad^M neben altem ßoXsad-aij 
lieber wollen; wie dXo^(feiv neben dXönts$v, zupfen, 
ausreissen. 

Aus der Vereinigung zweier kurzer i entstandenes i 
haben wir in nil neben nihil, nichts; himus, zweijährig, 
trtmus, dreijährig, quadrimus, vierjährig, aus hihimus, 
trihimus, quadrihimus; in Mgae, Zweigespann, zunächst 
aus biigae; sidd, ich setze mich, zunächst aus si-idö 
1. 19 
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(sisidoj; tibicen, Flötenbläser; in den pronominellen Ge- 
netiven auf ie*5 , wie ipstus , des selben , aus ipsiius (ip- 
sijus), illius, jenes, aus illiiuSj und dann namentlich in 
Formen der abgeleiteten Verba auf ire, wie audis, du 
hörst, zunächst aus audiis (audijis) ^ audimus, wir hö- 
ren, aus audiimus, audite, höret, aus audite, und andren. 
Im Griechischen entstand gedehntes % so in dlog, himm- 
lisch, aus duog; in Präsensbildungen wie xQivcOj ich 
scheide, ich richte, zunächst aus xqupco (weiter xQipjca)] 
in alten Singulardativen wie t^ nUi^ der Stadt, aus 
nohi, und anderen Formen. 

Zusammentreffende u+u lässt das Lateinische starrer 
neben einander stehen , so in Pluralgenetiven von Grund- 
formen auf u wie quercuiim, der Eichen, und noch we- 
niger bietet das Griechische Beispiele von Zusammen- 
schmelzung zweier v, 

Vereinigung gleichartiger Vocale. 

Gegen die bisher betrachteten Zusammenziehungen, 
in denen jedesmal zwei ganz gleiche Vocale zu Grunde 
lagen, bilden alle übrigen einen Gegensatz insofern als 
sie ungleiche Vocale miteinander vereinigen. Hier aber 
sind zunächst wieder die Fälle zu betrachten, in denen 
die in Frage kommenden zusammenstossenden Vocale nur 
a, e oder o in ihren verschiedenen Stellungen zu einan- 
der sind, also die Vocale, die, wie früher schon gezeigt 
wurde, nicht ursprüngUch schon verschieden waren, son- 
dern sämmtUch aus einem zu Grunde liegenden a her- 
vorgingen und daher sehr wohl noch als gleichartige 
bezeichnet werden dürfen. An und für sich hesse sich 
hier nun wohl denken, dass zum Beispiel € und o ohne 
weitere Veränderung zu einem difthongischen Laut sehr 
eng verbunden würden, wie ^sog, Gott, bei Dichtern 
einsilbig vorkömmt, oder dass € und a, oder etwa auch 
und a und so fort ohne Weiteres eng verbunden wür- 
den. Indessen dergleichen Vocalver schlingungen, die aus 
dem Gleise des gewöhnhchen VocaUsmus hinaus gehn, 
sind im Ganzen sehr selten. Man hat sie unter dem Na- 
men der Synizesen, womit eigentUch ein »Zusammen- 
sitzen« bezeichnet ist, in den Werken der alten Dichter 
ohne Zweifel viel zu häufig angenommen und es darf 
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vielleicht behauptet werden, dass zum Beispiel der ho- 
merischen Sprache, deren Bliithe ja weit vor der Zeit 
des Schreibens liegt, die Synizese, diese halbe Vocalver- 
einigung, wie man sagen könnte , durchaus fremd ist. 
Es ist nicht wohl abzusehen, warum hier zum Beispiel 
n^X^TKideto (Hias 1, 1) mit Synizese gesprochen wer- 
den soll, das ganz ebenso gebildete 'EgfAslia (Ilias 15, 
214) aber nicht, wofür hier nur grammatische Spitzfin- 
digkeit in dem dem w vorausgehenden Vocal einen Grund 
hat finden können; oder J^Fofiijdsa (Dias 5, 881) mit 
Synizese, aber Tvd^ (aus Tvdia, Ilias 4, 384) nicht, 
als könne hier ein Grund in der Verschiedenheit des 
ausgefallnen Consonanten liegen; oder idevso (Ilias 17, 
142) mit Synizese, aber OQaev (aus oq(Sso, Ilias 4, 264) 
nicht; oder xqvaiti (Ilias 5, 724) mit Synizese, aber'E^- 
lAfjq (zunächst aus*E^f*^^g, Ilias 20, 72) nicht; oder o^««* 
(Odyssee 12, 101) mit Sfnizese, aber «Cij (aus saaai, 
Odyssee 19, 254) nicht, oder anderes mehr'. Solche un- 
gewöhnlichere Vocalverbindungen gehören späterer Zeit 
an, die schon mehr erstarrte Formen nicht mehr völlig 
bewältigen kann, die lebendigere alte Sprache überwin- 
det solche unklare Halbdifthonge , wie man sie wohl nen- 
nen darf, sehr bald und reiht sie ein unter die wirkli- 
chen Difthonge oder verschmelzt sie auch zu einfach lan- 
gen Vocalen. Diese völlige Vocalverschmelzung aber ist 
bei den Vocalen a, e, o in ihren verschiedenen Verbin- 
dungen unter einander sehr gewöhnlich. 

Es handelt sich hier aber um die Verbindungen a-\-e, 
a+o; e4a, e-{o; o-^a, o+e und die nur durch Verschie- 
denartigkeit der Quantität davon verschiedenen Formen. 
Die wirkliche Vereinigung dieser obenbezeichneten Vo- 
calverbindungen nun aber wurde erst möglich durch Ver- 
mittlung einer neuen Kraft, die auch schon bei den 
Consonantenverbindungen auf die mannigfaltigste Weise 
sich wirksam zeigte, die Kraft der Laute, Nachbarlaute 
sich zu assimiliren, ganz sich gleich zu machen. Es ist 
sehr belehrend, dass die homerische Sprache hier noch 
sehr viele (früher durch Distraction, Vocalvorschlag, Vo- 
calzerdehnung durchaus irrig erklärte) nothwendige Ue- 
bergangsstufen wirklich aufweist, die im zehnten Bande 
der Kuhnschen Zeitschrift (Seite 45 bis 58) genauer von 
mir behandelt worden sind. 

19 * 
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So wurde a+e durch die überwiegende Gewalt des a 
zunächst zu a-\-a und weiter erst zu a, wieinJ^ä, siehe, 
aus oQae durch die sicher zu folgernde Mittelstufe ogaa] 
ogätSj ihr seht, aus öqccsts; r.gäad'a^, gesehen werden, 
aus ÖQccsüS'atj und ähnlichen Formen. Bei Homer aber 
begegnen noch Mittelstufen wie eigoqdaöd^s (aus stgoQcc- 
sad^a; später elgogäaO^e)^ blickt hinein (Ilias 23, 495); 
alndaa^ai, beschuldigen (Hias 10, 120. 13, 775); aU 
TidccPj entgegengehen (Dias 13, 215) aus ävudssv, und 
andre. Noch haben wir diese Vocalverschmelzung in 
ä(A€va$j sich sättigen (Hias 21, 70), aus äd(i€vcc$j dri- 
fi€vai; UTQah^ neben rstgashl^j viermal gewunden; 
axcov neben äixcov (alt äti^tav)^ unwillig; äx^Xov ne- 
ben äsd^XoVs Kampfpreis; äqyog neben dsgyög (alt äFeg- 
yog), unthätig; im Lateinischen in Formen wie amäy 
liebe, aus ama'e; amäram, ich hatte geliebt, aus atnae- 
ram (für amäveram)^ wogegen das difthongische ae nie 
auf a und e, sondern stets auf altes ai zurückweist. 
Auch a-fiy sehen wir in ä übergehen, wie in oQätSy ihr 
möget sehn, aus oQdfjTSs und andern Conjunctivformen; 
in GÖaiv neben dfjduiPj Nachtigall, und sonst. Wenn 
im Böotischen (Ahrens 1, Seite 201) a + « zu ij wurde, 
wie in (pva^rs (aus (pvadets), blaset, und im Dorischen 
ebensowohl cc+€ als a+i? (Ahrens 2, Seite 195 und 196) 
auch gewöhnlich zu fj, so zeigt sich hier im Gegensatz 
zu dem vorhin betrachteten Uebergang ein überwiegen- 
der, assimilirender Einfluss des e. Aus dem Dorischen 
werden angeführt ivtxtjy er siegte, aus ivixae durch die 
muthmassliche Mittelstufe ivtxss; ogf^j siehe, aus oQas; 
n€iQ^(y&€y versuchet, aus neiqdsad^s, und andre Formen. 

Bei dem Uebergang von ursprünglichem a + o sowohl 
als a+ö zu späterem ö ergeben sich deutlich als Zwi- 
schenstufen ö+o im ersteren und o-\-d im letzteren Falle, 
die die homerische Sprache auch beide ziemlich häufig 
aufweist. So findet sich oqooaVj sehend (Dias 1,350 und 
sonst), das aus ÖQdodv entsprang und später in oQd^v über- 
ging, oQofA, ich sehe (Ilias 5, 244); ävuuia, ich gehe 
entgegen (Dias 12, 368), zunächst aus ävndoo^ und an- 
deres. Statt des erwarteten oo (aus a+o) aber findet 
sich in unsern Ausgaben überall auch oco geschrieben; 
da sich aber dieses, insofern es aus cr-f"^ hervorging, 
stets vor folgendem vt also mit dem zweiten Vocal in 
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an und für sich langer Silbe findet, so wird man dafür 
überall oo herstellen dürfen. So haben wir ßoFoovisg 
(in den Ausgaben: ßo6(ovT€g, Ilias 2, 97), rufend, für 
altes ßoFdovugj das dann später in ßocovzBg überging; 
a(f6ovta(ä(p6fovta Ilias 6, 322), handhabend, für ä^d- 
ovxa; nXavoovtah (nXapöioptM Ilias 23, 321), sie irren 
umher; slgoqoovw (Hias 23, 448), sie blickten an, und 
anderes. Sonst haben wir 6 fiir altes a-\-o noch in 
Genetiven wie xigcog, des Horns, aus xSgaog; in (p<ag^ 
Licht, aus (pdog; tatco neben tata<fOj stelle dich; ngico 
neben nqiaao^ kaufe. Im Lateinischen in amö, ich 
liebe , aus amaö^ und den entsprechenden Bildungen. Zu 
den angegebenen Fällen gehören auch die, wo das « 
für a-\-ov eingetreten zu sein scheint, da hier das ov 
nicht sehr alt ist , sondern erst selbst auf früher behan- 
delte Weise an Stelle eines altern o getreten. So findet 
sich daxccX6<io(r$j sie sind betrübt (Hias 24, 403), das 
zunächst wohl für daxaXdovc$ zu stehn scheint, weiter 
aber für daxotXoovai, eintrat und später in dö^aXdiüi über- 
ging; ähnlich dafioiaa^v , sie bezähmen (Qias 6,368), für 
dafidovffnf (aus dafidovatp); laxavöünCiv, sie halten auf 
(Hias 5, 99); yoFocafSa^ beklagend (Dias 22, 363), für 
yoFdovaa oder yielmehr yoFdovaaj für das dann später 
yodoaa eintrat , und ähnliches mehr. Ausserdem ist dann 
aber noch hervorzuheben, dass im Aeolischen (Ahrens 
1, Seite 102) und Dorischen (Ahrens 2, Seite 196 bis 201) 
a-^o sowohl als a-j-co zu ä zu verschmelzen pflegen, 
worin also die assimilirende Kraft des reinen a über das 
sonst einflussreichere dunklere o den Sieg davon trug. 
So wird aus dem Aeolischen angegeben der Singularge- 
netiv KQOvidä, für KqovidäOj desKroniden, das zunächst 
in Kqovlöaa übergegangen zu denken ist; der Pluralge- 
netiv T&v anovd&v, der Trankopfer, der für altes %ä(av 
anovdäiav eintrat , das zunächst in rääv anovdäav über- 
ging; aus dem Dorischen xf/iav^ ehrend, für titfidcov; 
ysXdVy lachend, für yeXdcav; snqläj du kauftest, für 
inqiaao; der Name TFondäv aus altem IToiidäcov; der 
Name ^AXxfiäp zunächst aus ^AXxiidcav; der Name Mevi- 
Xäg aus Msv^Xaog, und anderes. 

Aus der Vocalverbindung ea, die im Lateinischen 
sehr oft so unverändert auftritt, wie in aurea, die gol- 
dene, doceanif ich möge lehren, und anderen Formen, 
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entsteht im Griechischen diuch übei-wiegenden Einfluss 
des e meist 17, so in Pluralen wie Tsix^ls Mauern, ans 
teixsa, r^Pf^j Geschlechter, aus yivsa; in ^q neben altem 
saQ, FdaQ^ Frühling; in Singularaccusativen wie ^a^, 
deutlich, aus aatfia, nk^Qti, voU, aus nkr^^sa^ Tvd^, 
den Tydeus (Dias 4, 384), aus Tvdsa^ TvdiFa, "tydwf^, 
den Odysseus (Odyssee 19, 136 und 24, 497), aus ^Odv- 
üia, ""GdvasFa; in augmentirten Formen wie fiYOVj ich 
führte, aus sayov, ^xovffa, ich hörte, aus idxowra. In 
Pluralaccusatiyen wie TQi^Q€tgs Dreiruderer, statt TQ^r^- 
Qsag, aXijd^eTg, wahre, statt dX^&sagj ist die Entstehung 
des f# aus sa nur Schein, da das a durchaus nicht zur 
alten Endung des Pluralaocusativs gehört, die füi- das 
männliche Geschlecht, das hier in Frage kömmt, ur- 
sprünglich nur ns war; der Fall berührt sich also mit 
dem oben besprochenen, in denen si statt eines 17 auch 
da eintrat, wo reines € zu Grunde lag. Mehrfach tritt 
für das sa indess auch ä ein, insbesondere da wo noch 
ein Vocal vorhergeht, wie in dem Accusativ IlaqixXiä 
aus IlsQixkssa^ den Perikles, vyiä, den gesunden, aus 
vyUa, ivdsä, den bedürftigen, aus ivdsia^ doch auch 
sonst, wie in Pluralen wie datä^ Knochen, aus davia, 
wo also auch Formen wie 3o%da als nothwendige durch 
Assimilation entstandene Zwischenstufen anzusetzen sind. 
Beim Zusammentreffen des e mit folgendem hat das 
letztere einige Male entschieden das üebergewicht er- 
langt, wie in nölö , ich will nicht, aus neolö (ne-volö) 
und im Griechischen in augmentirten Formen wie wq>Xov, 
ich machte mich schuldig, aus SotfXov ^ doQd-oKfa, ich 
richtete auf, aus soq&oafta, und andern. Auf dorischen 
Denkmälern (Ahrens 2, 212 und 213) kommt diese Zu- 
sammenziehung auch sonst vor, wie in «i/co/ifVoc aus 
iivsoiiivog, die Kaufenden (Pluralaccusativ); svxctqifnw- 
fisg aus €dx(xqiaTsofi€g ^ wir statten Dank ab; aydofj^xi aus 
äysofAca, ich führe ; sfAwg aus ifidoc, meiner. Dann ist diese 
Zusammenziehung auch überhaupt die regelmässige, wo 
von den beiden zusammentreffenden Vocalen das an und 
für sich lang war, daher entsteht (pikw, ich liebe, aus 
<piXi(M)j ävdquiv, Männerzimmer, aus ävdqsoiv, und an- 
deres mehr; auch bei Homer öfters, wie in öcfqa fiddS^ 
damit ich sehe (Odyssee 16, 236), ocpqa .. (ptXdoiifPj da- 
mit wir pflegen (Odyssee 8, 42), ai(ia rffiooPj Blut aus- 
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brechend (Hias 15, 11), wo F^d^co, quXioaiieVj ifi^co mit 
den Ausgaben zu schreiben kein Grund ist. 

Häufiger aber als diese durch zwischenliegende Vo- 
calangleichung bewirkte Vereinigung zusamnientre£fender 
6 und ist, dass der letzte dieser beiden Vocale zu v 
geschwächt wird und so der Difthong €V entsteht, was 
dem ganz ähnlich ist, dass aus der Verbindung von € 
und € so oft €t entsprang. So entstandenes «t; begegnet 
bei Homer oft, wie in äöxevVy sie riefen (Ilias 12, 160), 
aus ävuov*, (iiitlsvVy sie kamen zusammen (Dias 18, 539) 
aus (ifAtXeop^ Fo^x^svaiv, sie kommen (Odyssee 3, 322), 
aus Fo^x^60PT$; xaXsvvxsg, rufende (Odyssee 10, 229), aus 
xaXsovTcg; tpi^Xsvvtaq, Hebende (Odyssee 3, 221), aus y*- 
IsovTaqy und sonst; auch in dorischen Denkmälern (Ah- 
rens 2, Seite 213 bis 216), so in olxevpisg, wohnende, 
aus olx€OPT€g; in Genetiven wie Sqevg, des Berges, aus 
oQ€og; in Namen wie OsiJöoTog, »von Gott gegeben«, aus 
OsoäoTog; in vevfitjvia^ Neumond, aus vsoiiTjvia, und sonst; 
vereinzelt auch im Aeolischen (Ahrens 1, Seite 123), wie 
ßiXtvg, des Geschosses, aus ßiXsog; (AOXt^svPteg/ sich 
anstrengende, aus fiox^iovzsg. Vergleichen lässt sich da- 
mit, dass wir im Lateinischen plüreSj mehrere, haben 
neben dem alten pleöres. 

Ausserdem aber hat sich bei dem Zusammentreffen 
von 6 und o am Durchgreifendsten dann noch ein assi- 
milirender Einfluss des zweiten dunkleren Lautes geltend 
gemacht, durch den der Difthong ov an die Stelle jener 
nebeneinanderstehenden Vocale trat. So entstanden For- 
men wie (ptXovfASP^ wir lieben, aus (p^X^ofihP; (piXovat, 
sie lieben, aus (ptXiopn; (piXovPTsg^ liebende, aus (ftXsop- 
tfg; (fi^Xoviiahy ich werde geliebt, aus (p^X^Ofiat; yipovg, 
des Geschlechts, aus^'^rfo?, oaxovp^ Knochen, aus ^or^o»'; 
ädsXtpidovg, Neffe, aus ädeXiftd^og, und viele andre. 
Dieses ov besiegte oft auch ein etwa noch weiter vor- 
ausgehendes €j wie in (ptXov^ lass dich lieben, zunächst 
aus g)tX^0Vj weiter aus (fiXiso, 

Bei dem Zusammentreffen von o-^-a macht sich fast 
durchgehends der assimilirende, der überwältigende Ein- 
fluss des geltend und aus der so entstandenen Zwi- 
schenstufe 00 ergiebt sich dann ein 6, So entstand aldm^ 
die Scham (Accusativ), aus aldoa-y dpsfpo), den bessern, 
aus äfieipQCf {dfMlpoPcc) } varaj Ohren, aus Sam (dFccTa)^ 
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XSiQoSva^j Handwerker, aus x«*?oa>/a5> und ähnliches 
mehr. Bei vorausgehendem oa erlag das a noch leichter, 
wie in ^q(Oj den Helden, neben ijQcoa; Scoj die Morgen- 
röthe (Accusativ), aus Sioa; inxco^^ Vliess, neben dem 
altem xdoag. In Adjectivformen wie änXäs einfache (un- 
geschlechtiger Plural), aus dnXöa, blieb das a herr- 
schend, um das Casuszeichen deutUcher zu lassen. 
Der Uebergang von o-\-a in ov in Pluralaccusativen wie 
fisi^ovgj die grossem, statt fisC^ovag, ist nur scheinbar, 
da hier das alte Casussuffix gar nicht den Vocal a ent- 
hält, sondern ns lautet, was wir auch schon früher her- 
vorzuheben Gelegenheit fanden. 

Der Uebergang von o-\-e in 6, wobei also der dunk- 
lere Laut gleichmachende Kraft ausübte und zugleich 
selbst rein blieb , wie im Lateinischen in comere, zurecht 
machen, schmücken, aus co-emere, mnöram, ichwusste, 
aus noeram (növeram), ist im Griechischen selten, doch 
findet er sich im Dorischen (Ahrens- 2, Seite 204 und 
205), wie in dovXtazak, er unterwirft sich, aus dovXos- 
TMj vTtvtoVj einschlafen, aus vnvoav {vTtvossv), näficS' 
Xog^ Herr, aus näfAÖexogj ägjbneXooQytxdj Weinbau betref- 
fendes, aus äfinsloeQyixd , Xcotqov, Bad, aus Xoezgöp; 
auch im Böotischen (Ahrens 1, Seite 202), im Quellen- 
namen T$X(f(Saaa aus Ti^Xfposdöa, In der Regel, auch 
im Dorischen oft (Ahrens 2, Seite 205 bis 207), geht 
aus o-\-€ der Difthong ov hervor, worin sich also ausser 
der assimiHrenden Kraft das o wieder zugleich seine 
Schwächung an der zweiten Stelle zu v zeigt, wie wir 
sie auch schon da kennen lemten, wo vom Uebergang 
des o-\-o in den Difthongen ov die Rede war. So ent- 
stehen Formen wie fislov, verringere, aus fi€io€j xd- 
xoVj betrübe (Odyssee 4, 754), aus xdxos; x^^^^'^^^j 
er zürnt (Dias 8, 421), aus x^^^^''^^^^ xoQvipovtM, er 
thürmt sich auf (Ihas 4, 426), aus xoQvq)6€Tcci; yvfi-- 
vov(f&atj sich entblössen (Odyssee 6, 222), aus yvfipo- 
ead'M) XovTQÖPj Bad, aus XoetQÖP; (i'clCovg, grössere, aus 
fjst^oveg; xaxovgyog, Uebelthäter, aus xaxosQydg; ^aß- 
dovxog, Ruthenhalter, Richter, aus ^aßdosxog, und andre. 
Auch die Fälle gehören hieher, wo ov aus osi entstan- 
den zu sein scheint, wo in Wirklichkeit aber der Laut 
h nicht alt war, wie dqd'ovvj aufrichten (für dg&öeip), 
aus dQx^6€€P, Gxo&vovg, binsenreich (für cpfo^m*?), aus 
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(fxoivosvtg, der Name 'OTtovg (für ^Onoetg) aus ^Onoevtg. 
Bei der- Zusammenziehung der Adjectivbildungen auf oa- 
rfjyV (alt dFs^d^g)^ worin das « indess wirklich alt war, 
verhallte es doch auch ganz und es trat co an die Stelle 
von o€$j wie in äavsqoidrig neben aatsQosidfjg , gestirnt, 
in IcSdijg (womach man 'ein Element J6d benannt hat) 
neben io€$dijg^ veilchenfarbig, und sonst. 

Wo das mit folgendem fj zusammentriflFt, besiegt es 
seinen Nachbarlaut und bleibt rein, so in Conjunctiv- 
formen, wie dfjXwre, ihr offenbaret, aus driXotiis, und 
in manchen ionischen Formen, wie oydcixavta (Ilias 2, 
568) neben Sydoijxovrccj achtzig, ßiad-stv neben ßorid-eXv, 
helfen, ßoiaavn (Hias 12, 337), dem rufenden, für /9oiy- 
aavn. In weiblichen Adjectivformen, wie anXri, einfache, 
aus änXofi, ist der dumpfere Vocal dem Suffix unter- 
legen, ganz aus dem nämlichen Grunde, der in früher 
angegebenen ungeschlechtigen Pluralformen, wie dnkä 
(nicht &nXiS)^ aus änXöa, einfache, auch den Vocal des 
Casuszeichens deutlicher bleiben liess. 

Vereinigung verschiedenartiger Vocale, 

Es kömmt hier vornehmlich die Verbindung der Vo- 
cale i und u mit vorausgehenden A-Vocalen, wie wir a 
e und kurz nennen können, in Betracht und von vorn- 
herein ist zu vermuthen, dass hier die alten reinen Dif- 
thonge , die ja sämmtlich auf die beiden Formen ai oder 
au zurückkommen, sich vielfach bilden. In der Thatist 
das auch sehr häufig der Fall; indess ist von einigen 
Abweichungen sogleich die besonders hervorzuheben, dass 
nach langen Vocalen das i in der Regel ganz verhallt ist, 
im Griechischen aber doch erst nach und nach, wie dar- 
aus hervorgeht, dass man es in der Schrift festhielt, in 
späterer Zeit als kleines untergeschriebenes Zeichen. Wo 
mehr als zwei Vocala oder auch schon fertige Difthonge 
zusammentreffen und zusammengezogen werden, kommen 
zunächst wieder nur je zwei sich unmittelbar berührende 
Vocale in Betracht, wobei denn auch manche der be- 
reits betrachteten Vocalzusammenziehnngen wieder er- 
scheinen. Die einzelnen Fälle führen wir noch auf. 

Aus a und folgendem i entsteht mehrfach der reine 
Difthong aij so in natg^ Kind, aus ndtgs in aiQd^dvea&aij 
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wahrnehmen, aus aits&dvsad-a^ {är^a&dvsts&ai); in xv- 
vo-gaifTTcov, Hundsfliegen (Pluralgenetiv, Odyssee 17, 300), 
neben xß^Vfio-Qa'iaTcov , Leben zerstörende (Pluralgenetiv, 
Ilias 16, 591); in homerischen Formen wie dinat, im 
Becher (Odyssee 10, 316), neben dina'i (Ilias 23, 196). 
Wo altlateinisches ai so entstand, ging es ebenso wie son- 
stiges ai später in ae über und mehrfach dann auch in 
reines e\ so entstand caecus, blind, w^ahrscheinlich aus 
ca-icus; quae, welche, aus qua-i; haec, diese, aus ha-i-c; 
istaec, jene, aus ista-i-c] illaec, jene, aus illa-i-c; fer- 
ner Formen wie ames^ du liebest, zunächst aus atna-is, 
amem, ich möge lieben, aus ama-im; doces, du lehrst, 
zunächst aus doca-is. Es ist mit diesem Lautübergang 
des Lateinischen, der zunächst auf der Kraft der Laut- 
anähnlichung beruht, zu vergleichen, dass auch im Böo- 
tischen (Ahrens 1, Seite 186 bis 188) oft ^ für m ein- 
tritt, wie in n^g für natg^ Kind, r^g für TaVg, denen 
(weiblich), dtpsiXstTj für difeiXeta^, es wird geschuldet. 
Häufig verhallt auch das i nach dem a ganz und wird 
dann im Griechischen untergeschrieben , wie in tw xegq^ 
dem Honie, aus xigal (x^gan)^ tm yi^qq ^ dem Alter, 
aus yvjQct'i, und ähnlichen Formen, in ßrfiy^, Gott der 
Unterwelt, aus ätdrig, äfldfjg, in dag, Fackel, aus datg, 
in 4^(S€^v, eilen, sich aufschwingen, aus ätaasiv; im La- 
teinischen in Bildungen wie amässe, geliebt haben, aus 
amatsse (amävisse), amässem^ ich hätte geliebt, aus 
amävissem, und auch wohl amäs, du liebst, aus amats, 
amdmus^ wir lieben, aus amamm, und andern. 

Ganz so wie in den letztgenannten Formen das a+#j 
wird im Griechischen in der Regel das cc im Zusammen- 
stoss mit folgendem et oder auch mit folgendem ij (worin 
also ein früher nachfolgendes i schon verdrängt war) be- 
handelt. So in ääeiv, singen, aus äeidsiv (aFsldsiv), 
Insbesondere aber gehören hieher Verbalformen, wie 
^q4^9 du siehst, aus oqdstg sowohl als aus conjunctivi- 
schem ogcefigy und ÖQ^y er sieht, aus dQdfi> oder con- 
junctivischem ägdri. Für diese Fälle bietet wieder die 
homerische Sprache noch manche zwischenliegende Ue- 
bergangsformen , wie bqdqg, du siehst (Ilias 7, 448. 15, 
555), das für öqdHg steht, noch älteres ögafüi und spä- 
ter in o^^g überging; medafAdqe, er erlegt (Ilias 22, 271), 
das für da^idek, noch älteres öcc^idstt eintrat und später 
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Safßa lautet. In Infinitiven, \ne nsqav, überfahren (für 
nsgccsiv), wofür die homerische Sprache auch noch die 
ältere durch Assimilation gebildete Form nsQccav (Ilias 
2, 613; aus negdsev) zeigt, ist ein * nicht ursprünglich. 
Bisweilen hält sich das i bei Zusammenziehung von ccft 
und so entsteht «*, wie in aiQHVj aufheben, aus dslQsiy, 
atx^g, ungeziemend, aus d€txijg. 

Mit folgendem o* vereint sich a zu «^ das heisst das 
a und verschmilzt zunächst zu «j worüber schon frü- 
her gehandelt wurde, und nach dieser Vocallänge ver- 
hallt das tj so stehn Formen -wie xsqwv den beiden Hör- 
nern, für xsQccotv (xeQccTOtv)^ f»^^^ y Gesang, für doidjj, 
xcofiMÖla^ Lustspiel, für xcofAuoiöia^ und zQaycpdlcc, Trauer- 
spiel, für TQayaoidia. Für das nicht so sehr frühe vöN 
lige Verschwinden des i in den letztgenannten beiden 
Formen sind die ihnen entlehnten cömoedia (zunächst 
aus cömoidia) und tragoedia (zunächst aus iragoidia) 
sehr bemerkenswerth. Am Gewöhnlichsten ist der Ue- 
bergang von ao* in w in Optativformen, wie ogcofii, ich 
möge sehen, aus oqaoifii, ÖQcag^ du mögest sehen, aus 
öqüo^g, neben denen die homerische Sprache auch wie- 
der beachtenswerthe Mittelformen bietet mit bloss assi- 
milirten Vocalen, wie öqooits, ihr könnet sehen (Ilias 4, 
347, wo die Ausgaben schlecht bq^iOTs haben), aus Iqu- 
oiTSy für das dann später öqmts eintrat; TQvyooisv, sie 
ernten ab (Ilias 18, 566; in den Ausgaben schlecht tqv- 
y6(A€v); yofdot€P, sie beklagen (Odyssee 24, 190; in den 
Ausgaben schlecht yoöaysv). 

Aus e und i entspringt ganz gewöhnlich der Difthong 
cij so in ysiicov, Nachbar, zunächst aus yetTcop; in A«*- 
tovgyiay Staatsdienstleistung, zunächst aus XsUovQyla 
(Xrinogy Volk betreffend); in Dativformen wie x^ix^h der 
Mauer, aus Tsixt'i; yivsi^y dem Geschlecht, aus yivi'i-y yXv- 
x€tj dem süssen, aus yXvxi'i (ylvxeFt); in Verbalformen 
wie (fiqeig^ du trägst, aus (pigsig^ (f^Q€(fi; (psgetj er 
trägt, aus (fiQs'i, (piqsn; wie uiveiv^ spannen, aus %ti~ 
vstVy tivjsiVj und andern. In augmentirten Formen ist 
das anlautende i in folgendem * ganz aufgegangen, wie 
in ixixsvovy ich flehte, aus ilx^tevov, id^vvoy, ich rich- 
tete, aus iid^vvov. Die Blüthezeit des Lateinischen gab 
den Difthong ei ganz auf und es steht zum Beispiel de- 
gere, hinbringen , für deigere; wahrscheinlich blieb das i 



300 

etwas deutlicher , wo Dichter das sonst dreisilbige detnde 
(oder dein)^ hierauf, nachher, zweisilbig gebrauchten. 
Auch aus € und folgendem « entsprang si,, wie in ipt- 
leXg^ du liebst, aus y>tl4€ig} qnXet^ er hebt, aus y^Xiet; 
nXstgy du schiffst, aus nXisiq; nlet, er schifft, aus nXiet; 
'HqaxXtXj dem Herakles , zunächst aus ^HqaxXhi; in aug- 
mentirten Formen wie sfxoPj ich wich , aus ssixov, ä- 
noPj ich sagte, aus istnov {ifstnov). Hie und da geht 
auch «* aus s mit folgendem a* hervor, wobei also das 
a gar nicht berücksichtigt zu sein scheint, richtiger aber 
wohl zunächst dem € assimilirt zu denken ist ; in ßovXs^j 
du willst (aus ßovXsai)^ ofe* du glaubst, aus oXea^j otpst, 
du wirst sehen, aus oipsat, xvTtzei (neben TVTnji) , du 
wirst geschlagen, aus Tvjnsat. Meistens wird im frag- 
lichen Falle das e mit a zu fj vereinigt und das * ver- 
liert sich, so entsteht das eben schon genannte w/wjj, 
du wirst geschlagen, aus tvnuai; fia&avofAfiv j ich nahm 
wahr, aus iaiaO^apöfiijp j und ähnhch anderes. 

Mit folgendem o* wird € zu o*, wie in (ptXotg, du 
mögest lieben, aus (ptXiotg, und ähnlichen Optativformen. 
In augmentirten Formen aber vereint sich das s mit dem 
folgenden o zu « und das nachfolgende * verliert sich, 
wie in (Sfiüo^aj ich jammerte, aus iolfAco^aj in fSxsoVj 
ich wohnte, aus ioixBOP, und sonst. Aus «+?? wi^'^ 1i* 
wie in Conjunctivformen (pii-dg, du liebest, aus (pM^g; 
aus «-f~9 8^^2 entsprechend w, wie in rto data), dem 
Knochen, aus ötsticj). — Nach ly verklingt ein » und n 
wird geschrieben, wie in OQfjaaaj Thrakerinn, aus 0^iy- 
i'tfcra, XjiTogy das Volk betreffend, aus Xijtwgj und ebenso 
entsteht y aus fj mit nachfolgendem stj wie in Tifji^g, 
werthvoll, aus tifi^stg, falls jene Schreibung hier wirk- 
lich die richtige ist, da doch die alte zu Grunde liegende 
Form Tifiijsprg (ri (aij Fsvrg) war. 

Beim Zusammentreffen von o und * entspringt in der 
Regel der Difthong o*, so in aidot, der Scham, aus al- 
äö'i; oXxoi^ zu Hause, aus oixoZ; iiv^oT, im Innersten, 
aus l»'Vx6t'y dianoiva^ Herrinn, zunächst aus dianoipa; 
ä^qolCßip, versammeln , aus äd^qoiCs^p; nqoil^, Geschenk, 
aus nqot^; (p&otgj Kuchen, aus (pd^o'ig^ olatog, Pfeil, aus 
dlipcog; oha&at^ glauben, aus dkod^ai {?>Fisad^ccC); olg, 
Schaf, aus oi>g (o/^i^) ; im Lateinischen in den alten For- 
men oboidtre, gehorchen (später obedire)^ m^ oboidire^ 
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ohovidire; oiiier, gebrauchen, sich Nutzen verschaffen 
(später üU)^ aus o'itiery ovitier. Die Blüthezeit des La- 
teinischen verändert das alte oi, das sie nirgend be- 
wahrte , auf verschiedene Art, wie früher gezeigt wurde, 
und bildet selbst zum Beispiel cögere, zusammentreiben, 
zwingen, aus co'igere. Beachtenswerth ist, dass Dichter 
das sonst dreisilbige j?ro^>? de (auch pmn), hernach, ebenso, 
bisweilen zweisilbig gebrauchen. 

Aus o+a* entsprang at in weiblichen Adjectivformen, 
wie anXaXy einlache (Plural), aus änXÖMj worin also das 
ganz erlag, da wichtig war das Suffix deutlich zu be- 
halten. Aus 0+^* wird oij also mit völliger Verdrän- 
gung des 6, in Formen wie dfjXoty er offenbart, aus rfiy- 
Io£*, dijkoTg^ du offenbarst, aus dfjXös^g. In den Ad- 
jectivbildungen auf wd^y^ für altes oeid^g, wie (pXoycod^g 
■-= (fXoyOBidi^g, flammenartig, überwog das o so, dass 
das » sich ganz verlor. Dass in Bildungen wie olvovg 
neben oipöftg (aus altem olvosvtg^ olvoFsvtg), weinreich, 
ursprünglich kein * bestand, wurde schon früher be- 
merkt. Der blosse Difthong o* entsprang auch aus o 
und ji^ in Conjunctivformen wie diyAor, er offenbare, aus 
äf/Xoiij worin also das alte * sich wieder hervordrängte, 
und dann auch noch aus o-f-o*^ wie in nlotj Schifffahr- 
ten, aus nXöoij ^ot, Strömungen, aus ^öot und Opta- 
tivformen wie dijAoTfiiy ich möge offenbaren, aus dtflooiiAi. 
Aus o+ö) entspringt «^ so in tw qeo^ dem Strome, aus 
^oMy und sonst. Das * bleibt hier eben so untergeord- 
net, wie auch sonst, wo es mit vorausgehendem langen 
sich vereinigt, wie in Dativformen wie äyqM = agröy 
dem Acker, aus altem agroi; wie in Xwtnog neben XciC- 
dwgj der erwünschteste, der beste; in vnsQMov neben 
vn€Q(ßi'&oVj oberes Gemach; natQMog neben natqoiiogj vä- 
terlich; (fuidsg (Plural) neben (puiideg, Brandblasen. 

Für das Zusammentreffen der Vocale a e o mit fol- 
gendem u findet sich viel seltener Gelegenheit und nur 
wenige Beispiele bemerkenswerther Zusammenziehungen 
kommen vor. Aus a-\-v wurde der Difthong av in avti^, 
diese, aus ä-v-iri, auch in ygatgj alte Frau, und vavg, 
Schiff. Mit vorausgehendem o gestaltete sich v zu dem 
Difthongen oi; in oirog, dieser, aus o-v-wgj und tovto, 
dieses, aus Tn-v-to» Das ev entsprang aus €-\'V in sv^ 
gut, neben altem iv. üeber das eigenthümliche lateini- 
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sehe eu in netiter, keiner von beiden, neutiquam^ keines 
Weges, neu, und nicht, seu^ oder, ceu, wie, das aus 
zusammentreffenden e und u hervorging, wurde schon 
früher gesprochen. Aus dem Griechischen sind noch ei- 
nige mit Augment versehene Formen hier anzugeben. 
Mit folgendem v bildet das Augment nicht den Difthong 
€V sondern v, also mit völliger Assimilation, obwohl wir 
sonst keine Zusammenziehung von v-^-v zu v finden; so 
entstand v(pripa^ ich webte, aus ivcpijva , Vfivfjcfay ich 
pries, aus ivfivijtfa. Auch mit folgendem ov vereinigte 
sich das Augment ganz, dass also ovx^aaj ich verwun- 
dete, aus iovTi^aa wurde; mit folgendem sv verschmolz 
es ganz ohne weitere Veränderung oder bildete lyr^ so 
entstand svqoPj ich fand, aus ssvqov; sv^dfjrfjp neben 
fjv^dfitjVj ich betete, ich wünschte, aus ievl^d^v. Die- 
ses Tjv entstand auch, wo das € zu folgendem av trat, 
wie in rji^^ijO^ijpy ich wurde vergrössert, aus iavl^r^d^rjv, 
und sonst. — Wo die Vocale «, e oder o mit folgen- 
dem ov verschmolzen, war dieser Difthong selbst erst aus 
andern Vocalen entstanden und das v nicht ursprünglich. 
So entsprang ögcoat, sie sehen, nicht so wohl aus dgcl- 
ov(ft, als aus altem bqdovtsi, und ähnlich anderes mehr. 
Nur weniges ist auch noch zu bemerken über verein- 
zelte Zusammenziehungen von i oder u mit folgenden 
Vocalen, zu deren Veränderung schon deshalb weniger 
Grund war, weil bei ihrer nahen Verwandtschaft mit 
den Halbvocalen j und v ihre Verbindung mit folgenden 
Vocalen viel weniger hart schien. Einige Male vereinigte 
sich i mit folgendem e, indem das letztere also völlig 
assimilirt wurde, zu ^, so in Pluralformen wie noqziq, 
Kinder, neben nögusg; im alten tqög, das auch als äo- 
lisch angeführt wird (Ahrens 2, Seite 103) , neben Uqoc, 
heilig; im Lateinischen in Formen, wie atidi, höre, aus 
audie; ßU, o Sohn, aus ftlie; in sim, ich sei, aus al- 
tem siem; und auch in den Passivinfinitiven wie amän, 
geliebt werden, aus altem amärie(r)^ Von einem Ue- 
bergange des *+a in I kann nicht wohl die Rede sein 
in Pluialaccusativen wie noQtig, Rinder, neben noqnagy 
da hier das alte Suffix nur ns lautet. Vielleicht darf 
man von einer vereinzelten Vereinigung von *-|-o zu * 
sprechen bei nqip , bevor, aus nqioVj in magis, mehr, 
aus Siltem niagios, in priscas, alt, Sius prioscus. Von Ue- 
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bergang des v+a in v darf in Pluralaccusativen wie (fvg 
neben avag, die Sauen, aus eben erwähntem Grunde 
wieder nicht die Rede sein. Vereinzelt ist die Verschmel- 
zung von v-\-€ zu V wie in al äQxvg, die Jagdnetze (bei 
Xenofon), aus äqxvag, ebenso die von v-f"? zu i) in Pas- 
sivconjunctivformen wie deUvviai, neben ds^mvvriTMj er 
werde gezeigt. Das Wörtchen ovq, Ohr, aus altem otag^ 
bildet ein Beispiel vom Entspringen des ov aus ov-\-a. 

Eigenthümlich dem Griechischen und aus der alten 
Reihe der Difthongen ganz heraustretend ist das vi>, das 
überall aus zusammentreffenden v und » entsprungen ist. 
Wir haben es in mehreren alten Singulardativen, wie 
IJvr, der Hüfte (Odyssee 5, 231), aus l^ii-, di^vXy dem 
Jammer (Odyssee 7, 270), aus oi^vi; dqxviatvX^ dem Tanz 
(Odyssee 17, 605) , aus dQx^(Trvly und dann zum Beispiel 
in vlögj Sohn, aus v-Ug; in tstvifvla^ eine die geschla- 
gen hat, aus i;€Tvq>v{(S)ia , und andern weiblichen Per- 
fectparticipen ; in iivXa^ Fliege; im mythischen Namen 
'Aqnvictiy »die Raubenden« ; in yvXov, Glied, a/^vta^Strasse, 
onvUiV, heirathen, vijdvtcc (Plural), Eingeweide, oqyvka, 
Klafter, fii]VQvidj Stiefmutter, naxqviog^ Stiefvater, nri' 
Xviogj ellenlang. Im Lateinischen sind die Dative cui, 
welchem (aus altem qvoi)^ und Arne, diesem (aus altem 
hoic)^ zu vergleichen, die von den Dichtem mehrfach ein- 
silbig gebraucht werden. Oefters wird auch v\-i zu v 
zusammengedrängt, wie in d<pvdiov neben ätfvtdiov, kleine 
Sardelle, und wahrscheinlich auch in Bildungen wie xp- 
QSiVy treffen, erlangen, aus xiJiqsiVj xvQJetv. Im Latei- 
nischen ist ganz ähnlich, wenn Dative wie fructü und 
fructui, der Frucht, neben einander erscheinen. 

Aus der gegebenen üebersicht der Vocalzusammen- 
ziehungen ergiebt sich deutlich, dass beim Zusammentref- 
fen der selben Vocale durchaus nicht immer dieselbe 
Verschmelzung Statt findet, andererseits aber ist auch 
zu bemerken, dass durchaus nicht überall, wo Vocale 
auf die besprochene Weise zusammenstiessen , wirklich 
Zusammenziehung eintrat. Namentlich das Griechische 
zeigt vielfach noch freies Nebeneinanderstehen der Vo- 
cale, besonders in seinen altern Denkmalen, vor allem 
in der homerischen Sprache , für die im Allgemeinen der 
Grundsatz gelten muss, dass Zusammenziehung nur da 
gilt, wo der Vers es verlangt. Davon weichen unsere 
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Ansgaben allerdings sehr oft nngehörig ab^ wenn zum 
Beispiel äffcuqfUm, er nimmt weg (Dias 1, 182). gele- 
sen wird statt difatgSsrat; iöfnTxaiy es wird sein (lüas 
2, 393j. statt ifsaistm; &dQ<Tf$y sei mnthig (Ilias 4, 184, 
10, 383; . statt ^aq^fss; ^YX^^» verwirre, bennmhige 
(Ilias 9, 612). statt nvyxhft'y fi^cf dyaxaQfitm, er weiche 
nicht zurück (Ilias 4. 305), statt dvaxo^im; sqq^b, es 
floss niias 17, 86). statt sqqsFs, und ähnliches, welcher- 
lei unzusammengezogene Formen doch sogar noch in der 
späteren ionischen Sprache die herrschenden sind. 

Dann ist auch noch das hervorzuheben . dass die be- 
trachteten Vocalzusammenziehungen in der älteren Zeit 
fast nur innerhalb einheitlicher Wörter vorkommen. Erst 
in späterer Zeit wird die Vocalzusammenziehung auch 
häufiger bei rein äusserlich zusammentretenden Wör- 
tern, hier indess doch nur, wo das erstere vocalich aus- 
lautende Wort ein kleineres und weniger selbstständiges 
ist, meist eine Form des Artikels oder auch die Partikel 
xaij und; wie denn zum Beispiel roinog, das Wort, aus 
TÖ inog entstand ; rd^ya^ die Werke, aus rd SQya; xdyni, 
und ich, aus ytal iyw ^ und anderes. Derartige Vocalzu- 
sammenziehung, die man mit dem Namen Krasis (x^a- 
<r*5, Mischung) zu bezeichnen gewohnt ist, ist bei Ho- 
mer sehr selten, wie in tdXXa, das andere (Hias 1, 
465. 2, 428), aus xd äXXa, ovrexa^ wesswegen, weil 

Slias 1, 11. 111 und sonst), aus od Hysxa^ und einige 
[ale (vielleicht überall?) entschieden mit Unrecht ange- 
nommen, wie Rias 8, 360: otfiog, der meine, statt des- 
sen ifji>dg zu lesen ist; Dias 11, 288; 13, 154: cSq^fioCj 
der beste, statt des richtigen 6 Sqtdtog; Ilias 10, 539 
(Bckker): (Sqi^atoi^ die besten, statt ol äq^awt, wie auch 
Ilias 4, 260 (Bekker) gelesen wird. 

Weitere Veränderungen der Vocale bei ihrem 
Zusammenstossen. 

Wie die letztbetrachteten Veränderungen zusammen- 
treffender Vocale zum Theil schon früher betrachteten 
Lautumgestaltungen sehr ähnlich sind und zum Beispiel 
die angeführte vocalische Assimilation mit der consonan- 
tischen Assimilation auf ganz demselben Grunde beruht, 
so weisen auch die noch weiter zu nennenden Umgestal- 
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tungen zusammenstossender Vocale fast alle deutlich auf 
schon früher behandelte Erscheinungen zurück, wie denn 
der zunächst anzuführende Vocalausfall ja auch schon 
früher in Frage kam, ebenso wie der auch gar nicht un- 
gewöhnliche Ausfall unbequemer Consonanten. 

Ausfall eines Vocals. 

Wie alle die oben aufgeführten Arten der Vocalver- 
schmelzungen, von den letzterwähnten Jüngern Ausnahms- 
fällen abgesehen, sich auf das Innere selbstständiger 
Wörter beziehen und zum grössten Theile solche Fälle 
betreffen, wo ursprünglich durch Consonanten getrennte 
Vocale nach dem Ausfall jener zusamenstiessen , so hat 
sich vielfach da, wo ursprünglich wortauslautende Vocale 
mit anlautenden folgenden zusammenstiessen, auch noch 
ein anderes Mittel geltend gemacht, diesen Vocalzusam- 
menprall zu vermeiden, der Vocalausfall oder die soge- 
nannte Elision. Sie findet sich im Lateinischen sowohl 
als im Grichischen beim Zusammentreffen selbstständiger 
Wörter sehr häufig in der Sprache der Dichter, im Grie- 
chischen auch bei den übrigen Schriftstellern. Hier kömmt 
sie indess nur in so weit in Frage, als sie innerhalb der 
Wörter vorkömmt. Sie betrifft im Griechischen vornehm- 
lich die mehrsilbigen vocalischauslautenden Präfixe, die 
abgesehen von nsqiy um, in der Zusammensetzung mit 
vocalisch anlautenden Wörtern ihren Schlussvocal einzu- 
büssen pflegen. So entstand äfiq)-ijxijg , auf beiden Sei- 
ten scharf, aus ufA(pi'r^xfiQ; är-odog, Aufgang, aus dm- 
-odog; dpT'^Qcug, Gegenliebe, aus ävn-iqcog; än-dvd^qtO" 
nog, menschenleer, aus dno-dvS-Qconog ^ di-oäog, Durch- 
gang, aus did-odog; wogegen Wörter wie nsQi-iQxetfd^aty 
herumgehn, nsgi-odog^ Umgang, Kreislauf, das schliessende 
» ihres ersten Theiles festhielten. Das Lateinische, da 
es sehr viele auslautende Vocale an und für sich zer- 
stört hat, bietet nur weniges hieher Gehörige, wie etwa 
red-ittcs, Rückkehr, neben redi-vwus^ wieder lebend. 

Ausserdem aber gehören hieher noch zahlreiche Zu- 
sammensetzungen vocalisch anlautender Wörter mit vo- 
calischauslautenden Nominälgrundformen, die vornehmlich 
ein auslautendes o einbüssten, im Griechischen sowohl 
als im Lateinischen. So geschah es in äfjii-ccycoyög, Volks- 
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fuhrer, für dfuto-ay^ro^; d^r^^Q-^Epotßog, Geldweciisler, 
%h-ij/MTog, von Gott getrieben; ^r^l^pfun9g, grossan- 
gig; /**(^-i7fi/?^^, Mittag : fiov-oq&alftiogj ei näu gi g; oix-wh- 
Qog, das Haus hütend; tavq-mnoq, mit einem Stierge- 
sicht: (ft/^Sva^^g, seine Gefährten liebend; tagai^nnog, 
Pferde in Verwimmg bringend, für m^a^i-^fatog; im 
Lateinischen in magn-anifmis, grossherzig, zunächst wohl 
für magniHinimus, weiter aber für magno-amimus; ^n- 
"(mimus, einmüthig. aus ütuhanimus; ün-oadus^ einäu- 
gig, für MfUhKfCUluS, 

QuantitaJtsumsteTlung, 

Mit den oben betrachteten verschiedenartigen ümstd- 
lungen, die mehrfach bei unmittelbar sich berührenden 
oder doch sich nahe stehenden Consonanten sich zeigten, 
scheint sich sehr wohl eine Umstellung der Quantität 
vergleichen zu lassen , die hie und da bei zusammentref- 
fenden Vocalen auftritt, wie wenn der alte Genetiv ßa- 
oiXi^og, des Königs, bei den Attikem /^ooiiJUmc htntet oder 
der alte Accusativ ßatfilija, den König, bei den Attikem 
ßaCtldä* 

Mit der Bezeichnung der Quantitätsumstellung aber 
ist die Sache so leichthin noch nicht erklärt. Es schei- 
nen in allen hier in Frage kommenden Fällen die betref- 
fenden beiden Vocale uisprünglich durch einen Halbvo- 
cal getrennt gewesen zu sein, nach dessen Ausfall der 
vorausgehende Vocal verkürzt wurde, ^ie wir eine ähn- 
liche Verkürzung zum Beispiel haben im Lateinischen 
in deuSy Gott, aus dens, devus; in annuit, er nickte zu, 
aus altem annüvit; in metui, ich fürchtete, aus metuvi; 
in Statut, ich stellte fest, aus statüvi, und sonst. Ebenso 
wurde offenbar in ßao$l^Fog, des Königs, denn so lau- 
tete die alte Form, nach Ausfall des F das 17 verkürzt, 
wie es zum Beispiel auch im Pluralgenetiv ßaailimv ne- 
ben altem ßaatkfjFoiV, der Könige, oder im Pluralnomi- 
nativ ßaatXetg (aus ßaatXhg) neben altem ßaaiXijFsg, die 
Könige , der Fall war , ohne dass in diesen beiden Fal- 
len von einer Umstellung der Quantität die Rede sein 
könnte. Eine ganz ähnliche Verkürzung haben wir im 
Griechischen noch in XsXrog, Xiiiog aus X^iwg (alt Xijft' 
Tog), das Volk betreffend, öffentlich, und yeiimVj Nach-^ 
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bar, aus einem yt^hav (alt yfjFhwp)^ woneben noch ein 
yrjtfjg = rv'^t^^ (alt rfjFit^g)^ Landmann, mit unverkürz- 
tem Vocale liegt. 

Was dann aber weiter die Vocaldehnung in zweiter 
Silbe mit ursprünglich nicht langem Vocal betrifft, wie 
zum Beispiel dem Genetiv ßaü$Xl(ogj des Königs, neben 
dem alten ßaatX^Fog, so kann sie nicht wohl anders be- 
gründet sein, als in dem später verschwundenen Halbvo- 
cal. und zwar scheint es fast, als sei dieser letztere 
vocalisirt und zugleich dem folgenden o assimilirt, so 
dass also ßatfiliaag zunächst aus ßaaiXioog, für ßaailifog, 
hervorging. Damit aber lassen sich noch andre Erschei- 
nungen in Vergleich stellen. Bei Homer erscheinen meh- 
rere Wörter mit anlautendem «, deren weitere Verwandt- 
schaft auf anlautendes F sollte schliessen lassen, die aber 
doch unzweifelhaft rein vocalisch anlauten und daher 
mehr als wahrscheinlich machen, dass der ursprünglich 
in ihnen anlautende Halbvocal in dem <» ganz mit auf- 
gegangen ist. So steht (üvrjrog, gekauft, Odyssee 14, 202 
rein vocalisch anlautend und ebenso dvog, Kaufpreis, 
Dias 21, 41; 23, 746; Odyssee 14, 297; 15, 388; 429; 
452 trotz des unzweifelhaften Zusammenhangs mit ven- 
dere = v^num dare, verkaufen; d^eXVj stossen, das an 
das altindische vädhataij er drängt, er quält, sich an- 
schliesst und Hias 16, 592; 21, 398 und Odyssee 11, 596 
anlautendes F zu haben scheint, doch entschieden rein- 
vocalisch anlautend Ilias 1, 220; 5, 19; 694; 6, 62; 8, 
295; 15, 668; 16, 863; 21, 235 und Odyssee 3, 295, und 
ebenso mtedij, Wunde, das vom altindischen vrana- 
Wunde, nicht getrennt werden kann, deutlich vocaHsch 
anlautend Ilias 18, 351 und 21, 122. Das neben der 
letztern Form liegende odzävy verwunden, macht nun 
auch wahrscheinlich, dass das griechische ov, wo es alt- 
indischem va gegenübersteht, wie in odgapog, Himmel, 
neben altindischem VdrunaSj Gott der Gewässer, wovon 
schon Seite 81 die Rede war, auf die angegebene Weise, 
durch Vocalisation und dann Assimilation des Halbvo- 
cals Taus o-\-o aber wurde hier oVj wie oft) entstanden ist. 

Aogesehen von den Formen, die mit dem Singular- 
nominativ RvS evg ganz wie ßatStXsvg^ König, auch im 
Uebrigen in den flectirten Formen mit diesem Beispiel 
übereinstimmen, gehören hierher noch Formen wiefAfw^ 
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neben fläog (alt tXäFog)^ gnädig, huldvoll, vsoig neben 
vä'g (alt väFög)^ Tempel, Isiag neben käög (alt XäFog), 
Volk, der Namen Msvslsmg neben MsvsXäog (alt Ms- 
viXäFog) und ähnliche, in denen also ausser der Verkür- 
zung des ä auch noch die Schwächung zu s eintrat ; auch 
^(jüg, Morgenröthe, neben altem lycJg, ^/^oJ^mit der Grund- 
form ri^og- ist hier zu nennen; ferner vso^qj des Schif- 
fes (Genetiv zu vavq)^ neben altem vrj'gy v^Tog. In Ge- 
netiven wie T^e nöXscog neben noXiog, der Stadt (von 
noXi-) ^ wie xov nijx^cog neben nrixvog, des Arms (von 
niixV'), trat die Vocaldehnung in der Schlusssilbe wahr- 
scheinlich nicht erst auf griechischem Boden ein, da zum 
Beispiel auch im Altindischen daivi, Göttinn, den Genetiv 
daivyäs und vadhü\ Frau, den Genetiv vadhväs bilden. 

Die fragliche Umstellung der Quantität pflegt man 
auch zu finden in homerischen Genetiven wie Kgopldsco 
neben Kqovidäo von Kqovldrig, Sohn des Kronos, wie 
l^Fidf^co neben "^AFidäo von ""AFidrjg und ähnlichen. In- 
dess ist zu bemerken, dass hier jenes soo nur eine un- 
passende Schreibung ist für einfaches « {Kqovidcn, "^AFidw, 
nfiXfjFiccdcöj des Sohnes des Peleus, Hias 1, 1 ; wie Ai- 
veioa, des Aineias, Ilias 5, 534; ^Egfisico, des Hermeias, 
Hias 15, 214) und dass m^AXrsbUy des Altes, Ilias 21, 
86 (vor folgendem og, welcher), wo das s wirklich les- 
bar scheint, eben der Schlussvocal gar nicht lang sein 
kann ; indess ist auch hier wohl die Form "AXxia die rich- 
tigere, woneben der unmittelbar vorhergehende Vers 
"AXräo bietet. Anders stehts schon bei Herodot, der v«iy- 
vU(o 7, 99 bietet als Genetiv von vsTjvlfigy Jüngling, Ti- 
Giscü 6, 133 als Genetiv von Tiairig, Mdudäsü) 6, 134 
von MiXTiddrjg und andere Formen mehr. Hier scheint 
wirklich der ursprünglich nebenstehende Halbvocal, denn 
die alte Genetivendung lautete hier asja, den nämlichen 
Einfluss auf den folgenden Vocal geübt zu haben, wie 
oben der Halbvocal v. 

Auch bei einigen Verbalformen hat man von einer 
Umstellung der Quantität in nebeneinanderstehenden Vo- 
calen gesprochen, jedoch mit Unrecht, wenn gleich ei- 
nige Male in scheinbar so vercänderten Formen wirklich 
eine Verschiedenartigkeit der Quantität vorkömmt. So 
ists häufiger bei Homer der Fall in Formen des activeu 
Perfectparticips. Wir finden Formen wie teO^pijcoTogj des 
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Todten, Odyssee 1, 289 neben Ts&p^owg Dias 17, 435; 
Odyssee 15, 23; 24,56; Tsd-ptjMra, den Todten, Odyssee 
12, 10 neben rsx^vfjOTa Iliasl9, 300, den Dativ Tsd^pfjMu 
Odyssee 10, 494, den Pluralaccusativ ted-vriOTag Odyssee 
23, 84 und ausserdem tsO^yscon Odyssee 19, 331. Die 
letztere Form scheint in Vergleich mit solchen wie t»^- 
vfiötog wirklich die Quantitätsumstellung zu zeigen, in- 
dess ist sie einfach falsch und dafür T€&pcon zu schrei- 
ben, wie Odyssee 22, 384 nemmrag, gefallene, statt des 
nsTvuanaq der Ausgaben, und Ilias 21, 503 der Singular- 
accusativ nsrctcot statt nsrnsvo^. Noch abgeschmackter 
aber ist in unsem Ausgaben die Abwechslung von saTSM- 
%€g, stehende, Odyssee 13, 187 und saraotsg Odyssee 8, 
380, von denen nur die letztere Form berechtigt ist. 
Das Verhältniss aber von Formen wie TSt^rijora und TCi9- 
Vfjwta beruht ohne Zweifel wieder auf dem alten Halb- 
vocal, da hier eine Form Ts&Vfj Force zu Grunde liegt. — 
Ganz ähnlich ist das Verhältniss von d^sdofiaij ich be- 
trachte, ich beschaue bewundernd, neben homerischem 
-d-flFioiiai. 

Solche Verschiedenartigkeit (also nicht Umstellung) 
der Quantität nachbarlicher Vocale findet sich auch in 
einigen homerischen Conjunctivformen des alten Aorists. 
So steht (SrsioiiBVj lasst uns stehen, Ilias 15,297, neben 
(ftitofxev Ilias 11, 348 und 22, 231, letzteres indess nur 
unrichtig für (St^oiisv; x^siofisv, lasst uns legen, Ilias 23, 
244, neben ^^(Ofisp Odyssee 24, 485, diess aber wieder 
nur unrichtig für d^ioiiBP, dass also beide Male nur die 
Kürze oder Länge des ersteren Vocales in Frage kömmt. 
Für nstQfj&Soofiep , wir versuchen uns, Ilias 22, 381 und 
Odyssee 8, 100 muss nsiQrj&vüfiep gelesen werden. In Ue- 
bereinstimmung mit den obigen Formen ist auch das 
xTicofisp, wir todten, Odyssee 22, 216 in xt^ofisp zu än- 
dern; dagegen (pd^icoat, sie kommen zuvor, Odyssee 24, 
437 in (p^dSrrt und auch (pd^scöfASP , lasst uns zuvorkom- 
men, Odyssee 16, 383 in (pd^dofisp^ falls hier nicht etwa 
auch durch weiteres Verderbniss ein altes tpS^^ofisp ver- 
drängt wurde. 

Vermeidung des GleichTdangs. 
Einige Male ist beim unmittelbaren Zusammentreffen 
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Von Vocalen unverkennbar , wie die Sprache bemüht wät 
die Aufeinanderfolge des selben Lautes zu vermeiden, 
worauf zuerst Pott (1, Seite 64) aufmerksam gemacht hat. 
So steht im Lateinischen mehrfach bei unmittelbar vor- 
hergehendem i der Vocal 6, wo ähnliche Bildungen an 
des letzteren Stelle auch i haben. Das zeigt sich in 
arieteSy Widder (Plural) , parieiSs, Wände, neben milites, 
Krieger (Plural); hietäre, den Mund aufsperren, neben 
clämitäre, stark schreien; v ariegäre, bunt machen, ne- 
ben Uvigäre, glätten, und clärigäre, Krieg ankündigen; 
alienuSj fremd, und Namen vjiq Avienus, Gallienus, La- 
hienus neben peregrfnus, ausländisch, vteinus, benach- 
bart, Consiantfnus ; laniena, Fleischbank, neben carni- 
fictna, Marterkammer; pietäs, Liebe, Mitleid, societäs, 
Gesellschaft, varietäs, Mannigfaltigkeit, neben levitäs, 
Leichtigkeit, eäritäs, Hochschätzung, Liebe, firmitäs, 
Festigkeit. Auch mejere, harnen, mag hier genannt sein, 
für mtjere, da es aus migjere hervorging. 

Im Griechischen ist die Aufeinanderfolge zweier t; 
(allerdings bei nicht unmittelbarer Berührung) deutlich 
vermieden in (fXwq (aus (piwq)^ Erzeuger, und qtfrvetv 
(aus (pvTvetv)^ erzeugen, und ebenso wohl in äQyvqd- 
(pioPj kleines Silberstück, xqmdipiov , kleines Goldstück, 
neben denen sonst auch manche Verkleinerungsformen auf 
v^)*©!' vorkommen, wie dsvdqvtp^oVj Bäumchen, dqvv(fiov. 
Vögelchen, (avifiov, Eichen. Auf demselben Streben be- 
ruht auch, dass im Griechischen in den Reduplications- 
silben sich der Vocal s festsetzte , wie in rirucpa (nicht 
TVW(pa) , ich habe geschlagen, von TvTtrstv, schlagen, wäh- 
rend das Lateinische das aber nur wenig reduplicirte 
Perfecta sich bewahrte, nach alter Weise den innem 
Vocal mit wiederholt, wie in tuttidt, ich stiess, von 
tunderej stossen. 



Ängleichung und Änähnlichung der Voeale. 

Bei nicht unmittelbar sich berührenden, sondern noch 
durch Consonanten getrennten Vocalen ist im Lateini- 
schen ein gleichmachende!* Einfluss des einen auf den 
andern mehrfach nicht zu verkennen, wenn sich auch in 
allen scheinbar hiehergehörigen Fällen nicht bestimmt 
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entscheiden lässt, ob die vorliegende Vocalverändei*ung 
wirklich unter den Gesichtspunkt der Angleichung, oder 
nur unter den allgemeinern der Vocalschwächung fällt. 

In den Dativen mihi, mir, tibi, dir, sibi, sich, neben 
den Accusativen me, mich, t^, dich, sS, sich, ist ein 
rückwirkender Einfluss des i unverkennbar und grade ein 
solcher zeigt sich noch mehrfach. So in nihil, nichts 
(aus nehil), nisi, wenn nicht, nimis, zu sehr, »nicht zu 
messen«, neben nefas, unrecht; ntmirum, ohne Zweifel, 
freilich, neben w^, dass nicht; ferner wohl in i^rwis, Feuer, 
neben entsprechendem altindischen agnis; in humilis, 
niedrig, neben entsprechendem x^aiiaXog, similis, ähn- 
lich, neben df^alng^ gleich, eben, und andern Adjectiven 
auf li-y wie facilis, leicht, agilis, beweglich, das früh 
an die Stelle von lo- trat; dann in consüium, Rath, ne- 
ben consulere, rathen; familia, Gesinde, neben famulus, 
Diener; im Namen Sicilia neben Siculics, Sicilier; in in- 
quilinus, Inwohner, neben incola, Einwohner; sterquilt- 
nium, Misthaufen, neben sfercus, Mist; mancipium ne- 
ben mancupium, Kauf; umbiliciis, Nabel, neben gleich- 
bedeutendem dfA(faX6g; wohl auch in quisquiliae, Abfall, 
Ausschuss, und liquiritia, Süssholz. 

Der Einfluss eines nachbarlichen o oder u war wahr- 
scheinlich wirksam in socors, gedankenlos, aus se-cors; in 
solvere, lösen, ablösen, aus se-luere; volo, ich will, vo- 
lumus, wir wollen, neben velle, wollen; bontis, gut, ne- 
ben dem Adverb bene , gut , wohl ; soboUs neben svho- 
IcSy Sprössling, Nachkommenschaft; portio, Antheil, ne- 
ben parSy Theil; nuncupäre, nennen, neben nömen, Na- 
men; ttigurium, Hülle, wohl von tegere, bedecken; bü- 
cula, junge Kuh, und bübus, den Kühen, neben bov-, 
Kuh, Kind; pectunculus, Kammmuschel, neben pecten, 
Kamm; homunculus, Menschlein, neben Äomön-, Mensch, 
und andern; im Griechischen offenbar in not-ni^vsip, 
schnaufen, geschäftig sein, no^-ipvaosiv , blasen, schnau- 
ben, im Gegensatz zum Beispiel zu dai-daXlsip, künst- 
lich arbeiten. Mehrfach wird in den obigen Fällen al- 
lerdings wieder zu scheiden sein, ob das gleichmachende 
Streben mehr verändernd oder auch mehr schützend 
wirkte. So scheint der dunkle Vocal in volo, ich will, 
älter als der helle in velle, wollen, wie das entsprechende 
^Qvis(f^ak (alt auch ßöl^a&ai), wollen, lieber wollen, 
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wahrscheinlich macht; auch in hene, wohl, scheint der 
helle Vocal jünger, als das o in bonuSf gut. 

Auch das Streben nahestehende Vocale, wenn auch 
nicht völlig gleich zu machen , so doch einander näher 
zu rücken, ähnlicher zu machen, blickt aus einigen For- 
men hervor. So scheint in Bildungen wie factüra, die 
Verfertigung, und facturus, einer der machen wird, ne- 
ben factor-f Urheber, Schöpfer, der Vocal der letzten 
Silbe nicht ohne Einfluss geblieben zu sein. 

Bei unmittelbar sich berührenden Vocalen ist das 
Streben der Anähnlichung zu erkennen in Wörtern der 
sogenannten fünften lateinischen Declination , die fast aUe 
ein i vor ihrem e haben, wie dies, Tag, aciSs , Schärfe, 
faci^Sj Antlitz, species, Ansehen, Gestalt, und dass die- 
ses e aus altem ä durch Einfluss des i hervorging nament- 
lich nicht verkennen* lassen in Doppelformen wie tristi" 
ties und tristitia, Traurigkeit, saevities und saevüia, 
Grausamkeit, dürities und düritia, Härte, molliti^s und 
mollitia, Weichlichkeit, Schwäche, und andern. 

Derselbe Einfluss des i, den heilem Vocal sich zu 
gesellen, zeigt sich auch in Wörtern wie filioliis, Söhn- 
chen, sciolus, naseweis, violentus, gewaltsam, heftig 
(Corssen 1, Seite 256), im Gegensatz zu opulens, reich, 
truculentus, unfreundlich, hortulm, Gärtchen, regultts^ 
kleiner König, und andern. Auch das e äusserte mehr- 
fach den selben Einfluss, wie in aureolm, golden, ar- 
genteoluSy silbern, cereolus, wachsgelblich, balneolum, 
kleines Bad, malleolus, Hämmerchen, lineola, Strichlein. 



Gegenseitiger Einfluss Ton Consonanten und Vocalen 
auf einander. 

Wenn sich auch gewiss nicht wird leugnen lassen, 
dass ein gegenseitiger Einfluss von Consonanten und Vo- 
calen auf einander vielfach schon in sehr frühe und da- 
her auch die griechisch-lateinische Zeit sich zurücker- 
streckt, so lässt er sich doch für die letztere in grösse- 
rem Umfang dis jetzt noch nicht mit genügender Sicher- 
heit nachweisen. Es mag genügen vorläufig einige der 
hauptsächlicheren Fälle anzugeben, in denen ihn die 
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besonclere Geschichte des Griechischen oder des Latei- 
nischen nicht wohl verkennen lässt. 

Was zunächst den Einflms von Consonanten auf 
nachbarliche Vocale anbetrifft, wie er ohne Zweifel auch 
bei manchen der bereits früher betrachteten Vocalschwä- 
chungen wirksam war, so muss sich ein solcher offenbar 
schon sehr frühe geltend gemacht haben in Verbalfor- 
men, wie äy(o = agoj ich treibe, ayetg (aus äysai) = 
agis, du treibst, äysi (aus äysti) = agitj er treibt; 
äyofA€V = agimus, wir treiben {volumus, wir wollen, 
quaesumus, wir bitten); äysts =. agitis, ihr treibt; 
ayov(r& (aus äyovn) = agunt, sie treiben, wo offenbar 
die Nasale den dunkleren, die Te- und Zischlaute den 
helleren Vocal hervorriefen im Gegensatz zu dem in den 
hier entsprechenden altindischen Formen durchgehenden 
a: äjämi^ ich treibe, äjasi^ äjati, äjämas, äjatha, äjanti, 
in denen die Dehnung des a gerade vor folgendem m 
doch auch beachtenswerth ist. 

Im Lateinischen ist das dunkle u, wie auch schon 
Seite 122 hervorgehoben wurde, offenbar mehrfeich durch 
Einfluss nebenstehender Consonanten , besonders der 
Lippenlaute, der Nasale oder des l (meist vor noch ei- 
nem andern Consonanten), an Stelle eines alten a getre- 
ten, das eben sonst im Lateinischen am Gewöhnlichsten 
zu i geschwächt wird. So steht aucupes^ Vogelfänger 
(Plural), neben capere, fangen; der entlehnte Name He- 
cuba neben 'Exccßfj; monumentum neben monimentum, 
Denkmal; vult^ volt, er will, neben velle, wollen; pe- 
puU^ ich trieb, \mdpulsuSy getrieben, neben peller e, 
treiben; sepultus , bestattet, neben sepelire^ bestatten; 
tuli, ich trug, neben tollere, aufheben; mulgere neben 
dfA^Xye^Py melken; vulsus, zerrissen, neben vettere , zer- 
reissen ; stultus, thöricht, neben siolö, Tölpel ; puls, neben 
noktog, Brei. 

Der gleiche Einfluss eines auslautenden m sowohl als 
s zeigt sich in den Bildungen wie deus, Gott, neben 
-d-eog^ deum = &€6p; in Pluralgenetiven wie pedum = 
noddSv, der Füsse , in Formen wie genus =: yivog^ Ge- 
schlecht, und anderen, im Gegensatz zu denen aber die 
älteren lateinischen Denkmäler noch ganz gewöhnlich 
das aufweisen. 

Beachtenswerth ist, dass, wie im Gothischen fast aus- 
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nahmslos das r statt eines i tot sich e (gesdirieben ai) 
eintreten lässt, wie in vairdtis (für vircbi^)^ Wiith, so 
auch im Lateinischen der Vocal i vor folgendem r ver- 
mieden wird and e dafür einzutreten pflegt; so steht der 
Genetiv cineris neben dem Nominativ cinis, Asche; For- 
men wie caperiSy du wirst gefasst, neben capis, da fas- 
sest, dederunt (dederunt) , sie gaben, neben dedimus, 
wir gaben; Infinitive wie legere, lesen, für legise^ und 
anderes. Ganz ähnlich ist, dass im Lateinischen auch 
mehrfach o vor r steht, wo man sonst hätte u erwarten 
dürfen, wie in ancora neben äyxvqa, Anker; foris ne- 
ben xh^Qa, Thür; forem^ ich würde sein, neben /u/, ich 
bin gewesen; in Comparativen wie melior (mäimiich. und 
weiblich) neben sächlichem melius^ besser; in Casusfor- 
men wie corporis, des Körpers, neben corpus, Körper; 
in Marci-por, Diener des Marcus, neben puer, Knabe. 

Hervorzuheben ist hier auch wieder , was schon Seite 
166 bis 198 auseinander gesetzt wui'de, dass auslautende m, 
r, l und t im Lateinischen auf vorhergehende Vocale verkür- 
zend wirkten, wie in amem, ich möge lieben, für am^ 
neben ames, du mögest lieben; dtcam, ich möge sa- 
gen, neben dicäs, du mögest sagen; terram, die Erde, 
fiir ursprüngliches terram; rigum, der Könige (Pluralge- 
netiv), für altes regüm, regöm; in ferar, ich möge ge- 
tragen werden, aus ferär; amer, ich möge geliebt wer- 
den, aus amer; cdlcar, Sporn, aus calcär; soror, Schwe- 
ster, aus soror; doctor, Lehrer, aus doctdr; melior^ bes- 
ser, aus meliör; in Bildungen wie aninud, Thier, aus 
cmimäl] in amat, er liebt, aus amät; docet, er lehrt, aus 
docct; audit , er hört, aus aiidU^ imd andern Formen. 
Im Gegensatz zu diesen Vocalverkürzungen durch Ein- 
fluss bestimmter Consonanten kömmt auch vor, dass 
vor bestimmten Consonantenverbindungen Vocale gedehnt 
gesprochen werden, wie im Lateinischen zum Beispiel vor 
ns und nf; man sprach conßnis, benachbart, tnfer, un- 
ten befindlich, unterirdisch, cönspectus, Anblick, mertsis^ 
Monat, wie wir durch bestimmte üeberlieferung wissen. 

Dass hie und da Vocale auch durch vorhergehende 
Consonanten beeinflusst werden, zeigt sich im Lateini- 
schen zum Beispiel darin , dass das o, wo es sonst früh 
in u überging , wie zum Beispiel in Nominativen und Ac- 
cusativen hortus, Garten, alt hortos^ hortum^ den Gar^ 
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ten, alt hortom, sich bei vorausgehendem v länger er- 
hielt, bis in die erste Eaiserzeit (Corssen 1, Seite 243), 
wie in servos, Sclav, vtvos, lebendig, eqtiom, das Pferd, 
mortuos, der Todte; in volpes neben vulpSs, Fuchs, voU 
neben vuU, er will, volgus neben vulgm, Volk. Wäh- 
rend man hierin auch hauptsächlich ein Streben nach 
Dissimilation erkennt, ist doch anderwärts das dunkle 
oflFenbar erst durch Einfluss von v aus hellem Voca- 
len hervorgerufen, wie in vomere neben ifieZv^ alt f «- 
fufp, ausbrechen, vocäre^ rufen, neben inog, alt ^<- 
nog, Wort; völvere neben gothischem valvjan, wälzen; 
quattuor neben tirraqsg (aus TizFagsg)^ vier, und sonst. 

Im Griechischen wurde namentlich bei den Attikem 
durch vorhergehendes q sehr häufig ein ä vor dem üe- 
bergang in fj geschützt, so in der sogenannten ersten 
Declination, die langes ä nur da aufvv^eist, wo ihm ^ (oder 
der Vocal s oder *) vorhergeht, sonst tj: x^qä, Land, 
xdqäq^ des Landes, xiaq^y dem Lande, und so fort im 
Gegensatz zu otrihj, Säule, Genetiv (fr^i^fig, Dativ (TnyAjj. 
Ebenso steht xgätiJQ neben ionischem xQfjv^Q, Mischkrug; 
TtQäyfAa neben ionischem ng^yfjta^ Geschäft;, Sache; tqü- 
Xvg neben ionischem TQtjxvg, rauh, uneben; yqavg neben 
ionischem rQV^^f alte Frau, und anderes. 

Dass nun aber auch Vocale auf benachbarte Conso- 
nanten Einfluss haben können , insbesondere aber auf 
vorhergehende, zeigt am Deutlichsten für uns der Un- 
terschied der Aussprache des lateinischen c (= k) vor 
e, i, as, oe (celer^ Cicero^ ^caedere, coelum) einerseits 
imd vor den Consonanten und den übrigen Vocalen ande- 
rerseits. Dieser Unterschied übrigens bildete sich erst 
im sechsten und siebenten nachchristlichen Jahrhundert 
aus (Corssen 1, Seite 21) und hat deshalb für unsere Be- 
trachtung der griechisch-lateinischen Zeit gar keine wei- 
tere Bedeutung, da gar nicht bezweifelt werden kann, 
dass hier das k in den angegebenen verschiedenen Fäl- 
len durchaus wirkliches k und nicht etwa ts oder tsch 
war. Aelter schon ist der Einfluss (Corssen 1, Seite 26) 
eines i vor folgendem Vocal auf vorhergehendes c oder 
t (f actis wie fazies; natiö wie nazio), indessen ists hier 
weniger ein Einfluss des Vocales i, der sich geltend machte, 
als der des alten Halbvocales j , über dessen ausgebrei- 
teten zischenden Einfluss, auch im Griechischen, bereits 
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oben gesprochen wurde. Dahin gehören zum Beispiel 
auch Bildungen wie nXovfftog (aus nXovnogy eigentlich 
nXovTJoq), reich, neben nXovtog, Reichthum, und ähnliche. 
Dass mehrfach diesen Einfluss im Griechischen aber auch 
der reine Vocal » übte, zeigen Formen wie dido^tn, er 
giebt, aus didoan, (piqovdi, sie tragen, aus (p^qovv^^ und 
andere; ja auch bei dem v blickt vereinzelt der nämliche 
Einfluss durch , wie in av (aus tv) neben tu, du. Es ist 
das indess eigenthümlich griechisch, ja nicht einmal in- 
nerhalb des Griechischen selbst gleichmässig durchgedrun- 
gen, wie sich denn das Dorische ja ganz besonders da- 
gegen sträubte, und daher für die griechisch-lateinische 
Zeit auch von gar keiner weiteren Bedeutung, üeberhaupt 
scheint ein durchgreifender Einfluss von Vocalen auf nach- 
barliche Laute für das Griechisch-lateinische sich kaum 
nachweisen zu lassen und erst verhältnissmässig jungem 
Sprachzuständen anzugehören, die den selbstständigen 
Werth einzelner Laute immer mehr zu beeinträchtigen 
geneigt sind. 



Die Wörter. 



Die Wuneln. 



Die Betrachtung der Laute hat gezeigt, dass der Laut- 
bestand der griechisch - lateinischen Sprache ungefähr 
der nämliche gewesen sein muss, den wir, von kleineren 
Abweichungen abgesehen, im Griechischen oder im La- 
teinischen noch finden. Für die ältere und älteste Zeit 
unseres ganzen Sprachstammes aber hat sich aus weite- 
rer Vergleichung mit eben so grosser Bestimmtheit er- 
geben, dass die Anzahl ihrer Laute nicht allein nicht 
grösser als im Griechischen oder Lateinischen war, son- 
dern noch geringer, dass die Zahl der einfachen Vocale 
jedenfalls nicht drei, die der ältesten Consonanten nicht 
sechzehn überstieg, ja dass möglicherweise beide noch 
geringer waren. Aus dieser geringen Anzahl einfacher 
Elemente haben sich alle die zahllosen Wörter unseres 
Sprachstammes entwickelt, auf den Inhalt dieser wenigen 
Elemente weist all die Fülle mannigfaltigster Begriffsent- 
wicklung in unsern Sprachen zurück. 

Völlig dunkel aber ist uns noch, wie nun die Laute, 
diese eiÄchsten Elemente der Sprache zu den Begrif- 
fen sich verhalten, welchen Inhalt, welche Bedeutung sie 
haben oder doch ursprünglich gehabt haben. Wenn wir 
Bildungen wie zum Beispiel die altindischen Infinitive 
pätum^ trinken, und dätum, geben, mit einander verglei- 
chen, so liegt auf der Hand, wie unendlich wichtig in 
den beiden begrifflich so weit auseinanderliegenden Wör- 
tern die Laute p und d sein müssen , von denen abge- 
sehen die beiden Wörter ja ganz miteinander überein- 
stimmen, wir wissen aber durchaus nicht, was an und 
für sich bedeutend jene beiden Laute in den genannten 
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beiden Wörtern stehen, und tausend andre Wörter wür- 
den widerlegen, wollten wir etwa nach den gegebenen 
Beispielen behaupten, mit dem p sei ursprünglich der Be- 
griff des Trinkens, mit dem d der des Gebens verbun- 
den; heisst doch zum Beispiel im Altindischen pätum, 
das jenem pätum, trinken, äusserlich ganz gleich ist, 
auch schützen, bewahren. Nun kann aber ebensowenig 
hier, als sonst irgendwo in der Sprache reine Willkühr- 
lichkeit wirksam gewesen sein. Es muss eine natürliche 
Nothwendigkeit darin liegen , dass pätum »trinken« und 
»beschützen« heisst; es muss, wenn nicht etwa die Gleich- 
heit jener fraglichen Formen auch erst durch lautliche 
Veränderungen aus einer ursprünglichen Verschiedenheit 
sich bildete , in den Begriffen »trinken« und »beschützen« 
etwas Gemeinsames liegen, für dessen Bezeichnung die 
Sprache eben den Laut p in Anwendung brachte , oder 
auch wir haben in pätum schon irgendwelche lautliche 
Veränderung, die jünger ist, als die Verbindung des Be- 
griffs «trinken« und »beschützen« mit der hier wirklich 
zu Grunde liegenden Form. So würden wir zum Bei- 
spiel sehr weit fehlgehn, wenn wir von den nur in ei- 
nem Laut verschiedenen lateinischen Participialformen 
latus, getragen, und nätus, geboren, sogleich Schlüsse 
machen wollten auf die Bedeutung der Laute l und n an 
und für sich, da jene beiden Formen erst aus älteren 
tlätus und gnätus entstanden, die Lautverbindungen t-l 
(tuU , ich trug) und g-n (genut, ich erzeugte) aber schon 
lange die Begriffe »tragen« und »erzeugen, gebären« ent- 
hielten, ehe jene so einfach scheinenden Participia ver- 
stümmelt wurden. 

Ebensowenig aber als über die Bedeutung der einzel- 
nen Laute lässt sich bis jetzt irgend etwas bestimmtes 
sagen über die ältesten, einfachsten Wortgebilde, die 
Wurzeln im strengsten Sinne des Wortes. Wenn wir an- 
nehmen, dass diese allerältesten und ursprünglichen Wort- 
formen oder Wurzeln aus nur je einem Consonanten und 
je einem Vocal bestanden, und gewiss hat man einigen 
Grund zu einer solchen Annahme, so liesse nach der frü- 
her gewonnenen Anzahl der ursprünglichen Laute sich 
gar leicht auch die Anzahl der möglichen einfachen Wur- 
zeln aufstellen, wir erhielten die Formen Jca, pa, ta, ga, 
ha, da und so fort; es wäre aber in Wirklichkeit damit 
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doch gar nichts erreicht, weil wir von vornherein gar 
nichts wissen über die Begriffe , die in der ältesten Zeit 
der Sprache mit jenen Wurzelformen etwa verbunden wa- 
ren. Alles Sprachliche aber hat immer diese doppelte 
Seite, die äussere, formelle, und die innere, die begriff- 
liche, bedeutungsvolle, die wir eben nie aus einander- 
reissen dürfen noch können. 

Der Begriff jener Wurzeln im strengsten Sinne des 
Worts oder der ürwurzeln, wie wir zur Unterscheidung 
wohl einmal sagen mögen, ist daher in der Lehre der 
Wörter und ihrer Bildung bis jetzt ein rein theoretischer ; 
doch aber nothwendiger, weil die Sprache in der Bildung 
der Wörter von solchen Wurzeln ausgegangen sein muss, 
wie schwer es uns auch ist , sie wieder zu gewinnen und 
bestimmt hinzustellen. Jedes Wort können wir äusser- 
lich sogleich in seine einfachsten Elemente zerschneiden, 
es in seine Laute zerlegen, entfernt aber nicht so mit 
den Begriffen verfahren. Wie aber die äussere Bildung 
eines jeden Wortes doch erst dadurch wirklich klar wird, 
dass wir seine Geschichte weiter zurückverfolgen, so ist 
diese Geschichte zu betrachten in gleichem Grade noth- 
wendig zur Erforschung der Entwicklung der Begriffe, ja 
es ist überhaupt erst einige Klarheit in ihre Entwick- 
lungsgeschichte durch die gründlichere durchaus streng 
geschichtliche Sprachforschung der neuern Zeit gebracht. 
Nur auf diesem geschichtlichen Wege weiter zurückge- 
hend dürfen wir erwarten nach und nach auch zu den 
wirklich ältesten Begriffen, dem Inhalt jener ürwurzeln 
zu gelangen, oder doch ihnen nahe zu kommen. Das 
aber dürfen wir auch jetzt schon als erwiesen anse- 
hen , dass alle abstracten , unsinnlichen Begriffe sich erst 
sehr allmählig entwickelt haben , dass sie abnehmen und 
auf sinnlichere zurückkommen, je weiter wir in der Ent- 
wicklungsgeschichte der Sprache zurückgehn und dass 
in der ältesten Zeit nur rein sinnliches durch die Sprache 
bezeichnet wurde, also auch nur solches der Inhalt je- 
ner Wurzeln sein konnte. 

Wie schwierig nun aber auch ist dieser wirklichen 
Wurzeln habhaft zu werden, so hat man doch durch 
mehr und mehr eindringende Betrachtung der Bildung 
der Wörter auf dem hier einzig möglichen Wege des wei- 
ter und weitem Zurückgehens in der Geschichte der Wör- 
L 21 
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ter und ihrer Bildung sich schon einiger Massen jenen 
ürwurzeln genähert. Man hat gelernt nach und nach 
von den Wörtern die Zuthaten der spätem Bildung, die 
sogenannten Suffixe, deutlicher abzuscheiden und so aus 
Gruppen zahlreicher deutlich unter sich zusammenhän- 
gender Wörter den gemeinsamen Kern auszulösen. Diese 
vorläufig letzterreichbaren Elemente aber, die man also 
auf dem der wirklichen Bildung der Sprache entgegen- 
gesetzten, auf rücklaufendem Wege gefunden hat, pflegt 
man gewöhnlich, in minder strengem Sinne des Worts, 
auch schon Wurzeln zu nennen, da man diesen Begriff 
doch nun einmal in der Wortbildung nicht entbehren 
kann. Solcher Wurzeln aber haben schon die alten in- 
dischen Grammatiker (die für sie den Ausdruck dhätu-j 
m. Grundlage, you dddhdmi = Tld'fifAt^ ich lege, ich setze, 
ich stelle, gebrauchen, wie ja mit dem eben daher stam- 
menden x^dfia auch die Alten schon Grundlage bildende 
Wortformen bezeichnen) ein grosses Verzeichniss aufge- 
stellt, das im grossen Ganzen, von einzelnen offenbaren 
Missgriffen abgesehen, auch in unsrer Zeit volle Aner- 
kennung gefunden hat und vielfach noch als Grundlage 
dient. Von wenigen mangelhaft angesetzten Formen ab- 
gesehen sind diese Wurzeln sämmtlich einsilbig, wie 
denn auch überhaupt nicht wohl zu denken ist, dass ein 
einfaches in der Sprache zu Grunde Liegendes mehr als 
eine Silbe enthalten haben könne. 

Es hat sich in aller Wortforschung immer deutlicher 
herausgestellt , dass Wurzeln nicht mehr als einsilbig sein 
können. Ein wichtiger Unterschied aber in Bezug auf 
diese einsilbigen Grundbestandtheile der Sprache ist noch 
hervorzuheben. Die verschiedenen Arten der Wörter nach 
dem Unterschied von Verb, Substantiv, Adjectiv, Ad- 
verb , Pronomen und anderm sind erst allmählich in der 
Sprache entwickelt und durchaus nicht etwas etwa schon 
in den Wurzeln Ausgeprägtes, ebensowenig aber darf 
man, wie wohl geschehen ist, alles auf die Doppelheit von 
Nomen und Verbum zurückfiihren, da diese beiden in der 
Kegel ganz deutlich auf denselben Grund zurückkommen, 
wie zum Beispiel duXy Führer, und dücere, führen, auf 
eine Wurzel duc, (pXö^^ Flamme, und (pXiystv^ brennen, 
auf eine alte Wurzel (fXay^ oder anderes. Jener wich- 
tige Unterschied, der schon in den Wurzeln ausgeprägt 
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sein müss, ist der, dass die einen nur auf etwas hin^ 
deuten oder hinweisen, keinen Begriff enthalten, die an- 
dern dagegen einen lebendigen Begriff enthalten, wie etwa 
glänzen, Mingen, brausen, sich bewegen, wehen, fliessen 
und andere. Man kann die letzteren, die man wohl ver- 
bale genannt hat, am besten die Begriffswurzeln nennen, 
im Gegensatz zu den erstgenannten, den Deutewurzeln, 
die man meist die pronominalen zu nennen pflegt , nicht 
gut , da die Pronomina nicht erst stellvertretend »für die 
Nomina« eintreten, vielmehr zu den allerältesten Bildun- 
gen der Sprache gehören. Die Deutewurzeln bezeichnen 
nur das äussere Verhältniss zwischen dem Redenden und 
Hörenden, daher etwas momentanes, kurzdauerndes, im 
Gegensatz zu dem Inhalt der Begriffswurzeln, die an 
und für sich etwas Dauerndes bezeichnen. Wir betrach- 
ten jene zuerst. 

Die Deutewurzeln oder Pronominalwurzeln. 

Alle sogenannten pronominellen Bildungen lassen sich 
auf eine sehr kleine Anzahl der einfachsten Wortformen 
zurückführen, deren ziemlich häufige Verbindung oder Zu- 
sammensetzung unter einander im Allgemeinen noch leicht 
zu erkennen zu sein scheint. Schwieriger dagegen ist 
über ihren innern Werth Bestimmteres zu sagen und über 
seine verschiedenartige Färbung in allen einzelnen Fäl- 
len und bei der Zusammensetzung unter sich, dann aber 
auch namentlich bei ihrer so ausgebreiteten Verwendung 
als wortbildender Suffixe. Denn diese letzteren bestehen 
höchst wahrscheinlich fast ausschliesslich aus solchen rein 
hinweisenden Elementen, wie namentlich auch wohl alle 
Casussuffixe, derer tieferes Verständniss uns indess fast 
noch völlig verschlossen ist. 

In manchen Wörtern bleibt vorläufig auch schwierig 
zu bestimmen, ob ihnen wirklich Deutewurzeln zu Grunde 
liegen oder auch Begriffswurzeln, da die Begriffe der 
letzteren doch auch oft im Laufe der Zeit sehr abge- 
blasst und verwischt erscheinen, im grossen Ganzen aber 
lassen sich die pronominellen Bildungen doch mit Leich- 
tigkeit für sich stellen und aus ihnen haben sich als zu 
Grunde liegende Theile, als die Wurzeln bis jetzt die 
im Folgenden aufgezählten Wortformen herauslösen las- 
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seil. Mehrere von ihnen finden sich noch als wirkliche 
Pronominalstämme , das heisst durch blosse Anfügung 
der Gasussnffixe leben sie sogleich als selbstständige pro- 
nominelle Wörter. 

Im Altindischen sowohl als im Griechischen lebt der 
Pronominalstamm ta noch als ganz selbstständig flec- 
tirtes Wort in hinweisenden Formen wie tdm=:t6y, den; 
tarn = Ti^v^ die; täd = to^ das; tdsya = tov, alt toTOj 
dessen, und den sonst dazu gehörigen, an die aus dem 
Lateinischen sich eng anschliesst das zusammengesetzte 
iS'te^ dieser, is-ta, diese, is-tud, dieses, in seinem Scbluss- 
theile. Weiter gehören dazu Bildungen wie %6te, dann 
To^*^ dort; t6x>sv^ daher; TOfpQa, bis dahin, unterdes- 
sen; T^fjtsQov, heute; t^tsg^ in diesem Jahre; «ol, doch 
roZog, ein solcher; waog, so gross; wie tuiUy damtds; tarn, 
so sehr; totj so viel; tantus, so gross; ujUxog, solcher, 
so alt; tälis, solcher, und die Schlusstheile der zusam 
mengesetzten av-^og, aihij^ at-xl), selbst; ov-togj dieser, 
av-Tfj, diese, zov-w^ dieses (letzteres aus vo-v-xo ent- 
standen, also unsem Stamm doppelt enthaltend), nebst 
toiov-wg, so beschajßfen, %oaov-%og, so gross, und auch f 
des lateinischen ipse (aus ip-te), selbst. Auch die Be- 
zeichnung der zweiten Person (fv (aus tv), tu, altindisch 
tväm, du, schliesst sich hier noch an. Ausserdem aber 
dann eine grosse Zahl von Wörtern in ihren Bildungs- 
elementen oder Suffixen, wie fis-rccy mit, zwischen, xa-td, 
herab, unter; i-ta, so, i-tem, ebenso; s-Uj noch, = e-t, 
und; a-t, aber; nqog (aus ngo-xi)^ zu; wie die Nominal- 
bildungen durch ta-, ti-, tu-,, die Comparative auf te-ro 
{ß^XreQQ-, besser; alter ^ der Andre), die Superlative auf 
KT-ro (ßsXnatogj der beste) und issimo (aus is-ti-mo; 
levissimics, der leichteste) und zahlreiche andere, von 
denen weiterhin noch ausfiihrlicher die Rede sein wird. 

Weder ein da- noch ein dha- lassen sich mit Be- 
stimmtheit als PronominalT\Tirzeln hinstellen, obwohl auf 
das eine sowohl als das andre einige Formen allerdings 
hinzudeuten scheinen. Es ist vielmehr durchaus wahr- 
scheinlich, dass was von Wortbildungen jene Elemente 
zu enthalten scheint, wo es nicht etwa auch begrifflicher 
oder verbaler Natur ist, auch auf den schon besproche- 
nen Stamm ta zurückführt und durch lautliche Verände- 
rung daraus hervorgegangen ist. Genannt v^rerden darf 
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hier 6i, aber, das mit dem gleichbedeutenden altindischen 
tu vielleicht eng zusammengehört; 6 dstva, der und der, 
ein gewisser; dij, schon, nun; o-de^ dieser, 17-d«, diese, 
To-ds, dieses; auch das angehängte -ds innöhvds, nach 
der Stadt hin, dofiovds^ nach Hause, und sonst; ferner 
Bildungen, wie quan-dö und das altindische Tca-da, wann ; 
no-da-nög, aus welchem Lande, woher; odn-da-pög, 
nichtswürdig; in-de, dorther, daher; un-de^ woher; qut- 
'dam, ein gewisser, qui-dem, zwar, i-dem, derselbe; wie 
TfAij-dfjp, schneidend, streifend, xXij-dfiv, rufend, dvacpap- 
-doV, sichtbar, dfAcpa'diijp , öffentlich, änotJra'dcc^ fern- 
stehend, in welchen letzteren Verbaladverbien die Ur- 
sprünglichkeit eines t an Stelle des d eben so wenig zu 
bezweifeln ist, als in Nominalbildungen -wielibi-dö, Ver- 
langen, lüci-dus, leuchtend, hell, secun-dus, der folgende, 
der zweite, und andren. Mit dh sind zu nennen altin- 
disches a-dhas, unten , und ä-dha-ra-, der untere, womit 
inferus (aus andherus) , der untere, und äd^sgi^stp, her- 
absetzen, verachten, ebensowohl eng zusammenhängen 
als das kurze de, ab, von; femer altindisches i-hä (aus 
i'dhä)^ hier; sp-^a, dort; ivtav-d-a (ionisch ip-d-avta)^ 
dort; dfj'S'äy lange Zeit; vnat-d-a^ unter weg; ferner 
av-^tgj ionisch av-ttgj wiederum; dann nö-d-i^ = u-bi 
(aus cudhi)^ rd-t^**, daselbst, i-hi (aus idhi)^ dort, ov- 
qapo-d^k, im Himmel, 0-1^*, wo, av-d^i, ebendaselbst, 
und ähnliche; ferner Sp-d'SPj von da, äXXo'&sp, anders- 
woher, no'&sPs woher, %6&€p ^ von daher, oiqctpo-d^sp^ 
vom Ilimmel her, und ähnliche Bildungen, deren -d-sp 
ohne Zweifel nur eine lautliche Umgestaltung des alten tos 
(altindisch kü-tas , woher) ist. Auch /ia^-öö-, alt (jbi-aao - 
= mediO' = altind. md-dhya-, mittler, gehört wegen 
des alten dh hieher. 

Selbstständig steht wieder der fragende Pronominal- 
stamm ka , neben dem auch als Nebenform M (altindisch 
Mm, was) und Jeu (altindisch Jcütas, woher) auftreten, 
die höchst wahrscheinlich aber alle drei auf ein altes 
Jcva zurückweisen, wie es namentlich aus den lateinischen 
(und zum Beispiel auch gothischen) hiehergehörigen Bil- 
dungen hervorgeht, dann aber auch aus den griechi- 
schen, die an der Stelle des alten Kehllauts n und 
mehrfach auch t zeigen, über deren beider so häufi- 
ges Eintraten für die alte Lautverbindung Jcv bereits frü- 
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her gehandelt wurde. Zunächst sind hier zu nennen die 
altindischen Ms^ wer, und Mdj was, die also höchst- 
wahrscheinlich für ursprüngliches Jcväs und kväd stehen ; 
ferner tig (aus levis) = qviSf wer; ti (aus Jcvid) = qvid, 
was; qvi, welcher, quae, welche, quod, welches, mit 
den näher dazugehörigen Formen; ndtsQog, ionisch xdts- 
Qog = uter (zunächst aus cuter), welcher von heiden; 
n6d^i>:=z uhi (aus cubi), wo; no&l^ irgendwo; nö&€Pj wo- 
her; n('(f€, wohin; nov, wo; nonj ionisch x«, noch, ir- 
gend; noXj wohin; n^, wohin, wie; nij, ionisch xtj, ir- 
gend wie; 7trT€j wann; nwg, ionisch xwg^ wie; ntjvlxaj 
wann; nodandg, aus welchem Lande; unde (aus cunde)^ 
woher; TtrjXixogj wie gross, quälis, wie beschaffen; nö- 
(togj qtiantus, wie gross; quot, wie viel; quotus, der 
wievielste; notog, ionisch xoXog^ wie beschaffen, = cu- 
jus, wem angehörend; tli^j warum; quia, weil; cur, 
warum; quandö, wann; quam, wie, als; quum, wenn, als. 
Im Griechischen ist der Stamm ha (Teva) in der Gestalt 
no-j worin wir ihn schon oben meistens auftreten sa- 
hen, oft mit vorhergehendem 6- (aus jo) eng verbunden, 
so in önnoteqog (aus ö-nFoTSQogy b-xFoteqog), onoTSQog^ 
welcher von beiden, onnoTs, dnöze, wann, onncog, onoag, 
ionisch oxoag, wie, onov , ionisch oxov, wo, onnoToc, 
önotogy wie beschaffen, und sonst. Dann gehören noch 
hieher xiPj xi = altind. hdm, wohl; xai^ und, nebst 
quo-que, auch, und dem Anhängewörtchen t^ (aus Jcve, 
Jcva, auf das auch das genau entsprechende altindische 
ca zurückweist) =: que, und; das angehängte quam in 
quis-quam, irgend jemand, un-quam , jemals, us-quam, 
irgendwo, und andern; das angehängte que in quis-que, 
jeder, us-que, in einem fort, so lange, bis, uti-que, durch- 
aus, und andern, und nebst vorhergehendem -cun- in 
quicunqtie, wer auch nur, quandocunque, wann auch nur, 
und andern Formen, in denen das cun übereinstimmt mit 
dem altindischen cana in Jcas-cand, irgend einer; femer 
auch die hinweisenden xstvog = ixsXvog, jener, xsX-d^i = 
ixtt&iy dort, xtXx^ev == ixtX&sv^ von dorther, cetert, die 
übrigen, eis, diesseits, citrä, diesseits, und die gleich' 
falls hinweisenden Suffixe in Ä^-c (aus M-ce), dieser, 
hae-c, diese, ho-c, dieses; M-c-ce, dieser; hin-c, von hier; 
M'C, hieher; nun-c, jetzt; tun-c, damals; si-c, so. Auch 
ctim (aus scum) = ^vvj <rtV^ mit, gehört wohl hieher 
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und mit ihm höchst wahrscheinlich auch xard, herab, gegen; 
ausserdem noch Bildungen wie i-xadtog, jeder, s^xdzsQogj 
jeder von beiden; wie ö^te (aus oxs), als, da, nöts, wann, 
äXXots, ein andermal, töte, damals; wie wahrscheinlich 
auch adtlxaj sogleich, n^pixaj wann, T^vixa, dann, und 
gp€xaj ipsxep, wegen; und dann sehr zahlreiche Nominal- 
bildungen auf xo = CO {ßaaihxög, königlich, publicus, 
öffentlich) und andre, von denen weiterhin noch ausführ- 
licher gehandelt werden wird. 

Eine Pronominalwurzel ga lässt sich nicht aufstellen, 
da das Wenige was etwa aus der Wortbildung darauf 
führen zu können scheint , wie zum Beispiel Formen wie 
orUgö^ Ursprung, XccQvyy-j Kehle, Schlund, und andere, 
ohne Zweifel auch auf den schon betrachteten Stamm 
ka zurückführt. Ebenso weist wohl auf diesen auch 
zurück, was man zunächst unter einem Stamm ^Aa ver- 
sammeln darf, der am deutlichsten vorliegt in dem hin- 
weisenden lateinischen hi-c, dieser, hae-c, diese, ho-c, 
dieses, woneben der Singulargenetiv hüjus, dieses, und 
fast alle Casus des Plurals, wie hi, diese, Ms, diesen, 
noch frei von jenem Anhängsel -c (aus -ce) stehen. Da- 
neben sind dann zu nennen die altindischen M (aus ghi)^ 
denn, und das verstärkende ha = ghci, gewiss, ja, mit 
welchem letzteren y^, wenigstens, ja , übereinstimmt, das 
auch in yccg^ denn, noch steckt, und möglicherweise auch 
in ego = iy(a = altind. ahäm (aus aghdm), ich, so wie 
es auch in unserm mich, dich, sich, denen fii ys, (Si ye, 
i ys entsprechen würden , erhalten blieb. Auch der erste 
Theil von her\, %^Hy altind. hyäs (aus ghyds)^ gestern, 
gehört hieher, und in Bezug auf ihre Suffixe wohl noch 
Wörter wie ^xi, wo, odx^> nicht, vai^xt, wahrlich; /wo- 
vaxii» auf eine Weise, nollax^, oft, noXXaxov, an vie- 
len Orten, und andere. 

Ein selbstständig flectirtes Pronomen pa tritt nir- 
gends entgegen und doch weisen auf eine solche Wurzel 
nicht undeutlich mehrere Bildungen hin, als deren ein- 
fachste man abgesehen von seinem anlautenden a viel- 
leicht d-nö = a-b (aus apo) = altind. d-pa, ab, weg, 
hinstellen darf. Daran reiht sich zunächst das deutlich 
durch comparativisches ra gebildete altindische pära-, 
der andre, der fernere, woneben auch ein dpara-, der 
spätere , der folgende^ im engern Anscbluss an das ebeU" 
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genannte apa, ab, weg. besteht. An diese Form schliessen 
sich dann weiter per-egrS, im anderen Lande, in der 
Fremde; peren-die. übermorgen; näqoq, yormals, sonst; 
niqaVy jenseits; niqä, darüber hinaus, weiter; naqd, 
bei, neben; altind. pärä- (nur in Zusamensetzung), w^. 
ab; per- = niq, sehr; nsqi, um, = per, durd^; auch 
ndXiV, zurück, rückwärts; ndXa$, ehemals; nihx^, nahe; 
femer mit Verdrängung des Vocals zwischen dem p und 
r ngö = pro- (pro-fundere , vergiessen) und pro, vor; 
priuSy fiiiher, eher; ngtv, fiiiher, vormals; ngdStog^ pri- 
miiSy der erste; nQcot, früh; ngög = ngon, gegen, zu; 
ngv^ivog^ der äusserste, der letzte; prae, vor, gegen; 
praeter, neben vorbei; prope, nahe; ngiaßvgy alt, das 
sich vielleicht an das altindische pürvyä', voran seiend, 
alt , am Nächsten anschliesst. Ohne das comparativische 
r gehören hieher noch Tn/f^crro^, der äusserste, der letzte; 
auch unser von, dem wohl ein altindisches apana ent- 
sprechen würde; femer ömad-e, hinten, hinterher, und 
dnlaawj dniaoa, hinten, die mit dem altindischen pagcat, 
nach, eng zusammengehören, an das auch post, hernach, 
nach, und pöne (b,\is posne), hinten, sich anschliessen ; oipi, 
nachher , spät, mit öipia. Abend, sowie auch unser Äbe^id 
hiehergehört; vielleicht auch der Schlusstheil von quis- 
'piam, irgendjemand, und tts-piamy irgendwo, sowie noch 
der von vn6=z sub, unter; inl ==ob, auf, über, und auch 
i'pse (aus i-pte), selbst, nebst den dazugehörigen Formen. 
Eine Wurzel ba lässt sich wieder ebensowenig mit 
Bestimmtheit aufstellen, als etwa ein bha, obwohl das 
letztere Element in einigen scheinbar pronomineUen Bil- 
dungen auftritt, die möglicherweise, wenigstens zum Theil, 
an das vorhin betrachtete pa sich anschliessen. Solche 
sind äfi(f>(a = ambö, beide, nebst äphtfi = amb-, auf 
beiden Seiten, um; ausserdem ötpga, während dass, und 
TOifQa, so lange, in welchen beiden Formen der ge- 
hauchte Laut vielleicht nur durch Einfluss des q aus ur- 
sprünglichem harten hervorging ; femer XtxQt-tptg^ schräg, 
seitwärts; die Singulardative mihi (aus mibhi)^ mir, tibij 
dir , sibi, sich ; die Pluraldative (und Ablative) nöbts, uns, 
und vobts, euch; die Pluraldative (und Ablative) auf 6ws, 
wie urbibuSy den Städten , und alterthümliche griechische 
Casusformen auf 9)*, y*v, wie ßhjq>h mit Gewalt, d-eo^pkv^ 
von den Göttern, vav(fiVj den Schiffen. 
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Obwohl der Zischlaut sehr häufig aus ursprünglichem 
t entstanden ist und auch in sehr vielen pronominellen 
Gebilden, wie zum Beispiel deutlich in av = tü^ du, ja 
möglicherweise in allen Pronominalbildungen das s auf 
den alten Pronominalstamm ta zurückweist, so ist doch 
in manchen hiehergehörigen Bildungen der Zischlaut ent- 
schieden schon sehr alt und man hat guten Grund auch 
einen Pronominalstamm sa aufzustellen. Am deutlich- 
sten tritt er entgegen im altind. sei = 6 , der, und im 
altind. sa=ii, die, woneben im Griechischen auch noch 
die Pluralnominative oS (laltindisch iai)\ und weiblich al 
(altindisch täs) bestehen, welche vier Formen dann auch 
in den Zusammensetzungen oitog (aus o-v-Tog)j dieser, avti] 
(aus a-v-Tfj), diese, o^to^, diese (männlich), avtai^ diese 
(weiblich), noch vorliegen. Im Lateinischen gehören die al- 
terthümlichen Casusformen (Cor ssen 2, Seite 273) sum, ihn, 
sam, sie (weiblich), sos, sie (männlicher Pluralaccusativ) 
und 505, sie (weiblicher Pluralaccusativ), dazu, und im Deut- 
schen zum Beispiel das Wörtchen sie in seinen verschiedenen 
Bedeutungen. Dann erscheint das alte sa auch in meh- 
reren Zusammensetzungen, in denen es »ein« bezeichnet, 
wie in altind. sa-hrt, einmal; änal^ (aus (Ta/raJ), einmal; 
anXovq, einfach; äxotzK; (aus (fdxonig)^ ein oder das- 
selbe Lager habend, Lagergenossinn, Gattinn; ädsXipog, 
dem selben Mutterleibe entsprossen ^ Bruder; äxoXovOoq, 
einen oder denselben Weg gehend, folgend; bd^qii^ (aus 
(Töd'Qi^) , ein oder dasselbe Haar habend , gleichhaarig ; 
onatQog, von demselben Vater stammend. Damit be- 
rührt sich, dass es mehrfach auch den Begriff »zusam- 
men« (das ist »an einem Ort«) enthält, wie in äx^göog 
(aus aad^Qoog), versammelt; im altindischen saträ\ sahä, 
sakäm, mit, mit welchem letztern wohl ^vv, (fvp = cum^ 
mit, am Nächsten zusammenhängt, während an jenes 
sahd, mit, vielleicht oxsdöv, nahe, sich eng anschliesst. 
Sehr alt ist die Verbindung unseres Pronominalstammes 
mit folgendem ma, wie im altindischen samä-, gleich, an 
das sich Formen anschli^ssen , wie öjt*og, ähnlich, gleich, 
derselbe, nebst Zubehör, äfAa , gleich, zusammen, und 
auch Big (aus (Siiig), einer, i^la (aus a^gud), eine, iv, ei- 
nes; ferner similis ^ ähnlich, = öfiaXögj gleich, eben; 
simul^ zugleich; semel, einmal; simplex, einfach; singu- 
Ins, einzeln. Dass auch in ^fi€tg (aus äcfisXg), wir, und 
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ifA€tg (aus jvtffistg)^ ihr, dieses 5-in versteckt liegt, zeigen 
altindische Formen, wie die Pluralaccusative asmän, uns, 
und ytishmän, euch. An den hier auch noch anzureihen- 
den Pronominalstamm svä- schliessen sich mehrere grossen- 
theils zurückheziehende Formen, wie die Singularcasus 
i (alt f^j aus arf), ihn, sich, oij seiner, oT^ sich (Da- 
tiv), die Pluralcasus ücpstg (aus fSf^^Xq)^ sie, <S(pUr$^ ihnen, 
C(f)ag, sie (Accusativ), und die weiter dazu gehörigen 
Formen; aus dem Lateinischen sibi (aus5«;i6i), sich (Da- 
tiv), s^, sich (Dativ und Ablativ), und das adjectivische 5wm5 
= og (aus (sFcg)^ sein, und5WMS=: 0(p6g (aus aFog), ihr; 
idiog, alt Fidiog (slus (fFidiog) eigen; ausserdem noch 5eÄ, 
aber, allein; st, wenn; sie, so; vielleicht auch hcamog 
(alt Fixaatog)^ jeder, ixdteQog, jeder von beiden; und 
ohne Zweifel noch altmd.svadha, Gewohnheit, eigenthch 
»eignes Thun«, nebst ^^og, s&og, Sitte, Gewohnheit, 
Brauch, suescere, gewohnt werden, solere, pflegen. 

Beispiele eines selbstständig flectirten Pronominalstam- 
mes na haben wir in den Dualformen rcnj wir beiden, 
vwv, uns beiden (auch Genetiv), nebst vcölw^og, unser 
beider, und im Lateinischen in den Pluralformen nos, 
wir, nobis, uns (Dativ und Ablativ), denen auch das Alt- 
indische ein nas, ims (für Dativ, Accusativ oder Genetiv), 
zur Seite stellt ; ausserdem noch in dem vereinzelten Ac- 
cusativ (Singulars sowohl als Plurals) vlv, ihn, sie, es, 
sie, der bei den alten Tragikern mehrfach vorkömmt. 
An jenen Stamm reihen sich von andern Bildungen dann 
aber noch nam, denn, num, ob; vai^ fürwahr, wahrhch, 
yri, ja, wahrlich; auch vvVj nunc^ jetzt; voatph, v6(S(p$v, 
entfernt ; s-vsqd^s, von unten, nebst ol s-vsqo^^ die Unte- 
ren, und dann namentlich das einfach verneinende alt- 
indische nä, nicht , das abgesehen von ne, dass nicht, im 
Lateinischen und Griechischen nur noch in Zusammen- 
setzungen auftritt, wie in non (aus ne-oinum)^ nein, nicht, 
nefds, Unrecht , negäre, verneinen, leugnen, nescire, nicht 
wissen, nolle, nicht wollen, nullus, keiner, neuter, kei- 
ner von beiden, vijpsfiog, windstill, VfiX€ijg, ^fjlijg, un- 
barmherzig, VfiiisQxiqgy untrüglich, voiXsfA^g, unaufhörlich. 
Sehr oft ist die Pronominalwurzel na mit vorausgehen- 
den Elementen verbunden, insbesondere mit a, woraus 
also der Stamm ana- entstand, von dessen selbstständi- 
ger Flexion das Altindische eine Spur erhielt iß dw Sin- 
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gularinstmmentalen anaina, durch ihn, durch es, und 
andyä, durch sie. Weiter reihen sich daran dm, auf, 
an, unser an; ävca, hinauf, empor; äv, etwa, wohl; 
auch in = iv, alt ivl, in, nebst €lq, ig (aus ivq), in, 
hinein; das beraubende Präfix äv- (äv-ddsXfpoq , ge- 
schwisterlos; ä~fioQ(pogy ohne Gestalt, ohne Schönheit) 
= in- (in-ermis, waffenlos)^ unser ww-; ferner iptög = 
= intus, drinnen, innerhalb; inter, zwischen; inträ, in- 
nerhalb; äpTttj entgegen, gegenüber; uptI = ante, ge- 
genüber, vor; svdov, drinnen; ivd-a, dort, damals; sv- 
S-sv, daher; älXog = alius = altind. anyäs, der Andre, 
nebst aZfer = altind. äntaras, der andere; ävsv , ävsvd-By 
ohne. Mit ihren Schlusstheilen gehören hieher noch ü-nö- 
(alt oino-)^ ein, das dem altindischen aina- entspricht, 
von dem nur wenig Spuren erhalten blieben, wie der 
Accusativ ainam, ihn, und Instrumental ainaina, durch 
ihn; ixstvog, xstvog, jener; 6 dsXva, der und der, ein 
gewisser; n^-vixa, wann; vfi-vixa, damals; das Suffix 
altind. ca-na (Jcascanä, irgendwer) = lat. cun in quU 
cunque, jeder welcher, und zahlreiche Nominalbildun- 
gen, wie dstvö-j furchtbar, magno-, gross, und an- 
dere, die weiterhin noch genauer betrachtet werden 
müssen. 

Der Pronominalstamm ma tritt hauptsächlich in der 
ersten Person auf, im Accusativ /tt^, me, mich, Bslüv (loi, 
mihi, mir, Genetiv fiov^ mei, meiner, Ablativ me (aus 
med)^ von mir, Possessiv «jiaoV, meus^ mein, und ausserdem 
in dem vereinzelten alten Accusativ fiiv, ihn, sie, es. 
Sonst schliessen sich daran noch Bildungen wie iid in 
Betheurungen wie f*a Jta, beim Zeus; wie juiy = altind. 
ma, dass nicht ; iiiaog =-- medius = altind. mädhyas, der 
mittlere, und mehrere mit ma als zweitem Theile, wie 
namentlich das schon genannte sa-mä-, gleich, an das sich 
auch noch dfio-, irgendein (in o^dafAol, keine; oddafiov, 
nirgend), anschliesst, und wohl auch fierd (aus ojwfr«), 
mit, zwischen, fAsv (aus afi^v)^ zwar, und das verstär- 
kende met in egömet^ ich selbst, t^met, dich selbst, und 
andern Formen. Auch als Nominalbildungsmittel zeigt sich 
die Pronominalwurzel ma nicht selten, wie in d-sQfio-j 
heiss, firmo-, fest, und andern Wörtern, unter denen 
wir nur noch Superlativbildungen wie summus (aus sup- 
mus), der höchste, ojptimtis, der beste, pulcherrimus 
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(aus ptdchm-timus) j der schönste, septimm = Sßdofjtogj 
der siebte, ngöfAogj der vorderste, hervorheben. 

Eine Wurzel ra oder la anzusetzen zwingt nichts. 
Möglicherweise darf man sie folgern aus Bildungen, wie 
dem schon betrachteten altind. pcira- , der andre , wie 
oi sP€Qoij die unteren, infer, wferics, unten befindlich; 
wie dem Comparativsuffix w^o- = tero- (sTsgog, der andre, 
alter, der andre) und aus noch andern Bildungen mit 
suffixalem r oder Z, wie xa&aQog, rein, deiXng, furchtsam, 
feige , r^gula, Eichtschnur. Es ist indess wohl zu beach- 
ten, dass suffixales r vielfach entschieden auf andre 
Laute zurückweist, wie in vdonQ, Wasser, äXxaq, Ab- 
wehr, und ähnlichen Formen auf altes n. 

Die beiden Halbvocale v und j dagegen treten wieder 
in bestimmten Pronominalstämmen auf. Der Stamm va 
liegt klar vor im altindischen vayäm, wir, und unserm 
wir, gothischem veis^ von denen indess ^i»^tg, wir, sowohl 
als nös, wir, die auch untereinander nicht übereinstim- 
men, durchaus verschieden sind. Das Lateinische ver- 
wendet den Stamm va dagegen für die Mehrzahl der 
zweiten Person: vös, ihr, vobis^ euch (Dativ), von euch, 
vester, euer, woneben das Altindische auch ein t;a5, euch, 
euer (für Accusativ, Dativ, Genetiv), und väm, euch bei- 
den (Accusativ), bietet. Von andern Bildungen darf wohl 
das eng an vorhergehende Wörter sich schliessende ve, oder, 
genannt werden , das auch in ne-ve, oder nicht, und nicht, 
und si'Ve, oder wenn, oder, steckt. Wie neben den letztge- 
nannten beiden Formen auch die verkürzten neu und seu 
(für siu) auftreten, so gehören zum Pronominalstamm va 
wahrscheinlich auch alle die Bildungen, aus denen man auf 
den ersten Blick einen Stamm u zu entnehmen geneigt 
sein möchte, wie altind. utä^ und, auch, oder; altind. 
üpa, zu, von unten nach oben, = vnö = sub (SrU-bJ, 
unter; altind. upäri = vn^Q = super (s-uper)^ über; 
altind. üd, hinauf, hinaus; altind. üttaras, der höhere, 
der spätere , = votsqoc^ der spätere ; oirog (aus S-v-tog), 
dieser. Mehrfach erscheint der Stamm va- auch engver- 
bunden mit vorausgehendem a zu vollerem öw^a, das im 
Altbaktrischen noch als hinweisendes Fürwort flectirt wird, 
im Altindischen aber aus äva , weg , ab , und civaras, 
der Untere, sich noch entnehmen lässt. Daran schliessen 
ßich w, rückwärts, zurück, «iJ-«gvf*v, zurückziehen, 
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avt€, wiederum, av^ig^ wiederum, avtög, selbst, adTclg, 
aber; o vi', also; oixy nicht; ow^, oder; autem^ auch, aber, 
und auch wohl ^, alt '^i(^Fs)^ oder. Nominalbildungen 
mit suffixalem t;a, vfie cervus, Hirsch = x^^ao^ (xsQarög)^ 
gehörnt, werden später noch mehrere ans Licht treten. 
Der Pronominalstämme sva, mit meist rückbeziehender 
Bedeutung, und tva (altindisch tvdmy du, tväya, durch 
dich, tväty von dir), aus welchem letzteren das tu =(rv 
der zweiten Person nur durch Verkürzung entstanden 
scheint, wurde schon früher gedacht; wir haben in ih- 
nen doch wohl auch enge Verbindungen der Wurzel va 
mit vorausgehenden andern. In dem früher auch schon 
besprochenen fragenden Stamm Jcva (quod, welches) ist 
der Halbvocal mit dem Kehllaut wohl fester verbunden, 
als dass man ihn auch in mehrere Pronominalwurzeln 
zerschneiden dürfte. 

Der Pronominalstamm ja bildet im Altindischen yds, 
welcher , ya, welche , ydd, welches , das gewöhnliche Re- 
lativ und darin stimmt das Griechische überein in den 
genau entsprechenden Formen og (aussog), welcher, // 
(aus ji^)^ welche, o (aus jod), welches, deren einige in- 
dess auch noch hinweisend (xa» og^ und der; ^ d'oc, 
sagte er) gebraucht vorkommen. Daran schliessen sich 
öd^sVy woher, ö&t, ovj wo, oaogj wie gross, otog, wie 
beschaffen; der aus Verbindung des relativen imd fra- 
genden hervorgegangene Pronominalstamm 6no-j onno- 
(aus onFo'j oxFo-) in önnotog, onoXog, wie beschaffen, 
önnöaogy Inoaog, wie gross, onncog, onoag, wie, und an- 
deren Formen; ferner oth, dass; Sts^ als; ^x*, wo; wc, 
wie; äxsj gleich wie; iivixa, wann; lag, bis; tva, damit; 
möglicherweise jam^ jetzt , schon. Auch in Nominalbil- 
dungen ist das alte ja sehr häufig, wie in ^ivkog (aus 
l^^vjog)^ gastlich, gastfreundlich, r^gius (suis regjus) , kö- 
niglich , (ro(pia (aus (foifja), Weisheit, und andern. Ausser- 
dem aber ist hier auch noch zu nennen der Pronominal- 
stamm ju^ der für die Mehrzahl der zweiten Person ge- 
braucht wird, wie in dem altindischen yüyäm, ihr, 
yushmdn, euch (Accusativ), yushmdt, von euch, im go- 
thischen jus^ ihr ; im Griechischen aber in vnsTg (aus 
jvafietg)^ ihr, tfitp, euch (Dativ), i>ficcg, euch (Accusa- 
tiv), tfieTSQogj euer, eurig. 

Auffallend ist, dass nun auch noch die drei einfa- 
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nen. Hier ist indessen nicht unwahrscheinlich, dass in 
allen scheinbar dazuzustellenden Formen nur uralte Ver- 
stümmlungen vorliegen, wie ja überhaupt ein grosser 
Theil aller Pronominalbildungen sehr starke Verstümm- 
lungen nicht verkennen lässt. Auf einen Pronominal- 
stamm a weisen im Altindischen noch einige Casusfor- 
men, wie der Genetiv asyd, dessen, der Locativ asmin, 
in ihm, der Ablativ asmät, von ihm, die ganz ebenso 
gebildet sind, wie die entsprechenden Casus vom Pro- 
nominalstamm ta : täsya, dessen, tdsmiuy in dem, tos- 
mdty von dem. Weiter aber scheint dazu zu gehören 
das altindische a, an, bis an, bis zu, das im Griechi- 
schen als cS' in einigen alten Zusammensetzungen be- 
wahrt blieb, wie d^XQ^^ß gelblich, blass (ähnlich liegt im 
Altindischen d-lauhita-, röthlich, neben lauhita-j roth), 
(o-QVsad'M, brüllen , und (a-xeapög, Weltmeer, womit alt- 
indisches ä-gäyäna-, anliegend, umlagernd, übereinstimmt; 
femer auch das sogenannte Augment Altind. a =: i 
(or-bharam = s-ipsqov^ ich trug), dessen ursprüngliche 
Form ohne Zweifel ä war, wie wir sie noch haben in 
Wörtern wie altind. äyam, ich ging, und ihnen entspre- 
chend auch noch als «y in fi-fisXXov^ ich war im Begriff, 
^-dvvdfi'^v^ ich konnte, '^-ßovlöfA^v, ich wollte , ^-ta, ich 
ging (homerisch), '^-FMfjg, du wusstest (bei Homer), und 
andern Formen. Ausserdem erscheint jenes a noch als 
erster Theil mancher meist schon angeführter Pronomi- 
nalformen, wie altind. a-nd, jener, altind. a-nyds =^ aX-- 
Xog = alius, anderer, womit wahrscheinlich auch illey 
alt ollus, jener, zusammenhängt, nebst ultra, weiter, fer- 
ner, und ultimuSy der letzte; ferner altind. d-pa, ab, weg, 
= dnö =: ab, ab, von; altind. d-va, weg, ab; altind. 
d'tha, darauf, = a^, aber; altind. d-ti, über, drüber hin- 
aus, = hij noch, et, und ; altind. d-dhara, der untere; altind. 
chdhds, unten; altind. d-dhi^üher-, altind. a-Aam === ^;'ai ==a 
ego, ich; ixstvog =: xetvog, jener; so wie auch noch im Pro- 
nominalstamm a-smd, für die Mehrzahl der ersten Person, 
altind. asmdn, uns (Accusativ), ijftitg (aus dafutg)^ wir. 
Auch ein Pronominalstamm i tritt entgegen, der im 
Lateinischen is, er, ea, sie, id, es, noch vollständig flectirt 
wird, im Altindischen aber nur in iydm (wohl aus l-am), sie 
(weiblicher Nominativ), und id-dm, es, lebendig blieb und 
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auch im Griechischen nur wenige Spuren Ztirückliess, 
den sehr seltenen Nominativ *, er, und den Accusativ 
Xv, ihn, sie (Kuhns Zeitschrift 8, Seite 343 und 344). 
Daran schliessen sich noch altind. i-ti, so, und altind. 
i'ttha = lax. ita, so; altind. i-Äa (aus i-dhä)^ hier; 
item = altind. i-tthäm, ebenso; der zusammengesetzte 
altindische Pronominalstamm i-rnd in imäm, ihn, imam, 
sie (weiblicher Accusativ), imai^ sie (männlicher Plural- 
nominativ), und einigen andern Casusformen ; ferner i-5^e, 
er, i'Sta^ sie, i-stud, es ; i-pse, (aus i-pte), selbst ; i-t^um, 
wiederum, neben altind. J-^ara^, der andere; das ver- 
stärkende -f in oitoai^ dieser hier, avxrfi, diese hier, 
Totftl^ dieses hier, bdl, dieser hier, und anderen Formen. 
Ausserdem aber gehören auch diejenigen Pronominalbil- 
dungen hieher, in denen i mit vorausgehendem a zu ai 
zusammenschmolz, wie altind. ay-äm (ausamm), er; alt- 
ind. ai-nam, ihn, nebst seinem Zubehör, unter dem auch 
ünus, alt 0M05, einer, ist; ai'täd,es] ai-Jcas, einer; ai-vä, 
so, womit olog, alt olfog, allein, eng zusammenhängt. 
Es ist nicht ganz unwahrscheinlich, dass der Pronomi- 
nalstamm i mit dem oben betrachteten ja in nächster 
Verbindung steht, wie wir auch schon oben bemerkten, 
dass die Formen, die unter einem Pronominalstamm u 
sich zu vereinigen scheinen, sich höchst wahrscheinlich 
an ein älteres va anschliessen. 

Die Anzahl der Deutewurzeln oder Pronominalwur- 
zeln, die sich mit einiger Wahrscheinlichkeit aufstellen 
lassen, ergiebt sich aus der aufgestellten üebersicht also 
als eine sehr geringe, nicht einmal die Zahl der einfa- 
chen Laute erreichende: denn dass hier etwa schon ur- 
sprünglich Formen mit den verschiedenen Vocalen, wie 
Tza, hi, ku neben einander gelegen haben, ist durchaus 
unwahrscheinlich. Ueberall, wo in den Pronominalbil- 
dungen auch die anderen Vocale neben dem a auftreten, 
scheinen doch die Formen mit dem letztern Vocal zu 
Grunde gelegen zu haben, aus denen die übrigen im 
Laufe der Zeit durch Lautschwächung oder auch durch 
Vereinigung mit andern Elementen entstanden. 

Begriffswurzeln oder Verbalwurzeln. 

Während die Pronominalbildungen, abgesehen von ih- 
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rer Verwendung als Nominabildender Suffixe, von der wei- 
terhin noch ausführlicher die Rede sein wird, einen ver- 
hältnissmässig nur kleinen Theil des ganzen Wortschatzes 
ausmachen und ausserdem zum grossen Theile auch im- 
mer sehr einfach blieben oder da, wo sie aus Vereini- 
gung mehrerer Elemente unter sich entstanden, meist 
ohne grosse Schwierigkeit in diese Grundbestandtheile sich 
wieder zerlegen lassen, ist bei der ausserordentlich rei- 
chen und mannigfaltigen Ausbildung und Entwicklung 
der Begriffs- oder Verbalbildungen hier die wirklichen 
Wurzeln auszuscheiden ungemein viel schwieriger. Es 
ist nicht zu verkennen , dass alle Prononunalverhältnisse 
auf sehr wenige Hauptrichtungen zurückgeführt werden 
können, die des Hinweisens auf Nahes und Ferneres, die 
des Fragens, und einige andere, während über das in 
der Entwicklung der Begriffe wirklich zu Grunde Liegende 
wir durchaus noch nichts bestimmtes sagen können. 

Wir müssen uns hier vorläufig auf den schon oben 
besprochenen Begriff der Wurzeln im minder strengen 
Sinne des Worts* beschränken , das heisst der einfachsten 
Elemente, die bis jetzt aus den fertigen Wörtern nach 
Ablösung aller suffixalen oder präfixalen Theile heraus- 
gelöst werden konnten. Auch so hat sich schon eine 
Anzahl sehr einfacher, nur aus Consonant und Vocal be- 
stehender, Wortelemente ergeben, aber doch können 
wir für keins der selben mit Bestimmtheit behaupten, 
dass es eine wirkhche oder wie wir oben sagten ürwur- 
zel sei. Denn eines Theils konnte der wenn auch noch 
so einfach scheinenden Wortgestalt noch irgend welche 
lautliche Veränderung vorhergegangen sein, andererseits 
aber ists noch unsicherer, ob wir den gewonnenen Be- 
griff der so aufgestellten Wurzel wirklich als einen ur- 
sprünglichen gelten lassen dürfen, wie denn zum Beispiel 
bis jetzt ein da als Wurzel sich ergeben hat mit dem 
Begriff des »Gebens«, der aber schon viel zuwenig sinn- 
lich ist, um ein wirklich ursprünglicher sein zu können. 

Ohne also in der folgenden UebersicM der wichtig- 
sten Verbal- oder Begriffswurzeln für das Griechische und 
Lateinische für die einzelnen Formen wirkhche Ursprüng- 
lichkeit behaupten zu dürfen, gehen wir doch am Zweck- 
massigsten von den formell einfachsten Wurzeln aus. 
Wir geben sie aber in möglichst alterthüralicher Gestalt, 
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da wir doch ebensowenig von griechischen oder lateini- 
schen, als von griechisch-lateinischen Wurzeln reden kön- 
nen. Die Entstehung und Bildung der wirklichen Wur- 
zeln gehört schon der allerältesten Geschichte unseres 
Sprachstammes , der Zeit , die der Entwicklung imd Aus- 
bildung seiner verschiedenen einzelnen. Stämme und Zweige 
weit vorausgeht. 

Es ist hier der Ort, für die folgende etymologische 
Uebersicht noch auf die sehr dankenswerthen Wörterzu- 
sammenstellungen in den Grundzügen der Griechischen 
Etymologie von Georg Curtius (Erster Theil, Leipzig 
1858, Seite 101 bis 371) zu verweisen, der das Einzelne 
in bündiger Kürze weiter begründet und auch die ein- 
schlagende Litteratur sorgfältig anführt. Grossentheils 
ist auch dort die einfachen Wurzelformen aufzustellen 
versucht, die Anordnung des Ganzen aber ist fast rein 
lexikalisch. 

Einfachste Wtir^elbüdungen. 

Die einfachste Form der bis jetzt als Wurzeln er- 
schlossenen Wortgebilde ist die Verbindung eines einfa- 
chen Consonanten mit folgendem Vocal, insbesondere mit 
folgendem a, wie wir sie auch schon bei Betrachtung 
der Deutewurzeln, von denen mehrere mit den gleich 
zu nennenden Begriffswurzeln formell ganz übereinstim- 
men, kennen lernten. Man pflegt diese einfachsten Be- 
griffswurzeln nach dem Vorgange der indischen Gram- 
matiker in der Regel allerdings als auf ä ausgehend an- 
zugeben, da der grösste Theil der zu ihnen gehörigen 
Wörter namentlich im Altindischen langen Vocal zeigt 
im Gegensatz zu den kurzvqcalischen Pronominalwurzeln, 
aber doch gewiss nicht mit Recht. Da, wie schon oben 
bemerkt wurde , die Entwicklung der langen Vocale aber 
überhaupt nicht der allerältesten Zeit angehören kann, so 
kann auch durchaus keine wirkliche Wurzel langen Vo- 
cal enthalten, sondern höchstens solche Bildungen, die 
vorläufig als wirklich letzterreichbare Grundlage bildende 
anzugeben sein könnten. Bei jener Unursprünglichkeit 
aller langen Vocale aber muss es bei der Aufsuchung von 
Wurzeln viel mehr unsre Aufgabe sein, den Grund der sich 
zeigenden Yocsldehnung zu ermitteln, als den einer hier 
I. 22 



338 

etwa wirklich in Frage kommenden YocalverJnirjErung. 
Die wichtigsten Wurzeln aher der bezeichneten Art sind: 

Ma (das aber doch irgendwie lautlich Terstiinmielt zu 
sein scheint), sagen: altind. Tchyämi, ich sage; in-quam, 
ich sage; a-xioav, nicht sprechend, schweigend; d-x^r, 
schweigend. — p«, trinken: altind. pibämi (slxis pi-pä-mi) 
= bibö^ich trinke; ninoaxa, ich habe getrunken; noang. 
Trank; nipcoj ich trinke; natr^Qtov, Becher; potuSj Trank; 
pötäre, trinken; pöculum, Trmkgefäss , Becher. — j»«, 
schützen, erhalten, beherrschen: altind. ^'amt, idi schätze; 
noa^g z= altind. pdtis, Herr; dsa-nÖTijg, Herr; nöryta, 
dig-no^va. Herrinn; potis, vermögend; potens^ vermögend; 
potfri, sich bemächtigen; mcriJQ =zpater, Vater; no$fjnjv, 
Hirt; pascere, ßoaxs^Vy nähren; pdbülum, Futter, Nah- 
rung; ntSfAtt, Deckel; altind. päläyämi, ich bewahre, ich 
schütze ; nuiXog, Füllen, junges Pferd ; puTlus, junges Thier. 

Ga (ursprüngHch ohne Zweifel gva)^ gehen: altind. 
ji-gämiy ich gehe; altind. ä-gät = S'ßri, er ging; ß^ßäg, 
schreitend; altind. gdtis =z ßda$g, Gang; ßfiii^. Tritt, 
Schritt; ß^^og. Schwelle; altind. gdcchati = ßäcxs&, er 
geht; altind. ^fama^i, ergeht; ßaivsiv, gehen; vewire, kom- 
men. — <fa, geben; altind. dä-däti^ er giebt; dk^ovai,, 
dare, geben; do<r«^^ Gabe; dfAnqq, doviJQj Geber; dw^Vj 
Gabe, Geschenk; to davog, die Gabe; dator^ Geber; dö- 
num, Gabe, Geschenk; döt-, döti-, f. Gabe, Mitgift. — 
da, theilen, zerschneiden: altind. dämi oder dyämi, ich 
zerschneide; altind. ddyam, n. Theil; daica, ich theile; 
SccivVfiii, ich theile aus, ich bewirthe; öaii^, f. = dalni, 
Gastmahl; danqog. Zerleger. Vorschneider; dat^&y, zer- 
schneiden, zerreissen; daüfiog, Theilung, Steuer. — lUi, 
binden: altind. däman-, n. Band, Seil, Strick; [dito, dl- 
'drifii, ich binde; difiay Band; di(f$g, das Binden; dsiffMg, 
Band, Fessel; xQ^-ösfivoVj Kopfbinde. 

gha, verlassen: altind. jd-hämi (für gä-ghämi), ich 
verlasse; x^Q^9j beraubt, entblösst; xi^tog, Mangel, Be- 
dürfniss; x«^^^, getrennt, ohne; altind. Mvd' (aus ^rAa^vd*), 
ohne; altind. Alna-, beraubt ; /«^oj, Raum; x'^^^^V» Kaum 
geben, weichen ; a-xijf y, dürftig, arm ; e-gere, dürftig sein. — 
hha , glänzen : altind. bhdtiy er glänzt ; ipdog , alt qxxFog, 
Licht; (fwz-j n. Licht; yaavog, leuchtend; yai^^av, leuch- 
ten; (faivHV, ans Licht bringen, zeigen; (pavsqog, offen- 
bar; q)av6g, leuchtend, hell; (pdaika, Erscheinung; altind. 
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bhänü-, m. Licht, Strahl; (potßoq^ glänzend; altind. hhä- 
sataiy er leuchtet, erglänzt; aMmd. bhäshatai, er spricht; 
WfjfJklj q>d<rxa)j ich sage; färi, sagen; <pijfifi=:fäma, Rede, 
oage; (pang. Sage; (poov^j Stimme; fäbula, Erzählung; 
faicri, bekennen; in-fitiärty leugnen. — dha, setzen, ma- 
chen: altind. dd-dhämi = tl^fjfii yichsetze, ich stelle; S'^fia, 
Satz; d^^atg^ das Setzen; d^sciAoq^ Satzung, Brauch; i5^j|fxiy, 
Behälter; cr^-do = altind. grad-da-dhämi , ich glaube; 
db-dere, wegthun, verbergen; con-dere, begründen, er- 
richten; per-dere, zu Grunde richten; deutsch thun, — 
dha, saugen: altind. dhäyaü, er saugt; x^^a&aij saugen, 
melken; ^^<rof* (Aorist), säugen; ^fjXijy Mutterbrust; w- 
-d-ijvfi, Amme; ti-Tx^fj, Brustwarze, Amme; d-^Xvg, weib- 
lich; femina, Frau; felläre, saugen. — 

Äo, werfen: altind. sydmi, ich beendige, ich zerstöre; 
(altind. äsydmi, ich werfe) ; sero (aus sesö) , ich säe ; si- 
nere, lassen; dS-sinere, ablassen; pönere (aus po-snere), 
legen; id(o^ alt ifdco (= altind. äva-syämi), ich lasse. — 
«a, sieben: (fdatj ich siebe; ar^&ooj ich siebe, ich sichte; 
aijarQOVj Sieb. — 

üTa, spinnen: rico, ich spinne; VfiS-ca, ich spinne; 
VTiiitty Gespinnst, Faden; vijaigj das Spinnen; v^S^qov^ 
Spindel; nere, spinnen. — ma^ messen: altind. mäti, 
er misst; fihqov, Maass; metdre, metdrt, abmessen; me- 
Ürf, messen; wen^wra, Maass, Messung; altind. 5am-mi^d-, 
ähnlich; fii-fieta&Mj i-mitdA, nachahmen; (itfjtog, Nach- 
ahmer, Schauspieler; i-mägo, Bild; altind. mdyatai, er 
tauscht; mütdre, {dM moitäre), verändern, tauschen; mw- 
tuus, geliehen, wechselseitig; ä-fisißco, ich wechsele, ich 
tausche aus. — ma^ gehen; altind. mdyaii oder mäyd- 
yati, er geht; medre, gehen; medtus, Gang; wahrschein- 
lich gehört dazu auch movere, bewegen. — 

Va (av)^ wehen: altind. väti, er weht; altind. vdta-, 
m. Wind, Luft; altind. dvi-, Wind; ä-f^fAt, alt ä-Fijin, 
ich wehe; a-iyViy?, das Wehen; k-^q, alt h-fi^q, Luft; 
aiqa. Hauch; S-elXa, alt ä-FsXXa, Sturm; äv-Tfi^v, 
dv'Tfjt^, Hauch, Athem, Rauch; d-tfi6g. Dampf, Dunst, 
Hauch; älad-m, alt dFl(f&<o, ich hauche aus; aaf«, ich 
hauche; ventus, Wind. — va, weben: altind. vdyati, 
oder vdyatai, er webt; ^tqtov, Aufzug, Gewebe; viSre, 
binden, flechten; dazu auchi;ap; altind. vdpati, er webt; 
vtpalvHVj weben. — 
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An diese einfachen Wurzelformen anzureihen sind auch 
noch einige auf a mit vorhergehender Consonantenver- 
bindung und zwar solcher, deren erster Theil der Zisch- 
laut ist, der, wie schon oben bemerkt wurde, nicht so leicht 
zerreissbare und innigere Verbindungen mit andern C!on- 
sonanten eingeht, als andere Mitlauter. Wir nennen: 
ska^ bedecken: crx^Ä = altind. chdyd\ f. Schatten; (fxfp^ij, 
Laube, Zelt, Hütte, Verdeck; squdma, Schuppe; go- 
thisch slcadus, Schatten. — «pa, ziehen : (fndco, ich ziehe; 
anacTfiögj Zuckung, Krampf. — «fa, stehen: altind. tU 
-shthdmi, ich stehe, = t'(fT>ifit^ ich stelle; si-stöy ich 
stelle; altind. sthitd- = aratö-j stehend; altind. sthdna-, 
n. Ort; s-aii^v, ich stand; J^-avrixa, ich stehe; stdre, ste- 
hen; ardaig, das Feststehen , die Stellung; (fra&fAogj Pfei- 
ler, Ständer, Ort, Wohnung; stabulum, Stall; (frafUV', 
Seitenbalken, Ständer; atijkfjj Säule; (fv^fjttaVj der Auf- 
zug am stehenden Webstuhl; stdmen^ Aufzug; i-atogj 
Mastbaum, Webebaum; statim, sogleich, auf der Stelle; 
Status^ Stand; statio , das Stehen, Aufenthalt; statua^ 
Bildsäule; stdbilis^ feststehend, fest; altind. sthavira-, 
dick, fest; altind. sthünd, Säule; ctvoo, ich richte auf; 
(StisiSx^ai, steif stehen; czola^ avod^ Säulenhalle; tswXog, 
Säule, Pfeiler; altind. sthald-y n. Ort; altind. sthdldmi, 
ich stehe fest; ardkloa^ ich stelle, ich sende, ich rüste 
aus; locus, altstlocus, Ort; axsQsog^ starr, fest; altind. 
sthird'^ fest; altind. sthari-, unfruchtbare Kuh; cuXqa^ 
unfruchtbare; sterüis, unfruchtbar; <niqi(fogy starr, fest; 
altind. sthäman-, n. Kraft, Stärke. — «*a, tönen: alt- 
ind. styoyaiij er tönt, er ruft; atoiia^ Mund, — 9na^ 
fliessen: altind. snäti, er wäscht sich, er badet sich; 
vdeiv^ fliessen; ai-vaog^ immer fliessend; väfia^ Nass, 
Quell; väQogj fliessend; ndre, schwinmien; natdre, schwim- 
men; VTixcü, ich schwimme. — sma, reiben: (ffidtOj ich 
reibe, ich schmiere; afAr^ficc^ das Schmieren, das Reiben; 
afiijx€tVj abwischen, abreiben. — 

Da das auslautende a in WurzeKormen der eben be- 
trachteten Art ausserordentlich oft, insbesondere bei Ac- 
centverlust, zu i geschwächt wird, wie zum Beispiel im 
altindischen sthitds (von sta) neben dem entsprechenden 
(fvctwg, stehend, im altindischen pitdr (von pa) neben 
dem entsprechenden nav^Q = pater, Vater, und sonst, 
so ist es sehr bedenklich, auch auf den Vocal i ausge- 
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hende Würfelformen aufstellen zu wollen, wie es indess 
sehr gewöhnlich geschieht. In manchen Wörtergrup- 
pen überwiegt allerdings wirklich sehr der Vocal i und 
daher mag vorläufig noch eine Anzahl von Wurzelfor- 
men der bezeichneten Art auch hier bestehen. Ih ihre 
Keihe gehört auch das auffallende kurze i mit der Bedeu- 
tung »gehen«, das, wenn es auch schwerlich eine wirk- 
liche Wurzel genannt werden darf und möglicherweise 
sich nah anschliesst an die Wurzelform Ja, gehen, die 
im Altindischen ydti, er geht, deutlich vorliegt, doch aus 
sehr vielen und sehr alten Bildungen sich als einziges 
wurzelhaftes Element herauslöst, also diese bestimmte 
kurze Gestalt jedenfalls schon sehr früh angenommen 
haben muss. Es gehören dazu altind. aimi = slfii^, ich 
gehe; altind. aiti = slai, er geht; altind. imds = tfieVj 
wir gehen; altind. itds z=. Xxs, ihr geht; altind. ydnti 
= ieta$y sie gehn; altind. ihl (aus idhi) = X&t = lat. 
I, geh; altind. d-yam = ^-^ov oder ^-»«j ich ging (bei 
Homer); tre, gehen; eö, ich gehe; imus, wir gehen, und 
andre Verbalformen; dann altind. iü-^ f. das Gehen; 
altind. itya, f. Gang; itiö, das Gehen; iter, Gang, Weg, 
Reise; Xx^iia, Gang, Bewegung; altind. aiva-, m. Lauf, 
Gang; aldv^ aevum, lange Zeit, Lebenszeit; ahi, äst, 
immer; ictdhog, aeternus, ewig; aetäs, Lebenszeit, Alter. — 
Ausserdem aber sind hier zu nennen: ki, liegen: alt- 
ind. gdyai, ich liege; altind. gaitai =: xstTat^ er liegt; 
x€Z(r&aij liegen ; xoifjbäpj einschläfern ; xüOfAijj Dorf, Wohn- 
sitz; quiescere, ruhen. — fti, gehen: xico, ich gehe; «- 
-xtoVy ich ging; xtvv[ia$j ich bewege mich; xlvsTVj gehn 
machen, bewegen; eiere, cire, bewegen; citus, schnell, 
rasch; in-citdre, in schnelle Bewegung setzen, antreiben. 
— pi ^ fett werden : altind. pyd'yatai , er wird fett , er 
wird dick; altind. jpina-, fett, dick; altind. ^»«;an- = Trro)!', 
fett; TtUtQj Fett, Talg; nioifjgj Fettigkeit; nTcdvetVj fett 
machen, mästen; nifisXijj Fett; o-pimus, fett. — dvi, 
sich fürchten: ds(da) (aus dfsidca)^ ich furchte; didta, 
alt öidFia^ und didoixa, alt öidFotxct (Perfecta), ich 
fürchte; diog, alt dFioq^ Furcht; dsiXoq^ alt öFsUög, 
fürchtend, feige; öhpo^j alt dfsivog^ dtrus, gefürchtet, 
furchtbar; dttina^ alt dTeXfiaj Furcht; dsidtaaoiiM^ ich 
schrecke. Das altindische dvaishmi, ich hasse, scheint 
nah verwandt. — Mi, sich fürchten; altind. li-lhmti^ 
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er furchtet sich; altind. bhdpdycUai, er erschreckt; ^pd- 
ßstv, schrecken; (pößog, Furcht, Sclu-ecken. — «i, bin- 
den: altind. sinaüti oder sindti, er bindet; Ifädyt-^ m. 
Kiemen; Igjtovtd, Brunnenseil; lfuia(f€tPj geissein; cs^qü. 
Seil, Ätrick, Band. — ati, verletzen, vernichten: alt- 
ind. minaüti oder mindti, er verletzt; minus, kleiner, 
weniger; mimcere, verkleinem, vermindern; fuvv&^&y, 
kleiner machen, vermindern; iksUav, kleiner, weniger. 
Wahrscheinlich war der alte Anlaut der Wurzel 51», dar- 
auf deuten aiitlti, Messer, Schnitzmesser; (ffkSxQog neben 
fjtlxQog^ klein; Cfiivvtjj Karst, Hacke. — ü, flüssig sein, 
flüssig werden, klebrig sein: altind. lindmi, ich werde 
flüssig ; altind. Idydyati oder Idpdyati^ er macht flüssig; 
XelßetVj träufeln; Isificiv, Wiese; lifivfj, stehendes Was- 
ser, See; Xelog, alt XetFog =z levis, glatt; linere^ be- 
schmieren, bestreichen; liqu^re, flüssig sein. 

Mit mehreren Consonanten im Anlaut sind noch zu 
nennen ksi (shi), wohnen, weilen: altind. kshaiti oder 
kshiydti, er wohnt; Jcshdya-, m. Wohnung, Wohnsitz; 
Bltmd.kshiti'f f. Wohnsitz; iv-xvifievog, iv-xuwg, wohlge- 
baut; n€Qt-xilov€gj die Umwohner; xtI^^Vj bebauen, grün- 
den, einrichten; xrto^. Anbauung, Gründung; ctvis, Bürger; 
xt9]ü&My sicherwerben. — k9i(ski, sha), vernichten, zer- 
stören, zerreiben: altind. hshinäti^ er vernichtet; altind. 
Jcshiyata% er nimmt ab, er kömmt um; altind. kshiti-, f. Ver- 
derben, Untergang; altind. chydti (msshyati), er zerschnei- 
det; Mslcoy xsd^ui, ich zerspalte; it%ivv[i$ = xtsivia, ich tödte ; 
fl-xTcc, er tödtete (Aorist); (pd^tvsiv, hinschwinden, ver- 
gehen, zerstören, tödten; cp&iaig, das Schwinden, Ab- 
nehmen; (pd^elgstVj verderben, zerstören; V^x«, ich reibe, 
ich streiche, ich berühre; tpavcoj ich berühre; tpedvog, 
abgerieben, entblösst ; \pu(paQ6g^ spröde, morsch ; civsa&cuj 
beschädigen, berauben; (Xivog, n. Beschädigung; tilv%ijg^ 
Eäuber; d-tfxf/d'ijg, unbeschädigt. — «*i, wissen: seid, 
ich weiss; sciseere, wissen, erfahren; sciseitdri, forschen'; 
altind. ei-kaiü (aus ei-skaiti), er nimmt wahr, er be- 
merkt, er sucht auf. — «mt, lachen: altind. sindyatai, 
er lacht; fMiötäVj fietdäVj lächeln; altind. smäpdyatai, 
er macht lachen; (li/jkipsad-at , tadeln, schelten, wohl ei- 
gentlich »verhöhnen, verlachen«. 

Ebensowenig als Wurzeln auf i lassen sich solche auf 
w mit Sicherheit ansetzen, wenn auch bei den gewöhn- 
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lieh als auf u ausgehend angegebenen Wurzelformen we- 
niger von blosser Vocalschwächung die Rede sein kann. 
Vielmehr scheinen hier überall, wie auch schon früher 
von uns ausgesprochen wui'de, Formen mit dem Halbvo- 
cal V zu Grunde zu liegen, wie denn bei dem Vergleich 
von Formen wie altind. srclv-ämi = ^ioa^ alt ^^Fwy ich 
fliesse, und altind. sru-td- -=. ^vw-, fliessend, es offen- 
bar richtiger ist, in der ersteren Form die ältere vol- 
lere Wurzelgestalt anzunehmen, in der zweiten aber eine 
verkürzte, und nicht umgekehi't in sru das Ursprüngliche, 
in srav aber eine erst durch Vocalverstärkung entstan- 
dene Form; ganz ähnlich haben wir im altind. bhär-ämi 
= q)SQüOy ich trage, eine reine Wurzelform bhar, im 
altind. bhr-td-, getragen, aber im Gegensatz zum ent- 
sprechenden {psQTÖ-j getragen, erträglich, einen verkürzte 
Form. Es scheint daher gerathener, die Wurzelformen, 
die man gewöhnlich als auf u ausgehende bezeichnet, 
erst da weiter zu betrachten, wo von Wurzelformen auf 
V die Rede sein wird. 

Noch ist eine besondere Art von kurzen Wurzelfor- 
men zu erwähnen, die auch nur aus je einem Consonan- 
ten und einem Vocal bestehen, aber in der Weise, dass 
der Consonant den Schlusstheil bildet. Ob derartige 
Formen wirklich in die Reihe der ursprünglichen, älte- 
sten Wurzeln gehören, ist mit Bestimmtheit weder zu 
leugnen noch zu behaupten. Vielleicht entstanden sie 
zum Theil durch Verstümmlung, das heisst Verlust ir- 
gend eines Consonanten, im Anlaut, dass sie also in 
Wahrheit mit in die Reihe der weiterhin noch zu be- 
trachtenden zahlreichen Wurzelformen gehören würden, 
in denen ein Vocal von Consonanten umschlossen ist. 
Einige Male scheint die Stellung des Consonanten und 
des Vocals zu einander fast gleichgültig, wie zum Beispiel 
in acMßre,schärfen , in Vergleich mit dem altindischen 
gäfä-, scharf, und ähnlichen Formen, wobei aber vielleicht 
der Abfall eines ursprünglich anlautenden Vocals (agätä?) 
wahrscheinlich ist. Von der bezeichneten Art sind: ak^ 
scharf sein: dxij, dxcoxij^ Spitze; dx^i^j Spitze; acus, 
Nadel; acic5, Schärfe, Schneide; acuere, schärfen, spitzen; 
äcer , scharf; acStum^ Essig; äxgog, spitz; äxaxf^ipog, 
gespitzt; äxovt-, Wurfspiess; altind. ägri- f. Ecke, 
Schärfe, Schneide; clxQigj f. Bergspitze; altind. ägü- 
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d^Cyfij occa, Egge; altind. akshdri' und dhshi-y lat. oculus, 
Auge; ocrcf, die beiden Augen; o^d-aXfAÖgj Auge; oipigj An- 
blick, Wahrnehmung; Sipoiim-, ich werde sehen; oncon^, 
iStp, Gesicht. Anzuschliessen scheinen sich altind. gyämiy 
ich schärfe ; altind. gätd- oder gitä-, scharf; cot-y f. Wetz- 
stein; catus, klug, scharfsinnig. — ap, erlangen, er- 
reichen: altind. äpnaüti, er erlangt; aitijid. dptd s= aptus^ 
passend, geschickt; apisci, erlangen; altind. dpas- = 
opt^^ Werk; opera, Mühe, Arbeit, wozu wahrscheinlich 
auchTTo^rv, machen, gehört. — ag, treiben: altind. o/a^i, 
er treibt; äyco =z agö, ich führe, ich treibe; dyivsXv, 
führen; altind. ajds = äyog, Treiber, Führer; äycoyog^ 
Führer; äxrcoQ, Führer; actor, Treiber, Vollbringer; 
oyfAogj Reihe, Bahn; agilis, beweglich; agmen, Zug; 
actio j Verrichtung, Handlung. — ad^ essen: altind. 
ddmi, ich esse; söco = edo, ich esse; sad'ODj ia&Cw (aus 
sd&ooj idd-lco), ich esse; idcod^, Speise; idffivg, sMaq^ 
Essen, Speise; edäx, gefrässig; ^surire, essen wollen, 
hungern ; esca, Speise, Essen ; v-^trug, nicht essend, nüch- 
tern. Wahrscheinlich gehöii; dazu auch altind. ddnta- 
= ddoPT" = dent-, Zalin. — ad^ riechen; o£w und 
odcoda (Perfect), ich rieche; odcodij, Geruch; ddfAtjj dcfi^, 
Geruch, Duft; ev-aidfjg, wohlriechend; odor, Geruch; 
odordri, riechen, spüren; oUre (ans ödere), riechen, duf- 
ten; olfacere, riechen. — ad, hassen: odisse (Perfect), 
hassen; odium, Hass, Feindschaft. Es scheint ein an- 
lautendes Je abgefallen zu sein und der nächste Zusam- 
menhang mit unserm hassen zu bestehen. — a^rfc, sa- 
gen: altind. aha (aus dgha; Perfectform) = ^ (bei Ho- 
mer), er sprach; n-egäre, nein sagen, leugnen; djo (aus 
öß/ö), ich sage; ad-agiuMy Sprichwort, — agh, beengt 
sein: äxog, n. Schmerz, Angst, Betrübniss ; an^or, Angst; 
altind. dnhas- (aus dnghas-), n. Angst, Bedrängniss; 
altind. aghd-, n. Gefahr; äxw^iai, äxofiMj ich bin be- 
ängstet, ich bin betrübt; altind. anhü- (ans anghü-), eng; 
angustuSj eng; «/x« = ango, ich würge, ich erdrossele; 
äyxovfi, das Erdirosseln, das Erhenken; äyx^y ^rx^Vj 
nahe; anxius, ängstlich. — 

A9, sein: altind. dsmi = elfAi, äolisch sf^fit (aus 
scfit) = sum, ich bin; esse, sein; ed-etftcoj Wohlsein; 
altind. sdnt- (aus asdnt-):=Qv%-, alt iön-zsasent- (prae- 
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"Sent'y gegenwärtig; ah-sent-, abwesend), seiend; altind. 
satyd' = ivso-j wirklich. — a«, sitzen: altind. ästai 
= ^(JtM^ er sitzt; altind. äsam, n. Gefäss; dnus (aus 
asntts)^ der Hintere. — as: altind. dsdn, n. Mund, 
Rachen; altind. äs- = lat. 6s, Mund, Gesicht; ordre, 
reden, bitten; ostiunij Eingang, Thür; c-öram, altind. 
dsd\ angesichts, gegenwärtig; iJ*oV- (aus i^(äoV-)^ öra, 
f. Gestade, Küste. — a«: asinus, Svogy (aus davog)^ 
Esel. — an^ hauchen: altind. dniti^ er athmet; altind. 
anilds, m. Wind; äycfAog, Wind, = animus, Geist; 
anima, Seele, Leben. — ar, gehn: altind. iy-arti, er 
geht; altind. rnaüii = oQPiXftj er erregt, er bewegt; oq- 
vvad-a^, sich regen, sich erheben; dqod'Vvsiv, anregen, 
antreiben; orior , ich erhebe mich, ich entstehe; origö, 
Ursprung; ortus, Aufgang; oQovsiv, aufstürmen, lossprin- 
gen; «(?xöji*a*, ich komme ; iXd-sXv {koxi^i)^ kommen; i-cr7- 
Xs^Vy senden, werfen. — ar^ rudern; altind. aritar-, 
m, = ighfjg, Rudrer; vn-fiQhfjg, Ruderer, Diener; äfi^)- 
-iJQijg, doppelruderig, auf beiden Seiten mit Rudern ver- 
sehen; nsvTt/xovT-OQog^ mit fünfzig Ruderern versehen; 
iQS(T(T€iv, rudern; altind. aritras, m. Ruder; iQsvfiög = 
remus, Ruder. — ar, pflügen: äqovv, aräre , pflügen, 
ackern; oIqotqop, arätrum,'PQ.\ig; c?^oxof, Zeit des Ackerns; 
uQOfia, gepflügtes Ackerland; äqovqa, Ackerland. — 
ar , sich krümmen : altind. aräla-, gebogen , m. gebogner 
Arm; altind. aratnl-, m. Elle, Ellbogen; coXip^ == ulna, 
Elle; armaSy Vorderbug, Schulter. — or, sich fügen: 
ägaQCtfxcoj ich füge an; ägaat (Aorist), anfügen; agfis- 
vog, angefügt, anpassend; aQtjQa (Perfect), ich fügte 
mich, ich passe; ag&Qoy, artus, Gelenk, Glied; arluSy 
eng, knapp; aQtvg, aQK^iJbög, Verbindung, Freundschaft; 
aQtve^pj aQTtfpe^v, zusammenfugen, anordnen; ägnog, 
angemessen, passend; arma (Plural), Waffen, Rüstung; 
artirey anfügen, fest machen. — av, sich erfreuen, 
wünschen: altind. dvdmiy ich erfreue mich, ich sättige 
mich, ich wünsche, ich sättige; äco, ich sättige; averey 
verlangen; aviduSy verlangend, gierig; üti\ alt oitier (aus 
ovitier), sich Nutzen verschaffen, gebrauchen; altind. 
üti'y f. Genuss, Förderung, Hülfe. — av, wahrnehmen: 
di(o, ich höre, ich vernehme; atad'dvBa&ah (sins dritf&d- 
vsad-ai)^ wahrnehmen, bemerken; audire, hören. — 
av: OW := olg^ alt Sf^g, Schaaf; ovtle, Schaafstall; 
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oXaj Sa, Schaafifell; ö-piliö oder ü-ptlio, Schaailiirt, 
Schäfer. 

Einige Wurzelformen der fraglichen Art enthalten als 
anlautenden Vocal das i: ik^ wünschen, hegehren: *x- 
fievog^ erwünscht; Ixhfigj Flehender, Schutzflehender; 
altind. iccha, f. Wunsch, Verlangen; altind. icchdti, er 
wünscht, er verlangt; TrQo-lx'njgj Bettler; ngo-itttroftat, 
ich bettle. — idh, brennen: altind. idhydtai, er wird 
entzündet; altind. inddhai (aus indh4ai)^ er entzündet; 
altind. idh-mäs^ m. Brennholz; aX&oa, ich zünde an; ai- 
^copj brennend, funkelnd; ald-og, m. Brand, Feuer; 
ald'qfi, ai^iJQ, der heitre Himmel; aestäs, Sommerhitze, 
Sommer. — i«, in rasche Bewegung setzen: altind. 
ishnätij er schnellt, er schleudert; altind. ishtt-^ m. f 
iög (aus l(f6g)^ Pfeil. — t«, suchen, wünschen, geneigt 
sein: altind. iyaisha (Perfect), er wünschte; altind. /sAti^ 
(Perfect), sie wünschten; altind ishtä-, erwünscht; tfie- 
Qog (aus XtTfACQog), Sehnsucht, Verlangen; iÖT^gj Wille, 
Beschluss ; aestimdre, schätzen, würdigen ; altind. ishird-, 
blühend, frisch (?) =z Ugog, heilig. — 

Die zweilautigen Wurzelformen, die man als mit dem 
Vocal u anlautend anzugeben pflegt, wie zum Beispiel 
uSy brennen, das aus altind. aüshati zn ürit (slub üsit), 
er brennt, entnommen wurde, werden erst im Folgen- 
den ihre Stelle finden als mit va anlautend (das genannte 
WS, brennen, also unter der Form vas)^ da nachweislich 
jenes va, das an der Spitze mancher Wurzelformen er- 
scheint , sehr häufig zu u verkürzt wurde, wie im altind. 
uJctd"^ gesprochen, von der Wurzel vah, sprechen: altind. 
vdJcti, er spricht. 

Wurjselbüdungen auf r und l. 

Der überwiegend grössere Theil der bis jetzt erschlos- 
senen Begrijffs- oder Verbalwurzeln lautet consonantisch 
an und schliesst auch consonantisch, trägt also in letz- 
terer Beziehung in Vergleich mit den oben betrachteten 
kurzen vocalisch auslautenden Wurzelformen einen minder 
einfachen und deshalb, dürfen wir behaupten, auch im All- 
gemeinen jüngeren Charakter, vorausgesetzt nämlich, dass 
in den vorläufig von uns als Wurzeln angesetzten kur- 
zen Formen nicht irgend welche lautliche Verstümmlung 
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eintrat, welche Möglichkeit wir von vom herein nie leug- 
nen können , wie denn zum Beispiel doch denkbar wäre, 
dass das oben angesetzte da, binden (d^w, ich binde), 
erst aus vollerem dam, binden , bezähmen (altind. damdr- 
yämi, ich bezähme), verstümmelt wäre, m zahlreichen 
consonantisch ausgehenden Wurzelformen ergiebt sich 
aber der schliessende Consonant unzweifelhaft als jünge- 
res Element, wie zum Beispiel das y iii "^f^^-yj schnei- 
den (zfiayety^ Aorist), dessen Tficc erst durch Lautumstel- 
lung aus TUfi (tdiivony lifAVonj ich schneide) hervorging; 
das d' in nlfj-d-y sich füllen (nXij&ca^ ich fülle mich; 
nXfid;iv(a, ich fülle; ich fülle mich), neben nl^Qi^gj voll, 
und neben solchen Formen, die die hier auch wieder 
deutliche Lautumstellung noch nicht enthalten: nolvg, 
viel; altind. pi-pärti, er füllt. Von solchen Formen aus- 
gehend dürfen wir auf die obige schon an und für sich 
wahrscheinliche Ansicht zurückkommen, dass die laut- 
reicheren , consonantisch schliessenden, Wurzelformen im 
Allgemeinen jünger sind, als die einfachem, vocalisch 
ausgehenden. Vorausgesetzt also zum Beispiel, dass 
dak, beissen {dctK-vcHj ich beisse), das weiter hin unter 
den Wurzelformen seine Stelle finden wird, als solche 
ganz sicher begründet wäre, würde durchaus wahrschein- 
lich sein, dass das k ein jüngeres, später angetretenes 
Element wäre, der eigentliche Kern des Wortes aber 
das da, das man etwa mit der oben angesetzten Wur- 
zelform da, theilen, zerschneiden (öa-i^cnj ich zertheile, 
ich zerschneide), geneigt sein könnte für identisch zu hal- 
ten oder vielleicht auch in Verbindung zu bringen mit 
ad, essen (altind. ädmi, ich esse), oder altind. ddntas, 
m. Zaim. Es würde aber dann weiter zu prüfen sein, 
welchen Urspnmg, welchen Werth, welche Bedeutung 

5' nes jüngere Tc in der Wurzelform dah , beissen, hätte, 
er Lösung dieser schwierigen Aufgabe aber, die Jün- 
gern Theile der Wurzelformen abzutheilen und ihren 
Werth noch genauer zu bestinunen, näher zu kommen, 
um die zu Grunde liegenden wirklichen wurzelhaften 
Elemente klarer ans Licht zu ziehn , ist nicht wohl an- 
ders möglich, als durch eine reichere üebersicht gleich- 
ausgehender Wurzelformen. Man hat allen Grund, in den 
äusserlich gleichen Bildungen auch eine innere Gleich- 
heit, eine üebereinstimmung der Bedeutung, zu vermuthen. 
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Wir gehn Ijei dieser Zusammenstellung von den Wur- 
zelformen auf r und l, die sich, wie schon die Lautlehre 
zeigte, nicht wohl streng sondern lassen, aus, da sie 
ganz besonders zahlreich sind und im Allgemeinen auch 
auf ein sehr hohes Alter hinweisen, dadurch, dass in vie- 
len Wurzelformen (dar J, sehen; tarp, sättigen, erfreuen; 
marg^ abwischen, abreiben; dardh, schlafen) dem r oder 
l noch ein andrer jüngerer Consonant angewachsen ist, 
während keine einzige Verbalwurzel ein auslautendes r 
oder l nach anderen Consonanten enthält. Unter den 
Wurzelformen auf r oder l führen wir auch die mit 
auf, in denen die betreffenden Laute mit anlautenden 
Consonanten eine Gruppe bilden, was nichts ursprüng- 
liches sein kann, sondern in späterer Lautumstellung 
seinen Grund hat. 

JTar, kal^ tönen, rufen: TcaXetPj caläre, rufen; xi- 
lofAM, ich ermuntre, ich rufe zu, ich befehle; xeXsvfa, 
ich befehle; xoXcoog, Geschrei; xlateo, ich weine, ich 
klage; clämäre^ laut rufen; clämor, Geschrei; xoqa^^ 
corvus, Rabe; xoQoivfjj cornix, Krähe; xijqv^, Herold; 
xQcl^iVy krächzen, schreien; crepäre, klappern; altind. 
Jcrdndati, er brüllt, er jammert; altind. Jcraügati, er 
Schreit; xQavyfj^ Geschrei. — kar (wahrscheinlich aus 
shar) ^ machen: altind. Jcdrti^ hdrati, krnaüti oder Jca- 
raüti, er macht; xqaivta, ich vollende; creäre, schaffen; 
altind. Tcdrman-, n. Werk, Opferhandlung; c^rimönia, 
heilige Handlung, Verehrung. — kal^ sich rasch be- 
wegen; altind. cdlati, er bewegt sich^ altind. caldyati^ 
er bewegt; altind. hdldyati oder Jcäldyatiy er treibt; 
x^X^g, Renner, Rennpferd; celer, schneU; xslXe^Vy trei- 
ben, bewegen; celöx, Jachtschiff; ante-cellere, ex-ceUere, 
hervorragen, sich auszeichnen; xiXev&ogy Weg; callis, 
Fusssteig, Pfad. — kar^ kal^ sich krümmen, krumm 
sein: altind. Ä/mi5=t;e/-mt5, Wurm; xo^wj'oc, gekrümmt, 
gebogen ; curvus = xvllög^ gekiümmt ; xvqtöc, gekrümmt, 
gebogen; xtgxog = circus, Kreis, Ring; altind. ca-krdm, 
n. Rad , Kreis ; xvxXog, Kreis ; xvXtoo, xvXlvdco, ich wälze, 
ich rolle ; xoXcovdg, coUis, Hügel, Anhöhe ; deutsch Halde, 
Bergabhang; cUvuSjRügel] xXnvg, Abhang, Hügel; xXi- 
V€^p, biegen, beugen; xXiyfj, Lager, Bett; in-clinäre, 
neigen, biegen; de-clmäre, abbiegen, ablenken. Dass hier 
ursprünglich ein hvar, Jcval zu Grunde liegt, wird wähl' 
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scheinlich durch noch sich anschliessende Formen, wie 
niXsa&m (aus xfiXsaS^ai)^ niXs^r (slvls KFiXsiy), sich um- 
her bewegen, verweilen, sich aufhalten; nsq^-nilsa^a^, 
sich herumhewegen ; nölog^ Drehpunct, Achse ; ncoXettf&ai, 
oft wohinkommen; al-nölog (aus aly-noXog), Ziegenhirt; 
ßoV'Xf-Xog, Rinderhirt; lat. colere (aus quolere, quelere), 
sich aujfhalten, wohnen, bewohnen, warten, pflegen; in- 
-qvilintiSj Bewohner. — kar (wahi'scheinlich aus sJcar), 
schneiden, zertheilen: altind. Icdrtati, er schneidet, er 
zerschneidet ; xelgco, ich scheere, ich schneide ab ; xiqfia^ 
kleines Stück, Münze; xegfiadtoo, ich zerstückele; x«- 
Qat^oü, ich zerstöre, ich tödte; carpere, pflücken, zer- 
reissen; curtuSy verstümmelt, kurz; cuUer, Messer; alt- 
ind. kartari' oder kartarU^ Scheere; xiqwfAog, verletzend, 
höhnend; altind. krtyaJcä-, Quälerinn; xqivcn, ich trenne, 
ich scheide, ich urtheile; xQifAVoy, grob geschrotene Ger- 
ste; cribrum, Sieb; cernOj ich scheide, ich unterscheide, 
ich sehe; certus, entschieden, gewiss; xolovetPj verstüm- 
meln ; in-columis, unverletzt ; calväri, betrügen ; calumnia, 
ränkevoUes Verfahren. — kar^ kal^ verbergen: oc-cw- 
lere, verdecken, verbergen; dam, verheimlicht, heimlich; 
celdre, verbergen; xalvnuhv, verhüllen, bedecken; xqvn- 
%ei>v, verbergen. — kar^ kochen: altind. grätig grd- 
yati oder grinäti, er kocht; xiqaihog, Töpferthon, ge- 
brannter Ziegel ; cremäre, verbrennen; carb6,K6ble\ xqi- 
ßuvog, xXißavogj irdenes Geschirr, Ofen; xqißdvvi^ Ku- 
chen. — kar ^ erfreuen, beglücken, unterstützen: alt- 
ind. garand, n. Schutz, Hülfe; altind. grt-^ f. Glück, 
ßeichthum; altind. gdrman-, n. Glück; inl-xovQog, Hel- 
fer, Beistand; clemens, gnädig, wohlwollend; deutsch 
hold, — kru^ kiu^ hören: altind. grnaüti, erhört; xXvco, 
ich höre; xXt/jtspog, xXvtog, in-clutus^ berühmt; cluö, 
clueo, ich höre, ich heisse; cliens, Höriger, Schützling; 
altind. grdvas = xXiog, glhria, Ruhm; xAf^yo^^ berühmt ; 
xXeita, ich rühme, ich preise; laud- (aus- ciawd-) , Lob. 

jPar, gehen, fahren: noQsvs^v^ in Bewegung setzen; 
Tro^fvWi^a*^ gehen ; noqeia^ Reise; noqd^fiog^ üeberfahrts- 
ort, Meerenge; portus, Hafen; noql^^v, hinführen, ver- 
schaffen; portäre^ tragen, bringen; porta, Thor, Eingang; 
deutsch fahren. — par^ pal^ voll sein: altind. pi-pdrti 
oder prndti, er füllt; altind. pürnd-^ voll; altind, pm-u- 
und pulü-, yiel] pO'pulus, Volk, "Menge; nlfk-nXiifAtj ich 
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fülle an; im-pUre, anfüllen; nX^&co, ich bin voll; nHog, 
nXio)gy voll; nXiJQfjg, pUnus^ voll; nletov, plus, mehr; 
nlettrw^, plürimi, die Meisten; nXtjd-vg, nX^&og, Menge; 
plebs, VoUc; nXomog, Fülle, Reichthum; (? nohg, altind. 
purt'y Stadt.) — pri^ erfreuen, lieben: altind. prtnäti, 
er liebt; altind. pi-prdya (Perfect), er liebte; altind. 
priyci' =: ipiXog, lieb, geliebt; (f^Xioa, ich liebe; laetus 
(aus plaetus), erfreut, froh. — par^ brennen : nlfi-nQfjfHj 
ich entzünde, ich brenne; Tr^iy^a), ich verbrenne; ngt^- 
dop-j f. Brand, entzündliche Geschwulst. — pal, sto- 
ssen, zerstossen: peller e, treiben, stossen; pulsus, ge- 
trieben, gestossen; pult-s f., nöXtog, Brei; pulvis, Staub. 
Tar^ reiben, zerreiben: terere, reiben, zerreiben; 
xsiQSiVy reiben, zerreiben, aufreiben; altind. tdruna^^ 
zart, jung; tiqfjVj zart, weich; rsqdniüVj weich, zart; 
trftüra, das Reiben, das Dreschen; trtbulum, Dreschma- 
schine; triticum, Waizen; altind. trnddmi, ich spalte, ich 
durchbohre; altind. ta-tärda (Perfect), ich durchbohrte; 
TQtßcdj ich reibe, ich dresche, ich reibe auf; TQixeo, 
rqvoD, ich reibe auf, ich quäle; TQtaycoj ich nage, ich 
fresse; d-qavbo, ich zerbreche; d-qvTvtoay ich zerreibe, ich 
zerbreche; d^XdtOj ich zerdrücke, ich zermalme; &iJßto, 
ich drücke, ich quetsche, unser treiben; tiqsxqov^ tere- 
bra, Bohrer; n-rßcricxcöj ich verwunde; TS-iqaivm, ich 
durchbohre; wqelv (Aorist), durchbohren; wqog, durch- 
dringend; roQog^ Meissel; zoqvog. Dreheisen; TOQvevsiv, 
drehen, drechseln; teres, rund. — *or, überschreiten, 
ans Ende kommen: altind. tdrati, er überschreitet, er 
gelangt ans Ende, er vollbringt, er vollführt; r^gficov^ 
t^Qfjta = termen, terminus, Ziel, Gränze; tsq&qov, Ende, 
Spitze; altind. tirdSy durch, durch hin, hinüber; tranSj 
über, jenseit; riXog^ Ende, Ziel, Vollendung; tsUw, ich 
vollende, ich vollbringe; reXsvifj, Vollendung, Ende; alt- 
ind. tärdyati, er bringt hinüber, er errettet ; altind. tra- 
yatai, er rettet, er schützt; rtiqicoj ich behüte, ich be- 
wahre; ini-iaQQO&og, Helfer. — tal^ tragen: altind. 
tauläyati, er hebtauf, erwägt; rcrAag, tragend, duldend; 
rX^vai (Aorist), tragen, ertragen, aushalten; xaXaog, 
tXi^(A(üVj duldend, unglücklich, kühn; noXv-rXägy stand- 
haft; tdXavwVj Wage, Gewicht; altind. tuluj f. Wage, 
Gewicht; d-xdXavwgj gleichwiegend, gleich; altind. tüU 
ya-, gleichartig, gleich; tollere, aufheben; tuU (Perfect), 
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ich trug; latus (blub tldtits), getragen; toleräre, ertragen, 
erdulden; toX^käv^ auf sich nehmen, wagen. — tar^ 
sich schnell bewegen; altind. tvdratai, er eilt; altind. 
tvarä^ f. Eile, Hast; x>oq€tv (Aorist), springen; t^Qijo(fxüo, 
ich springe, ich hüpfe; altind. trdsdmi = tgico, ich 
zittre; terreö = altind. trasäyämi, ich erschrecke, ich 
setze in Furcht; taqdoas^v , beunruhigen; d'dlaaaa^ das 
wogende Meer; tq^iioü = tremd, ich zittre; trepido, ich 
laufe ängstlich hin und her, ich zittre. 

Oar^ gal^ tönen: altind. grndti, er ruft, er verkün- 
det, er preist; garrire ^ schwatzen, plaudern; y^gvg, 
Stimme, Schall; dy-y^llco, ich verkündige ; gallus, Hahn; 
yiqavoq, grüs , Kranich. — gar (ursprünglich gvar)^ 
verschlingen: altind. girdti, er verschhngt; ßoqog^ ge- 
frässig; ßi'ßQcitfxooj ich esse, ich verzehre; vordre , ver- 
schlingen, verzehren; altind. galas, m. Kehle, Hals; 
gula^ Schlund, Kehle; yXcotrauj Zunge. — gar^ wachen: 
altind. jd-gdrti, er wacht , er ist wachsam ; i-YsiqvHy ich 
wecke; S-ysqrrig, das Erwecken; vi-gil, wachend, wach- 
sam. — ' gal (ursprünglich gvaT), fallen: altind. gdlati, 
er fällt herab; voldre^ fliegen; ßdXls^Vy werfen; ßiXog, 
Wurfgeschoss; /JA^jua, Wurf, Schuss, Pfeil ; ßol^^Wurf. — 
gar (aus gvar): altind. gurü- (aus garü) = ßagvg z=z 
gravis, schwer; ßaqvvsiv, gravdre , beschweren, belästi- 
gen ; ßdqog, Schwere. — gar^ gebrechlich werden, morsch 
werden, altem: altind. ^aVa^i oAqv jrndti, er wird ge- 
brechlich, er altert; altind. jardyati, er nutzt ab, er 
zerreibt; altind. ;aVaw^-=/^ß0VT-> Alter, Greis; ycQctidgj 
alt; yQcevg, Greisinn, alte Frau; y^Qccgj Alter; yvQ^g, 
feinstes Weizenmehl; grdnum, Korn. — gal^ gia^ glän- 
zen: ysXäv^ lachen; yaXrivri, Meeresstille, Heiterkeit; 
yXavxog, glänzend, funkelnd; gliscere, entglimmen, anfan- 
gen zu brennen. — gal^ kalt sein(?): altind. jaldm, 
n. Wasser, Nass; gelü, Eiskälte, Eis; gelidtts, eiskalt; 
glacieSf Eis. — gal^ gia^ kleben: yXia, Leim; yXiaxqog, 
leimig, klebrig; glüten, Leim; yXotog, m. klebrige Feuch- 
tigkeit. — 

MPar^ spalten, zerreissen: altind. drndti, er spaltet, 
erzerreisst; altind. da-ddra (Perfect), er spaltete; d^Qcoj 
ich schneide, ich häute ab; öigficcj diqog, doga, abge- 
zogenes Fell, Haut; ösqvqoVj Netzhaut, Hautdecke; diy- 
Qigj Kampf, Streit; dq^ns^v ^ abpflücken; daqddnTsiPj 
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zerreissen, zerfleischen ; altind. ddlati, er wird gespalten^ 
er zerreisst; datddXXsiv, künstlich arbeiten; dfjXiofJbM^ 
ich richte zu Grunde, ich beschädige ; delere, zu Grunde 
richten, vernichten; dokog = dolus, List, Betrug; 64^ 
XsaQ, Köder. — dar ^ laufen: altind. drdti, er flieht; 
altind. drdvati, er läuft; altind. drdmati, er läuft; d*- 
-dgdaxo), ich laufe; dno-dQavM (Aorist), entlaufen; 
ÖQaafAog, das Entlaufen, die Flucht; ÖQänhtig, entlaufe- 
ner Sclav, Ausreisser; dqafbstv (Aorist), laufen; dgöfwg, 
Lauf, Rennbahn. — dar^ schlafen: altind. drdti oder 
drdyati, er schläft; dormire, daqd^dvsiv, schlafen. 

Ghar^ glänzen, glühen: altind. ji-gharti, er leuchtet; 
altind. ghrnds^ m. Hitze, Gluth, Sonnenschein; altind. 
hari' {sins' ghari-) ^ feuerfarbig; altind. harlt-, hdrita-, 
goldfarbig, gelb, grün; x^Q^^^^f leuchtend, funkelnd; 
viridis, grün; virer e, grün sein; x^^<^^s grüngelbe Farbe; 
xAcö^of^ grüngelb, blass; oS-xQÖg^ gelblich, blass, ge- 
bildet wie zum Beispiel das altindische d-nila-, schwärz- 
lich, bläulich, von ntla-, schwarzblau; x^^ = X^^^j 
Galle; XQ^^^^^ Gold; helvus, honiggelb; gilvus, hellgelb; 
altind. gharmds , m. Hitze, Gluth; d-iqs^v, erwärmen; 
&iQ€(Td'm, sich erwärmen, heiss werden; x^iqog^ Sommer; 
Wegflog = formus, warm, heiss; S-aXvxqög, warm, er- 
hitzend; xhaXvpetPj erwärmen; d^dXnsiv, erwärmen. — 
ghar^ sich freuen, heben: altind. hdryati (sms ghdryatt), 
er liebt, er wünscht; x^^Q^j ^^^ freue mich; x^Q^* 
Freude; x«V/^a, Freude, Vergnügen; x^Q^?» Gunst, Wohl- 
wollen; x^q}^^^^^^» begünstigen, willfahren; grdtus, an- 
genehm, willkommen; grdtdri, grdtuldri, seine Freude 
bezeigen. Glück wünschen; grdtia, Gunst, Gnade. — 
ghar^ drehen, sich drehen: x^Q^^j Reigen, Tanz, Tanz- 
platz; x^Q^s Darm, Darmsaite; xo^ad«^ (Mehrzahl), Ge- 
därme; ;^oAiX£^ (Mehrzahl), Gedärme; hilla, Darm, 
Wurst. — ghar^ umhegen: /o^ro^^ Gehege, Hof, Wei- 
deplatz = hortus, Garten; horfulus, Gärtchen, Güt- 
chen. — gharn fassen, nehmen: altind. ÄaVa^i, erninmit; 
X€iQ = hir, Hand; ed-xf^Q^g, leicht zu handhaben, leicht; 
heres, Erbe; altind. 5am-^"-Ar^a-, vereint ; co-Äor5, Schaar, 
Menge. — ghar^ ghra^ riechen: altind. ji-glirdti, er 
riecht; frd-grdre, riechen, duften; altind. ghrdndm, n. 
Geruch, Nase; qiv- (aus ghrm-), f. Nase. — ghar^ 
reiben, streichen: altind. ghdrshati, er reibt; XQ^^ > ich 
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bestreiche, ich salbe; x^^Cic* der Anstrich, die Tünche; 
XQtafjta^ Salbe; x^*otof, gesalbt = altind. ghrshtd-^ ge- 
rieben; fridre ^ zerreiben; fricäre, reiben,' abreiben; 
XQtfJtntta, ich streife, ich ritze, ich berühre. — 

JBAar, tragen: altind. bhärämi = (piQca = fero, ich 
trage; q^iqstqov^ ferculum, Trage, Bahre; (paqhqä, Kö- 
cher; (piqiJLtt^ Tracht, Leibesfrucht; yxlQogj das Darge- 
brachte, Steuer; ifoQtog, Last, Fracht; (psqvij^ das Mit- 
gebrachte, Mitgift; feräx, fertilis, fruchtbar. — dhar: 
altind. dhdrati, er hält; altind. dhdrdyati, er hält, er 
besitzt, er hält aus, er trägt; i-d^iXco^ &4l(0j ich will; 
d-dlXeir, blühen, gedeihen; &aXiaj ^aÄ«a, reiches Mahl; 
altind. dkrti, f. Glück, Freude; fortüna, Glück, Zufall; 
fors, Glück, Zufall; fortis, muthig, tapfer; altind. 
dhrshnaütiy er ist kühn; d-dgcrog, d-dqqoq, Muth, Kühn- 
heit; S-qaavg, kühn, tapfer. — dhar^ tönen: altind. 
dhrdnatii er tönt; d-giofiat^ ich lasse ertönen; ^göog, 
lautes Rufen, Lärm; wp--&0Qv^iVy murmeln, undeutlich 
reden; S-Qwlogy Lärm; &Qijvogy Wehklage. — 

Sar^ gehen: altind. sdrati, er geht; iQfAijy Andrang, 
Eifer; ögfiäy, antreiben, eilen, losstürmen ; 'E^iwi'^ = alt- 
ind. saranyü-, stürmische Wetterwolke; d^-serere, ver- 
lassen; äile(fd'Mj salire, springen. Hieran schliesst sich 
auch wohl srav, fliessen: altind. srdvämi = ^ioo, alt 
^ir<aj ich fliesse; ^öog^ Fluss, Strom; rtvitSj Bach. — 
»ar^ zusammen knüpfen: sero, ich füge zusammen, ich 
knüpfe zusammen; shcoj ich reihe an einander; slgfidg, 
Verbindung, Reihe; iQfiara (Plural), Ohrgehänge, Fes- 
sel; oQfiogy Schnur, Kette; seriis , Reihe; sertum^ Blu- 
mengewinde; sera, Querriegel; re-serdre, aufscbliessen, 
eröffnen. — sul: vXtjy Gehölz, Wald, Holz, = silva, 
Wald; silvösus, iXijeig, waldig; süvester^ im Walde be- 
findlich; vXfiika, Gebüsch. — mar^ zerrieben werden, 
sterben: altind. mriydtai, er stirbt; morf, sterben; mors, 
Tod; mortuuSy todt; ßqowg, sterblich; ä-fAßgoTog^ unsterb- 
lich; (i^Qoipj sterblich; morbus , Krankheit; iiotQatvsad^at, 
aufgerieben werden, hinschwinden; mora, Verzug, Ver- 
zögerung; altind. mldyati^ er schwindet hin, er wird 
schwach; murcus, träge; marcire, welk sein; fiaXaxögj 
weich, zart; mollis, weich, schwach; altind. mrdw-, milde, 
zart (Comparativ mraäiyans-, milder), = ßqadvg, lang- 
sam; altind. mrdnätiy er zerreibt, Perfect ma-mdrdaj er 
L ' 23 
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zerrieb; moler e, zermahlen; mola = |i*vA^, Mühle. — 
mar (aus smar)^ zertheilen: (ligog, Theil, Antheil; fi€- 
Qi^co, ich theile; p,€iqs(S&ai, vertheilt werden; sfifioga 
(Perfect), ich habe zu Theil erhalten; [loTQaj Theil, An- 
theil, Schicksal. 

Var^ bedecken, wehren, abhalten: altind. vrnaüti, 
er bedeckt; op-ertre, bedecken; ap-ertre^ aufdecken, öff- 
nen; ^ivÖQj alt Fgivög, Haut, Schild; €lQog, sqioVy Wolle; 
velluSj Schafpelz, Vliess ; läna (aus vläna) = altind. ürnä- 
(aus vdrnä-)^ f. Wolle; coga^ Sorge, Hut, Aufsicht; ov- 
gog, Wächter, Aufseher; ogogj Gränze; ögäv, sehen, ge- 
wahren; ÖQOvjm (Odyssee 14, 104), sie wachen, sie be- 
aufsichtigen; nv^a-oogög, Thürhüter, Thorwart; (pq-ovQci, 
Wache; verSrt^ sich scheuen, besorgt sein; verecundus, 
scheu, schamhaft, bescheiden; tQVoiiai, ich schütze, ich 
bewahre; igvxcoj ich halte zurück; igvfjta, Schutz wehr; 
€QV(ß,vög, befestigt, geschützt. — ror, val^ wählen, wün- 
schen: altind. vrnätif er wählt; ßovXofiat, volö, ich wün- 
sche, ich will; ß^lriov, besser; altind. vdra-^ sehr gut; 
iQl-tjQogj sehr lieb, traut; ^ga (pigs^v , Wohlwollen he- 
gen; sXdofiai, ich wünsche; sXScog ^ Wunsch; Skno^ai, 
ich lioSe yvoluptds, Vergnügen. — var^ drehen, rollen: 
volvere, wälzen, rollen; iXlotfco (aus Felixja))^ ich drehe 
herum, ich schwinge; slXvco, ich wälze, ich winde, ich 
wickle ein , ich hülle ein ; ilvcoj ich winde, ich krümme ; 
olfiog, runder Stein; volümen^ Krümmung, Herumdre- 
hung; in-volvere, einwickeln^ einwälzen. — var^ ver- 
letzen: altind. vrand-j m. n. Wunde; ovl^j Wunde, 
Narbe; vulnus, Wunde; vellere, rupfen, abreissen; odvär^ 
verwunden. — var^ sagen: sXgijOj alt Fslgu), ich sage; 
^^(laj Wort; ^r^tga^ Wort, Spruch, Verabredung; ver- 
bum, Wort. — 

Skar^ (ksar; wahrscheinlich ältere Form des schon 
angeführten Ä;ar) , schneiden, zertheilen, kratzen, ver- 
letzen: altind. Jcshurds, m.^vgdvj Scheermesser ; (TxdXfjtfj, 
Messer, Schwert; (txi X(Stg^ das Scharren, das Kratzen; 
axoloxgog ^ gestutzt , verstümmelt ; (fxdXoi/j , Maulwurf; 
scelus, Verbrechen; deutsch Schuld; scalpere, kratzen, 
schneiden; yXd(ffiPj aushöhlen; sculpere, schnitzen, 
meisseln; yXiKfsip^ aushöhlen, schnitzen; scrtbere, ygcc- 
(f€iv, schreiben; (SxvXXsiv, zerreissen, schinden; xo-axvX^ 
fidiioVj Lederschnitzelchen; qui-squiliae^ Abfall, Aus- 
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schuss; (pd-siQoa, ich beschädige, ich verletze, ich zer- 
störe; (fd^oqdj Verderben, Verlust; (pä^stQ, Laus. — 
spar^ hin und her zucken, blitzen: altind. sphurdti, er 
springt hin und her, er zuckt, er blitzt, er leuchtet; 
anaiqs^v, ä-anaigeiv , zucken, zappeln; splendere, glän- 
zen ; deutsch springen, sprühen^ spritzen ; naXäaastPj be- 
spritzen, besudeln. — spar^ spai^ wanken: altind. s^Äa- 
läti oder sphuldti, er wankt; acpdllsiv, zu Falle brin- 
gen, niederwerfen, beschädigen; oipakfia, Fall, Fehltritt, 
Unglück; f allere, täuschen, betrügen; fdlsus, falsch. — 
upul (psul): tpvXXa, xpvXXoq, pülex. Floh; xpvXXiov, pü- 
lejum, Flohkraut. — star^ ausbreiten, ausstreuen: alt- 
ind. strnäti oder strnaüti, er breitet aus, er streut; orrf^- 
vvfitj (tTOQ€PPvfHj arQcovpvfjUj ich breite aus; sternere, 
ausbreiten, ausstreuen ; atqatocj Lager, Feldlager, Kriegs- 
heer; (ftQcofiaj Streu, Lager, Decke, = strämen, sird- 
mentum. Streu, Stroh; Stratum, Decke; tortis (suis storm), 
Lager , Bett. — «f ar, stehlen : drsQioa^ ich beraube ; (Sxi- 
QO(iai, ich bin beraubt, ich entbehre; deutsch stehlen; 
altind. stainds, Dieb. — stal^ stehen, siehe sta. — 

Smar^ gedenken: altind. smdrati^ er erinnert sich, 
er gedenkt; smaras, m. Erinnerung, Liebe; me-mor, ein- 
gedenk; me-moria, Gedächtniss; me-moräre, erwähnen, 
erzählen; goth. merjan, verkündigen; (Aigifiva^ Sorge, 
Kummer; fi^QfiijQaj Sorge; iiiqiisqog^ sorgenvoll; iidq- 
TVQ-j Zeuge. — svar^ glänzen: altind. •swra^i, er leuch- 
tet; altind. svar-, n. Himmel, Sonne; altind. süras oder 
süryas, m. Sonne; IjXiog, alt ^fiXtog (aus (SafiXhoq)^ söl, 
Sonne; asXag, Licht, Glanz; (fsXayetad'ttij hell glänzen; 
aeXiqvri^ Mond; serenus, heiter, hell. — war^ tönen: alt- 
ind. svdrati, er tönt, er singt; altind. svaras , m. Ton; 
sermo , Rede, Gespräch; su-surräre, flüstern, murmeln; 
CHQi^V'^ die (singende) Sirene; adXmy^, Trompete; (TaX- 
nl^iv, trompeten. — 

Aus der obigen, entfernt noch nicht erschöpfenden, 
üebersicht geht zur Genüge deutlich hervor, wie unge- 
mein häufig das r oder l als jüngeres weiterbildendes 
Element in Wurzelformen auftritt und wie nicht wohl 
schon an ein tieferes Eindringen in sein Inneres, in seine 
Bedeutung gedacht werden kann. Nur in sehr w^enigen 
der aufgestellten Wurzelformen ist uns möglich, das r 
oder l abzuschneiden, ohne das Leben der so verkürz- 

23* : *.,-•, 
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ten Form selbst zu zerstören; wo dieses aber so leicht 
möglich ist, wie zum Beispiel in stal (altindisch sthd- 
lati , er steht fest) neben sta, stehen (altindisch tishthati 
für ti'Sthati^ er steht), scheint die erstere Form eher 
auf einer Nominalbildung zu beruhen (dass also dann 
zunächst aus sta^ stehen, das Nomen altind. sthalä-, n. 
Ort, Platz, fester Boden, gebildet wäre und daraus erst 
das Verb altind. sihälati, er stest fest), denn als wirk- 
liche Verbalwurzel gelten zu dürfen. Ueber diese Gränze 
aber zwischen Verbalwurzeln und solchen Verbalformen, 
die erst auf Nominalbildungen zurückkommen, bestimm- 
tere Gesichtspuncte zu gewinnen, wird erst bei näherer 
Betrachtung der letzteren mehr möglich werden. 

Wur^elhildungen auf Je. 

In einigen griechischen Verbalformen, wie dXixa, ich 
vernichte, ich tödte, neben oX-Xvfn, ich vernichte, ich 
richte zu Grunde, wie iqvxcnj ich halte zurück, ich 
halte ab, neben sqvo^m, ich schütze, ich bewahre, 
wie tlijxooj ich bin gnädig, neben fXij&i, sei gnädig, 
löst sich das Je leicht ab und scheint erst ein verhält- 
nissmässig junges Element zu sein, das vielleicht mit 
dem in der griechischen und lateinischen Verbalbildung 
so gewöhnlichen sJc (t?.a(rxofjbai, ich versöhne mit mir; 
crescere, wachsen) im Grunde das selbe ist und sich 
schwerlich mit den übrigen hier zu nennenden Verbal- 
formen auf Je in unmittelbare Beziehung bringen lässt. 
Die hauptsächlichsten sind: 

Makf vermögen: altind. gaJcnutai, er vermag; ne-queo 
(aus -quecjö?), ich kann nicht. — kank^ sinnen: altind. 
gdnJcataij er trägt Bedenken; cunctari, zögern, sich be- 
denken ; per-contäri, durchforschen. — krak^ schreien ; 
cröctre und crocitäre, krächzen; xogax-j ßabe; xfJQvx-j 
Rufer, Herold; altind. Jcraügati^ er schreit; xgavyij, Ge- 
schrei. Die Form schHesst sich an das kürzere Jcar^ 
rufen, tönen. — kark, krumm sein: cruc-, Kreuz; cru- 
Cläre, kreuzigen, quälen; altind. Jcrüncati, er krümmt 
sich; xagxlvogj Cancer, Krebs; Cancer, Gitter; canceüi 
(Plural), Gitter, Schranken; carcer, Verschluss, Gefäng- 
niss. Ein einfacheres Jcar, sich krümmen, wurde schon 
oben in Erwägung gezogen. — 
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JPaJSr, binden: altind. pägäyati, er bindet; m^yvviii, 
ich mache fest, ich hefte an; näytjj nayid-y Schlinge, 
Falle; ndaaaXog, Pflock, Nagel; pälus, Pfahl; pangere, 
befestigen, fest setzen; pacisct, einen Vertrag machen; 
päc-, f. Vertrag. Frieden; altind. pagüs, m. Hausthier, 
Vieh; pecus-^ pecud-, kleines Vieh, Vieh. — pak(paJcv), 
kochen: altind. pdcat% er kocht; coquere^ nia(J€^v, l^ipsiv 
(aus nixfßsiv)^ kochen ; pänis (aus pacnis)^ Gebäck, Brot ; 
culina^ Küche; divtoq^ gebraten, gebacken; dnxäv^ bra- 
ten, rösten; altind. paJcvd-, reif; nSnov-, reif, weich,. 
mürhe*, prae-cox oder prae-CGquis, früh reif. — pok^ 
kämmen: n^xcoj nslxcoj ich kämme, ich scheere; nexTsay, 
ich kämme, ich scheere; nöxog, nixog-, n. geschorenes 
Schaaffell, Vliess; pectere, kämmen; pecten, Kamm. — 
pjÄ, bunt machen: BÜind. pingdti, er bildet, er schmückt; 
altind. paigas-, n. Buntheit, Farbenglanz, Schmuck; 
pingere, malen, bemalen; jpic^or, Maler; noixiXog, bunt; 
noixtlXeipj bunt machen, färben. — park^ verbinden, 
zusammenlegen: altind. prndkti, er mischt, er verbindet; 
altind. parJcas, m. Mischung; nXixei,Vy plectere, flechten; 
nXoxri, Geflecht ; nXoxaißogj Haargeflecht, Locke ; plicäre, 
falten, zusammenfalten; sim-plex, einfach; du-plex, dop- 
pelt; di-nXa^, doppelt gelegt; am-plecti, umschlingen, 
umarmen; noQxogj Fischernetz. — prak^ bitten: altind. 
prcchdü (aus pragcdti) , er fragt ; altind. pragnds , m. 
Frage; precärt, bitten; jprocws, Freier ; procäre, fordern; 
rogäre, fragen, bitten. — piak^ breit sein: nXdx-^ f. 
Fläche, Platte; nXaxsQog, breit; nXaxovg, breit, flach; 
m. Kuchen; lanc- (bms plane) ^ f. Schüssel, Schale. — 
plak^ zufrieden sein : placSrCy gefällig sein, gefallen ; pla- 
cidus, ruhig, sanft; pldcdre, besänftigen, beruhigen. — 
park^ schonen : parcere , schonen , gehört nebst parcus, 
sparsani, sich mässigend, xmdparum^ wenig, wohl zxKfnag- 
vdg, onavog, wenig, selten, und andngy Seltenheit, Mangel. 

Tak^ bereiten, machen: tlxreiyj tsxeXv (Aorist), er- 
zeugen, gebären; tixvov, xixog, Kind; röxog, das ifiebä- 
ren, Zins, Wucher; altind. tdkshati, er behaut, er be- 
arbeitet, er verfertigt; altind. tdJcshan- = rixxov-, Holz- 
arbeiter^ Zimmermann; sXiind. tvdhshas-y n. Wirksamkeit, 
Thatkraft ; altind. tüc-^ f. Nachkommenschaft ; altind. tau- 
Mm, n. Nachkommenschaft, Kinder; altind. idhman-, n. 
l^nd] tixfkaq , Ziel, Gränze; rexfjtcei^sad'cct , beschliessen, 
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festsetzen, vermuthen; texfi^q^ovj Kennzeichen, Merkmal; 
testis, Zeuge; testdrt, bezeugen, beweisen, versichern; 
fßa:erß, weben, verfertigen ; %www, Bauholz ; T^x^iy, Kunst; 
tevx^^ ich bereite, ich verfertige; zvxog, Meissel. — 
fair, schmelzen: t^xatj ich schmelze, ich löse auf; tax^- 
vat (Aorist), zerschmolzen sein, zerflossen sein; vqx€d(6v, 
das Zerschmelzen, Schwindsucht; taxegög, geschmolzen, 
flüssig, schmachtend ; wahrscheinlich gehören hieher auch 
täbirey zerschmelzen; tdbes, das Schmelzen, das Hin- 
schwinden, die Auszehrung; tdbum, ansteckende Ki*ank- 
heit, Eiter. — tak^ schweigen: tacere, schweigen; ta- 
citus, schweigsam, still. — tark (tarJcvJ^ drehen: tor- 
quere, drehen, krümmen, quälen; torques, Kette, Blu- 
mengewinde ; tormentum^ Marter, Qual ; torculum, Presse, 
Kelter; zqinstv^ drehen, wenden; tqonog, Wendung, Ali; 
und Weise. — tmnk^ verstümmeln: trunais, verstüm- 
melt; truncdre, verstümmeln, abschneiden; truncics^ Stamm, 
abgehauenes Stück; rgvxog, Stück, Bruchstück, Fetzen; 
truciddre^ zerhauen, zu Grunde richten. Es schliesst 
sich wohl an das kürzere tar, zerreiben, unter dem auch 
tQVxdOj ich reibe auf, schon aufgeführt wurde. — 

JDakn beissen: altind. dägati, er beisst; altind. ddn- 
gas^ m. Biss; ddxvcoj ich beisse; ddxog-, n. Biss; d^yfux, 
Biss; daxQVj ddxqvov^ ddxgvfAaj lacrima^ Thräne; da- 
xQV€iv, Thränen vergiessen, weinen; altind. dgru-y n. 
Thräne, steht wahrscheinlich för dägru-. — dark^ se- 
hen: altind. da-därga (Perfect), er sah; diqxsa&ai, öga- 
xsXv (Aorist), sehen; öogxdö-j doQXfj^ dogx-, f. Gazelle; 
dqdxovT-, Drache ; im'-dqcc^ vno-dqa^, von unten blickend, 
von der Seite blickend; altind. tä-drgas (eigentlich »so 
aussehend«), ein solcher, = xfi-Xlxog, so alt; altind. 
M'drgas (»wie aussehend«), wie beschaffen, nfj-Xixog^ 
wie gross. — duk^ fuhren: düco, ich ziehe, ich führe; 
ductus, Führung, Leitung; dux, Führer; S-ducäre, er- 
ziehen. — dtÄ, zeigen: altind. digdti, er zeigt, er giebt 
an; öslxpvfiij ich zeige; dstyiia, das Gezeigte, Beweis; 
öeixsXov, Bild ; dicere, sagen ; in-dicdre, anzeigen ; altind. 
dishtd- (für digtd-) , n. Bestimmung, Schicksal; dlxt]^ 
Sitte, Brauch, Recht; dixfjv, nach Art und Weise. — 
djak, jagen : önaxta, ich jage, ich verfolge ; dmxvi^q, Ver- 
folger; dtcorfiaj dlto^ig, das Verfolgen, das Nachjagen. 
Die einfachere Form scheint in dkai^ctt^ scheuchen, ja- 
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gen , zu stecken. — bhak^ machen : facere, machen, be- 
reiten; facinuSy That, Uebelthat; facüis , leicht; faber, 
Künstler, Verfertiger. — bhark^ einschliessen : farclre, 
vollstopfen; fartim, gestopft, dicht; fartus oder furtum, 
Füllsel; ipqdaaBiv, einschliessen, einsperren; (pgaxiögj ein- 
geschlossen, befestigt; (fQccyfiög, ümhegung, Zaun; Sqv- 
-(paxrog, hölzerner Verschlag ; deutsch bergen, — bhrak^ 
viel sein: altind. bhrgä-, viel, mit dem Comparativ alt- 
ind. bhrägiyanS'^ mehr; frequens, häufig, zahlreich. — 

Hak (sakv), folgen: altind. säcaiai, er folgt, er ver- 
ehrt; sequi ^ folgen; Snsa&at, folgen; onXötsQog, der jün- 
gere, der jüngste; secundus, der folgende, der zweite; 
sectäri, nachlaufen, folgen; socius, Gesellschafter, Ge- 
nosse; altind. säkhä, Freund. — sak^ sagen: svvsns 
(aus sV'tSBTid) = dlihii, in-sece, zeige an, melde, erzähle; 
evi-ansXv (Aorist), berichten, erzählen; s-antTs, erzählet; 
ä^anetog, unsäglich; deutsch sagen. Vielleicht gehört 
das altindische sücäyati, er zeigt, er zeigt an, dazu. — 
Hak^ schneiden: secäre, schneiden, verwunden; Sectio, das 
Schneiden; secüris, Beil, Axt; segmen,segmentum, Schmtt, 
Abschnitt, Stückchen. — sark^ reissen(?): oXx6g = sul- 
cus, Furche. — 9ik^ benetzen: altind. sinedti, er be- 
netzt, er besprengt, er begiesst; hfAccö-^ Feuchtigkeit, 
Nässe; ix(jbalv€tpj anfeuchten, benetzen. — 

]¥ak^ umkommen: altind. ndgyati, er kömmt um; 
vixvg, vexQng, Leichnam; nex, Tod; Mord; necdre, töd- 
ten, vernichten ; nocere, schaden. — no&, erlangen : alt- 
ind. ndJcshatiy er erlangt, er erreicht; nancisei, erlangen; 
Aa/^faVfiy, erlangen, durchs Loos erhalten; Xaxog, Loos, 
Schicksal. — nak^ tragen: ivsyxsZp oder ivelxat (Ao- 
rist), tragen; fjvsxi^g, weithin ausgedehnt; ö^fjvex'^gj un- 
unterbrochen fortlaufend, zusammenhängend. — nak: 
altind. näktam, nachts; altind. nigd- f. Nacht; vvxt- = 
noct-, Nacht; sv-vv/pg, ip-vvxtogj nächtlich; ndv-vvxogy 
nav-vvx^og, die ganze Nacht durch dauernd. — ntfc, 
nicken, winken: nicere, winken j nictäre oder nictdrt, 
winken; nictus , Augenblinken; cö-nivere, zuschliessen 
(die Augen), mit Perfect co-nixi, ich habe geschlossen; 
auch V€V€tv, nicken, winken, an-nuere, zunicken, hängen 
offenbar damit zusammen. Wahrscheinlich verlor sich 
ein alter anlautender Kehllaut. — «lafe, mager sein: 
mcicerej mager sein; macer, mager, dünn. — muh^ ver- 
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höhnen : [nSxog, Spott, Hohn ; (acoxccv, [A(oxäa&aij spotten, 
verhöhnen. Die Formen schliessen sich wohl an smi, la- 
chen: altind. smdyatai^ er lacht. — mark^ welk sein: 
mar cere,' welk sein; murcus, träge, wurden schon oben 
unter mar, zerrieben werden, gestellt. — markt merc-, 
f. Waare; merced-, Lohn; mercdri, handeln. — «nallr, 
reiben: mulcere, streichen, streicheln; mulcäre, prügeln; 
mulcta, multa, Strafe; mulctäre, multäre, strafen. Das 
kürzere mar, zerrieben werden, wurde schon früher 
aufgestellt. — muk^ schneuzen: altind. muncäti, er ent- 
sendet, er giesst aus, er speit aus; e-mungere, ausschnau- 
ben, ausschneuzen; dno-iivtsasiv , ausschneuzen; f^v^a, 
Schleim, Nase; (ivxtijQj Nase; mücuSy mücedoj Rotz, 
Schleim; mücere, kahmig sein, schimmelig sein. — tmnk^ 
brüllen: ikt^xäad-M, brüllen; ikvxvi&iköq ^ (jbvxtjfjba^ Gebrüll; 
mügire, brüllen. — 

Hak^ abwehren: altind. rdJcshati, er schützt, er be- 
wahrt; (XQxstVj abwehren, beistehen; arcire, abwehren, 
abhalten, verschliessen; arca, Kasten, Lade; arcänus, 
geheim; arx, Burg; aQxiog, sicher; dgijysiVj helfen, bei- 
stehen; äX^^siVj abwehren; äX-aXxstv (Aorist), abwehren; 
äXxaQ, Schutz, Abwehr; äXxdd'co, ich helfe; äXx^, Ab- 
wehr, Beistand, Kraft; sn-aX^igj Schutzwehr, Brustr 
wehr. — rak, lak^ tönen: XaxsXv (Aorist), tönen, kra- 
chen, schreien; Xüaxta^ ich ertöne, ich krache; XaTcsQogj 
lärmend, geschwätzig; Xax^QV^ogj geschwätzig; loqtäj 
sprechen; loquäx, geschwätzig. — rl*, Hk (rtkv, lihv), 
verlassen, leer machen; altind. rinähti, er verlässt; Xsir- 
n€irPy lassen, zurücklassen; Xomög, übriggelassen, übrig; 
linquere, lassen, verlassen; deutsch i-letben, — lik 
(likv), flüssig sein, klebrig sein: Rgwi, flüssig sein, fliessen; 
liqudre, flüssig machen, schmelzen; liquere, flüssig sein; 
liquidus, flüssig, klar; liquor, Flüssigkeit. Zu Grunde 
Hegt das kürzere li, flüssig sein, flüssig werden, klebrig 
sein. — lik^ klein machen, vermindern: altind. lig- 
yatai, er ist klein; d-Xirog, klein, wenig; ligön-, m. 
Hacke. — n»*, luk^ leuchten : altind. raücata% er leuch- 
tet , er strahlt ; lücere, leuchten ; lücidus, leuchtend, hell ; 
lux, Licht; lümen (aus lucmen), Licht; lüna (aus Zwcna), 
Mond; Xt^vog, Leuchte, Lampe; Xsvxögj leuchtend, glän- 
zend, weiss; dfnpi-Xvxfjj Zwielicht, Morgendämmerung; 
di'lüculum, Morgendämmerung; ü-luBtris, bell, lichtYolli 
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angesehen; X€v<f(fco, ich sehe, ich erhlicke; altind. lau- 
Tiataiy er sieht. — rtt*, abreissen: altind. lüncati ^ er 
reisst aus; ^vxccptj, runctna^ Rohel; rwncare, rupfen, aus- 
gäten; runcon-^ Hacke. — 

Vak (väkvj, sprechen: altind. vdJcti^ er spricht; alt- 
ind. vdcas := Snog, alt Finog, Wort; slnsXv, alt FsinsXv 
(Aorist), sprechen, sagen; oip ^ vox , Stimme; da<faj 
Stimme, Gerede; vocdre^ rufen; deutsch er-wähnen. — 
t>a&, wollen: altind. väshti (aus vägti)^ er wünscht, er 
^v'ill; altind. vdga-^ m. n. Wille; ixöpr-, alt Fsxdvt-j wol- 
lend, freiwillig; ixfjnj um-willen, wegen; ixfjXogj ruhig, 
ungestört; in-vitus (aus in-victus), wider Willen, un- 
gern. — rik^ eingehen: altind. vigdti, er geht ein, er 
kömmt ; altind. vaigas , m. Eingang , Haus , == ohog, alt 
roTxogj Haus, = vicus^ Dorf. Daran schliessen sich 
wohl *x(ö, ixvSofjbai, ich komme; Ixävo), ich komme an; 
Ixavög, genügend, fähig, tüchtig, und vielleicht das sei- 
ner sinnlichen Grundbedeutung früh beraubte präsenti- 
sche Perfect ioixaj alt FiFo^xa^ ich gleiche, ich bin 
ähnlich, nebst stxsXogy alt Fsixekog, ähnlich. — vik^ 
weichen: altind. vindkti, er trennt; €lxw, alt Fsixfa, ich 
weiche; vic-, f. Wechsel; vicissim, wiederum; vttdre (aus 
victäre), vermeiden. — vik^ siegen: vincere, siegen; 
Victor, Sieger. — vark^ valk^ reissen, ziehen: altind. 
vrgcdti^ er zerreisst, er verwundet; qdxog, alt Fqdxog, 
Fetzen, Lumpen; laxld-, Xdxog-, n. Fetzen, Lappen; 
,^axovVj Xaxl^iPj zerreissen , zerfetzen; lacer, zerrissen, 
zerfetzt; lacerare, zerreissen, zerfetzen; altind. vrlcas = 
Xvxog=zlupm, Wolf; lacere, locken; al-Ucere, anlocken, 
anziehen; lacessere, herausfordern, reizen; §Xx(Oy iXxvfa, 
ich ziehe; öXxij, öXxog, Zug; l^Xxog, Wunde, Geschwür; 
Ulcus, Geschwür; ulcisci, rächen, strafen; avXa^, c5AJ, 
Furche; altind. vdrJcatai, er nimmt; (idQTtzüaj ich er- 
greife, ich fasse; fidQrmgy Räuber. — 

•Fair, werfen: jacere, werfen; jactäre, werfen, schleu- 
dern; ^ac^re, geworfen sein, liegen. — spak, sehen: 
altind. pdgyati (aus spdgyati) , er sieht ; altind. spashtd- 
(aus spagtd')^ sichtbar, deutlich; specer e^ sehen; species, 
Anblick, Ansehn, Gestalt; speculum, Spiegel; s^ecwZa, 
Anhöhe, Warte; aximoikcci , ich sehe, ich schaue; oxo- 
md, hochgelegener Ort, Warte; axonög, Aufseher, = 
altind. 5jpaf «5, Späher ; oxonog, Ziel; cxw^, Eule, Kauz. — 
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ptak (spak?)^ erschrecken: S-Ttraxov (Aorist), ich er- 
schrak ; Ttrriaasiv, in Schrecken setzen, schrecken ; Trrr^^&g, 
das Erschrecken; nrwx-, scheu, schüchtern; TwtoitSffsiv^ 
sich fürchten. — stark: stercus, Koth, Mist; sterco- 
rare, düngen; deutsch Dreck. 

Wurzelbildungen auf p. 

Im Altindischen kann fast von jedem Verbiun ein 
sogenanntes Causale gebildet werden, da« heisst eine 
Form, die bezeichnet, dass der Begriff des zu Grunde 
liegenden Verbs nicht unmittelbar eintritt, sondern erst 
durch einen andern bewirkt oder veranlasst wird, wie 
es zum Beispiel im Deutschen der Fall ist in senken, 
das ist »sinken machen«, neben sinken, in tränken ne- 
ben trinken, in setisen neben sitzen, in wälzen neben 
walzen, sich drehen, in hängen neben hangen, in /ää- 
ren neben fahren und andern Formen. So steht im 
Altindischen vaiddyämi, ich lasse wissen, ich benach- 
richtige, neben vaidmi oder vaida (= olda), ich weiss; 
mdrdyati, er lässt sterben, er tödtet, neben mriyätai, 
er stirbt; hhävdyati, er lässt entstehen, er bringt her- 
vor, neben hhdvati^ er ist, er wird, und anderes mehr. 
Ein grosser Theil nun dieser Veranlassungsformen, wie 
man sie nennen könnte, wird im Altindischen mittels 
eines p gebildet, so jndpdyati, er lässt wissen, er be- 
fiehlt, uehon jndtum, wissen; sthdpdyati, er lässt stehen, 
er stellt fest, neben sthätum, stehen; däpdyat% er lässt 
geben, er verschafft, neben ddtum, geben, und andere, 
deren ä-paya Benfey (Kurze Sanskritgrammatik, Seite 57) 
mit der Wurzel pa^ mächtig sein, in Verbindung bringt, 
aus deren Begriff' das »Machen« hervorgegangen sei und 
die auch den Wörtern noietVy machen, und operdrt, be- 
schäftigt sein , zu Grunde liege. Da nun aber im Grie- 
chischen und Lateinischen die bezeichnete Bildungsart 
durchaus nicht mehr lebendig blieb und nur noch aus 
einzelnen Spuren hervorblickt, wie soptre, einschläfern, 
neben altindischem svdpiti, er schläft, wie denn auch im 
Altindischen selbst manche Causalbildung die Causalbe- 
deutung schon nicht mehr deutlich erkennen lässt, son- 
dern sie aus irgendwelchem Grunde im Laufe der Zeit 
undeutlich werden Hess, so ist auch nicht zu verwun- 
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dern, dass wir kaum noch bei der ein oder andern grie- 
chisch-lateinischen Grundform auf p^ die doch ohne Zwei- 
fel wenigstens zum Theil mit der besprochenen altindi- 
schen Causalbildung zusammenhängen, wirkliche Causal- 
bedeutung durchblicken sehen. Die wichtigsten dieser 
Wurzelformen auf ^ sind: 

JKap, fassen: capere^ fassen; capäx, umfassend, ge- 
räumig, fähig; capulus, Griff, Handhabe; captäre, zu 
fassen suchen, verlangen; xconfj. Griff, Handgriff. — 
kap (aus kvap), aushauchen; xanvca, ich hauche aus, 
ich athme; xätti^o^, Rauch, Dampf ; i;'-xa7ri£*i/, aufschnap- 
pen; x€-xaq)fi(og, keuchend, schnappend; vapor, Dunst, 
Rauch; vapöräre, räuchern, dampfen; vapidus, kahmig, 
verdorben; vappa, kahmiger, verdorbener Wein. Das 
altindische gvdsiti^ er athmet, er haucht, scheint nah 
verwandt. — kap^ bewohnen, bebauen (?): x^nogj Gar- 
ten; Campus, Feld. Vielleicht liegt ksi (sM), wohnen, 
weilen, zu Grunde. — kap^ verletzen, hauen: xomoij 
ich schlage, ich haue; xonavov, Schwert; xonig, Schlacht- 
messer, Messer; xonevg, Meissel; xoni^^ Hieb; xdntav^ 
Kapaun; xonoq. Schlag, Ermüdung, Mattigkeit; xonä^Biv, 
xomäv, ermüden; xo^tpog^ stumpf, stumm, taub. Zu 
Grunde liegt hsi (sJci), vernichten, zerstören, woneben 
das Altindische auch ein Gausale bildet kshapäyati, er 
vernichtet, er reibt auf, er schwächt. — kap^ kamp^ 
kup^ krümmen, biegen : xüfjbmcüj ich beuge, ich krümme; 
xafAnij, Krümmung, Biegung; xafAnvXog, gekrümmt, ge- 
bogen; Caput, x€(paX^j Kopf, Haupt; xvnvcoj ich bücke 
mich; xvnsXkoVj Becher; xvgAßfjj Höhlung, Kahn; xvtpog^ 
Krümmung, hohles Gefass; xvip(,g, gekrümmt; xtxpiav^ 
Krummholz; altind. Jcumbhd-, Topf, Krug; cüpa, Tonne; 
cubituSj Krümmung, Ellbogen ; in-cumbere, sich anbiegen, 
sich anstemmen; cubäre, liegen. — karp^ abreissen: 
carpere, pflücken, abpflücken ; carptim, stückweise , schlie- 
ssen sich an Jcar, schneiden, zertheilen. — karps xaq- 
nög, Frucht; xccQmfiog, fruchtbringend; xuQni^a&M^ 
Frucht einsammeln, ernten. — karp^ eilen: xaqndh- 
fj^og, reissend schnell; xpa^Tivog, schnell, heftig ; xqainüXfi, 
Taumel. Zusammenhang mit currere, laufen, ist nicht 
unwahrscheinlich. — krap^ tönen: crepäre, klappern, 
rauschen; crepüus, das Klappern, das Klirren; crepun- 
diu, Klapper, Das einfache kar, tönen, rufen, wurde 
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schon früher betrachtet. — krap^ dunkel sein: creper, 
dämmerig, dunkel; crepusculum, Dämmerung, Abend- 
dämmerung; xv^(fag, yvöcpog^ dvotpog, Finstemiss; xvs- 
(pcctog, dvoifBQoq, dunkel, finster ; altind. Jcshäp-^ Jcshapa-, 
f. Nacht. — klap^ stehlen: xUtvtsiVj clepere , stehlen; 
xXotiiIj Diebstahl; xX^fifjta, Gestohlenes; xXijtzfiq, xXoTtevc, 
xXciifjj Dieb. — kup^ wünschen: cupere, begehren, wün- 
schen; cuptdOj Begierde, Verlangen. — 

jPamp, schicken: nifina), ich schicke, ich sende; 
noiim^, Sendung, Geleit; nofinög, nofinsvg. Geleiter; 
dvg-n4fi(f'€Xogj schwer zu beschicken, schwierig zu be- 
fahren. Ohne Zweifel ists eine alte Causalbildung zu ei- 
ner mit der Bedeutung »gehen« zu Grunde liegenden 
Verbalform. — prap: nq^nsiv^ sich auszeichnen, pas- 
sendsein; probtis, gut, tüchtig; probdre, billigen, bewei- 
sen. — #ap, brennen: altind. tdpati, er brennt, er er- 
wärmt; tepcre, warm sein, lauwarm sein; tepidus, tepur 
Jus, lauwarm; tScpgaj Asche. — tarp^ sich sättigen, sich 
freuen: altind. trmpdti, er sättigt sich, er freut sich; 
altind. tdrpanam\ n. die Sättigung, Befriedigung; tSq- 
netVj sättigen, erfreuen; TCQnvogj erfreulich, reizend; 
TsgncoXijj Vergnügen. — trap^ treten: tganstv, Wein- 
trauben treten, keltern; ä-rqani^siVj, schreiten, gehen; 
ä-TQanög, ä-Tqannog, Fusssteig, Pfad. — tarp^ star- 
ren: torpere, starren, starr sein; torpedö, torpor , Er- 
starrung, Betäubung; laqßsXv, erschrecken, sich fürch- 
ten. — tup^ schlagen, stossen: altind. taüpati oder tu- 
päti, et verletzt; Tvntcoy ich schlage; vvnog^ Schlag, 
Eindruck, Gepräge, Abbild; vvfjbnavoVj Handpauke, 
Handtrommel, Prügel. — trup^ durchbohren: altind. 
traüpatii er verletzt, er beschädigt; iqvnäv^ bohren, 
durchbohren; zqvnavov^ Bohrer; tqvnfjj tQffTtfjfjba, Loch, 
schliessen sich an das kürzere tar, reiben, zerreiben. — 
turp: turpis^ hässlich, garstig, schimpflich; turpäre, 
schänden, entstellen. — 

Gap^ lieben: ä-yanäv^ lieben, billigen; rf-yaTrafwv, 
lieben, liebreich behandeln, hängen wohl mit äyafAmj 
ich bewundere, ich schätze hoch, eng zusammen. — 
grup, krumm sein: yQvnög, gekrümmt; yQvnovp, yQV- 
naivetVy krumm machen, biegen, schliessen sich an das 
kürzere yvgög, krumm, gebogen, mit dem sie wahrschein- 
lich auch unter dem einfachen Jcar^ Icalj sich krümmen, 
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krumm sein, einzuordnen sind. — gup: yiip^ Geier. — 
ftlap, sehen: ßUncü, ich sehe, ich blicke ; ßkinog, ßX^fAfia, 
Blick; ßlsipaqoVj Augenlied, Auge. — dap, zertheilen, 
zerreissen : ddmfa, ich zerfleische, ich zerreisse ; dandpfj, 
Aufwand, Ausgabe, Verschwendung; danaväv, ausgeben, 
verschwenden; öaifjdijgj überflüssig, reichlich; dsXnvoVj 
Mahl; daps, Mahl, Festmahl. Zu Grunde liegt vielleicht 
da^ theilen , zerschneiden , das im Altindischen däpayati, 
er lässt zerschneiden, als Causale bildet, möglicher Weise 
aber fiel auch ein r aus, wie in daq-ödmoa (aus daq- 
ddqmvß), ich zerreisse, ich zerfleische, sehr wahrschein- 
lich ist, und die Form darp ist dann nicht davon zu 
trennen. — darp^ abreissen, zerreissen: öqinsiv, ab- 
reissen, abpflücken; dqinavov^ ÖQ^ndpfj, Sichel; daQ-daTtriOj 
ich zerreisse, ich zerfleische; dögnov, Abendmahlzeit, 
Mahlzeit. Die Formen schliessen sich deutlich an dar^ 
spalten, zerreissen. — drap^ fortlaufen: dqänh^i:^ dqd- 
ntav, entlaufener Sclav, Ausreisser; dqänstevsiv, entlau- 
fen. Zu Grunde liegt dar, laufen. — dup (gup) ^ un- 
tertauchen: övTiTcOj ich tauche unter; dtW^yg, Taucher; 
altind. ju-gaupa (Perfect), er hütete, er bewahrte; alt- 
ind. guptd'^ gehütet, verwahrt, versteckt, gehören mit 
öiead'aiy eingehn, untergehn, diTtjgj Taucher, zu dem 
weiterhin noch zu nennenden gav, gu, sich untertauchen, 
sich verbergen. — ghrip^ reiben: ^qi^mm, ich streife, 
ich ritze, ich berühre. Das kürzere ghar^ reiben, strei- 
chen, wurde oben genannt. — dhup^ räuchern: altind. 
dhüpäyati, er räuchert; TVtpstv^ Rauch machen, verbren- 
nen; tvtpog, Rauch, Einbildung, Verblendung; tfxpeöoSv, 
Entzündung , Fackel ; Tvipijqr/gj angezündet , brennend ; 
Tviffjig, Wiibelwind, üngewitter. Zu Grunde liegt das 
kürzere cüAw, dhav, rauchen, das auch im altind. dhü- 
mds = fümus, Rauch, steckt. — ghalpn gharp, er- 
wärmen: d^dXnüü, ich erwärme; &dXnog, Wärme, Hitze; 
d^aXncoqij, Erwärmung; fervere oder fervere, wallen, bren- 
nen, glühen; fervor , das Wallen, Hitze. Das kürzere 
ghar, glänzen, glühen, wurde schon oben genannt. — 

Aap, wahrnehmen: saper e, schmecken, Einsicht ha- 
ben; sapidus, schmackhaft; sapiens, (S0(f6g, weise; aoffi- 
J^iVj belehren; aoq)iiead'ai j klug sein, verständig sein. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass neben dem anlau- 
tenden 5 ein Ä ausfiel und das einfache shi^ wissen, den 
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Ausgangspunct bildet. — Äop, faulen: aijn€(rd-a&^ ver- 
faulen, faul sein; (fanijvat (Aorist), verfault sein; aijnstv, 
faul machen, in Fäulniss bringen; ajjnsdiop, Fäulniss; 
aanqog, faul, stinkend. — Sarp^ gehen, kriechen: alt- 
ind. scirpati, er geht; serpo = ^Qno), ich krieche, ich 
schleiche ; serpens , Schlange ; sgnv^coj ich krieche , ich 
schleiche; kqn^rov , kriechendes Thier; repö (aus sr^pö\ 
ich krieche, ich schleiche. Die kürzere Form ist sar^ 
gehen. — Halp^ klingen: adlmy^, Trompete; fSaXnt- 
tsi^Vj trompeten , schliessen sich an svar , tönen. — 
Svap^ schlafen: altind. svdpiti, er schläft; altind. svdp- 
nas = vnvoq = somnus , Schlaf; söpire, einschläfern; 
sopor, Schlaf, Betäubung. — 

lUalp^ singen: fi^XnoD oder iisXnofJbai, ich singe; (jbiX- 
nfjd^Qov, Ergötzlichkeit, Spiel. Infi^Xog, Lied, zeigt sich 
die zu Grunde liegende einfachere Wurzelform. — iamp^ 
leuchten: laiinta, ich leuchte, ich glänze; Xaiindd-, Fa- 
ckel, Leuchte; XaftTtrijQj Leuchter; XafAngög, leuchtend, 
glänzend, rein; limpidus, klar, hell. — ftp, schmieren: 
altind. limpäti, er beschmiert, er salbt; Xinogj Fett, 
Fettigkeit; Xlna^ Fett; Xmäv, fett sein; Xmaqog^ fett, 
gesalbt; XtnaivetVj fett machen; Xtnagijgj anhaltend, be- 
harrlich; Xlnaqstv^ beharren, beharrlich bitten ; d'XsCtpm, 
ich salbe; äXeitpa, äXtKpaQ, Salböl; äXsmtqov^ Salben- 
büchse. Nebst lih, flüssig sein, klebrig sein, das viel- 
leicht im Grunde von lip gar nicht verschieden ist, 
schliessen sich die genannten Formen an li, flüssig sein, 
flüssig werden, klebrig sein. — rap (lapj, rup (Jup), 
reissen; abreissen: rapere^ reissen, rauben; rapidm, 
reissend, aqnd^siv^ wegreissen, rauben; ccQnay^, das 
Rauben; ägnaXeog, an sich reissend, anlockend, reizend; 
ccQTifi, Sichel; al agitviatj Sturmgottheiten; iqimsa&ak, 
fressen, verzehren; XiTKa, ich schäle, ich schäle ab, ich 
prügele; Xinvqov^ Schale, Hülse; Xsnwg, dünn, zart; 
Xinog, Xsnlgj Xonog^ Rinde, Schale; dXomekV, zupfen, 
ausreissen; altind. lumpdti, er bricht, er zerbricht, = 
rumpit, er reisst, er bricht; altind. lüpyati oder rup- 
yati, er verwirrt, er stört, er beunruhigt; Xf)nBXv^ krän- 
ken, betrüben; Xinri, Betrübniss, Leid, Schmerz; Xvnfi- 
Qog, betrübend, lästig; Xvnqog, traurig, armselig, un- 
fruchtbar. — 

Vap^ schreien, ergiebt sich aus vdpuläre, Schläge 
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bekommen, geschlagen werden, das ohne Zweifel zuerst 
nichts anderes sagt, als »schreien«, wie zum Beispiel auch 
xXaisiv, klagen, weinen, für »Schläge bekommen«, gesagt 
wird , und schliesst sich wohl an das altindische hvdyat% 
erruft. — vap^ weben: sltind. vdpati^ er webt; itpaivia^ 
vffdüOj ich webe; vyiy^ vcpogj Gewebe. Das kurze va^ 
weben, liegt zu Grunde. — varp^ werfen: ^Ititco, alt 
FgiTTifa, ich werfe; ^miy, ^^(pfjy Wurf, Schwung; j^inl- 
^€iv, in Schwung setzen, anfachen; deutsch werfen, — 
vcirp, sich neigen, sich senken: qinstv, alt Fqinsiv, sich 
neigen , sich senken ; Qonrf, Senkung, Entscheidung, Aus- 
schlag; dvä'QQonog, gleichwiegend, gleich; d(i(fi-QQonog, 
dfi(fi-QQ€nfjg, sich auf beide Seiten neigend, unentschie- 
den. Die einfachere Form, die zu Grunde liegt, ist 
wohl var, drehen, rollen , auf die zum Beispiel auch ver- 
gere, sich neigen, sich kehren, zurückweist. — varp: 
altind. vdrpas, n. f^ogcp^j Gestalt, schöne Gestalt; fiög- 
(fcdfia, Gestalt, Abbildung; gAOQifd^iPj sich gebährden. 
Es besteht vielleicht naher Zusammenhang mit va/rdh, 
wachsen, so wie altind. rüpdm, Gestalt, Schönheit, sich 
stellt zu altind. raiipdyati (oder rauhdyati), er pflanzt, 
der Causalform zu altind. raühati (aus raüdhati), er 
wächst. — t>alpn wünschen, hoffen: iknl^to^ SXnofAm^ 
alt F^lnofim, ich hoffe, ich erwarte; slnsiVj hoffen ma- 
chen; iXnooQ^, iXnigj Hoffnung; voliipis, ergötzlich, Ver- 
gnügen machend; voluptäs, Vergnügen, Lust. Das kür- 
zere vüTf vdl^ wählen, wünschen, fand schon früher 
seine Stelle. — 

Hkap^ bedecken: (Tn^nco, (fxsnd^ooj ich bedecke, ich 
verhülle; Gxinavov, Decke, Bedeckung; Gx^nag, Decke, 
Hülle, Schutzdach; ayJnti, Decke, Bedeckung, Schutz. 
Zu Grunde liegt das einfachere sÄa, bedecken. — nkap^ 
stützen: (Txijnja), ich stütze, ich stelle fest; axr^n(av, 
axfjnTQOP, axdnog, scipid^ Stab; scäpus, Schaft, Stengel. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass das einfache sta^ 
stehen, zu Grunde liegt, da damit offenbar das altindi- 
sche stabhnaüti oder stabhnäti, er stützt, er befestigt, 
zusammengehört und davon nicht wohl altind. shabh- 
naüti oder skabhndti, er stützt, er befestigt, wird ge- 
trennt werden dürfen. — 9kap^ kratzen, graben: axaTwia, 
ich grabe ; (fxanrrJQ, der Grabende ; axandvfj, Grabscheit, 
Spaten; cxdnewgj Graben, Grube; xdnstog, Graben, 
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abreiben; scaber, rauh; Scabies, Kauhigkeit der Haut. 
Das einfachere Icsi (skij, vernichten, zerstören, liegt zu 
Grunde. — skarp, skalp^ kratzen, schneiden: scalpere^ 
kratzen, schneiden; (fKagitfätf^at , ritzen; yXdq)€$p^ aus- 
höhlen; yXaifVQÖg, hohl; yldipv , Höhle, Grotte; glaber, 
kahl; sculpere, schnitzen, meisseln; ylttpsiv, aushöhlen, 
schnitzen; ylv(puvov, Messer; y^vy/c^ Kerbe, Einschnitt; 
glübere, abschälen; glüma, Hülse; scalprum, Messer; 
(fxoXoip, Spitzpfahl, Spitze, Dom; axcHoifj, ttnäXal, 
ä-anüXal^y Maulwurf, von denen auch das gleichbedeu- 
tende talpa nicht getrennt werden kann. Auf das kür- 
zere shar , schneiden, kratzen, verletzen, kommen die 
genannten Formen zunächst zurück. — Bkrap^ ausspucken: 
XqiiimstSx^at, sich räuspern, ausspucken; x^^/u/ticr, Aus- 
wurf, Spucke. Die kürzere Form steckt in screäre, sich 
räuspern; ex-screäre, ausräuspern, womit altind. chrnddmi 
(aus skar-nd^mi), ich speie aus, eng zusammenhangt. — 
8tap^ stehen , stellen , ist wohl im Anschluss an das ein- 
fache sta, stehen, zu entnehmen aus wnog, SteUe, Ort, 
Platz, woran auch tempus, Zeitpunct, Zeit, sich an- 
schliesst nebst templum, Stelle, heihger Ort, Tempel; 
ex tempore = ex templo, auf der Stelle, sogleich. — 
fliip, 9tup^ fest sein : cftvnog, Stock , Stange , Stiel ; stt- 
pes, Stamm, Stock; siipäre, stopfen, fest machen, um- 
geben; anipQiig, dicht zusammengedrückt, fest, stark. — 
»ftp; stips , Geldbeitrag, Geld; Stipendium, Sold, Löh- 
nung; stipuläri, sich versprechen lassen. — «tep, 
starren, staunen: stupere, starren, staunen; stupidus, 
erstaunt, betäubt, dumm; Stupor, Erstaunen, Dummheit. 
Die Formen schliessen sich nebst dem altind, staübhcUai, 
er staunt, an das weiter hin zu nennende stav, stau- 
nen. — 9tarPn «folp, glänzen, leuchten: atsQonij, a-o^- 
qonijj d'Cfrqanijj Blitz; miqoxp , blitzend, leuchtend; ce- 
-Ctqdjtisiv, bUtzen, glänzen; anXnpög, glänzend, blin- 
kend; aiUßstVj glänzen, schimmern; (ftiXß^, Glanz. — 
«itrp; stirps. Stamm, Wurzel, Geschlecht. — «irop, tönen: 
strepere, rauschen, lärmen; strepitus, Geräusch, Getöse. 

Wur^elbildungen auf t 
Wahrscheinlich beruhen die scheinbaren Wurzelfor- 
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men auf t mehrfacli auf unkenntlich gewordenen alten 
Nominalbildungen, da das t in der Bildung der Nomina 
ein so ausserordentlich häufiges Element ist. So führt 
zum Beispiel üti^ alt oitier, gebrauchen, sich Nutzen 
verschafi'en, nebst üstis, Gebrauch, üsüray Nutzung, Zin- 
sen, üsurpdre^ gebrauchen, ütilis, nützlich, und sonst 
zugehörigen Formen, das schon oben mit dem altindi- 
schen dvämi, ich erfreue mich, ich sättige mich, zusam- 
men gestellt wurde, wohl zunächst auf eine mit dem 
altindischen üti- (aus avti-), f. Genuss, Befriedigung, 
das sich an jenes dvämi eng anschliesst, identische oder 
ihr doch nah stehende Form. 

Die Anzahl der Verbalwurzeln auf t, die vorläufig 
aufzustellen einiger Grund ist, die nach dem oben Ge- 
sagten aber wahrscheinlich doch noch weiter zu beschrän- 
ken ist, ergiebt sich als verhältnissmässig auffallend ge- 
ring. Wir nennen kaU sagen : altind. hathdyaii, er sagt, 
er erzählt; altind. kathä\ f. Erzählung; xcuttXog, ge- 
schwätzig, plauderhaft ; xcoTiXXsiPy schwatzen, plaudern. — ■ 
kvat^ schütteln: quatere, schütteln, schlagen, stossen; 
con-cutere, erschüttern; quassdi'e, stark schütteln. — 
Ärrol, binden: altind. grathnäti, er knüpft, er bindet; crd- 
tes, Flechtwerk , Hürde. Vielleicht fiel in catena, Kette, 
Fessel, ein r aus. — hart (wahrscheinlich aus skart)^ schnei- 
den, verletzen: altind. Jcdrtati^ er schneidet, er zerschnei- 
det; Jcartari-, hartarU, Scheere; cuUer, Messer; xigto- 
(logj verletzend, höhnend, verspottend; xegrofAstv, ver- 
spotten. Die kürzeren kar und skaf\ schneiden, zerthei- 
len, verletzen, fanden schon früher ihre Stelle. — kart^ 
hart sein, stark sein: xqdtog, xagtog^ Stärke, Kraft, 
Muth; xqatsqog, xaqtsqog^ stark, gewaltig; xqaxeXv^ Kraft 
haben, herrschen; xdqra^ stark, sehr; deutsch hart. — 
krat^ erfreuen, lieben: altind. grad-dha, f. Glauben, 
Verehrung; altind. grdd-dadhdmi = credö, ich glaube; 
deutsch hold. — 

jPa#, sich schnell bewegen, fliegen, fallen: altind. 
pdtafi, er fliegt , er fällt , er eilt ; nhoiim, ich fliege ; 
TiBTfivog, n^uivog, flügge; äxv-nizrig, schnell fliegend, 
schnell laufend; notdax^aij fliegen; n(nijj Flug; noxfjvog, 
fliegend; ntfjpogj befiedert; megöy, m^QV^, Feder, Flü- 
gel; ntikopj Feder; notafiog^ Fluss, Strom; penna (aus 
pesna, petna)^ Feder; t-7itafiai , ich fliege; acci-piter, 

I. 24 
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Habicht, = aUiiid. d^-pdfran^^ schnell ffiegend; prae- 
-pet-f schnell fliegend, Vogel; peiere, eilen, hinzneflen, 
bitten; tm-petus, Andrang. An&ll; id-Ttuirwit Aorist to- 
Oftr fans mt^v). fallen; Tutt^Or, nieder sinken; nit^oc, 
ZabJi^ Loos; Tnmgia, 7nm<u^, FalL — pmi^ gehen: ah- 
ind« pdlhati, er geht; altind. pänthan- nnd pafkin-, m. 
Weg; Tuito^, VfaA. Tritt; lutulw, treten, niedertreten; 
passus, Schritt; pont^, Steg, Brocke. — pmi: puteuSj 
Bronnen^ Grube. — prai^ sich ausbreiten: altind. /ira- 
ikataij er breitet sich ans; netdrrvp*, pando, ich breite 
ans; nhalov, Blatt; nitaffo^, breiter Hnt; pafere^ offen 
stehen; paiultAS, ausgebreitet, offen; altind. priku" = 
nXatv-, breit; nlätoq. Breite; nlat^, Platte*, breite 
Flache; nXatafuip, breiter Körper, flacher Körper; nXa- 
t$ta^ Strasse; planus (aus platnus)^ flach, eben. — ft«f, 
gehen: beiere oder bftere, gehen. — biast (aus hladty 
vladf), henrorsprossen: ßlaotdvsiw mit Aorist ßXatn&w, 
henrorsprossen, keimen; ßXaotog, ßldatmka^ Keim, Spross, 
beruhen ohne Zweifel auf einer Nominalbildung mittels 
i Ton vardh, wachsen: altind. vdrdhatai, erwächst. — 
bhat^ sagen, bekennen: fateri, bekennen, gestehen; con- 
'fiUrt gestehen; confessiö, Geständniss, schliessen sich 
wahrscheinlich auch mittels einer Nominalbildung an 6Aa, 
glänzen, sagen. — 

Sant^ wahrnehmen, bemerken: sentire, wahrnehmen, 
empfinden , fühlen ; sententia, Meinung, Sinn ; sensus^ Em- 
pfindung, Gefühl, Begriff. Vielleicht besteht ein Zusam- 
menhang mit altind. cintdyati (aus scintdyati)^ er denkt 
nach. — mat^ abschneiden: meiere, abschneiden, mähen, 
ernten; messor, Mäher; messis, Ernte. — mat^ mant^ 
messen: mitirf, messen, abmessen; metdre, metdrt, mes- 
sen; memüra, Maass. Das kurze ma, messen, liegt zu 
Gininde, und scheinen sich daraus hier zunächst auch 
wieder Nominalformen mittels eines t gebildet zu ha- 
ben. — mit (wahrscheinlich aus smit), gehen lassen, 
schicken: mitter e, schicken, entsenden; missio, Entlas- 
sung. — rol, sich drehen: rota, Kad, Kreis; rotäre, 
drenen; rotundus, rund; altind. ra^Äo«, m. Wagen, schei- 
nen auch ein nominales t zu enthalten. — itf, bitten: 
Xltofiai, Xlaaofiatj ich bitte, ich flehe; Xiz^, das Bitten, 
das Flehen; Xitavog, bittend; htav€v(o, ich flehe. — 
Mil, verwehren: veiäre, verbieten, verwehrem — val: 
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altind. vatsäs, m. Jahr; altind. vatsdras, m, Jahr; Stog, 
alt Fhog, Jahr; hija^og, jährig, ein Jahr dauernd, jähr- 
Uch; vetm, vettcsttts, alt; vetulus, ältlich. — f^art^ sich 
drehen: altind. vdrtatai, er dreht sich , er hefindet sich, 
er weilt, er ist; vertere, drehen^ wenden; vertigo j das 
Drehen, Schwindel; vertex, Wirbel, Pol, Gipfel; vertebra, 
Gelenk; versäre, oft drehen; versäri, sich drehen, sich 
aufhalten; verstcs, Wendung, Vers; versütus, drehbar, 
gewandt. Ein kürzeres var, drehen, rollen, ergab sich 
schon früher. — Jaf, sich bemühen: altind. ydtatai, er 
bemüht sich; l^fjreTy, suchen; ^fjz^T^g, der Aufsucher. — 
Stari^ schnarchen: sterter e, schnarchen. — Hmart^ 
fehlen: cl^fjbaQtdpsiv (aus ä-afMXQtdvsip) ^ fehlen, abirren, 
mit dem Aorist ^(jbaqtoy und alt auch ^fjbßQotoi', ich fehlte; 
äfiaQtCaj äfiaQt^fjba, Fehler, Irrthum; mendum, Fehler. 

Wurjselbüdungen auf g. 

In Bezug a(uf die Wurzelformen auf g, b oder d so- 
wohl als die auf gh , bh, dh ist im Voraus zu bemerken, 
dass es mehrfach schwierig zu entscheiden ist, ob die 
genannten Laute wirklich ursprünglich den Schlusstheil 
einer fraglichen Wurzelform bildeten oder ob sie etwa 
auch erst durch Schwächung aus den entsprechenden fe- 
steren Je, p, t hervorgingen, was ohne Zweifel häufig ge- 
nug der Fall war , wie denn zum Beispiel gewiss pandd, 
ich breite aus, vom gleichbedeutenden nsidvvviAt, mü- 
gire, brüllen , vom gleichbedeutenden iivxäa&ai, und ähn- 
liches nicht getrennt werden darf. Bei dem Zusammen- 
trefien der gehauchten Laute mit den harten scheint auch 
jenen mehrfach in Bezug auf das Alter der Vorrang zu 
gebühren, wie sich weiterhin noch zeigen wird. Es bleibt 
daher für die zunächst aufzustellenden Wurzelformen 
auf die genannten Stummlaute eine weitere genauere Prü- 
fung noch insbesondere nothwendig. 

Eirag^ tönen, klingen: ^qctl^oa und xi-xQäya (Per- 
fect), ich schreie, ich kreische; xqäyhfig^ Schreier; 
xgi^iPj schrillen; xqiytj, xQ^yfjbög, das Schrillen; xld^co, 
ich töne, ich klinge; xXayyij, Klang; xXaysgog, schrei- 
end; elangere, erschallen, klingen; clangor, Klang, Ge- 
räusch; xX<JoJ^s^v, glucken; xXoayfAdg^ das Glucken. Mit 
früher aufgestelltem krak, schreien, besteht offenbarer 
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Zasammenliang. — Mif« umgeben: eingere, mngürten, 
umringen; eingulum, Gürtel. Vielleicht fiel ein r in den 
Formen aas, die dann offenbar mit nnserm üing^ das 
früher hring lautet, zusammengehören und sich an das 
kürzere kar, lud, sich krümmen, krumm sein, anschlie- 
ssen. — jHijr' ^W^s Quelle; n^dCE$v, quellen, aufquel- 
len. — pmg^ stossen: pungere, stechen; punctum. Stich; 
pugion-, Dolch; pugü, Fechter; pugna, Kampf, Gefecht; 
pugnäre, kämpfen; pugnus, Faust; fwyfAij, Faust; Jtv^ 
mit der Faust. — pug: ndyij, der Hintere. — P^g, 
schlagen: nXi^aanv, schlagen, stossen; H^-e-nldyipf (Ao- 
rist), ich erschak; nXtir^ = pldga^ Schlag, Hieb, Stoss, 
Wunde; nX^xtqov, Werkzeug zum Schlagen; nXijxt^^, 
der Schlagende, der Scheltende; plectere, strafen, tadeln; 
plangere^ schlagen, laut trauern; planetus, das Schla- 
gen, das Trauern; flagrum, flagellum^ Geissei, Peitsche; 
flagelläre^ geissein, schlagen. — plag: nXdy^ogj schief, 
quer ; nXayuiißiyj nXayiovpj schief machen, auf die Seite 
wenden. — prag^ vollenden, thun: nq&aasiv, ausrich- 
ten, thun; nqäl^ig, Handlung, Geschäft; nqäyijba, uqu- 
yog^ That, Geschäft; nqdxxfaq^ Vollbringer; nQaxnxog, 
thätig, geschäftig. Die zu Grunde liegende einfachere 
Form zeigt sich in nBQ&v, durchdringen, und negalveiv, 
beendigen, vollbringen. — 

Ta^^ berühren: tangere, berühren, treffen; tactiö, 
Berührung; con-tägiö, contdges, Berührung, Ansteckung; 
con-tdminäre^ in Berührung bringen, beflecken; in-teger, 
unverletzt, unbeschädigt; te-Tayöpt-, fassend; &ijy€it^, 
wetzen, schärfen, anreizen; d'fjydyfj^ Wetzstein. — tag^ 
ordnen: tdaae^v, ordnen, in Ordnung stellen, befehlen; 
rd^ig, Ordnung, Einrichtung, Schlachtreihe; täyög, An- 
führer, Befehlshaber; TdygjbUj Anordnung, Befehl, Heer- 
Bchaar; täyij, Oberbefehl. — tang^ benetzen: t^yyfa == 
tingöy tinguo , ich benetze, ich leuchte an, ich färbe; 
teyxtogj benetzt, gerührt; ^mc^a (Plural), Farben; tinctor, 
Färber. — tung^ denken: alt tong^re, denken, wissen; 
deutsch denicen. — tmag^ schneiden: tfi^yetv mit dem 
Aorist tfMxyitp, schneiden, hauen; tfß^yog^ Furche; t/m/- 
y^g, Pflugschaar; die kürzere Form steckt in tdfi-ys&Vj 
tifA'VBhV, schneiden. — trmg^ nagen, essen: Tquiysivxmt 
dem Aorist %qay€%v^ nagen, essen, naschen; tquixtrigy Na- 
ger, Näscher; xquiyX^, Loch, Höhle; tqwydX$a (Plural), 
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TQcly^fjbaj Naschwerk. Das kürzere far, reiben, zerrei- 
ben, wurde schon früher genannt. — 

Bhag^ essen: (pctysTv (Aorist), essen; tpdyoc, (paymv^ 
(payäg, Fresser; y ay^rforivo, um sich fressendes Geschwür, 
Fresssucht, Heisshunger ; /am^5, Hunger ; /ameKcw5, hung- 
rig; famex, Geschwür; altind. hhahtdm, Speise; altind. 
bhdkshati, er isst. — bhag^ verehren, ergeben sein: 
altind. bhäjati, er verehrt, er liebt; altind. hhakta-, er- 
geben, treu; famulus, Diener; famuldri, dienen, aufwar- 
ten; familia^ Dienerschaft, Gesellschaft, Familie; fami- 
Udris^ zur Familie gehörig, häuslich, vertraut; altind. 
hhagam, Glück, Segen; favere, günstig sein; /iiror, Gunst, 
Begünstigung ; faustu^s, beglückt. — hhag: (f^yög = fä- 
gtiSy Buche. — bhrag^ zerbrechen: frangere, brechen, 
zerbrechen ; fragüis, zerbrechlich ; frugor, das Zerbrechen, 
das Krachen; fr actus, gebrochen, schwach; ^if^vD/t**, alt 
fQ'^ypi>fi$, ich reisse, ich breche; ^^?»?, das Zerreissen, 
Riss, Durchbruch; ^fjr(*c(j Riss, Bruch; ^i|^;'iiA#r-, Wogen- 
bruch, Brandung; ^ccydg, Ritze, Spalt, Kluft; altind. 
bhandJcti, er bricht, er zerbricht; altind. hhcLgnd-, zer- 
brochen; äyvf>fi&y alt fdyvvfAi, ich breche. — bhrag^ 
bhiag^ glänzen: altind. Ihrajatai, erglänzt, erleuchtet; 
altind. bhärgas-, Glanz; fpXiysiV, (pksyix^eiv^ brennen, 
anzünden, in Feuer stehen, leuchten; (pXiyiia, Brand; 
(fXo^t Flamme; (pXoysog, brennend, glänzend; flagrdre, 
brennen; flamma, Flamme; fulgere, blitzen, leuchten; 
fulgur, fülgor, Blitz, Glanz; fulmen, Blitz, Blitzstrahl. 
Hieher gehört auch (piyye^v, leuchten, nebst q>iyyogy 
Licht, Glanz, und möglicher Weise auch gf&iyystt&ai, 
rufen , sagen , nebst tp&iyfia^ 9^oyyij, (p^oyyog, Stimme, 
Schall. Das zu Grunde liegende kürzere bhar erscheint 
im altind. bhrndti, er brät, er röstet, und auch im 
deutschen brennen, — bhrig^ kalt sein: fr%gm=s ^tyog^ 
Frost, Kälte; frtgiduSy kalt; frfgere, frieren; ^iyovy. 
Kälte empfinden; ^iyeXv, schaudern, starren, sich, ent- 
setzen. — bhrug^ rösten: ^qiyskV ^=s^ frigere, rösten, 
braten; (fqiyavwj dürres Holz; <pQVy€TQOV, Gefäss zum 
Rösten; q^QVüTÖg, geröstet, gedörrt ; y^vxro'g, Feuerbrand, 
Fackel; elünd. bhärjcUai oder bhrjjdtiy er röstet, er dörrt. 
Mit dem oben genannten bhrag] bhlcxg j glänzen, besteht 
enger Zusammenhang. ^— hlMtugs gemessen:- /rui (aus 
frugvi)j gemessen, sich erfreuen; früg-y Frudit^ Nutzen, 
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Genuss, Früchte; frümentum^ Getraide; frünisci, ge- 
niessen; altind. hhundkti, er geniesst, er isst. — ^i^tt^i 
biegen: altind. bhujäti, er biegt; altind. hhiignä-^ gebo- 
gen; nvyoiv^ Ellbogen; (petfr^^p, fugere, fliehen; g>vy^ = 
fugüj Flucht; (pv^a, Flucht, Schrecken; fvyäg, fugAx, 
fugiUviis, flüchtig. — 

Ha^n anhängen: altind. sdjati, er hängt; altind. sdktd', 
hangend, haftend; cävtaa, ich bepacke; aaxzog^ angefüllt, 
vollgestopft; ffäyri^ Bepackung, Bekleidung, Rüstung; 
(täyfjta, Gepäck, Bekleidung; ödyogj grober Mantel; 
segnis, träge, langsam. — tig (wahrscheinlich im An- 
laut verstümmelt), schweigen: (Siyri, Schweigen, Stille; 
tnyäVj schweigen; cr?;^«^ stillschweigend; cr^^^iyAos;, schweig- 
sam. — Big 9 zischen: ai^tv, zischen; (Siyiiog, das Zi- 
schen. — nig (nigv)^ benetzen: altind. nai naiMi oder 
niriktaiy er reinigt, er wäscht; vi^ßiv y viTtuiv, waschen, 
abwaschen; vltp^g, das Waschen; xiq-Vkß-, Handwasch- 
wasser; ;c^p-i'*/?ov, Waschbecken; xsq-vtnTsadaiy sich die 
Hände waschen. — mng^ kneten: [idaasiv, quetschen, 
kneten; (jtayigj fiayfiaj (lä^cc, geknetete Masse, Teig, 
Brot; fiaysvgj Bäcker; /ttaV^igog, Brotbäcker, Koch; /ttax- 
TQa, Backtrog. — marg^ untertauchen: mergere^ ein- 
tauchen, versenken; mersäre, eintauchen; altind. maj- 
jäti, er taucht unter, er versinkt. — marg^ maig^ ab- 
reiben: altind. märjmi, ich wische ab, ich streüfe ab, 
ich melke; mulg^re, ä^A^XysiV, melken; dfisX^ig, das Mel- 
ken; d(ioly€i}gj Melkeimer; mulctra, mulctrum, Melkfiass; 
dazu höchstwahrscheinlich auch yXdyog, ydXaxt-=: lact-^ 
Milch, yXaysQÖgj yXayosig^ voll Milch, yXaxro-ipdyog, 
Milch essend, lacteus, aus Milch, milchweiss, lactere^ 
saugen, und lactäre, säugen, saugen; femer d-fiOQ- 
yp^fiij ich trockne ab, ich wische ab; nfiOQyfJbtx, Fleck; 
ä'lUqyHv^ abpflücken, abbrechen; dfiogyög, auspressend; 
dfAOQysvgj OHvenpresser ; dfiögyij^ Hefe. Zu Grunde liegt 
das kürzere mar, zerrieben werden. — marg^ «n«'^« 
dunkel sein: ä-fAoXyogj Dunkelheit; d-fAOQßog, dunkel; 
altnordisch myrhr^ dunkel. — marg^ rasend sein: fkd^ 
yog, rasend, wüthend, thöricht; iiaqyav^ fiaQyaivsipj ra- 
send sein, wüthend sein. Ohne Zweifel hängt eng mit 
diesen Formen zusammen das altindische mürkhä-^ thö- 
richt. — mig^ mischen: fUyffvfA$j (liciyeo, misceo, ich mische ; 
fill*^, Mischung; fnydg^ gemischt^ vermischt; fUyda, 
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fAfya, gemischt, vermischt; miscellus, vermischt, man- 
nigfach ; mistio, mistüra, Vermischung ; misttcs oder mix- 
tus, gemischt; altind. migra-^ gemischt. — 

Mag^ glänzen: altind. räjati oder räjatai, er glänzt, 
er leuchtet; altind. rdjan-^ lat. reg-^ König; altind. ror- 
jatär^ altind. ärjuna-f dgrog, ägyi^g, ägy^vvög, ägy^vöstg, 
dqyvtpijgj agyrtpog, hellglänzend, weiss; altind. rajatdm^ 
äqyVQog, argentum, Silber; äqyiXog, weisser Thon. — 
rag^ färben: altind. rdjati oder räjyati, er färbt; ^i^m, 
ich färbe; ^riysiig, Färber; ^syfia, das Gefärbte. — rag 
(ragv)^ dunkel sein: altind. rdjas = s-gsßog, Dunkel- 
heit; iQsßevpögjiQSfiVog^ dunkel^ ünster, — rag^ strecken: 
altind. rnjäti^ er streckt sich, er erstrebt, er verlangt; 
d-giys^v, recken, strecken; ogiyoiiai, dq^yvdofim, ich 
recke mich, ich verlange, ich erlange, ich erreiche; re- 
gere, lenken, richten; o-qsyiia, Strecke, Raum; o-Qyvta, 
Klafter; regimen^ Lenkung; altind. rjü- (mit Comparativ 
rjtyanS' oder rdjtyans-), rectus, gerade, recht. — la^, 
sammeln: Xiyooy ich zähle, ich sage; (fvX-Xiy(o^ ich lese 
zusammen, ich sammle; cvX-Xoyri, Versammlimg; legere, 
sammeln, zusammenlesen, sammeln; Xsxtog, gesammelt, 
auserlesen; Xi^ig, Redeweise; Xöyog, Wort, Rede, üeber- 
legung, Vernunft, Einsicht; Xoyi^ad-ai, berechnen, er- 
wägen; legio , Versammlimg, Heer; legulus^ Aufleser, 
Sanmiler; lectiö^ Lesung; eZi-%^tis, sorgfältig; neg-legere, 
vernachlässigen. — lag^ schlaff sein, matt sein: Xjjysip, 
nachlassen, aufhören, beruhigen; Xij^^gj das Aufhören, 
das Ende; XayccQtg, schlaff, weich; Xayyd^e^y, zaudern, 
zögern; languere, matt sein; languiduSy matt, schwach; 
laxus, schlaff. — lug^ traurig sein: lügSre, trauern; 
lüguhris, traurig; luctus^ Trauer; XvyQog, traurig, elend; 
XsvyaXiog, traurig, unglücklich; Xoiyog, Verderben, Tod; 
Xolyiog, verderblich, tödtlich; altind. rujdti, er bricht, 
er vernichtet. — lug^ biegen, binden: Xvyovv, biegen, 
flechten; Xvyi^stv^ biegen, drehen ; Xvyog^ Zweig zum Bin- 
den; ligäre, binden. — 

Varg^ bewirken: Sgyoyj alt Figyov^ Werk; igydJ^ofiM, 
ich arbeite, ich verfertige; iQydtijgj Arbeiter; sQdooj ich 
thue, ich vollbringe; Sogya, alt FiFogya (Perfect), ich 
that, ich vollbrachte; ^^C«^ ich thue; vgyavov, Werk- 
zeug; altind. ürj& (aus varja)^ f. Kraft, Thatkraft. — 
fDarg^ kehren, wenden: altind. a-varjayati, er neigt, er 
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beugt; vergere, neigen, kehren; valgus, gebogen, krunun. 
Das zu Grunde liegende var^ drehen, wurde schon frü- 
.her aufgestellt. — varg^ ausschliessen : sgyco, alt Fiqymj 
€iqY(a, ich schliesse ein. ich schliesse ab, ich halte ab, 
ich dränge, ich zwinge; slQyfiogs bIqxt^j Gefängniss; «r- 
gere, drängen; altind. värjati oder vrndJcti, er wehrt ab, 
er hält ab. Zu Grunde liegt das scton oben aufgestellte 
var, bedecken, wehren, abhalten. — vag^ ug, feucht 
sein: vyqo'g, nass, feucht, flüssig; v/gnirao, ich benetze; 
üvenSj üvidus^ feucht, nass; üvor, Feuchtigkeit, Nässe; 
üva, Traube; «imor, Mmor, Feuchtigkeit, Nass; ümectäre, 
hümectäre, benetzen; altind. uJcshdti^ er besprengt, er 
benetzt. — vig^ ug^ munter sein: vigere, leben, mun- 
tersein, blühen; vigor, Lebensfrische, Munterkeit; v}^^^g, 
gesund, munter; vyiaivsiv, gesund sein; vyl^ia, Gesund- 
heit; vyi'Sivog, heilsam, gesund. — jag^ verehren: alt- 
ind. ydjati, er opfert, er verehrt: d^ofiat, ich verehre, 
ich habe Ehrfurcht ; ay^og, heilig, ehrwürdig; äyvog, ver- 
ehrt, heilig, rein; äyog, Sühnopfer; a/^f«, ich weihe. — 
jugy verbinden: altind. jundMi^ er verbindet; ^ifypffgAt, 
ich verbinde, ich spanne an; ^svyiia, Verbindung, Joch; 
^evyogj Joch, Gespann ; &t;?i^^ Ueberbrückung; öfAÖ-J^vyogy 
ofji6'^vy-j zusammengespannt, übereinstimmend ; av-^vyog, 
(fV'lvy-^ verbunden, vermählt; altind. yugäm=^vy6v = 
jugum, Joch. Die zu Grunde liegende kürzere Form 
steckt im altind. yu-näti, er verbindet, und zum Beispiel 
in altind. yutd- neben gleichbedeutendem altind. ynktä-, 
verbunden. — 

9kag^ hinken: altind. Miänjaü^ er hinkt; (fxd^<o, ich 
hinke; deutsch hinken. — Mpag (sphag), schlachten: 
acfdl^onj ich schlachte; fStfayi^, das Schlachten, das Mor- 
den ; acpaysvg^ Schlächter ; (S(pdyi>ov^ Schlachtthier, Opfer- 
thier. — ptag (spag?), tadeln: ipiyco, ich tadele, ich 
verkleinere; tpoyog^ Verkleinerung, Tadel; tpoyeqog^ ta- 
delsüchtig. — 9parg^ ausstreuen : spargere, ausstreuen, 
zerstreuen y spar suSj zerstreut. Die kürzere Form steckt 
in (fnslgetPj ausstreuen, säen. — 9po^9^ schwellen: 
Gnaqyäv, schwellen, strotzen, voll sein; (tnagyactg, das 
Schwellen; (S(fq^yäVj schwellen, strotzen; cipqXyogy Fülle, 
Brunst ; aq>qiyav6g, strotzend, schwellend ; turgere, strotzen, 
geschwollen sein; turgidus, geschwollen, dick. — 9pnrg^ 
drehen, wickeln: andqym^ ich wickle; tsndqyavov^ Win- 
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del ; (fnaQyayovVj einwindeln, einwickeln. Ein zu Grunde 
liegendes kürzeres spar ergiebt sich aus CifaXqa, Kugel, 
Ball. — 9pig (sphig)^ festmachen, zusammenbinden: 
(f(piyyto, ich schnüre, ich binde zusammen, ich enge ein; 
aq>iY*t6gy zugeschnürt, fest gebunden; atpfy^i^j das Zu- 
sammenschnüren; (pffAogj das Verschliessen; (piitovv, 
schnüren, binden, fest binden; 2(piri, ein würgendes 
ünthier; figere, anfechten; fixus, angeheftet, fest. — 
ttag^ bedecken; altind. sfhdgati^ er bedeckt; ö*^y« = 
tegö, ich bedecke; tttiY't» ^^n» (ftiyogy Tiyog, tecttim, Dach; 
öuyccvög, bedeckt; (ftsyvög^ bedeckt, fest, dicht; oteyaf«, 
ich bedecke; fStiyatSTQOv, iectorium, Decke; tegimen, te- 
gumen. Decke, Hülle; Ugula, Dachziegel; toga^ Ober- 
kleid, Mantel. — 9tig^ stechen : ot^f«^ ich steche ; (räyfia, 
(fnyiAfi, Stich, Punct, Flecken; atixtdg, gefleckt, bunt; 
stimulm, Stachel; stilm^ spitziges Werkzeug, Stiel; tn- 
'Stinguere, anreizen; in-stigäre, anreizen, aufhetzen; 
instinctus, Anreizung, Einflössung; di-stinguere, unter- 
scheiden; altind. taijatij er ist scharf, er schärft; altind. 
taijdyaü^ er schärft, er stachelt an, er reizt an; altind. 
tigmd'j scharf, spitzig. — atug^ hassen; OTvystf, hassen, 
verabscheuen, fürchten; aivyog, Hass, Abscheu; awyvog^ 
atvycQÖg, verhasst. — Btrang^ drehen; (frgoyyvXog^ rund; 
CTQoyyvXleiVj rund machen; cxqayydXri, Strang, Strick; 
arqayyaXi^tv, stranguldre^ erwürgen; ffrgayyaXovPj dre- 
hen, erwürgen; atQayysvsa&a^ j sich drehen, zaudern; 
axqayyi^iv^ ausdrücken; (fiqd'y^^ Tropfen. — •trig^ 
streifen; stringere^ streifen, berühren, zusammenziehen; 
strigüis, ö'iA*;';'^^, Schabeisen, Streicheisen; striga. Strich, 
Furche; strigmentum^ Abgeschabtes, ünrath; deutsch 
streicheln. — 9tug^ schlucken: Xvy^j XvyiJkog, der Schlu- 
cken, das Schluchzen; Xvyyaivta^ Xv^ta, ich habe den 
Schlucken, ich schluchze. — 

Wurjselbildungen auf h. 

Die Anzahl der Wurzelformen auf h ist wieder sehr 
gering, auch schon im Altindischen, und doch gehören 
auch von denen, die auf den ersten Blick im Griechi- 
schen und Lateinischen sich hieher zu stellen scheinen, 
ohne Zweifel manche noch in die Reihe derer auf ^ oder 
auch derer auf 6ä, die auch zahlreicher sind, theils be- 
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rühren ßicli auch wohl einige mit den weiterhin noch in 
Erwägung zu ziehenden auf v. Vor der Hand mögen 
hier genannt sein: kib: cibus, Speise, Nahrung; cibäre, 
füttern. — knrh^ krümmen: corbis, Korb; cu-curbita, 
Kürbis, Schröpfkopf; xÖQVfißog , Knpjße , Spitze, Haarbü- 
schel; xvQßetg (Plural), pyramidenartige Pfeiler. Das 
kürzere kar, sich krümmen, krumm sein, wurde schon 
früher aufgestellt. — karb^ brennen: carbon-^ Kohle; 
carbunculus, kleine Kohle, Edelstein, Geschwür ; xQtßär^, 
Kuchen; xQißavog, xXißavogj irdenes Geschirr, Ofen. 
Zu Grunde liegt kar, kochen. — krub^ kiub^ verber- 
gen: xQVTnoOj ich verberge, ich verhülle, mit dem Aorist 
xQvß^pa$, verborgen sein; xQvßd^o), ich verberge; xgvß- 
dfiVy xQtßda, heimlich; xQvmog, verborgen; xaXvfmaj ich 
verhülle, ich verberge; xaAi;/?^/, Obdach , Hütte; xclXvfAfux^ 
xaXvnvqay Hülle, Decke. Die Formen schliessen sich 
an haa-j hol, verbergen. — 

Tabi tabula, Brett, Bank; tubuläre, mit Brettern 
bedecken. — • tamb(?): ävifißco, ich beraube; dr^fAßo- 
(AM, ich bin beraubt, ich ermangele , ich tadele, ich schel- 
te. — tarb (tarp), sich fürchten: xaQßstp, erschrecken, 
in Verwirrung gerathen, sich fürchten; tccgßog, Schrecken, 
Furcht; taqßaXiog, Tccqßoavvog, erschrocken, furchtsam; 
trepidäre^ ängstlich hin und herlaufen, zittern. — tuJi: 
tubus, Köhre; tuba, Trompete. — trib^ reiben: t^ißta^ 
ich reibe, ich dresche, ich reibe auf; tQißofiai, ich be- 
schäftige mich womit, ich übe; Tqißcav, abgetragenes 
Kleid; rglßcor, geübt, kundig; rqißog, betretener Pfad; 
tqißfi, Beschäftigung, Aufschub; ^Uß(a, ich drücke, ich 
quetsche; S^XttpKj das Drücken, das Quetschen. Zu 
Grunde liegt tar, reiben, zerreiben. — tarb^ turb^ 
drehen, verwirren: turba = tvQß^, Verwirrung, Getüm- 
mel, Lärm; wqßd^iv , turbäre, in Verwirrung bringen, 
beunruhigen; Tvqßa, verwirrt, durcheinander; turbö, 
Sturm, Wirbelwind, Wirbel, Kreis; turbiduSy unruhig; 
^ÖQvßog, Lärm, Geräusch; &oqvßsXVj verwirren, in Un- 
ordnung bringen. 

Hamb^ dumpf tönen: ßofißog, dumpfer Ton, Geräusch; 
ßopkßBTVy dumpf tönen; ßofißfjöövj summend; ßogAßvxta 
(Mehrzahl), summende Lisecten ; ßofißvx-j Flöte; ß^iißix-, 
Kreisel, Wirbel, ein Insect. Die Formen beruhen wohl 
alle auf alter Verdopplung ein^r zu Grunde liegenden 
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einfachen Verbalform, von welcher Bildung wäiterhitt 
noch die Rede sein wird. — BlaB^ beschädigen: ßlamtOj 
ich schwäche, ich beschädige, ich verletze; ßldßfj, ßXä- 
ßog, Schaden, Nachtheil; ßlaßegdg, schädlich, verderb- 
lich. Wahrscheinlich^ stellt sich bläb mit unter mar, 
zerrieben werden, sterben, indem es sich zunächst an 
eine Causalbildung altind. mlapäyati, er schwächt, ne- 
ben altind. mläyati, er schwindet hin, er wird schwach, 
anschliessen kann und dann also im nächsten Züsftmtnen* 
hange stehen mit wor6w5, Krankheit; morbidus^ krank. — 
ghaB^ haben, halten, inne haben: Aafterc, haben, halten; 
habilis, passend, heqnem ;habifu$^ Beschaffenheit, Be- 
finden; habitäre^ wohnen; haberia, Zügel. — gharb: 
herba, Gras, Kraut, grüne Saat; herbidtis, grasreich. — 
BhaB^ schrecken: (poßsXv, schrecken; ^6 ßog, Furcht, 
Schrecken; yo/J^^og, furchtbar, furchtsam; (pißsad'ai, sich 
fürchten, fliehen; fpclß-, wilde Taube; (pdaaa, Holztaube, 
Ringeltaube. Unter dem kurzen bhi^ sich fürchten, be- 
reits als Causalbildung erkannt. — hhaB^ glänzen ; yol- 
ßoQy leuchtend, glänzend, rein; (potßdu), (poißdCtOj ich 
reinige, ich bin begeistert. Alte Causalbildung des 
einfachen bha, glänzen. — bharB^ ernähren: (pigßcoj 
ich weide, ich füttere, ich ernähre; (pogßij, Weide, Nah- 
rung; (poQßd3-j nährend, weidend, schliessen sich wohl 
an das kürzere 6Aar, tragen. — 

So*, verehren: (tißea&m, sich scheuen, verehren; 
(T^ßag, Scheu, Ehrfurcht, Bewunderung; (feßi^to, a^ßco, 
ich verehre; asßd^ofiak, ich scheue mich. Das altindische 
saivatai, er verehrt, scheint dazu zu gehören. — mab^ 
wechseln: d-fisißiOj ich wechsele, ich tausche aus; dfiei- 
ßofjkat, ich wechsele ab, ich antworte; dfiotßij, Wechsel, 
Vergeltung; äfjtotßög, dfAOißatog, abwechselnd. Die For- 
men schliessen sich an das kurze wa, messen, als alte 
Causalbildungen. — iab^ lecken : lambo , ich lecke , ich 
belecke; labium^ labia, labrum, Lippe. — lab^ fallen: 
ldb% herabgleiten, fallen, sinken; labäre, wanken; Ub^s, 
Fall, Sturz, Verderben; labefacere, wankend machen, er- 
schüttern; altind. Idmbatai^ er sinkt nieder, er fallt. — 
li», ausgiessen: Xslßa), ich träufle, ich vergiesse; Xet- 
ß^x^Qöv, Wassergraben, feuchte Wiese; Xiuß^, das Aus- 
giessen, das Trankopfer; XtßQÖg^ Xtßt^og, triefend, feucht; 
Itßdd-, das Nass, Quell; Uß-, Xißog, Tropfen, Quell; 



380 

hßddiov, feuchte Wiese, kleiner Quell; A^/i^rjy, stehendes 
Wasser, See; Ifbäre, ausgiessen, opfern; di-libütus^ be- 
netzt. Zu Grunde liegt das kürzere Z», flüssig sein, flüs- 
sig werden. — 

Tarh^ schlagen: verber, Geissei, Schlag, Stoss; ver- 
beräre, geissein, schlagen. — «m» (varb) j drehen: 
^ifißm (aus Fgifißco)^ ich drehe, ich wälze; ^ifjkßofjktiij ich 
drehe mich herum, ich schweife herum; ^efi'ßög, ^sfkßdq, 
herumschweifend; ^ofißog, Kreisel, Rad, Umschwung; 
QOfjtßetv, herumdrehen , schwingen. Das kürzere var, dre- 
hen, rollen, liegt zu i&runde. — Jm*, zwingen, befeh- 
len: jubere, befehlen, zwingen; jussus, Befehl, Verordnung. 

Wurjs^elbildungen auf d. 

Ihrer ist wieder eine weit grössere Anzahl, aus der 
die folgenden hier genannt sein mögen: kad^ fallen: ea- 
dere, fallen, herabfallen; casus, Fall, Zufall; cadüeus, 
hinfälHg, vergänglich; caddver, Leichnam. — km^^ be- 
trüben: x^dog, Betrübniss, Trauer; xijdo», ich betrübe, 
ich kränke; xjjdofji,M, ich trage Sorge; xf^diu), ich betrübe; 
xfjdevwj ich besorge, ich pflege; x^ÖKTfog, der theuerste, 
der wertheste; xsdvög, theuer, werth. — kad^ essen: 
altind, Jchädati, er isst; cena, Essen, Mahlzeit. — kmd^ 
schlagen, stossen: cüdere, schlagen, stampfen; in-cüd-, 
f. Amboss. — krad^ kiad^ drehen: xQadairoo, XQaddon, 
ich schwinge , ich schwanke , ich schüttle ; xqddfi^ Zweig- 
spitze; xQddog, xqddaXog, Feigenzweig; cardö y Thüran- 
gd, Wendepunct; xogdvAtjj Kolbe , Keule; xvXivdo}, xv- 
hvdiuiy ich wälze, ich rolle; xvJUvdgogj Walze, Rolle. 
Die Formen schliessen sich an Jcar, Jcal^ sich krümmen, 
krumm sein. — kard: xaqdia^ xqadia, cord^ , Herz; 
corddtuSy verständig, klug. Die altindischen hrd- (aus 
hard") n. und hrdayam, Herz, deuten auf eine alte Laut- 
veränderung im Anlaut. — kind: xivdüvog, Gefahr; 
xivdf)vsv€kv^ Gefahr laufen, wagen. — 

JPcMl, gehen: altind. pddyaü^ er geht; altind. p4c2a-, 
oder päd' oder päd- = nod^ = ped-, Fuss; altind. paddm, 
Fuss, Schritt, Ort, Wohnung; n^dov^ Boden, Erdboden; 
nidiXov, Sohle; nstog, pedes, pedester, Fussgänger; niJiot, 
Fuss, das Aeusserste, der Rand; xqd-nsZa^ Tisch (Vier- 
fuss); d'frädogj geleitend, mitgehend; 6-nädstv, mit ge- 
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hen; rtfidäv, springen, hüpfen; op-pidumj Stadt. — 
pand^ hangen, schweben: pender e, hangen, herabhangen; 
pendere, wägen, znweLgen; pendulus^ pensilis^ hangend, 
schwebend; pemäre^ wägen, abwägen, beurtheilen. — 
pard^ furzen: altind. pdrdatai = nigösva^j er furzt; 
nigdfo =z pedo, ich furze; nogdil, Furz; podex, der Hin- 
tere ; paedory Schmutz , ünflath. — 

Tand^ ausdehnen: tevdere, ausstrecken, ausspannen. 
Zu Grunde liegt das kürzere tariy ausdehnen. — tand^ 
scheeren: tond^re^ scheeren, abscheeren. — iard^ quä- 
len: taedet, es ekelt; taedium, Ekel, Ueberfluss; altind. 
tärdatiy er verletzt; deutsch ver-driessen, — tard^ lang- 
sam sein, schlaff sein: tardus, langsam; tarditäs , Lang- 
samkeit; tarddre, verzögern, aiäbalten. Die Formen 
schhessen sich an das kürzere tar, reiben, zerreiben. — 
ittil (wahrscheinlich aus 5^tiä), stossen: altind, tuddti oäer 
tuddtaiy er stösst, er zerstösst ; tundere, schlagen, stossen; 
tudes, Hammer; tuditäre^ stossen, fortstossen. — 

Gad^ gehen: ßadiCooj ich schreite, ich gehe; ßddog. 
Weg. Wahrscheinlich schhessen sich die Formen, mit 
denen wohl smch vädere , geben, zusammengehört, mit- 
tels einer Nominalbildung an das kurze ga, gehen. — 
grad^ schreiten: gradiy schreiten; gradtLS, Schritt; gres- 
suSy Gang, Schritt. Im Anlaut ist die Form wahrschein- 
lich verstümmelt und gehört zusammen mit unserm schrei- 
ten und dem altindischen Jcrdmaia% er schreitet, er geht. — 
grand^ wachsen: grandis, gross. — bards hardv^, 
stumpfsinnig, dumm. -— ghad^ fassen: xavödvfa, ich 
fasse, ich enthalte; pre-henddy ich ergreife, ich fasse; 
hederüy Efeu. — ghad^ scheissen: altind. hddataiy 
X^i^h er scheisst; x^^^^^^y der Hintere. — ghad^ zu- 
zück^^eichen; x«f<»^ X« &/«*«*> ich weiche, ich ziehe mich 
zurück; ceddy ich weiche, ich gehe fort. — ghrad^ 
ghlad: x«^«t«> grandd, Hagel, Schlössen; x^^^^j g^<^^- 
dinaty es hagelt. Unser zugehöriges Schlössen zeigt al- 
ten volleren Anlaut. — ghard^ drehen: x^Q^V* Öarm, 
Darmsaite; x^Q^^l*^* Wurst. Das kürzere ^Äar, drehen, 
sich drehen, hegt zu Grunde. — bhad: altind. bhadrä-, 
vortrefflich, glückhch; tpeqxeQog (aus (piögvegog), vorzüg- 
licher, stärker; fpiQitnog, (piqtuToq,. ytiquatog^ der stärk- 
ste, der vorzüglichste, der beste; deutsch hesser. Im 
Altindischen lebt bhdndataiy er ist vorzüglich-) er ist 
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glücklich , das aber kaum den alten Begriff der Wurzel- 
form enthält. — hhid^ spalten: altind. hhinddmi, ich 
spalte, ich durchbohre; findö, ich spalte, ich zertheile; 
ßssnra, Spalte, Ritze. — bhid^ schonen: ipaidofka&j idi 
schone, ich verschone, ich enthalte mich; (psidni^ ^e^ 
duXij, Schonung, Sparsamkeit; (fndoq, (fsidfaXoq, scho- 
nend, sparsam. — ghud^ ausgiessen: fundö^ ich giesse 
aus; füsiö^ Ausguss, Ausfluss. Das f kömmt hier auf 
altes gh zurück und ganz nah ist der Zusammenhang 
mit unserm giessen imd mit x^« (alt ;t^^ö>), ich giesse. — 
MriMl, betrügen: fratid-. Betrug, Täuschung; frauddre, 
betrügen; frustrdrf, täuschen, hintergehen; frustrdy be- 
trüglich, vergeblich. Das d scheint ebenso wie in laud-, 
Lob, erst auf einer Nominalbildung zu beruhen. — €hmnd^ 
stossen, schlagen: of-fendere, anstossen, beleidigen; of- 
-fendiculum, Anstoss, Beleidigung; of-fensiö, Beleidigung, 
Hass; d^-f ender e^ abwehren, vertheidigen; in-fensus, 
feindselig , gehässig, schliessen sich an altind. hdnti (aus 
dhänti)^ er schlägt. 

Satf, sitzen: altind. stdati oder dddti, er sitzt; alt- 
ind. sa-säda (Perfect), er sass; sedere, sitzen; itofMu, 
ich setze mich, ich sitze; l^ia^ ich setze, ich setze mich, 
ich sitze; stdo, ich setze mich; sedäre, beruhigen; sedis, 
idog, Sitz, Wohnsitz; edga z=z sella, Sitz, Sessel; iÖQVia, 
ich setze nieder, ich setze fest, ich gründe. — «ad, 
gehen: altind. d'-sadati, er geht heran, er kömmt; odög, 
Weg; ödevcn, ich gehe, ich wandre; oditfjgy Wandrer; 
ovdag, Boden, Erdboden; sdctfpog, Boden, Grundlage. — 
Hard^ schmutzig sein: 5ord^5, Schmutz ; sord^re, schmutzig 
sein. — nid^ tadeln: altind. naidati oder nindatiy er 
tadelt; Ä-y«doc, Schimpf, Vorwurf ; (Jv€*d^f(», ich schmähe ; 
XotdoQogj scheltend; XoidoqtXv, schelten. — mad^ nass 
sein: madere, nass sein; madidus, nass; fivdäv, feucht 
sein; fiddaXiog, feucht; (ivdaivsiv , benetzen. — mund^ 
messen: (A^difivog, modius, Getraidemass ; modus ^ Mass; 
modo, nur; modestm^ massig, bescheiden; moderdri, 
massigen, bezähmen, regieren; meditäri, nachdenken; 
fiidüo, ich walte, ich herrsche; fAidofiai, ich trage Sorge ; 
fiidaav, fisdicoy, Beherrscher; fJtijdog, Ba.thschlag, Be- 
schluss; (AijdofAM, ich ersinne, ich beschliesse; (AiJ0mQ^ 
Berather. Das einfache wa, messen. Hegt zu Grunde. — 
mund^ rein sein: altind. mündaiai, er ist rein; mundus^ 



rein, sauber, geschmückt; mundus, Schmuck, Welt. — 
mard^ zerreiben: altind. mrdnditi oder mardäyati^ er 
zerreibt; mordSre, beissen; mandere^ kauen, verzehren; 
frendere, zermalmen; d-fiS^do), ich beschädige, ich be- 
raube; ä-iiaXdivia, ich zerstöre; fiiXöco^ ich erweiche, 
ich schmelze; fiikdoftmy ich zerfliesse, ich zerschmelze; 
altind. mrdü-, milde, zart, = ßQadvg, langsam; ßQu- 
dvv(o, ich verzögere, ich halte auf. Die Formen schliessen 
sich an mar, zerrieben werden. — 

Mad^ kratzen, schaben: rädere, schaben, kratzen; 
rallum, Pflugscharre; rodere, nagen, benagen; rostrum, 
Schnabel, Schnauze. — rad: raditis^ Strahl, Stab; ror- 
diäre^ strahlen. — r«if, nass sein: ägdoo, ich benetze, 
ich befeuchte; ägdfiög, Bewässerung, Tränke; dqddvtoVy 
Wassergefäss ; äqöa, Schmutz; ^aivta (aus qddvfo)^ ich 
besprenge; altind. nis-ärdati, er strömt aus; altind. vi- 
-ardati^ er fliesst weg. — rid^ lachen: ridrere, lachen, 
gehört vielleicht zum altind. Jcrtdati, er spielt, an das 
sich auch ludere (aus loidere), spielen, anschllesst. — 
iid^ verletzen: laedere^ verletzen. — rod, sprechen, tö- 
nen: altind. vddaii^ er spricht, er tönt; avddta, addd- 
^ofiaij ich rede, ich,spreche; avdij, Laut, Sprache; delda, 
alt äFsidcü^ ich singe; dfjdüiv, alt äFfjdoSy, Nachtigall; 
doidij, später oidij, Gesang. — vad: vad-, Bürge; va- 
dimonium, Bürgschaft, Erscheinen vor Gericht; praed- 
(aus prae-vad'), Bürge. — rod, schlafen: evöat, xa^- 
-stdcoj ich schlafe. — »W, sehen: videre, IdsXv, alt f*- 
df'tv (Aorist), sehen; stöofiM, ich erscheine; sldog^ An- 
sehen, Gestalt; etdanXov, Gestalt, Bild; Visus, Gesicht, 
Erscheinung; visere, besehen, besuchen; altind. vaidmi 
oder vaida (Perfectform) = olda, alt foXda, ich weiss; 
Iöqk;, kundig; latonq, der Kundige, der Zeuge; ItnoQBXv, 
erforschen. — vald^ wünschen: iXdofim^ ich wünsche, 
ich verlange; sXöodQj alt iFiXdtoQ, Wunsch. Zu Grunde 
liegt var, väl, wählen, wünschen. — voltf, sich drehen: 
äXlvdofiM, dXivdiofiai, ich wälze mich; ähvö^d'qa, Tum- 
melplatz; deutsch waUen und wälzen. An var , drehen, 
rollen , schliessen sich die Formen, die vielleicht erst auf 
eine Nominalbildung hinweisen. 

Skand^ steigen: altind. skdndati^ er steigt; scandere^ 
steigen; a-scendere, hinaufsteigen. — $kad^ skid^ zer- 
theilen, spalten: altind. chmädmi (aus skinddmi), ich 
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spalte, ich zerschneide; scindere, spalten, zerreissen; 
caedere, zerhauen; caedes, Ermordung; axsddvyvfn, xs- 
ddppdfM, xedd^odj ich zerstreue; cxsdij, Scheit, Tafel; oxt^oij 
ich spalte; ctKldvaa&cti , xidvao&M, sich zerstreuen, sich 
ausbreiten; <sxiäfi, cfxt^a^ Scheit, Splitter; (fx^vddXafiog, 
cxivddhxfjAig, gespaltenes Holz, Schindel ; scandula, Schin- 
del; xaivvaba^ (aus xddvvcd^aC) und xs-xda&ai (Perfect), 
sich unterscheiden, sich auszeichnen; xöf^fiog. Sonderung, 
Ordnung, Schmuck; xofffisTVy ordnen, schmücken. Einfa- 
ches ksi (ski)^ vernichten, zerstören, ergab sich schon frü- 
her, das besser als reines ska aufgeführt wird. — «jiatf, 
heftig bewegen, drehen: cqBvdovii, funda, Schleuder; 
<r(p6vdvXog, Wirbel, Knauf; otfoöqog^ heftig, ungestüm; 
afpöÖQaj sehr, heftig. — ^pand^ ausgiessen: anivdnv, 
ausgiessen, Trankopfer darbringen; anoyöijj das Aus- 
giessen, Trankopfer. — $pand: spondSre, geloben, ver- 
sprechen; sponsio, Versprechung, Bürgschaft; sponsa. 
Braut; re-spondere, antworten, entsprechen. — «ptuf, 
eilen: anevdsiv, antreiben, sich beeilen, sich beeifern; 
anovd^f Eile, Eifer; cnovdd^iv ^ sich beeifern, sich be- 
schäftigen; studerej sich beeifern, sich befleissigen; Stu- 
dium ^ Eifer, Beschäftigung. — puud (spudj, lügen: 
tpsvÖHVj belügen, täuschen; xpsvdea^M^ lügen; ipavdoq, 
Lüge, Betrug; t/jsvöijgj lügend, erlogen. — tjilond, 
glänzen: splendere, glänzen; splendidus^ glänzend, hell; 
splendor^ Glanz. Die Formen schliessen sich an das 
früher aufgestellte spar^ hinundherzucken, blitzen. — 
«voll, gut schmecken: altind. svädatai, er schmeckt, er 
ist süss, er gefällt, er kostet; äpödpcoj alt Favddpwj ich 
gefalle; äafispogj freudig, froh; ^dco, ich erfreue; ^öofxaij 
ich freue mich; ^öog, ^doy^, Vergnügen, Lust; iöarögj 
angenehm, lieblich; altind. svädüs =: ^^övg, alt Fiidrg =■: 
sväviSy süss; svädere, rathen, überreden; 5t;dcZa, Beredt- 
samkeit. — «rid, schwitzen: altind. svidyati^ er schwitzt; 
ldi(Oj ich schwitze; löqoig, tÖQog, Idog, südör ^ Schweiss; 
südärey schwitzen. — 

WurBelhüdungen auf gh. 

Ausser mit den Bildungen auf h und g scheinen sich 
die auf gh {x) im Griechischen hie und da auch mit den 
durch sh gebildeten Verbalformen zu berühren, von denen 
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weiterhin noch die Rede sein wird, üeberhaupt ist die 
wirkliche ürsprünglichkeit des gh in manchen scheinbar 
hiehergehörigen Formen sehr fraglich. Genannt sein mö- 
gen kargh^ trocken sein: xig^ona^^ ich bin trocken, ich 
bin heiser; »^QX'^og, Trockenheit, Heiserkeit; xeQxccXiog, 
trocken, rauh; xsqxc^v, xsQxväp, heiser sein. — tagh^ 
eilen: raxtg, schnell, eilig; Taxa, bald; tccxog, Schnellig- 
keit; Taxvvsa&ai^ eilen. — tugh^ treffen: voyxciv^^^ niit 
Aorist TvxetVj treffen, erlangen, erreichen; ti^'^i Schick- 
sal, Zufall. — tragh^ laufen: tqix^i , ich laufe; TQOxog, 
Laiif, Kreislauf; tgoxog, Kreis, Rad; TQox^g, Läufer, Die- 
ner; gothisch h'ogjan, laufen. — tragh^ beunruhigen: 
TaQd<r(f(a, ich beunruhige , ich verwirre ; rccgax^, ''^Qf^xog, 
tagayfiög, Unruhe, Verwirrung, Bestürzung. Zu Grunde 
liegt das früher aufgestellte tar, sich schnell bewegen. — 
tragh^ zerreiben, kratzen: tqvx^iVj aufreiben, aufzehren; 
iQvxog^ Bruchstück, Fetzen; tQvxfjQOe^ zerlumpt, abge- 
nutzt; tQäxvg, rauh, uneben, hart. Zu Grunde liegt 
tar, reiben, zerreiben. — 

Bagh^ husten: ßi^cdanj ich huste; ßix-» Husten. — 
hngh^ schwellen: altind. bdnhatai (aus hdnghatai)^ er 
wächst; altind. 6aM-, viel; naxvg = pingvis , dick, fett; 
fifjysaliiaXXog, dickvliessig ; ncoyodv-j Bart. — bagh: alt- 
ind. hdhüs^ Arm^ = 7t^x^gj Ellenbogen, Arm. — bragh^ 
tönen, krachen: S'ßqaxß (Aorist), er krachte, er ras- 
selte. — bragh: ßqaxiaa^ , Arm. — hlagh^ blöken: 
ßX^X^(f&Mj ßXrixd^iV, blöken; ßXfjx^, ßX^xV^M'^^y Gre- 
blöke. In bäläre, blöken, tritt die kürzere Form noch 
entgegen. — dagh^ brennen: altind. ddhati(B.us ddghati), 
er brennt; daico^ ich zünde an; dato-, fac-, Fackel, 
Brand; foctis, Feuerstätte, Herd. — äagh^ lehren: di- 
-dd(rx(Oj doced , ich lehre; öidaxfjj didayfnaj Lehre; d^- 
da^tgj Unterricht; öiddöxccXog^ Lehrer; doctor^ Lehrer; 
documentum^ Lehre, Beweis. — dragh^ ausdehnen: alt- 
ind. dräghatai, er dehnt aus; trdhere, ziehen; tr actus, 
Zug; altind. dirghä-, lang, mit Gomparativ drdgMyans-, 
länger, sehr lang; doX^xog, longicSy lang; altind. därhati 
(aus därghati), er wächst. — dagh^ nehmen: d^x^üd^m, 
annehmen, auj&iehmen; dox'^j Aufnahme, Bewirthung; 
dox^toy, Behälter, Gefäss; ös^afMVtjj Wasserbehälter. — 
digh^ bestreichen, schmieren ; altind. daihmi (aus daighmi% 
ich beschmiere, ich salbe; fingere^ bilden, gestalten; 
L 25 
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fiffülus, Töpfer; figura, Gestalt; altind. dailui^^ Köiper; 
/fctfö, Bildung; /ie/or, Bildner, Bäcker; fictiJiSy irden; 
^#yyaV«v mit Aorist dt/^y, berühren; x^i/fAa, Beroh- 
ning. — ^^jr*9 wachsen: altind. duhitdr- = ^fyäwiiQ, 
Tochter; dwofuu (aus ivghvaiim), ich bin stark, ich 
vermag; dvvaiug, Kraft; dvrawog, vermögend, möglich; 
deutsch taugen. — 

9a§h^ stark sein, aushalten : altind. sähatai (aus sagha- 
tat)^ er erträgt, er halt aus, er vermag; altind. sakas-, 
Kraft; s^bw (aus (Si%&v) mit Aorist (fj^'iVy halten, ha- 
ben; (TjC^^A», '^M} kfxdvm, i(fxcirdwy ich halte, ichh^nme; 
^X^(^^^ß Haltung, BeschaJGfenheit ; (rzvi^* Haltung, An- 
stand; il^ti^g, ^i^Qj anhaltend, nadi einander; ix^^g, 
dxvQogy haltbar, fest; ixfi^j Hindemiss, Schatzwehr; 
vxfui^r, halten, fassen. — «Mifik« wachsen: altind. 
mdnhatai (aus mdnghatai)^ er wächst; altind. mahat' (ans 
maghat') y p^iyag, magnus, gross; fui^noy, major y grösser; 
magis, mehr; magister, Vorsteher, Lehrer; fullu, stark, 
sein*; ii^äXXov, mehr; (Aaxgog^ lang; fnaxiövog, schlank; 
fi^xog, Länge; fucxag, reich, glüddich, selig; altind. 
maghäm, Reichthum; moc^t^^, gesegnet; wac^dre, verherr- 
lichen, beschenken; altind. mdhatiy er ehrt. — f f> , 
verfertigen: altind sdm-mahati, er bereitet; (a^x^* Hulfis- 
mittel; fJ^fjX^^V* Mittel, Kunstgriff; f$ijx^^^^s «:«innen; 
deutsch machen» — magh^ schlagen, verletzen: fMcjf^^ 
Schlacht, Kampf; fuix^f^^h ich kämpfe ; fuixa$Qaj Messer, 
Schwert; mactärCf schlachten, opfern. — wMorghj ver- 
kleinem, verkürzen: ßgccx^g = brevis^ kurz; ßQaxvv^g = 
brevitds, Kürze; gothisch ga-maurgjan, abkürzen. — 
migh^ ausgiessen: altind. ma/Aa^t (aus waigr^o^t), ergiesst 
aus, er pisst; o-f**x*^*^ o-f^ix^iy^ mingere, mcjere, pissen; 
mictus, das Pissen; ö-^^xv^» Pisse; o-fiix^j Nebel; 
maighds^ m. Wolke; fJko$xogj Ehebrecher; iioix^v^ /»o*- 
XsvsiVy Ehebruch treiben. — n^ugh: fivxdg, das Innere; 
(ivx^og, innerlich. — 

Argh (ragh?J, werth sein, können: altind. drhaii 
(aus drghati)^ er verdient, er ist werth, er vermag; alt- 
ind. arghäs, m. Werth, Preis; aQxto, äQxo(*a$, ich bin 
der Erste, ich fange an; &q%(AVy Herrscher; oqxa{k/og, 
der Erste, Anführer. — lagh^ liegen: 'kix^g, XäxtQoyj 
lectus, Lager, Bett; Xex'^is Kindbetterinn ; a-Xq/og, Bett- 
genossinn; Xoxeveip, gebären; Xdxog, Hinterhalt^ Ver- 
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steck; Xoxölv, Xoxil^^v, auflauern; i^ox^^, Wildlager, 
Dickicht; lectica, Sänfte, Tragbett. — iagh^ springen: 
altind. länghati, er überspringt, er schätzt gering; alt- 
ind. laghü'^ leicht, gering, = i^Xaxvg, klein, kurz, = 
levis, leicht; deutsch ^e-riw^; i-XafpQoq, leicht; i-Uy^eiV, 
verschmähen, verachten; s-Xeyxog, Vorwurf, Sclumpf; 
Xayoig^ Hase. — iangh: i^dyXV' Lanzenspitze, Lanze; 
lancea, Lanze. — iagh: läx^fis krauses Haar; kaxi^^- 
€$g, kaxvalog, haarig, rauh. — Ugh^ lecken: altind. 
laihmi (aus laighmi)^ ich lecke; Xaix^i^^» ^Xl^ccv, hxfiai- 
p€iv, lingere, ligürtre, lecken; Xlx^og, lecker, naschhaft; 
hx^siaj Leckerei, Gefrässigkeit; hx^xvdgj Zeigefinger. — 
vagh^ fahren: altind: vdhati (aus vdghati), er fährt, er 
bringt; vehere^ führen, fahren, bringen; Sx^g, Wagen; 
oxiop'CCi, ich fahre, ich reite ; o^iyf*«, vehiculum, Fahrzeug, 
Schifif; vehäs, Fuder, Fuhre; via, altveha, Weg; vectüra, 
das Fahren; dx^vg^ l^ox^og^ vectis, Hebel, Hebebaum. — 
vagh^ benetzen: ox^ve^v, bespringen, begatten; o;f«rr'g, 
Rinne, Graben; altind. ukshäti (zunächst aus vakshdti)^ 
er besprengt; altind. wfoMw- (aus vafeMw-), Stier ; vacca, 
Kuh. — vagh^ wachsen: altind. vdnhatai (aus vdrigha- 
tai) oder hdnhatai, erwächst; augere, vergrössern, ver- 
mehren; aw^mew^wm, Zuwachs ; altind. vafoAa^i, er wächst; 
ccv^^g, Zunahme. — vargh^ benetzen: ßgsxcoj ich be- 
netze; ßQfyfAa, Aufguss; rigäre^ benetzen, bewässern; 
riguüs, gewässert; altind. vdrshati^ es regnet. — vagh 
(vangh), wünschen: evxofiaij ich wünsche, ich gelobe, 
ich flehe; evxBTäad-at, sich rühmen; ^vxri, Gebet, Ge- 
lübde, Wunsch; eixooX^, Gelübde, Prahlerei; evxtog, er- 
wünscht; €vxTatogj wünschenswerth ; vovere, geloben; vo- 
tum^ Gelübde. — 

l^argh^ eilen: <!n^Qxo(i(x&j icheile^ ich laufe; cfniqxia, 
ich treibe an; anegxPogj eilig, hastig; deutsch springen; 
altind. sprhdyati, er begehrt, er erstrebt. Zu Grunde 
liegt doct wohl das kürzere spar^ hinundherzucken, 
blitzen. — p$agh (spagh, shagh?), reiben, streichen: 
ip^X^y ich reibe, ich streiche, ich berühre; ^^//»of, Stäub- 
chen, Asche ; if^^xtga, Reibwerkzeug, Pferdestriegel. Da- 
neben steht das kürzere erst bei Spätem auftauchende 
ipdooj ich streiche , ich berühre, und i/javcoj ich berühre, 
die schon früher unter Jcsi (sJciJj vernichten, zerstören, 
zerreiben, aufgeführt wurden. — pttugh (spugh), hau- 

25* 
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chen: tpixa, ich hauche, ich blase, ich kühle ab; tpi>x^. 
Hauch, Seele; tpvy^qoq, kalt, erfrischend; ifwxog, Abkäi- 
lung, Kälte. — 9ii§h^ steigen: stighnutai, er steigt; 
atsixBiV, steigen, gehen; (nix-, (fiixog, ctoXxog ^ Reihe; 
auxäffd^M, emhergehn; ato^xili^^t^ j in eine Keihe stellen, 
auseinanderstellen; ve-sügium^ Tritt, Spur. — mmagh^ 
fliessen: vijx^ß ich schwimme; rijh^j das Schwimmen; 
vijxTfig, Schwimmer. Das kürzere sna, fliessen, liegt zu 
Grunde. — «itt^J^ schneien: vUfsiv, nmgere, schneien; 
Vitpäd-, Schneeflocke ; vt^etog, Schneegestöber ; vi^-, niv- 
(Nominativ nix), Schnee. Wahrschei^ch besteht mit der 
vorhergehenden Form nahe Verwandtschaft. — 9mtm§h^ 
reiben: öiiMjf;c«*v, abreiben, abwischen; o/^i/xto^^ gestrichen, 
geschmiert; ö/i-cöx«*!', abreiben, abwischen. Daneben 
besteht das kürzere (ffji^äcoj ich schmiere, ich reibe. — 
Mmugh: (ffivxstPj langsam yerbrennen, hinschmachten. — 

Wurjs^eUnldungen auf bh. 

Es sind nur wenige Formen, in denen sich das frag- 
liche bh so deutlich ablöst, wie zum Beispiel im altin- 
dischen staübhati, er lobt, neben dem auch altindischen 
stäüti, er lobt, aber doch giebt es ziemlich viele Wur- 
zelformen mit bh als jüngerem Elemente, obwohl auch 
hier wieder die wirkliche Ursprünglichkeit des Lautes 
festzustellen sehr schwierig ist und zum Beispiel manche 
Formen mit bh auf alte mit p zurückzuführen scheinen ; 
andre aber der bereits oben unter den Formen auf p 
angeführten sind vielleicht auch besser hieher zu stellen. 

Marbh^ sich krümmen: xoQvqi^, Wirbel, Gipfel; xo- 
QV^ova&atj sich gipfeln, sich erheben; xoQVcfovv, zur 
Spitze bringen, vollenden. — tabh^ graben: TUipij, ra- 
(f'OQj Begräbniss, Grab; taq)€vg, Todtengräber; TdtfQoc, 
Graben; d^dnitOy ich begrabe, ich bestatte, mit Perfect 
rixaqia, ich begrub. Wahrscheinlich vermittelt talpa, 
Maulwurf, die Formen mit der Wurzelform sJcalp^ kratzen, 
schneiden. — trabb^ nähren: rp^y«, ich ernähre; x^QifjifAa, 
Zögling, Pflegling; tga^egög, %Q6q>hg, wohlgenährt, fett; 
TQotpijj Nahrung, Lebensunterhalt; xQotpogj iQofstkj Er- 
nährer, Erzieher. — trabh: rgäfpii^, TQccnfj^j trabs, 
Balken. — tmbh^ zerbrechen: r^vyo^^ Bruchstück, Stück ; 
-d^QvntWt ich zerreibe, ich zerbreche ; &QvntofAaij ich bin 
weichlich, ich schwelge; x^Qiftfiaj Bruchstück, Brocken; 
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xQv<pi^, Schwächlichkeit, Weichlichkeit; vQVcpsQÖg, weich- 
lich, üppig; TQVtpäp, schwelgen. Das kürzere tar^ reiben, 
zerreiben, liegt zu Grunde. — glabh und glubh, aus- 
höhlen, wurden schon oben genannt unter skarp, skalpy 
kratzen, schneiden. — gnabh^ knabh^ walken: y^^" 
(p€vgj xvatpsvg, Walker; yvcimcnj xpccntco, ich walke, ich 
kratze; xvd(paXov, ypclfpalov, abgekratzte Wolle. Zur 
Seite steht das kürzere xydw, ich schabe, ich kratze, 
ich reibe. — ^ai6A^ greifen : altind. grlhnäti, er greift ; 
altind. gärhhas, m. Mutterleib, Leib; oeX^pvg, Gebärmut- 
ter; ä-dsXcpsög, ädsXtpog, leiblicher Bruder; d-Ö€k(p€ij, 
d'6sl(ptjj Schwester; altind. gdrhhas, m, ßQiq>ogj Leibes- 
frucht, Kind. — babh^ eintauchen: ßacpij^ das Eintau- 
chen, Färbung; ßacpsvg, Färber; ßaTttta, ich tauche ein, 
ich färbe. Die Formen schliessen sich an das altindische 
gähatai, er taucht sich ein, er dringt ein. — drubh^ 
kratzen: ÖQV(pij, das Zerkratzen; dQvntco, ich kratze, ich 
zerkratze. Das kürzere dar, spalten, zerreissen, scheint 
zu Grunde zu liegen. — dabh: ddipvfjy Lorbeerbaum. — 
Hdbh^ knüpfen: dma>^ ich hefte, ich knüpfe an, ich 
berühre; äg)ij, das Angreifen, das Berühren. Möglicher- 
weise schliessen sich die Formen an das früher genannte 
5t, binden. — narbh^ schlürfen: ^otpatv, sorhere, schlür- 
fen, verschlucken. — fta6J^, nüchtern sein: vij(püOy ich 
' lebe nüchtern , ich lebe besonnen ; vfimtig, der Nüch- 
terne; vijiptgy Nüchternheit. — nabh^ fliessen: altind. 
ndbhas = vi<fog, vsfpiXfj = nebiday Wolke; nimbus, 
Wolke, Platzregen ; nübes, Wolke. Zu Grimde liegt viel- 
leicht sna, fliessen. — nabh: altind. näbhi-^ dfjkq)aX6g, 
umbilictis, Nabel, Erhöhung. — nübh^ knüpfen: nübere, 
heirathen; nuptüy Gattinn; nuptiae^ Hochzeit; vvfAip^j 
Braut; pvfi(piog, Bräutigam; vv^tpsve^v, vermählen. — 
rabh^ heftig sein, eifern: altind. rdbhas, n. Heftigkeit; 
altind. rdbhaiai, er begehrt; altind. a-rabhatai, er fasst 
an, er fängt an; rabidus, rasend, wüthend; rabies, Ra- 
serei, Wuth; laboTj Arbeit, Bemühung; dXqtdvsiv^ ein- 
bringen, erwerben. — rabh^ nähen: ^ccq>ri^ Naht; ^a- 
(p€hg. Näher ; ^aifig, Nähnadel ; Qdntsiv, zusammennähen, 
flicken; ^amog, geflickt. — arbh (rabh), dunkel sein: 
0Q(fVfi, Dunkelheit, Finsterniss; dgippög, ogippalog^ dun- 
kel^ finster. — arbh (rabh) , beraubt sein: dqtfavöc, 
orbus, beraubt, verwaist; orbäre, berauben. — laM, 
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empfangen, ergreifen: altind. Idhhafai, er empfängt; 
hxußdvHV mit Aorist Xaßetv, nehmen; Iccß^ , Griff; Id- 
ßqoq, heftig, ungestüm, gierig; Xijipt^j das Empfangen; 
Xcc(fdQov, Leute. Das oben angesetzte rdbh, heftig sein, 
ist wahrscheinlich mit labh im Grunde eins. — lubh^ 
verlangen: altind. lübhyati, er begehrt; libido, Lust, Ver- 
langen; libet oder lubet, es beliebt, es gefällt; Unrcu, 
ich begehre; deutsch Liebe, — varbh^ bedecken: iQ^(f(o, 
ich überdache, ich bekränze; igsifj^c. Dach; ogoq^jjj oqo- 
(pog^ Dach. Das kürzere var, bedecken, liegt zu Grun- 
de. — varbh^ drehen, krümmen: ^dfAffogj krummer 
Schnabel; Mfpoc, Nacken, Helmbusch, Kamm; elXvtpdv, 
wälzen, wirbeln. Die Formen schliessen sich an das kür- 
zere var^ drehen, rollen. — 

Hkrabh^ ritzen : yQdfpoOj scrtbo, ich ritze, ich schreibe ; 
yQafpij, scriptum, Schrift; yga/ifiij^ Linie, Strich; ygdfifia, 
Buchstabe; /'^«^«v^^ scrtba, Schreiber; rQce(plg, Griffel. 
Zu Grunde liegt skar, schneiden, zertheilen, kratzen. — 
9tabh^ starr sein, fest sein: altind. stabhnaüti oder 
stabhnäti , er befestigt , er stützt ; altind. stabdhd- (aus 
stabhtä')^ fest, steif; (nSfji.(p(Oy cFrifißa), msißco , ich trete 
fest, ich stampfe; tmßaQÖgj stark, fest; mißog^ Fuss- 
steig; oi%(fog, Gedränge, Schaar; anfpgogj fest, stark; 
Td(foc, Staunen, Verwundrung; ta(p€tp (Aorist), staunen, 
neben dem Perfect lid'fjna^ ich staune ; &d(Aßog, Staunen, 
Verwunderung; &afj^ßftVy staunen; con-te^mpläH, betrach- 
ten. Das kurze sta, stehen, bildet wahrscheinlich die 
Grundlage. — Mtabh^ umhüllen: (fiitfcoj ich umhülle, 
ich bekränze ; ttti(pog, (frififiaj (Sri(favogy (frstpdvfi, Kranz ; 
ar€(favovv, umschUessen, bekränzen. — utrabh^ drehen: 
axQiiffo, ich drehe, ich wende; CrQotpijj Wendung; (Ttgo- 
(pog, Windel, Band; otqofpdhyl^, Wirbel; otQfßXög, ge- 
dreht, gewunden; (ftQfnwc, Halskette. — 

Wuriselbildungen auf dh. 

Auch das dh findet sich gar nicht selten alsSchluss- 
theil von Verbalgrundformen, insbesondere aber im Grie- 
chischen. Hier trägt es indess mehrfach einen entschieden 
noch sehr jungen Charakter, wie schon daraus hervorgeht, 
dass die hieher gehörigen Formen grossen Theils mehr 
als einsilbig sind und oft ohne weitere Bildungen zu er- 



391 

zeugen nur in ganz bestimmten Tempusformen auftreten, 
wesshalb es auch zweckmässig ist sie erst bei der letz- 
ten Ausbildung derVerbalformen , bei der Flexion, noch 
weiter zu betrachten. Im Homer begegnen von solchen 
Formen fjter-cHiax^ov (nur das Lnperfect erscheint), ich 
ging nach, neben ixiov, ich ging; teX^&s^, es ist vollen- 
det, es ist, neben tiXog, Ende, Vollendung; ^ysgi&srr&Mj 
sich versammeln (Ilias 10, 127), neben äyBiQsiv, versam- 
meln; ßaqvx^H, es ist beschwert (nur Hias 16, 519), ne- 
ben ßccQt^g, schwer, aus dem es erst hergeleitet zu sein 
scheint; ßs-ßQM&otgj du frässest auf (nur Hias 4, 35), 
neben ßquo-, verzelu'en, ßsßgcoxaig, der verzehrt hat (Ilias 
22, 94); (pXsyiv^co (nur in Präsensformen), neben (pXiyco, 
ich brenne; ipaFiö^siv, leuchten, das nur im Particip 
(faFid^iaVj leuchtend, belegt ist, neben yaf«, es erschien 
(Odyssee 14, 502) ; (pdivv&Bi (nur im Präsens und Im- 
perfect gebraucht), er schwindet, er geht zu Grunde, 
neben (f^ivsh^ er geht zu Grunde; &ali&ovT- (nur das 
Particip ist belegt), blühend, neben &äXl€iv, blühen; 
vsfAi&ovro, sie nährten sich, sie frassen (nur Hias 
11, 635), neben p^fiea&a^, sich nähren; (iivvxhetv, ver- 
mindern (nur im Präsens und Imperfect) , das wahr- 
scheinlich erst aus einem ungebrauchten Nomen iiivv-, 
klein, hergeleitet wurde; iF^gyaO^eVj er trennte (nur Hias 
5, 147 und 11, 437), neben iFSgystv, Fiqye^v^ trennen; 
dfi(f&€i>r, aushauchen (belegt ist rmr dl F^a&e, er hauchte 
aus, Hias 20, 403 und äFia&oav, aushauchend, Hias 16, 
468), neben affy«*, hauchen, blasen; ^FsQ^S^owai, sie 
flattern (nur Hias 2, 448; 3, 108 und 21, 12), neben 
äFslqsad^M, sich aufheben, emporschweben. Auch oqo- 
&ivfiv^ anregen, antreiben (nur Präsens und Imperfect), 
neben o^riip, ich errege, darf hier genannt werden. Ei- 
nige nachhomerische sind noch dXxdd^coy ich helfe, ne- 
ben äXx^, Schutzwehr, Beistand ; flxa&ca, ich weiche, ne- 
ben dem gleichbedeutenden slxco; x^ffft^^oo neben x^^/ti^C« 
und xQ^f'^''^^^ (Ilias 12, 51), ich wiehere; S^ooxdb^m ne- 
ben ditixcoj ich verfolge. 

Es ist nicht wohl zu bezweifeln, dass in allen den 
aufgeführten Formen mit & die Wurzel dha, setzen, ma- 
chen, steckt, die auch sonst mehrfach in der Bewegung 
der VerbalbegrijßFe verwandt worden ist, wie sie ja auch 
in den Perfecten unserer sogenannten schwachen Zeit- 
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Wörter rieh findet, und znm Beispiel der ScUnsstheil 
unseres er leg-te, das gothische lagi-da^ genau überein- 
stimmt mit der altindischen Perfectform da-dha (so nur 
in ältester Zeit, später da-dhdu)^ er setzte, er machte. 
Damit kann auch die Ausdrucksweise unserer Dichterer 
thät lieben für er liebte verglichen werden und homeri- 
sche Wendungen , wie (AVii&tiJQcov tfxidaoip &€ki, er möge 
die Freier zerstreuen (Odyssee 1, 116 und 20, 225), zd 
di ndtna x^eol fierafAwvia S^etev, das mögen alles die Göt- 
ter vereiteln (Dias 4, 363), f^^ nd?i(f dgfpanxdr ^fig, 
beraube nicht dein Kind , ni filium orbdrts, und anderes. 

Jenes dha^ setzen, machen, steckt ohne Zweifel auch 
noch in manchen der noch zu nennenden kürzeren Ver- 
balformen auf dh, die indess durchaus nicht sämmtlich 
sich etwa sogleich durch jene Erklärung abthun lassen, 
vielmehr zum Theil entschieden sehr alt und ihrer Bil- 
dung nach noch völlig dunkel sind. Einige schliessen 
sich an die kurzen Wurzelformen, die oben zuerst ge- 
nannt wurden; so stellt sich iad-^ essen: sa&oD, ia&icoj 
ich esse, von denen nur Präsens- und Imperfectformen 
gebraucht werden , zu ad, essen. Dann gehören hierher : 
ilvi^, kommen: filvd-ov, fiX&ov (Aorist), ich kam, mit 
Infinitiv il&sTy, kommen; sflfjkov&a (homerisch), üijf- 
Xvxha (Perfect), ich bin gekommen ; SXsvaig, Ankunft. Zu 
Grunde liegt ar, gehen. — aviadh^ wahrnehmen: ala&d- 
VBC&ai mit Aorist alad^ia&M, wahrnehmen, bemerken; 
ai<s^fl(Stg, Sinn, Sinnwerkzeug, Wahrnehmung; aity^t^rög, 
wahrnehmbar, sinnlich; audtre, hören; audltor, Zuhörer. 
Unter <w , wahrnehmen, wurden die Formen bereits auf- 
geführt. — 

Weiter sind zu nennen kadh: xtid-iq, xtj&iop, xfjS-d^ 
QiOVj Gefäss, Becher; xw&cov , Trinkgeföss; ytoax^anvi- 
^a&ai, sich betrinken; xdp&oQogj Becher, Kahn. — 
kmrdh^ sich erheben: xoq&vsa&ai, sich erheben; xoqx^ö- 
vHVy erhöhen; xogi^vg, Haufen. — klwtdh^ gehen; xd- 
kfv^og, Weg, Reise; xelsvv^ijt^Cj Wandrer; d-xnlov&og, 
folgend. Die Formen schliessen sich an kal, sich rasch 
bewegen. — kladh^ knadh^ anknüpfen: xkaid^oa, ich 
spinne; xkwts^g, xXcoar^Qy Faden; xlcSafiaj Gespinnst. 
Dazu gehört auch nodus^ Knoten; nödäre, knüpfen, das 
altindische ndhyati (aus vddhyati)^ er knüpft, er bindet, 
unser Knoten. — knadh^ schaben, kratzen: xv^x^coj ich 
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schabe, ich kratze, ich reize; xpti,%ay, kratzen wollen, 
Jucken empfinden. Die kürzere Form steckt in xvaoo, 
das mit dem altind, gndthati, er schlägt, er vernichtet, 
wohl eng zusammenhängt. — pudh^ faulen: nv&savkat^ 
verfaulen ; nv&aiv, verfaulen machen ; nv&edoiv, Fäulniss ; 
pütere^ faul sein, stinken; pütidus^ putery faul, stinkend; 
pütor^ Fäulniss. Die kürzere Form steckt im altind. 
püyataiy er fault, er stinkt. — pardh^ zerstören: niQ&oOy 
ich zerstöre, ich vertilge; nogO^stp, zerstören, verwü- 
sten; pestis, Verderben; pesülens, verderblich, unge- 
sund. — pardh: naq&ivQq^ Jungfrau; naq&evoiv^ Jung- 
frauengemach; nögng, junges Rind, Mädchen. — pladh^ 
voll sein: nXij&oi, ich bin voll; nXtixhvsiv, nXfi&vP€iV, 
voll sein; nX^d-og, Fülle, Menge; nXfjd'oiQfi^ AnfüUung, 
Sättigung; plebes, plibs, Volk; pUhejus, bürgerlich. Zu 
Grunde liegt das kürzere par^ pal , voll sein. — pradh^ 
brennen: ngfjd^cd, ich verbrenne, ich zünde an; tiq^ctic, 
das Entzünden; ngfiaziJQy Blitzstrahl, Wetterstrahl. Die 
kürzere Form steckt in nifi^ngrifUj ich entzünde. — 

Gudh^ verbergen: altind. gühati (aus güdhati) oder 
guhatai^ er verbirgt; xf-vd-ca, ich berge, ich verberge; 
xfv^oq, xsv&inüv, Schlupfwinkel, Höhle; custos, Hüter, 
Wächter ; custodire , bewahren ; altind. gühä (aus güdhä), 
Versteck, Höhle. — gavdh^ sich freuen: yijd'soo (aus 
yaFs&ico), ich freue mich; yrid-og, yti&oavpfjj gaudium, 
Freude; gaudere, sich freuen. Das kürzere gav, sich 
freuen, findet weiterhin seine Stelle. — badh^ Wandh^ 
binden: altind. hadknäti, er bindet, mit Perfect 6a- 
-bhdnda^ er band; n^dfjj Fessel; i(A-7toSl^(ü = im-pedio, 
ich verhindre, ich hemme; pedica, Schlinge, Fessel; alt- 
ind. hdndhus, Verwandter; nsv&sQog, Schwiegervater; 
neTafKXj Tau, Seil. — l^adh^ gequält sein: altind. ha- 
dhatai, er quält; nd&og, Leid, Schmerz; na&i^, Unglück, 
Leiden; ndaxsiv, paü, leiden; 2?a^i^w5, geduldig; nsvd^og, 
Trauer, Kummer; nsvd^ttv, betrauern, nöd^og^ noO^^, 
Verlangen, Sehnsucht. — hadh^ eintauchen: ßadvg^ 
tief; ßad-vvstv, vertiefen, aushöhlen; ßd^og, ßivd^og, ßv- 
-d-og, ßvaaSg, Tiefe, Meerestiefe. Dazu gehören wohl alt- 
ind. gdhana-, gahvara- , tief, und auch wohl altind. ga- 
hatai, er taucht sich ein. — hardh: barha, Bart; har- 
bätuSy bärtig; deutsch 5ar^. — hidh^ trauen, fest sein: 
ni-noU^a (Perfect), ich traue; mt&ofiaij ich folge, ich 
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gehorche; rrsi&o), ich üherrede; rtfid-cS, üeberredung ; 
m&avog, glaubwürdig; nitwvoq, vertrauend; nUfug, Ver- 
trauen; mtfrsvcoj ich vertraue, ich glaube; /lötö, ich ver- 
traue; fides, Treue, Vertrauen; fidttSy zuverlässig, treu; 
foedtcs^ Bündniss. — Ibudh^ erfahren: altind. batidhati, 
er nimmt wahr, er erkennt; nevO-ofjLm, mv&avofha^, ich 
erfahre; nevcfigj Kunde; TTvang, das Nachforschen. — 
huäh: nv&fjbijv, fundiis, Grund, Boden; fundärSy grün- 
den, befestigen; nvvda^, Grund, Boden. — hridh^ schwer 
sein: ßqiOoi, ich bin schwer, ich habe das üebergewicht; 
ßQtd^og, Wucht, Last; ßgid-vg, schwer. Die zu Grunde 
liegende kürzere Form steckt in ßagvg, schwer, aus dem 
ßgfd^coj ich bin schwer, vielleicht unmittelbar hergeleitet 
ist. — dardh^ schlafen: dag^apstv mit Aorist äaQd^sXv 
oder dga&stp^ schlafen, schhessen sich an das kürzere 
dar, schlafen. — 

Nadh^ spinnen: vri^ony ich spinne; vfid^ig. Spinnerinn. 
Das kurze na^ spinnen, wurde schon früher genannt. — 
madh^ lernen, erfahren: (lavS-dveiv mit Aorist fia&eTVj 
lernen, erfahren; (Aa&fjTijg, Schüler; (Ad&fja^g, das Ler- 
nen; fidd^^fia, Wissenschaft; altind. maidhä\ Verstand, 
Weisheit; fisv&riga (Mehrzahl), Sorgen. — rudh^ ver- 
lassen: altind. rähati (aus rddJiati), er verlässt; altind. 
rdhas (aus rädhas), n. Verlassenheit, Geheimniss; ins- 
geheim, allein; Xdd^ga, Id&gtx, heimlich; XavO-dveiv, la- 
tere, XijO^eiv, verborgen sein; Xav&dvofiM, ich vergesse; 
Xtjcffjboüvv^, Vergessenheit; a-^i^^S^iy'c^ ohne Verheimlichung, 
wahr; latebra, Schlupfwinkel. — ardh (radh?), wach- 
sen, gedeihen: altind. rdhyaii (aus drdhyati)^ er ge- 
deiht; dld^oxmj ich wachse; dXdaivoa^ ich lasse wachsen, 
ich stärke; aXÖ^Ofiat, ich wachse; äk&6a, äXd-aivoi^ ich 
heile; äXx^ogy Heilmittel; arbor, Baum. Hieher gehört 
auch die Form rädh im altind. rMhydtai (Passiv), er 
gedeiht; altind. rädhnauü^ er fördert, er vollendet; alt- 
ind. rrfdÄGfs-, Reichthum , Wohlstand; deutsch JJa^A, Vor- 
-rath; ^oivvvnuh (aus ^vidvvfiai), ich bin stark, ich bin 
ki'äftig; ^(jiikfi, rdbur, Kraft; ^«(T^e, Stärkung, Ermun- 
terung; roboräre, stärken. WahrscheinUch schliesst sich 
hier an auch altind. m/-, m. Reichthum, 3= lat. res^ 
Sache, Ding, in denen Benfey den Ausfall des dh an- 
nimmt. Die kürzere Form zu ardh steckt in alescere^ 
wachsen, ad-ülescere, heranwachsen, mit ad-uUus^ her- 
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angewachsen, und alere ^ nähren, ernähren. — radh^ 
reizen: igidw, ifed-CicHj ich reize, ich beunruhige; igi- 
&i(TfjKx, Anreizung. — rudh^ roth sein: Sbliind. rudhiräm, 
Blut; altind. raühita- (aus raüdhita-)^ roth; i-Qv&gog z=z 
ruher, roth; igvd'atvetv, iQv&Qah^s^v , roth färben; iqv- 
^Qiav, erröthen; igevt^co, ich röthe; sQsvd-og, ßöthe; ru- 
bere^ roth sein; rüfus, roth, lichtroth; rutilm^ feuerroth, 
goldgelb. — indh^ losreissen: iXevd^sgog == liber, frei; 
sXevh^sqovv, liberdre, frei machen; Itberi, Kinder. — 

Fatfh, drängen, quälen: altind. vrfdÄa^ai (oder 6adAa- 
ia%)^ er quält; (äd'icoj dd'i^od, ich stosse fort; d&iaikvg, 
Schlachtgedränge; cittic, Stoss. — vardh^ wachsen: alt- 
ind. vdrdhatai, er wächst; ßXaüxog, ßXcltn^y ßhxaxfjika, 
Keim, Spross, Zweig; ßkaatclv^tp, hervorsprossen; ^tZa^ 
alt Fqi^a, rädix, Wurzel; ^t^ovv, einpflanzen, begrün- 
den; ^ccdilS, Zweig. — vadh^ wachsen, schwellen: alt- 
ind. üdhan- und üdhar- = ofd^ag zu. über, Euter; über^ 
fruchtbar, reichhaltig; übertas^ Fruchtbarkeit, Reichthum. 
Vielleicht fiel vor dem dh altes r aus und besteht dann 
Uebereinstimmung mit dem eben genannten varcitA, wach- 
sen. — judh^ kämpfen: altind. yüdhyatai^ er kämpft; 
altind. yüdh-^ Kampf; altind. yudhmds, Kiieger; iaiiivri. 
Treffen , Schlacht. — 

Hkadh^ verletzen: ä-tsxfi&riq , unbeschädigt, wohlbe- 
halten. Zu Grunde liegt 5fci, foi, vernichten, zerstören, 
oder besser sha, — ukandh^ k9andh^ glänzen: l^avd^oq, 
gelb, goldgelb, blond; l^avd^i^^v^ gelb machen, gelb fär- 
ben; cand^re, glänzen; candidus, glänzend weiss; can- 
dor, Glanz; candila, Wachslicht, Kerze; iSov^-og^ gelb- 
lich, bräunlich. — Bvadh^ gewöhnen: altind. svadha, 
Gewohnheit; ^&og, Gewohnheit, Sitte, Wohnsitz; ^^ä^dg, 
gewohnt, bekannt; sO^og, Sitte, Brauch; S&co, ich bin 
gewohnt, ich pflege; id-itco, ich gewöhne; solere, pflegen, 
gewohnt sein; suescere^ gewohnt werden; suetus, gewohnt. 
Die Formen gehören nicht eigentlich hieher, da das sva- 
ohne Zweifel der früher besprochene meist zurückbezie- 
hende Pronominalstamm ist. 

Wurjselbüdungen auf s. 

Für die Erklärung der Verbalbildungen auf s bietet 
das Altindische einen sehr beachtenswerthen Anhalts- 
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punct und zwar in seinen sogenannten Desiderativen 
oder denjenigen Verben, die ein Wünschen, ein Verlangen, 
bisweilen auch ein Fürchten ausdrücken. Diese werden 
nämlich aus der jedesmal zu Grunde liegenden Wurzel- 
form ausser durch Wiederholung ihres eigentlichen Ker- 
nes insbesondere gebildet durch Zutritt des Zischlauts, 
so dass zum Beispiel neben pa-tum, trinken, die Form 
pi-pdsati bezeichnet »er verlangt zu trinken, er will 
trinken.« Bei der Aehnlichkeit der Desiderativbedeutung 
mit der Bedeutung des einfachen Futurs darf man auch 
wohl in seiner Büdung mittels des Zischlauts (wie alt- 
ind. dAsyami = doiaoa^ aus dtaaja, ich werde geben), 
das wohl mit Recht aujf die Wurzel as, sein, zurückge- 
führt wird, einen engeren Zusammenhang annehmen. In 
dem Zischlaut aber scheint das Hauptmoment der Desi- 
derativbildung zu liegen und da überhaupt alte Ke- 
duplictionssilben in den mittelländischen Sprachen sehr 
oft später wieder eingebüsst sind , auch im Altindischen 
manche Desiderativa begegnen, deren ßeduplication kamn 
noch gefühlt wird, wie pitsati (für pipatsati)^ er will 
fliegen , neben pdtati^ er fliegt ; wie lipsatai (aus lHahh- 
satat), er verlangt zu nehmen, neben Idbhatai^ er nimmt, 
und andre, so hat man allen Grund in den auch nicht 
reduplicirten Verbalbildungen durch s wenigstens zmn 
Theil noch alte Desiderative zu vermuthen, wenn auch in 
ihnen jene Bedeutung des Verlangens kaum hie und da, 
am Seltensten aber im Griechischen und Lateinischen 
noch erkennbar ist. Dabei bleibt aber ausserdem auch 
immer noch zu erwägen, ob nicht in dem ein und an- 
dern Falle auch der Zischlaut unursprünglich und etwa 
aus altem Telaut hervorgegangen ist, wie zum Beispiel 
in nixäri, sich stemmen, sich bemühen, neben nixus 
(aus nictus)^ sich stemmend, sich bemühend, deutlich 
genug ist. 

Genannt werden können würden hier auch die schon 
früher aufgeführten is^ in rasche Bewegung setzen, das 
sich doch wohl an das kurze i, gehen, anlehnt, imd «, 
suchen, wünschen, das vielleicht auf dem selben Grunde 
ruht. Ausserdem bieten sich: avU^ awUf wahrnehmen: 
auris, alt ausis, ovg, alt ovag (aus o^orcrc), Ohr; olofux^, 
alt SNoftai (aus SrUfjofMx$7% ich meine, ich glaube ; alaSti" 
veax^mj wahrnehmen, bemerken; aticUre (aus ausdire% 
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hören; auscultäre, horchen, zuhören. Diese Formen 
alle scheinen sich an das kurze av, wahrnehmen, anzu- 
schliessen. — aks^ scharf sein: d^vg^ scharf; o^og^ Es- 
sig; S^ivaj oeca (aus ocsd)^ Egge; d^iptjg^ saurer Wein. 
Das einfache aJc, scharf sein, wurde früher genannt. — 
ex: S^cov, axis, Achse. — arM^ irren: erräre (aus er- 
5arc). irren; error, LTthum; gothisch air^^^aw ; unser irrew. 
ka»^ bedecken: casa^ Hütte. Die Formen schliessen 
sich vielleicht unmittelbar an altind. chdddyati (aus 
skdddyati), er bedeckt; altind. chadis-, chädman-^Dach. 
— kvaM^ klagen: gweri, klagen , sich beklagen ; querulits, 
klagend ; questus , Klage. Vielleicht ist xcoxiSsip, heulen, 
wehklagen, nahverwandt. — kauB^ zählen: censere, 
schätzen, urtheilen; censm, Schätzung; censor, Richter, 
ürtheiler. — Xrvis, suchen: quaesö, ich bitte; quasrö, 
ich suche; quaestid, Frage, Untersuchung; quaestus^ 
Gewinn, Vortheil. — ftw«, hören: d-Kovoo (aus dxovaoo), 
ich höre; dxovtnög, hörbar; dxovcv^g, Zuhörer; axov- 
(jjua, das Gehörte, Gerücht; gothisch hausjan =: un- 
serm hören. Sehr wahrscheinlich ist der Ausfall des r 
und daher der Zusammenhang mit äxQodofjtat (aus c?x^o- 
rdofiat), ich höre, und dem altind. grnaüti (aus grmiaütt)^ 
er hört, zu dem das Perfect gu-gräva^ er hörte, lau- 
tet. — Xrru«, hart sein: crusta, harte Oberfläche, Rinde; 
xQVtnaXXog^ Eis, Krystall; xQVtSraiveaxß^ai, gefrieren; x^t)- 
(log, Eiskälte, Frost; xqiog, Eiskälte, Eis; xqvsqog, kalt; 
crüdSlis, hart, grausam. — pan: altind. pasas-^^nsog, 
aniog, penis (aus pesnis), männliches Glied. Das grie- 
chische aniog scheint den alten Anlaut zu enthalten. — 
pak9^ kochen: 1^« (aus niipoi)^ ich koche; sipavog, koch- 
bar; sipritög, gekocht. Zu Grunde liegt pak, kochen, 
und möglicher Weise ist der Zischlaut rein lautlich ent- 
standen. — pak9 (?) : passer^ Sperling, gehört vielleicht 
zum altind. pakshin-^ Vogel. — |w», zermalmen: altind. 
pindshti, er zermalmt; pinsere, zerstossen, stampfen; 
pisere, stampfen ; ^esö , Mörser; jpi^^or, Stampfer, Mül- 
ler, Bäcker. — jms, zermalmen: altind. punsd/yati, er 
zermalmt; ^5ißw5, klein; navoa (aus naiaca), ich mache 
aufhören; navofAm, ich höre auf; navavr^Qj der Hei- 
lende; navXa, das Aufhören, Ruhe, Rast. — pu9^ auf- 
blasen: Pustula, püsula, Blase, Blatter. Der offenbare 
Zusammenhang mit ytVa^ Blasebalg, Hauch, Wind, yD- 
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0mm, ^töutm, ich blase. ^vifaUig, Blase, deutet anf 
nrsprünglicfa anlaatende sp. — 

Tmr9n trocken sein: aitind. irskyoH^ er ist durstig; 
akind. tarshus. m. Durst; tdgcttf&oi, trocken werden; iz^ 
caiyBiy, abtrocknen ; tBQö^d, xQoaid, fo^Oka, ta^aog, Darre; 
iorrere, dörren; torridus^ trocken, dürr; tosius (ans 
torstus), gedörrt ; tesUt. irdnes Gescbirr. Sdierbe, Scfaaale; 
iestü. irdenes Gefass; testudo, Schildkröte. — <r«c 
zittern: altind.^rd^dmt = Ti^M (ans «j^aw), ichzittre; aU- 
ind. trcLSurd'^ furchtsam; terrere (ans tersere\ schrecken; 
terroTy Schrecken; T^gmy, furchtsam, flüchtig. — tmk»^ 
bereiten: texere^ weben; textar, Weber; altind. tdkshati^ 
er behaut, er beaibeitet, er verfertigt; wahrscheinlich 
gehört unmittelbar dazu iestiSy Zeuge, nebst testdri^ be- 
zeugen, beweisen, yersichem. — 

fc*i tragen: gerö (aus geso)^ ich trage, ich führe; 
gervlus^ tragend; gestus, Haltung, Gebärde; gestdre^ 
ßcond^ty, tragen; ßdinayfHx, Last. — §am: yatniJQ, 
Bauch; jt^otqü, Bauch eines Gefasses; ventety Bandi; 
väS'j Gefass, Geschirr; gothisch kcis^ Gefass; altind. 
jctihdra-, Bauch, Lieib, Höhlung. — f«s^ gern haben: 
altind. jaushati oder jushdtai , er erfreut sidi , er lässt 
sich munden, ergeniesst; altind. jushiis, f. Befriedigung; 
ytvofHn (aus r^vaofMn), ich koste, ich geniesse; y€va, 
ich lasse kosten; ysvütog, was gdcostet werden kann; 
YfVinriQ^oy, Becher; y€vo$g, yevfjka, yev&ikog^ gustus, Ge- 
schmack; gustäre, kosten, gemessen, lernen. — grmMn 
essen: altind. grdsämi = rgdanj ich esse, ich verzehre; 
YQulPo}, ich nage. Das kürzere gar, verschlingen, bil- 
det die Grundlage. — tfo«: dacvg, densus, dicht, ge- 
häuft; ddtrog, Dickicht, Bauhheit; dacrtii^^iv, dicht machen, 
zusammendrängen. — daku: altind. däksha-, geschickt, 
tüchtig; altind. däkshina- , de^tog, ds^itsgog = dexter, 
rechts, recht, geschickt. — tfof»«« kneten, drücken: 
depsö = diipw, ich knete; deyjiio, ich knete, ich gerbe; 
äiipa, gegerbte Haut. — tfvis, zürnen: altind. dvaishti 
oder dvishtai, er hasst, er zürnt ; ö-övatrofiai , ich zürne ; 
idaidvataif er zürnt; mdvaig, Zorn, Unwille. — druM^ 
flie88en: dgtaog, Thau; ÖQoaeQogj tf(>dcr#/[io^^ thauig, feucht; 
dQoaiCsiy, befeuchten. — 

GhaMn essen: altind. ghdsaii, erisst; vesci, sich näh- 
ren, essen; vescere, nähren. — €HkanM: altind. iHin^d- 
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(aus ghansd")^ x^v (aus j^aVco-) , anser, Gans. — ghar9^ 
in die Höhe starren: altind. hrshyatai^ er starrt empor; 
horrere, starren, schaudern; Jiorridus, rauh, schrecklich; 
horroTy Schauder, Entsetzen. — gharu^ reiben: altind. 
ghärshati, er reibt; x^f« (aus x^fo'w), ich streiche, ich 
salbe; XQ^atog, gesalbt; xqtaiAa^ Salbe, Oel; xo!^^^^* An- 
strich. Unmittelbar dazu gehört auch fridre, zerreiben, 
bröckeln. — ghau: hostis , Feind, Fremder; deutsch 
Gasi; hostia, Opferthier, Sühnopfer; hospes^ Fremder, 
Gast. — bhakB^ essen: altind. bhäkshati, er isst; alt- 
ind. bhaJcshä- und bhakskya-, Speise; hacca (aus hacsa)^ 
Beere, Frucht. Zu Grunde liegt das kürzere bhag ^ es- 
sen. — dhar9^ wagen: altind. dhrshnaütij er ist kühn; 
d^aqaogy Sqdtfog, Muth, Kühnheit ;* >^ag(r£«, d^aqqifa^ ich 
bin muthig, ich bin getrost; ^agatpsiv, ermuthigen; 
S-qctavg, kühn. Die zu Grunde liegende kürzere Form 
zeigt sich in fortis, muthig, tapfer, und auch in i^dlw, 
ixHXfo, ich will. — •ak9: saxum^ Fels, Stein. — 

Jfin«, kommen: altmd, ndsatai, er kömmt; piofiat (aus 
viaofiai)^ piaaofim, ich komme, ich kehre zurück; ydg- 
zog, Rückkehr, Heimkehr; vomsXv, heimkehren. — «as, 
krank sein: voaog, alt voCaoq, Krankheit; voaetv, krank 
sein; voafjqoc,, kränklich. — nas: altind. nasä\ näsihd 
oder nds-, lat. ndsus, näres (Mehrzahl), Nase. — hom: 
rrjaog, Insel; vfjtTKioTfig , Inselbewohner; Vf^atov^ Vfjatd', 
Inselchen; insula^ Insel. — mat: altind. mäsäSj fA^t^, 
mensis, Monat, hält Benfey, wohl nicht mit Unrecht, 
für alte Participialformen von ma^ messen ; daran schliesst 
sich auch (Atlvri, f^^rdg^ Mond, unser Mond. — ma9^ 
schlagen: fidatig, fj^dcni^j Geissei, Peitsche; iiaatkiv^ 
fjbaati^iVj fiaatiyovy, geissein. — mls^ hassen: fiiascoj 
ich hasse, ich verabscheue; fiiafitög, hassenswerth ; fii- 
(frilioc^ das Gehasste. — mfs.« miser, elend, unglücklich; 
miseria^ Elend, Jammer; miseräri, bejanmiern; miseret, 
es jammert; maestus, traurig; maerere, trauern. — mit: 
fiiCK^ogj Lohn, Bezahlung; fjutTv^öatj ich vermiethe; meri- 
tum (aus mesitum?)^ Lohn, Verdienst; merM, verdie- 
nen. — mal«, stehlen: altind. mushndü, er stiehlt; alt- 
ind. müsha- und müshika-, fAvg, müs^ Maus. — mus^ 
stechen: fAvta (aus fivaia)^ Fliege, Stechfliege; musca, 
Fliege. — mu9^ sich zuschliessen : iivoa, ich schliesse 
mich (von Lippen und Augen); fivati^Qtoy, Geheimniss; 
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favtHifg, der Eingeweihte; ikvünxoc, gebeimnissToll ; fitw, 
blinzeln; (AV^atp, kurzsichtig. Ohne Zweifel hangt eng da- 
mit zusammen altind. üd-mishati, er öfiiiet die Augen . alt- 
ind. ni-mishati, er schliesst die Augen, und anchaltmd. 
mUati (aus mishlati), er schliesst die Augen. — r«ftt, 
abwehren: altind. rdkshati, er schützt, er bewahrt; dii- 
|«K, abwehren, helfen; dX^ijfng, Abwehr; ai^^'f, 
Helfer. Das kürzte rak^ abwehren, ist schon früher an- 
gegeben. — lo«, verlangen, wünschen: altind. IdshüH 
oder Uishyati, er verlangt, er wünscht; Im, ich will; 
i^fux, Wille, Begehren, Muth; XsUtiftm, ich begehre, 
ich strebe; 3Ulalofka$ (aus Xildyofuu) , ich begehre, idi 
verlange; Xmimv, erwünschter, angenehme, besser; Ictöd- 
VU8, muthwillig, lustig; unser Lust. — 

Va^n umhüllen, bekleiden: altind. vdstai, er kleidet 
sich an; altind. vdstram^ stfjta, alt FeJfia (aus Fiafka\ 
iffx^og, alt FiaO^og, iff&ijg, alt Fea&^g^ vestis , Kleid; 
iavög, alt Fsavöc, Frauengewand; svvviih (aus Fia^vfu), 
vestiöj ich bekleide; iävog, umhüllend; tftdttoy, Ober- 
kleid, Mantel. — ra«, wohnen, weilen: altind. vdsaii, 
er wohnt, er weilt; altind. t?^s^«-, Haus; äatv, alt Fdifof, 
Stadt; iaiia, alt Ftcda, Heerd, Haus; stmäy, gastlich 
aufiiehmen, bewirthen; Vesta, Göttinn des Hauses und 
Heerdes; «^e^/ftwZwm, Vorhof, Eingang; stivi}, Lager, Bett; 
hdvdfa, svvd^ui , ich lagere; avväad^a^, eüvd^tr&aij sich 
lagern, schlafen ; avXij, Wohnung, Hof; i-avcnj ich schlafe; 
l-avd'fAÖg, Aufenthaltsort, Stall. — r«« = »«t bren- 
nen, leuchten: altind. aüshati, er brennt, = üril, er 
brennt; usttcs, gebrannt; evco (aus evato), ich brenne, ich 
senge; avt», avco, ich zünde an; avog, dürr, trocken; 
adccivfiv ^ trocken machen; avatfjQÖg^ trocken, herbe; 
altind. ushds-, f. lo?^, alt »Jfaic (aus dFacSg), auröra, 
Morgenröthe; avqiov, morgen; tiq^y früh, am frühen 
Morgen; aurirni^ Gold; dazu wohl auch: altind. vasan- 
tds, m. fiq, alt f'iaQ{QM% Fiauq)^ ver^ Frühling. — vans 
altind. vasnd-, m. Preis, Lohn, Sold; venu- oder v&no-^ 
Verkauf; dvog, Kaufpreis, Bezahlung; cJvijf, Kauf; ^vtX- 
(f&aij kaufen; civfirög, erkauft, käuflich; vinum dare 
oder vendere, verkaufen; vendibüis, verkäuflich; venum 
(re oder venire, verkauft werden. — «I«« sehen: viser e, 
sehen, besehen, besuchen; visiidre, besuchen. Ohne 
Zweifel entstand vis aus mds und schliesst sich an vid. 
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sehen. — vU: altind. viskos, m. oder visham, lat. vi- 
rus, log (aus Fiaoq)^ Gift. — vaku^ wachsen: altind. 
vcihshati, er wächst; deutsch wachsen; d^^€<f&mj äFHis- 
ad'ai., wachsen; di^cnj äTs^tOj ich lasse wachsen, ich 
vermehre; av^ävofAaij ich wachse; ai^dvo), ich ver- 
grössere, ich vermehre; av^ijj atl^^üig, Wachsthum, Ver- 
mehrung. Die Formen schliessen sich an das kürzere 
vaghy wachsen. — vak9^ benetzen : altind. ukshciti (aus 
vakshdti)^ er benetzt^ er besprengt; altind. ukshän-, 
Stier; deutsch Ochs; vacca (aus vacsa), Kuh. Ein kür- 
zeres vagh, benetzen, wurde früher aufgestellt. — vars^ 
benetzen, besprengen: altind. vdrshati, er regnet, er be- 
netzt; altind. vrshan- oder vrsha-, Stier; altind. vrshni-^ 
Widder; verres (aus verses)^ Eber; äqiv-^ oIqp-, alt 
rdov-, Widder; qijPj Schaf, Lamm; iQtTtj, alt r^Qot], 
Thautropfen, Thau; rös- (ausvrös-), Thau; altind. vrsh- 
tis, f. Regen. — 

«Ja«, wallen, sieden: altind. ^ra-ya5^a-, überwallend; 
altind. ydsati oder yäsyati, er sti-engt sich an; f^« (aus 
f^ccö), ich koche, ich siede, ich sprudle; ffcrrow/g, Sied- 
hitze; C^fJ$gj das Sieden, das Aufwallen; ^safia^ ^^f^ccj 
das Siedende; C^^o^^ leidenschaftliche Bewegung, Eifer; 
f^^ot'V, eifrig streben. — jus: altind. yüshds, m. oder 
yüshdm^ lat. jüs^ Brühe; ^cofiog, Brühe. — snus: alt- 
ind. snusha\ wog, nuruSj Schwiegertochter. Hier ist 
doch vielleicht der Zischlaut erst Nomenbildend. — 

Neben diesen Verbalformen auf s mögen kurz be- 
rührt sein auch noch ein paar jüngere lateinische Bil- 
dungen, in denen der Zischlaut auch die Hauptrolle spielt, 
die Verba auf -essere, -issere im Infinitiv. Es sind Ja- 
cessere, reizen, herausfordern, neben lacere, locken; ca- 
pesserCj ergreifen, betreiben, neben capere, fassen; in- 
'Cipissere (bei Plautus) neben in-cipere, anfangen; fa- 
cessere neben facere, machen; petessere, petissere, stre- 
ben, neben petere, verlangen, erstreben; ar cessere, her- 
beiholen, und in-cessere, darauf losgehen, angreifen, ne- 
ben in-cedere, hergehen, herzukommen. Ausser in in- 
-cessere, angreifen, das doch wohl aus in-cedsere her- 
vorging ^^ imd vielleicht in ar cessere ist an die je zu 
Grunde liegende Verbalwurzel überall das -essere getreten, 
worin offenbar mehrere Elemente stecken und das doch 
wohl auch selbst erst noch verkürzt wurde, wie nach 

I. 2G 
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den Perfecten, wie lacesstvf, ich forderte herans, nnd 
Bildungen wie lacessrtio , Herausforderung, sehr wahr- 
scheinlich ist. 

Weiter aber mögen hier auch noch angeschlossen wer- 
den die im Griechischen sowohl als Lateinischen gar 
nicht seltenen und auch im Altindischen in mehreren 
Spuren entgegentretenden VerbaTbildungen tiiit sk, über 
den Ursprung welcher Lautverbindung ein bestimmtes 
Ergebniss noch nicht gewonnen worden ist. Denn Ben- 
feys (kurze Sanskritgrammatik, Seite 32) Zuriickfiihrung 
des sie auf das altindische thsh-afai , er sieht , indem das 
Anfangen einer Handlung als »zu handeln scheinen« be- 
zeichnet werde, ist wenig glaublich und noch viel un- 
wahrscheinlicher die auf andrer Seite vermuthete Ent- 
stehung jenes Tc aus altem 7. Grösstentheils begegnet das 
sk nur in den Präsensformen, von denen erst weiterhin 
bei der Darstellung der verschiedenen Zeitformen genauer 
die Rede sein wird. So ist zum Beispiel im Altindischen 
gacch (aus gash)^ gehen, auf die Präsensformen beschränkt, 
wie gdcchämi, ich gehe, und im Imperativ gdccha (aus 
gdsha), geh, welchem letzteren das vereinzelt bewahrte 
homerische ßdaits genau entspricht, während das Parti- 
cip altind. gatds, gegangen, --= ßarög^ gangbar, sich un- 
mittelbar an die kurze Wurzelform ga^ gehen, anschhesst. 
Ebenso begegnen um noch ein Beispiel zu nennen yiryvaitfxa 
= nöscöy ich lerne kennen, ich erkenne, mit dem sh 
nur in den Präsensformen, und das Futurparticip igm- 
sciturus, einer der nicht beachten will, der verzeihen 
will , ist eine vereinzelte Ausnahme. 

Mehrere Verbalformen mit sJc haben indess doch diese 
Lautverbindung fester wachsen lassen und so mehr das 
Ansehen von Verbalgrundformen oder Wurzeln angenom- 
men, haben auch andre als blosse Präsensformen gebil- 
det und selbst manche Nominalbildüng aus sich entste- 
hen lassen, so dass sie hier noch erwähnt werden dür- 
fen. Aus dem Altindischen gehört hieher icchdti (aus 
isMti) , er wünscht , mit altind. iccha, Wunsch, Verlan- 
gen, die wir neben Xxfisvog^ erwünscht, und Ixitfjg, Fle- 
hender, Schutzflehender, oben unter ik, wünschen, be- 
gehren, stellten. Die übrigen dazu gehörigen Formen 
bildet das Altindische aus ish, das oben auch schon ge- 
nannt wurde , wie tshüs (Perfect) , sie wünschten ; ishtd", 
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erwünscht; ishti-y f. Wunsch. Weiter sind zu nennen 
altind. prcchdti (zunächst aus prshäti), er bittet, er 
jfrägt, mit dem Perfect altind. paprdccha^ er fragte, ne- 
ben denen die zu Grunde liegende kürzere Form sich 
noch zeigt im altind. pragnds^ m, Frage, lat. precärt, 
bitten, und unserm fragen; lat. poscere (aus porscere), 
erbitten , mit dem Perfect poposci , ich erbat. An das 
kurze pa, schützen, erhalten, schliesst sich pascere, näh- 
ren, weiden, das im Perfect ^avi, ich weidete, den frag- 
lichen Zusatz nicht hat, ihn aber erkennen lässt in pas- 
tor (siTis pasctor), Hirt, und pastus, Weide, Nahrung. 
Mit poscere gleich ist ßoaxeiPj weiden , ernähren , neben 
dem Formen stehen wie ßoaxögj Hirt, ßoax^, Futter, 
Weide, ßotfxdgj weidend, ßdaxf^fAu, Viehheerde, doch auch 
noch kürzer ßoTtJQj Hirt, und /?otoV, Vieh. Auch dtdaax-j 
lehren, das schon früher imter ein dagh, lehren, gestellt 
wurde, und zunächst aus Sidaxox- hervorging, hat eine 
grössere Selbstständigkeit erlangt, wie didciaxaloq, Leh- 
rer, zeigt, und diäaaxaXla, Lehre, Unterricht. Dann 
bieten sich noch sciscitäri, forschen, neben sciscere, er- 
forschen, verordnen, und scitus, Verordnung; xdax(a, 
ich gähne, ich klaffe, neben dem gleichbedeutenden 
Xaivtöj mit ^^acrxco^«?!/^ das Maul aufsperren, xacrxaj, 
Mundaufsperrer , und xacrxai'oi'^ Maske mit weitoffiiem 
Munde. Sehr JFrüh ist offenbar das sJc verwachsen in 
unserm mischen, in miscere, mischen, neben misceUus, 
gemischt , und mistüra (aus misctura)^ Vermischung, und 
liidyetv (aus iilyaxHv), mischen, neben fAtcya, vermischt, 
die wir wegen des griechischen (liyvvfn, ich mische, oben 
unter ein kurzes mig, mischen, stellen durften. 

Wur^eliildungen auf n. 

Ganz ähnlich wie das in der Bildung der Zeitwörter 
so häufig auftretende sk zum bei Weitem grössten Theile 
auf das Präsens und die unmittelbar dazugehörigen Ver- 
balformen beschränkt ist, also insbesondere als Kenn- 
zeichen präsentischer Formen dienen kann, so ist auch 
das n in der Verbalbildung ganz besonders als Kennzei- 
chen des Präsens beachtenswerth. So bildet star, aus- 
breiten , im Altindischen das Präsiens str-ndmi (aus star- 
-nämi) oder stf-naümi (aus star-naümi) , ich breite aus, 
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str-numds, wir breiten aus, neben demPerfect ta-stära, 
iet breitete aus. im Griechischen tnoQ-rvfu oder aiofh- 
'ippVfu, ich breite aus, neben dem Aorist i-ütQÖQsöa 
oder i-cxQüHSa, ich breitete aus, und im Lateinischen 
ster-nö, ich breite aus. neben dem Perfect strd-vi^ ich 
breitete aus, und es wäre durchaus yerkehrt, woDte man 
hier das n mit zur Wurzelform (stam-) ziehen. Ebenso 
wenig darf in sind, ich lasse ^ ich lasse zu, das ti, das 
vielmehr auch nur dem Präsens angehört, mit zur Wur- 
zel gezogen werden, wie zum Beispiel deutlich das Per- 
fect sivi, ich liess, zeigt, das im andern Falle ^iwmi (aus 
sinvf) lauten würde. Bisweilen dringt dieses präsentische n 
sogar in das Innere der Wurzelform ein, wie zum Beispiel 
im altindischen chind-mäs (aus siindmäs), wir spalten, 
chinäd-mi, ich spalte, neben demPerfect ci-cchaida (aus 
ki'Skaida), ich spaltete, und im Lateinischen in scindö, 
ich zerreisse, ich spalte, neben dem Perfect scidz^ ich 
zerriss, ich spaltete, was hier nur kurz erwähnt wer- 
den kann und erst weiterhin bei der Beschreibung der 
Bildung der verschiedenen Zeitformen genauer erwogen 
werden wird. 

In die Reihe der bezeichneten Zeitformen gehören 
auch einige wenige, die im Altindischen als ihr Präsens 
durch u bildend angegeben werden, aber da sie sämmt- 
lich auf n ausgehen, offenbar ganz das nämliche Prä- 
senszeichen haben, wie das schon oben genannte star, 
ausbreiten , nämlich nu. So bildet die von den indischen 
Sprachbeschreibem als tan, ausdehnen, angegebene Wur- 
zel im Präsens ta-naümi, ich dehne aus, und ta-numds^ 
wir dehnen aus, ganz den oben genannten str-naümi, 
ich breite aus, und str-numds ^ wir breiten aus, entspre- 
chend, dass wir darnach' also eine Wurzelform ta-, ausdeh- 
nen, würden anzusetzen haben. Dagegen spricht aber 
doch deutlich, dass ausser vielen andern zugehörigen 
Bildungen zum Beispiel auch das altindische Perfect ta- 
'tänaj ich dehnte aus, den Nasal enthält. Somit schei- 
nen jene Präsensformen ta-naümi^ ich dehne aus, und 
ta-numäSj wir dehnen aus, da ein präsensbildendes 
blosses u durch nichts bestimmt erweislich und auch an 
und für sich ganz unwahrscheinlich ist, vielmehr einen 
Nasal eingebüsst zu haben , also bezüglich für tan-naumi 
und tan-numds zu stehen. Oder auch, da zum Beispiel 
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in den zu den obengenannten altindischen Formen un- 
mittelbar zugehörigen griechischen S'zd&fjv (Passivaorist), 
ich wurde ausgedehnt, ich wurde gespannt, ti-zuxa (Per- 
fect), ich habe gespannt, ti-ratm (Passivperfect) , es ist 
gespannt, rccff^gj Ausdehnung, und andern die Annahme 
eines ausgefallenen Nasals durchaus nicht nothwendig, 
ja kaum wahrscheinHch ist, es bleibt anzunehmen, dass 
in tan-, ausdehnen, der Nasal ursprünglich wirklich nur 
den Präsensformen angehörte und erst später weiter um 
sich griff. Ein recht deutliches Beispiel solchen Ueber- 
greifens der präsentischen Bildung ist dvvaiiatj ich ver- 
mag, das schon oben unter dughj wachsen, als aus 
Stighvafiai verkürzt angegeben wurde und ganz so ge- 
bildet ist wie das präsentische ddfi-pa-fimj ich zähme, 
ich bezwinge , sein va aber in allen Bildungen fest hält, 
wie im Futur dvpil(fofia$, ich werde vermögen, in dvpa- 
Togj vermögend, möglich, dvvafiig (bei Dichtern auch 
dvyaatg)^ Vermögen, Kraft. 

Es bleibt also bei allen Wurzelformen, die vorläufig 
als auf n anzugeben räthlich erscheint, insbesondere zu 
erwägen, ob ihr Nasal nicht das alte Kennzeichen der 
Präsensfonnen ist. Ausserdem aber ist auch bei schein- 
bar hiehergehörigen Formen immer noch zu prüfen, ob 
nicht etwa das vorkommende n einem Nominalsuffix an- 
gehört, unter denen, wie später noch ausführlicher ge- 
zeigt werden muss, der Nasal eine besonders hervorra- 
gende Rolle spielt. Als beachtenswertheste Wurzelfor- 
men auf n mögen genannt sein: kan^ tönen: xavaxij, 
Geräusch, Klang; xarax^ty^ schallen, tönen; xava^w, 
ich rausche, ich töne; xovaßoq^ Geräusch, Lärm; xora- 
ßeXv, klingen, hallen; canere, singen, klingen; canor, 
Ton, Gesang; cantor, Sänger; Carmen (aus canmen)^ Ge- 
sang, Lied, Gedicht; altind. Tcvänati, ertönt, erklingt. — 
hvan: altind. gvdn- = xvov-y canis, Hund, un^er Hund, 
enthalten in ihrem Nasal wahrscheinlich ein Nominal- 
suffix. — Auch cinis^ Asche, enthält schwerlich ein 
wurzelhaftes w, dass eine Wurzel hin anzusetzen erlaubt 
wäre. — klan: xXövoq^ Getümmel, unruhige Bewegung; 
xXovsXv, treiben, in unruhige Bewegung bringen, verwir- 
ren. — klin^ neigen, beugen, wurde schon oben unter 
Tcar, Tcdl^ sich krümmen, krumm sein, genannt. Der 
Nasal ist hier wohl ursprünglich präsentisch, vielleicht 
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zum Theil nominal; er findet sich ausser in xUyc&j ich 
beuge, ich biege, im Passivaorist i-xUv&ip^ neb^n i-xXc- 
-O-fjp, ich wurde gebeugt, in xXtpti, Lager, Bett; xX&imJQj 
Lehnstuhl, Buhebett; in-cUmire, neigen, jjeugen; de-clU 
näre, ablenken. — 

]Pan: nipoficuj ich bemühe mich, ich arbeite, ich 
bin arm; ndt^tjg, juv^xqoq, arm, dürftig; Tuviavtiq, Dienst- 
mann; nsvia, Armuth; novoq, Arbeit, Mühsal; novsXv, 
arbeiten, Schmerz leiden; novfjQÖg, unglücklich, schlecht. 
— foflt, dehnen, ausbreiten, wurde schon im Eingang 
dieses Abschnitts besprochen. Es gehören dazu altind. 
tanaüti oder tanutai^ er dehnt aus, mit dem Perfect 
altind. tatäna oder tainai, er dehnte aus; tdpvfji^tj ich 
erstrecke mich; teivoa (aus xivjto), xainSoa, tendöy ich 
strecke aus, ich spanne; teneOy ich halte; tendx^ fest 
haltend, beharrlich ; d-wi'ijC gespannt, aufinerksam, stand- 
haft; maivonj ich spanne, ich dehne; xavaöq, zarv-, aus- 
gedehnt, lang; tenuis, altind. tanü-, dünn, schwach; te- 
ner, zart; tenor, Haltung, Dauer; tensiö, Spannung; «- 
tavoQ^ angespannt, glatt; thavoq^ Spannung, Verzerrung; 
%iv(oVj Sehne; tenus, Strick, Schlinge; Tnvoq, Strick, 
Band; tenus, bis. Ohne Nasal sind zu merken altind. 
tatd-, ausgedehnt; tanxög, spannend, und die schon oben 
genannten vdaigj Ausdehnung; tsTaza^ (Perfect), es ist 
gespannt ; i-td&riv (Passivaorist), ich wurde gespannt. — 
foft, tönen: zovoq, Ton; altind. tana-, Ton; altind. tan- 
yatü'y lat. tonitrü, Donner; ionäre, schallen, donnern; 
deutsch Bonner, Wahrscheinlich fiel ein altes anlauten- 
des s ab und ist dann die Wurzelform stan identisch. — 

Oatt« erzeugen, gebären: altind. ja-jänmi, ich er- 
zeuge, mit Perfect ja-jäna, ich erzeugte; gi-gnö ich er- 
zeuge, mit Perfect genui, ich erzeugte; y^Y^^l^cct, ich 
werde geboren, ich entstehe, mit Perfect yiyova, ich bin 
geworden; yeipofiMj ich werde geboren, ich werde ge- 
zeugt; yspvdco, ich zeuge; altind. janitdr- = ycrev^Qj 
ysvhooQ = genitor, Erzeuger; altind. janüs-, Geburt, 
Ursprung, Geschöpf; yiyog^ genics, Geschlecht; yipsa^g, 
Ursprung, Geschlecht, = genSj Geschlecht; ye^id-Xt/j Ge- 
burt, Abstammung; yivva, Geschlecht, Stamm; yewaXoq^ 
adlich, edel; ypija§ogj ehelich, rechtmässig; näsci (aus 
gndsci), geboren werden; nätuSy geboren; nätio, Ge- 
schlecht^ Stamm; natura, Geburt, Beschaffenheit; alt- 
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iiid. gna (alt ganrr) = yvy^j Frau; germen (aus genmen)^ 
Spross, Zweig, Nachkömmling, zz altind. ^anman-, Geburt, 
Ursprung, Geschöpf; germänus, leiblich, echt. Ohne Na- 
sal stehen altind. jdyataij er wird geboren; altind.^a^i-, 
Geburt, Familie; altind. jd^a-, geboren, entstanden; in- 
di-get-, eingeboren; y€-yaäa& (Perfect), sie sind gewor- 
den, mit dem Particip ys-yacig, geworden. — gan^ er- 
kennen, auf welche alte Form noch deutlich unser Per- 
fect ich kann^ ich habe erkannt, ich weiss, hinweist, 
erscheint sonst fast nur noch in der Umstellung gna: 
altind. jdnämi (aus juä-nämi) , ich weiss ; altind. jnätär, 
Kenner; yi-yvcücfxco == nösco (aus gnösco), ich lerne ken- 
nen, mit Perfect növi, ich weiss; co-gnöscö, ich lerne 
kennen; yvoaatog, yycotog = nötus, bekannt; yvoüaig^ 
Kenntniss; ypMfifj, Erkenntniss, Meinung; nötiö, Kennt- 
niss; nöbilis, bekannt, edel; yvMQi^co, ich mache bekannt; 
gnärus, kundig; i-g^räre, nicht kennen; narräre^ alt 
gndrigäre, erzählen; altind. näman- (aus jndman-) = 
o-POfia zz: nömen, Namen. — g^n^ rufen: yi-yoava 
(Perfect), ich rufe laut; yeycovögj laut, vernehmlich; ys- 
ycdviaxcoy ich verkündige. — gan: altind. jdnu-=iy6vv 
= genüj Knie. — 

Bhan^ klaffen, sich öffnen: xccivoa^ ich klaffe, ich 
öffne mich , mit gleichbedeutendem Perfect xs x^f a; %av~ 
6ög^ gähnend, geräumig; x^^^^^j gähnend, gierig; xv^^^j 
ich sperre den Mund auf, ich gähne; x^^^^^ grossmäu- 
Uger Fisch. Viele zugehörige Formen erscheinen ohne 
Nasal, wie /«(Txcö^ ich sperre das Maul auf; hisco, ich 
öffne mich, ich öffne den Mund; hidre^ sich von einan- 
der thun, klaffen, den Mund öffnen; x^^H'^j X«ö^^ Spalt, 
Kluft, Schlund; /ati'og, klaffend, locker, leer; /««, Loch, 
Höhle. — Ghan: altind. hdnu- (aus ghdnu-)^ m. f. 
Kinnbacke; yivvg, Kinn; gena^ Wange. — hhan^ leuch- 
ten: (palvscf&atj scheinen, erscheinen, sich zeigen; (pafvo), 
ich zeige; (papij, Fackel; qiccvsqog^ leuchtend, offenbar; 
(fävog, licht, leuchtend; fenestra^ Oeffnung, Fenster. 
Die nasallosen Formen sind schon früher unter bJia, glän- 
zen, gestellt. — bkan^ tödten: S-ns-ifvov (aus msips- 
vop), ich tödtete; tpovog, (fovri, Mord, Ermordung; yo- 
vevg, Mörder; 7TaiQo-(p6vTfjg, Vatermörder. Ohne Nasal 
das Perfect ns-tpa-tai, er ist getödtet; dfjQi-ffatogj im 
Kampf getödtet. — bhan^ betrügen: <fivä^, Betrüger, 
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Lügner; (fivayiia, Betrug; (peväA^io, ich betrüge. — 
dhan^ schlagen, tödten: altind. hänti (aus dhdntt), er 
schlägt, er tödtet; altind. ni-dhänam, Tod; d^sivMj ich 
schlage, ich tödte; of-fendere, anstossen, beleidigen, das 
schon unter dhand^ stossen, schlagen, gestellt wurde; 
^fjaxstv mit dem Aorist &av€tVj sterben; ^dvatog, Tod. 

jlfon, denken: altind. manutai oder mdnyatai, er 
denkt; fn-(ji>vfj<rKOi) , ich erinnere; fii-fjkVfjfiai , me-mint 
(Perfectformen) , ich erinnere mich, ich gedenke; com- 
-miniscory ich ersinne; com-mentum, Erdichtung, Erfin- 
dung; re-minisci^ sich besinnen; altind. mänas- ^ Geist, 
Muth, = fi^pog^ Muth, Zorn; fi^v^g^ altind. manyüs^ m. 
Zorn ; fiavta^ Raserei, Begeisterung ; ixdvnq, Seher, Wahr- 
sager; fiaivofiaij ich rase, ich bin begeistert; me7is, 
Sinn, Denkart, Einsicht; mentiö, Erwähnung; mentiri, 
lügen; mendäx, lügnerisch; (ivätfd^ai., gedenken, werben, 
begehren; fis-fiova (Perfect), ich gedenke, ichi bin wil- 
lens; fAPfjfifi, Gedächtniss; fiv^fiocj Andenken; fiv^fAcov, 
eingedenk; (ip^fioavvrj , Erinnerung; mon^re, erinnern, 
mahnen; (ii^vim, ich verkündige, ich zeige an; altind. 
mantrdyafai, er rathschlagt, er spricht; monsträ^^e, zei- 
gen; monstrum, Wunderbares; ii^vsiv, manere, bleiben. 
Ohne Nasal sind zu nennen altind. matäm, Gedanke, 
Wunsch; altind. mati-, Gedanke, Geist; (j^tjuCj Einsicht, 
Verstand, Rath; das Perfect fisfiaa^ ich verlange, ich 
begehre; fjovaa (aus iiovuct, Participform) , die Erin- 
nernde, Gedenkende, Meldende; unser Muth. — Foit, 
lieben: altind. vanaüti oder vanutai^ er wünscht, er be- 
gehrt; altind. vänas-y Reiz, Lieblichkeit, = Venus, Göt- 
tinn der Liebe; venustus^ anmuthig, lieblich; ventcsfäSj 
Anmuth; dvivriin, ich fördere, ich nütze; dvfjtTic, Nutzen, 
Genuss; övsiaQ^ Hülfe, Erquickung; venia, Gefallen, Er- 
laubniss, Nachsicht. — 

«Iran (hsan), graben, verletzen: altind. hshanaüti 
oder Jcshanutal, er verletzt, er verwundet; altind. khänati 
(aus skdnati) oder Ichänatai, er gräbt, er gräbt aus; 
canälis, Graben, Rinne, Röhre; eunteulus, Höhlung, 
Grube, Röhre; xipTQov^ Stachel; xevfstv, stacheln, an- 
spornen ; aivronQ , Stachler , Antreiber ; xoVrag = t^ovöoI^, 
Geschoss, Nagel; xoPTÖg, Stange; xalvsip mit Aorist xa- 
pefPj tödten; xtelpnp mit Aorist xraPstPj tödten; sercev- 
ifjCj Mörder; xtip-j Kamm; xtspI^co, ich kämme Ohne 
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Nasal sind zu bemerken Aoristformen, wie hrct, er töd- 
tete, xTd(A€P oder xrclfisvat, tödten, xtccvt-, tödtend ; das 
spätere Perfect 6-xiaxflf^ ich habe getödtet ; altind. foÄa^d-, 
verwundet, vernichtet; altind. foÄafi-, Beschädigung, Ver- 
nichtung, Nachtheil, die also unmittelbar auf ksi (sJci, 
skaj, vernichten, zerstören, führen. — stan^ tönen: 
altind. stänati, er tönt; altind. standyati^ er donnert; 
üT^voDy (fi€V(x^(Oj arevcixio, aupaxt^co^ ich stöhne, ich seufze ; 
(Twvogj Seufzen, Brausen. Wahrscheinlich gehört hieher 
auch das oben unter tan, tönen, Gestellte. — 8tan: 
(TTSPvgj ateifVoc, eng, schmal; oxsivsa&m , eng sein, ge- 
drängt voll sein; auivoa, ich mache eng; axetvoq. Enge, 
Gedränge. — 

Wur^eTbüdungen auf m. 

Für die Beurtheilung der auf m ausgehenden Ver- 
balformen ist wegen der Gebräuchlichkeit des in unter 
den Nominalsuffixen auch wieder besondre Vorsicht nö- 
thig. Uebrigens ist zu bemerken, dass sie sich mehrfach 
mit den noch zu betrachtenden auf v berühren , wie im 
Altindischen drdmati, er läuft, neben gleichbedeutendem 
ärävati, das Perfect ya-yäma, er bändigte, neben yti- 
yäva, er verband, und ähnliches besteht, lieber den 
Ursprung und die Bedeutung der Verbalbildungen auf m 
Genaueres zu bestimmen ist noch nicht wohl möglich. 
Wir beschränken uns wieder darauf, einige der bemer- 
kenswertheren Formen anzuführen. 

kam^ lieben: altind. kämdyatai, er wuscht, er ver- 
langt, er liebt; altind. Jcämas^ m. Wunsch , Erwünsch- 
tes ; xwfioc, fröhliches Gelage, Festschmaus ; comis, freund- 
lich, liebreich; aindre, lieben. — kam: xöfifj = coma, 
Haar; xofiäv, langes Haar haben; comans ^ behaart. — 
kam^ ermüden: altind. gdmyati, er beruhigt sich, er 
hört auf; damit scheint im Grunde das selbe altind. 
grämyati, er wird müde, er quält sich, er leidet, er ru- 
het aus, nebst altind. gramas, m. Ermüdung, Anstren- 
gung, Arbeit; xdfiriOj ich ermüde, ich bemühe mich, 
ich leide ; xdfiazogj Mühe, Drangsal, Anstrengung ; d-xfifj- 
zogj d'Xiß^gj unermüdet, unermüdlich. — kram^ han- 
gen: xQ€fidvvvfji>i^j xQijfjbVfjfA$ ^ ich hänge auf; xq^giafAatj 
xQr^li^vafAccij ich hange, ich schwebe; xqeiiaGtqa, xqeiikdhqa^ 
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Hängematte; xQtj^ivog, abschüssig, steil. — pram^ 
drücken: preniere, drücken; />r^ZMm, Presse, Kelter; pres- 
SU8, Druck. Verwandt ist das gothische ana-praggan, 
bedrücken. — tam^ schneiden: rsf^vm, mikvm, ^^y^ß 
ich schneide; rofievc, Messer; altind. tämäla-, Schwert; 
töfAogj TOfiij, Schnitt; TfAr^fia^ rifiaxogj abgeschnittenes 
Stück; xffuvoq, abgesondertes Stück Land; tctfUctg, Ver- 
theiler, Haushalter, Gebieter. — fast, dunkel sein: alt- 
ind. tämas- und timird-, n. lat. tenehrae (Mehrzahl), Fin- 
stemiss. Dunkel; altind. tdmasvant-j dunkel. — tram^ 
zittern: zQ^fjuo = trenw, ich zittre; tQÖfwgy tremor, Zit- 
tern, Schrecken; TQO/ifQdg, fremtdus^ zitternd; zQOfiiw, 
t€tqtiiaiv(fy y ich zittre. Nah verwandt ist trcLS, zittern. 

Cram, gehen: altind. gämafi, er geht; ßaiyto (aus 
ßdfiju)), ich gehe,= re??20, ich komme; altind. ^amai?af», 
das Gehen; ad-ventus, Ankunft. Das kurze ga, gehen, 
wurde schon oben aufgestellt. — jt^m» seufeen: genierCy 
in-gemiscere, seufzen ; gemitus, Seufzer. Vielleicht schlie- 
ssen sich die Formen an altind. gdvatai, er tönt. — 
gam^^ voll sein : p^^juw^ ich bin voll ; ysfJii^Wj ich fillle, ich 
befrachte; yofiog, Schiffsladung, Fracht; yogiöco^ ich be- 
frachte. — blam: ßlaiAecclvsiv , trotzen. — dam^ zäh- 
men, bändigen: altind. dämyati, er bezähmt; dafjbätOj 
dafivd^w, ddfivfjfii, ich bändige, ich bezwinge, ich ver- 
heirathe; ödfiag, Gattinn; domdre, bezwingen, zähmen; 
domitor^ Bändiger; re-dimirey umbinden, umwinden; da- 
fAdXtjgj Bezwinger, Stier; dominus^ Herr; öfitfi^Qj Be- 
zwinger; öfiuig (wohl aus dfi(oF6g), Sclav; ä-dfAt^Toc, 
d-dfiijg, ungebändigt, unveimählt; damnum, Verlust, 
Schaden; damnäre, verurtheilen. Ein kurzes da, bin- 
den, ist schon früher aufgeführt. — dam, bauen: diikfn, 
ich baue; dofiog = domus = altind. ddnias, dia^ia, rfw, 
Haus; difiag, Körperbau, Gestalt, Körper. Dazugehört 
auch altind. dam-pati (oder jam-pati-) , Hausherr , und 
wahrscheinlich auch altind. jäs-pati-^ Hausherr, nebst 
dsa-nÖTfjg, Hausherr, Herr, Gebieter. — dram^ laufen: 
altind. drdmati, er läuft; «-(J^a/Aoi^ (Aorist), ich lief; dqo^ 
fiogj Lauf, Rennbahn; dqofAdg, laufend; ÖQOfisvgj Läufer. 
Früher wurde ein kürzeres dar, laufen, aufgestellt. — 

Ghram^ wiehern: xQ^M'^^^^^j X^^/*^£^*^i XQ^I^^^^^^j 
wiehern; XQ^M ^ XQOf^og, das Wiehern; xQ^H'^^^^j Imir- 
schendes Geräusch. Das altindische hraishataif er wie- 
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hert, hängt eng zusammen. — ghlam^ bedecken: x^«- 
fivg^ Oberkleid, Mantel; xAcrrj/a^ Oberkleid, Gewand; 
xXapid-j Oberkleid. — bhram^ schwirren, tönen: altind. 
bhrämati oder bhrdmyati, er irrt umher, er schweift 
umher; fremere -=: ßg^fis^Vj brummen, brausen, rauschen; 
ßQÖfiog, fremitus^ Geräusch, Getöse; ßQoyrijj Donner; 
ßQOvxäv, donnnem; (pg^fiäv, (pqtfidaöea&at ^ schnauben, 
sich unruhig bewegen; formica, fJt'VQfitj^, Ameise. — 
dham^ blasen: altind. dhdmati, er bläst; altind. dhma- 
tum, blasen; (ffAvSvij, ainaq, Windstoss. — 

Nam: viiisad'ai^ weiden, besitzen, gemessen; viii(a, 
ich theile aus, ich lasse weiden, ich beherrsche; viiiog, 
Weideplatz; voiioq, Weideplatz, Nahrung, Wohnsitz; ne- 
miis^ Weide, Wald; Vcofidta, ich vertheile, ich handhabe, 
ich bedenke; vofiij, Weideplatz, Nahrung, Vertheilung; 
vofi€vg, Hirt, Vertheiler; vs^hcoQ^ Vertheiler, Richter; 
vifieaig, Unwille über Unrecht; vefieadv, vsiiBaiCsad^ai, 
unwillig sein, verübeln; rdfiog, Gebrauch, Gesetz; POfii" 
^$Vj als Gebrauch anerkennen, gewohnt sein, meinen; 
vofAKftevev y gültig sein; v6fA§(S(ia^ Sitte, Münze; nümuSy 
gebräuchliches Geld, Münze; numerus, Zahl, Geltung; 
deutsch nehmen. Vielleicht gehört dazu auch mit Ver- 
lust des anlautenden n emere, kaufen, nebst 5dmere(aus 
sub-emere), nehmen, annehmen, und demere (aus de- 
-emere), weg nehmen. — ram^ ruhen: altind. rämatai, 
er freut sich, er ruht; d-ramatai, er ruht; ^-Qifjba, 
sanft, ruhig; ^-qsfila, Ruhe; fj-qsfietyj ruhig sein; v-coXs- 
fjbsg^ unablässig, unaufhörlich. — vom, ausbrechen: 
altind. vämdmi^^lai, vomo, ifiico^ ich breche, ich speie 
aus; ifMwgj vomitus, vomitiö, Erbrechen; vomica, Blut- 
geschwür. — jam^ zähmen, bändigen: altind. ydmati 
(gewöhnlich ydcchati^ aus ydm-slcati)^ er bändigt, er 
zwingt, er lenkt; '^(isQog^ zahm; ijfjbeQOvVj zähmen; ^vla, 
Zügel; ofjbtjQogj o/aj^^oi'. Geissei, Unterpfand; &y/t*^, Strafe, 
Verlust; ^ijfiioip, strafen, Schaden zufügen ; janitrtx, el- 
vdtriq, altind. yätar- (aus yämtar-), Brudersfrau; amita, 
Vaters Schwester; altind. ydmdtar-oAGr jämätar-, Toch- 
termann, Schwiegersohn. Die letzteren Formen zeigen, 
dass hieher gehört auch yafißQog = gener, Schwieger- 
sohn, und dann yafiictx, ich heirathe; ydfAogj Hochzeit, 
Vermählung , Ehe. Wahrscheinlich liegt hier überall das 
schon aufgeführte dam, zähmen, bändigen, zu Grunde. 
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9kam (Jcsani): altind. Tcslidm- oder Ttshma, x^^^> 
htimuSj Erde; x&ovioq, unterirdisch; %xhaiiaX6g = humi- 
Us, x^M^^'^f niedrig; xctiiai, auf der Erde; x^f^^j 
XafAccdig, auf die Erde; humäre, beerdigen, begraben. — 
9kam (Jcsam), tragen: altind. Jcshamatai, er erträgt, er 
vergönnt, er verzeiht; altind. ZcsAama-, geduldig, tüchtig, 
passend, geeignet; xofietVj besorgen, pflegen; xo^HÖi, 
Sorge, Pflege; xofii^etVj besorgen, davontragen, bringen. 

Wurselhildungen auf v. 

Es ist schon früher bemerkt, dass die ziemlich zahl- 
reichen Wurzelformen, die gewöhnlich als auf u ausge- 
hend angegeben werden, fast alle aber in manchen For- 
men auch statt jenes Vocals seinen Halbvocal v zeigen, 
im letzteren Falle höchst wahrscheinlich das Alterthüm- 
lichere bewahrten und nicht umgekehrt. Denkbar wäxe, 
dass hie und da auch nicht v zu Grunde läge, sondern 
das u durch blosse Schwächung aus altem a entstand, 
dass aber ein wurzelhaftes kurzes u später zu av er- 
weitert worden sei, wie in vielen Fällen angenommen 
wird, ist nicht recht glaublich. Ueber die einzelnen hie- 
her zu stellenden Formen werden allerdings noch einge- 
hendere Untersuchungen nothwendig sein, wie denn zum 
Beispiel die mehrfache Berührung des v mit Kehllauten, 
wobei die oft angenommene Entstehung der letztem aus 
dem Halbvocal höchst unwahrscheinlich ist, sehr beach- 
tenswerth ist. Vorläufig mögen hier genannt sein 

JEav, schwellen, hohl sein: cavus, hohl; caverna, 
Höhle; cavdre , aushöhlen; altind. gvdyati, er schwillt, 
er wächst; crescere (aus cvescere)^ wachsen, zunehmen; 
altind. günd-, geschwollen; altind. gdvas-, Kraft; xvbTv^ 
schwanger sein; in-cim5, schwanger ; xvtjfAa, xi^ocj Frucht 
im Mutterleibe; xvfia^ Frucht im Mutterleibe, Woge; 
xi^ag^ Loch, Oefinung; xvwg^ Höhlung, Wölbung, Ge- 
fäss; xoXXog, hohl; coelum, Himmelswölbung, Himmel; 
altind. günyd- (aus gvänyd-)^ xsveog (ausxFevsög)^ xsvog, 
vänus, leer; vacdre, leer sein, frei sein; vacuus, leer; 
vdgma, Scheide, Hülle. — pav (pu), faul sein, stinken: 
altind. püyatai, er fitult, er stinkt; nvov ^ püs, Eiter; 
nvstad^at, eitern; nv^^tv^ eitern lassen; pürulentuSy eiter- 
voll; Tvid^ead-at j verfaulen; pütcre, faul sein, stinken. — 
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iav (tu), wachsen: altind. tavds- und tavishd-, stark; 
altind. iav äs-, m., tdvisM-, f., oder tavishdm, Kraft, 
Muth; xavq oder lav^.-^ gross, viel; altind. tdvUi oder 
tdüti, er wächst, er ist stark; altind. iuvi-, viel; tumere^ 
geschwollen sein; tumor, Geschwulst, Aufgeblasenheit; 
tumuluSjTVfißog, Hügel, Grabhügel; tüber^ Höcker, Knol- 
len, Beule; tvXtj, Schwiele, Buckel, Pfühl; tvXog, Wulst, 
Schwiele, Buckel; tvloia&a^j Schwielen bekommen; ti)- 
kovVj Schwielen machen. — 

klav (hin), hören: altind. grdvas = xXiog, alt xXi~ 
Foc, Ruhm; xlaivoq, berühmt; xlsico, ich rühme; xXio- 
(Aaij ich werde gepriesen, ich bin berühmt; altind. grnaüti 
(zunächst aus ^awnaw^i), erhört;xii;cö^ ich höre; chiö, clueö, 
ich höre, ich werde genannt ; cliens^ Höriger, SchützHng ; 
xXvTÖc, in-clutus, berühmt. — klav (kluj, giessen, spü- 
len: cloäca, Abzugsgraben; xAiifw, ich spüle, ich wasche, 
ich reinige; cluere, reinigen; xlvdonv^ Wellenschlag, Wo- 
gen; xlvofiaj Brandung. — plav (plu), fliessen: altind. 
pldvatai, er schwimmt, er schifft; nXioa, alt nXiFca, ich 
schiffe; nXooq, BiinXöiFog^ Schifffahrt; ttAco«, ich schiffe, 
ich schwimme; uXunog, schwimmend, schiffbar; nXoDT^q, 
Schiffer; pluere, regnen; pluvius, regnicht; pluvia, Re- 
gen; pJüma, Feder; fluere, fliessen; fluvius, Fluss; flucq 
tuSf das Fluthen, das Wogen; flümen, Fluss; altind. ^Za- 
vdyati, er übergiesst, er badet; lavdre, TrAtJi'f*!'^ waschen, 
baden; lötus^ das Waschen; nXvatg, das Waschen; nXv- 
vog, Waschgrube; nXvfia, Spülwasser; XovcOj alt XoFi(a, 
ich wasche; XovtqöPj Bad; XoviiJQj Badewanne; luere, 
waschen, bespülen. — pnav (pnu), blasen: nvioa ^ alt 
nvsF(ü, ich blase, ich wehe; tkvoti. Hauch, Wind; npsvfia, 
Hauch, Athem, Geist ; nomvvco, ich schnaube, ich bin ge- 
schäftig; ni-nvviiai (Perfect), ich bin verständig; mvv- 
tog, ns-TWvfAipogj verständig; npsviioav, nXevfKay^ pulmo, 
Lunge. — 

gav (guj, tönen: altind. gdvatai, er tönt, er verkün- 
digt laut; )oäy, alt yofäv, wehklagen, jammern; yoocj 
laute Klage; yi^fic, Wehklagender, Zauberer; ßoäi^^ alt 
ßoFaVj schreien ; ßoij, Geschrei, Ruf; ßotixvg, das Schreien ; 
hodre^ hoväre, ioere, laut schreien. — gav, sich freuen: 
yfj^^co, (aus yaTsd^Sco)^ gaudeö, ich freue mich; ydyvfiaij 
ich freue mich ; rdvog^ Glanz, Freude ; yamy, sich freuen, 
glänzen; yapovv, erheitern; yavqocy freudig, stolz. — 
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gav (gu)j sich untertauchen, sich verbergen : dtfccrÄn 
sich untertauchen, untergehen, eingehen; iv-dv(A, 'A 
kleide an; in-duere, ankleiden, bedecken; dTto-dvoUfü 
entkleide, ich ziehe aus ; dtJatg, dvd-fß/ij, dvCfAij, Untei^ang; 
dvTrjg, Taucher; dvnvsiVj untertauchen; altind. gupür, 
versteckt. — gav^ giv (gviv) ^ leben: altind. jivaü- 
lat. vivit, er lebt; altind. J^t;a- , lebendig, m. Leben; 
ßiow, ich lebe; vivus, lebendig; ßtog, ßlozog^ ßttn^ =. 
vf^a, Leben; C^y^ leben; fw^y^ fo^y, Leben; Ciwog;, lebendig; 
CcöOK, lebendes Wesen, Thier. — dav (du), g©q 
werden, leiden: altind. dunaüti, er quält, er wird g^ 
quält, er leidet; dvtj, Unglück, Elend; dvegog^ unglüä- 
Uch; dväv, unglücklich machen; d-dvvtj, Schmerz; rf-rf»- 
väv, betrüben; pij-dvfiog, schmerzlos (?). — dj«, glän- 
zen: altind. divyatiy er spielt, er glänzt; altind. dtt-j 
Himmel, = Jif"- (Genetiv JiTog, Jiog), Gott des HGin- 
mels; altind. dyäüs^ Himmel, = Zsvqj Ju-piter, Gott 
des Hinmiels; altind. dyaütatai, er glänzt; jubar, Glanz, 
Licht; jocus, Scherz; jocäri, scherzen; altind. t/üvan- = 
Isit, juveniSj jung; ^ß^, Jünglingsalter, Jugend; ^ßäf, 
mannbar sein; ötogj altind. divyd-, himmlisch; dtits, c^el; 
dijlog, disXog, leuchtend, deutlich; sub divö, sub dio, iin 
ter freiem Himmel; sv-dia^ heiterer Himmel; sp-diog, 
mittäglich; altind. daivds = d^eög = dettSy Gott; &^q, 
divus, divmtis, göttlich; alfind. divasä- oder divan-, lat. 
dies, Tag; altind. diva^ lat. inter-diü, bei Tage; bi- 
-duum, zwei Tage. — 

Ghav(ghu)^ giessen: /^«j 2li%iF(üj ichgiesse; fundö 
(aus ghundö), ich giesse; xoi^, alt X'^^V» X^^^H^^y ;^'ö'«€» 
Xv/tAcr, Guss ; x^og, x^^^^j Maass für Flüssiges ; futis, Was- 
sergeschirr; xoog, Schutt; x'^^og, x^P'^^s Saft, Flüssigkeit; 
xviög, flüssig, aufgeschüttet; ;fvVAoi'j Flüssigkeit. Wahr- 
scheinlich war der ursprüngliche Anlaut sh^ so dass na- 
her Zusammenhang besteht mit altind. gcyaütati oder 
gcaütati, er tropft, er giesst aus. — bhav (bhu), wach- 
sen, werden: altind. bhävati, er wird, er ist; tpvsttd-at, 
wachsen, entstehen; ni-^vxa (Perfect), ich bin gewor- 
den; (pvo), ich erzeuge; ftU (Perfect), ich bin gewesen; 
futüriis, zukünftig; fore, sein werden; fid (aus füjo), ich 
werde; (pvzoVj Gewächs, Geschöpf ; g)vfiaj Gewächs; q>v^j 
Wuchs, Gestalt; (fvaig, Beschaffenheit, Natur; g)vtlii, 
Geschlecht, Gattung; ifvXov, (pvX^ , Geschlecht, Stamm; 
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^, ifVTsvoa^ ich pflanze, ich erzeuge; futm^ ich beschlafe; 
^ yrrjjc, Erzeuger ; (pirvcoj ich erzeuge; (pTtVj q^trvfia. Keim, 
f Sprössling; filius, Sohn; fetuSy fruchtbar, schwanger, ge- 
* boren habend; fcttis ^ das Gebären, Frucht; fecundus, 
I fruchtbar; fenus, Zinsen, Gewinn; altind. bhävdyati, er 
i bringt hervor. — bhlav (bhlu), sprudeln: (fXteiv, über- 
■ sprudeln, überfliessen, schwatzen; (plvog^ ipXväQog^ Ge- 
» schwätz; tplva^, Schwätzer; äpa^lvsiv, aufwallen, sie- 
f den; (flvdäv, überfliessen. — ähav (dhu), laufen, flie- 
ssen: altind. dhdvati oder dhävatai, er läuft, er wäscht; 
r^iüOj alt x^4Fco, ich laufe; &o6g, schnell, rasch; dvd^eiVj 
schnell bewegen, laufen ; ßoi]-&öog, ßo7i'&6c, zu Hülfe ei- 
lend, beistehend; ßofjd^eTp, helfen. — dhav^ (dhu)^ rau- 
chen, aufwallen: altind. dhünaüti oder dhunäti, er be- 
wegt, er erschüttert; altind. dhümds, Rauch, = &v^6g, 
Leben, Muth, Zorn, Empfindung, = fümus, Rauch; fü- 
mdre, rauchen, dampfen; siltind, dhüpdyati, er räuchert; 
suf-ßre^ räuchern; S^vogj Räucherwerk; x^vcoj ich opfre, 
ich stürme, ich wüthe ; dvala, Opfer ; ^vvca , ich stürme 
daher, ich eile; SveXkaj Sturmwind; dvtdd-, die Ra- 
sende. — 

Sav (sii), ausgiessen, erzeugen: altind. sdvati oder 
sätiti, er erzeugt, gebiert ; altind. sutds oder sünüs, vlog^ 
Sohn; &*, er regnet, es regnet; ffstdg, Regen. — sav: 
(XV g, ig = süs ^ altind. sü-Jcaras , m. Schwein; sü-cerda^ 
Schweinekoth; stiile, Schweinestall; (Tvaiva, Sau; vatva, 
Sau, Hyäne. — »av\ »t» nähen: altind. stvjati, er näht; 
suerej nähen; xa^-aimv, zusammenflicken; xda-avfiajLe' 
derwerk, Schuhleder; sütüra, Naht; sütor, Schuster; sü- 
tela, Ränke; sübula, Pfrieme, Stachel. — nav (nu), nic- 
ken, winken; vstfo}, ich nicke, ich winke; ad-nuere, zu- 
nicken; vevfia, nümm, nütus, Wink, Geheiss; vsvtfig, 
das Nicken, Neigung; vsvtnü^eiv, nicken; vvfSvd^iVj nic- 
ken, einschlafen; vvataXog^ schläfrig. Die Formen be- 
rühren sich offenbar mit früher genanntem nik, nicken, 
und verloren mit ihm wahrscheinlich einen alten anlau- 
tenden Kehllaut. — mav (mu), binden: altind. mdvatai, 
er biödet; altind. mukor- = ^vxdgj müttis, fivttög, iiihfig^ 
fivpdog, iixdog, stumm; mussdre, murmeln. — mar, be- 
wegen : movere, bewegen ; motus, mötiö, Bewegung, schlie- 
ssen sich wohl an eine muthmassliche Causalform altind. 
mapdyati^ er bewegt, zu altind. mdydyati oder mdyati, 
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er geht, zu dem auch meäre^ gehen, gehört, die wir unter 
dem kurzen ma, gehen, schon zusammenstellten. — 

JLav (lu)y abreissen, lösen: altind. lunäti, oder lunftaiy 
er schneidet, er zerschneidet, wozu die Cansalfonn lautet 
altind. lävägaü, er lässt schneiden; Ivfa, ich löse, ich 
mache los; Xva, Auflösung, Aufruhr; Ivtqov, Lösegeld; 
Xva^g, Lösung, Befreiung; Xvttjq, Löser, Schiedsrichter; 
so-lvere^ lösen; so-lüitiSj ungebunden, frei; re-luere, wie- 
der einlösen: XaXov, Sichel; Xtfiov^ Saat; Xtfid-, Xij[tii, 
Xsia, Beute; Xifi^ead-M, erbeuten. — jav (;w), binden, 
verbinden: altind. yäüti oder yunäii, er verbindet, er bin- 
det zusammen; ^(avvviit, ich gürte; CwViy, Gürtel, Binde; 
fw/iflf, Unterkleid, Wamms; ^(aav^Q, Gürtel; jS-jünus, 
nüchtern; jubere^ zwingen, befehlenj jus, Recht; jüräre, 
schwören. — 

Skav (s1cu)y bedecken : altind. sJcunaüti oder sTcundti^ 
er bedeckt; avtvtoc,^ xmog, cutis, Haut; scütum^ Schild; 
oh'Scürus, verborgen, dunkel; axsvog, axev^, Rüstung, 
Kleidung; axsvdi^iVj bewaflhen, rüsten, bereiten. — skav^ 
schauen: cavere, sich hüten; cautus, vorsichtig; xoionj 
aus xoFi(a, ich merke; xovvi(o, ich bemerke, ich kenne; 
&vos'x6og, Opferschauer, Priester; deutsch schauen. — 
9piv (spu), speien: altind. sthivati (aus spivati) oder 
stMvyati, er speit; Tmvoo == spud^ ich speie; nxvaXov, 
Sputum, oiaXov, Speichel; if/vwio, ich speie; nvTi^co, spü- 
täre, speien ; pituita, Schleim. — spav (psav), sich äng- 
sten: pavere, sich ängstigen; pavidus, ängstlich; pavor, 
Angst; TviosXv {diM&nTortXv), erschrecken; moeXad-a^, sich 
ängstigen; ntoia, möa. Scheu, Furcht; mötjaig, Leiden- 
schaft. — »fatj, staunen: d^eäa&at (aus K^sFäaxhai), 
schauen, betrachten; O^ia, x^iä^a^ Anblick, Schauspiel; 
x^eäiog, sehenswerth; i^^är^oi', Schauplatz; O^aviia^, Wun- 
der, Wunderwerk; x^avfAa^stVj erstaimen, sich wundem; 
deutsch staunen ; lat. tueri, anschauen, betrachten, schüt- 
zen, besorgen; tuüiö^ Beschützung, Sorge; iutor, Schüt- 
zer; stupere, starren, staunen. — »nav (snu)^ fliessen, 
sch\\immen : altind. snäuti, er fliesst, er tropft ; vico (aus 
aviFoa), ich schwimme; ravaig^ das Schwimmen; vsvtr^c, 
Schwimmer, Schiffer. Wahrscheinlich gehört dazu altind. 
näus = vavg = nävis^ Schiff. — arav (sru), fliessen: 
altind. srdvati, er fliesst; altind. sraütas, Fluss, Strom; 
^ico (aus CQiFoi)^ ich fliesse; ^oog^ ^oij, ^svfiaj qiog, Fluss, 
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Strömung; ^cvcftg;, ^vatg, das Iliessen; ^is&qovj ^st&qop, 
Fluss, Flussbett; ^vzoq, flüssig, strömend; ^va?, Feuer- 
strom; ^v^ifiy Schwung; ^v&fjbog, gemessene Bewegung, 
Gleichmaass ; Hvwä, Bach. — 

Nun würden hier noch die sehr zahlreichen Verbal- 
hildungen durch den Halbvocal j anzureihen sein. Sie 
aber tragen im Allgemeinen einen viel jüngeren Charak- 
ter und namentlich im Griechischen und Lateinischen 
ergeben sie sich zum bei Weitem grösseren Theile als 
erst aus fertigen Nominalformen abgeleitet, werden da- 
her am Zweckmässigsten im engeren Anschluss an diese 
letzteren erst weiterhin betrachtet. Hier aber mag noch 
eine andre Classe von Verbalformen näherer Betrachtung 
unterzogen werden, die nicht ein äusseres fremdes Ele- 
ment dem zu Grunde Liegenden hinzufügten, sondern auB 
dem Vorhandenen selbst etwas Neues schufen durch eine 
ganz besondere Bildung, nämlich durch Verdopplung. 

Wurzelverdopplung. 

Gleichwie in freier Rede wir nicht selten ein Wort 
wiederholen, um Verstärkung auszudrücken und zum 
Beispiel sagen ein langer langer Weg für ein sehr lan- 
ger Weg, ein armer armer Mann für ein sehr armer 
Mann, ein liebes liebes Mädchen und ähnliches, so ist 
dieses Mittel auch schon sehr früh in der Wortbildung 
verwandt worden und es kann zum Beispiel im Altindi- 
schen fast von jedem Verbum auch eine Verstärkungs- 
oder Intensivform gebraucht werden, deren wesentliches 
Kennzeichen die Wiederholung der zu Grunde liegenden 
Verbalform ist, wie es denn zum Beispiel im Rig-weda 
1, 30, 16 heisst: gägvat Indras paü-pruthadbhis jigäya 
I na-nadadbhis ga-gvasadbhis dhdnäni \ »immej gewann 
Indra durch die heftig knirschenden, heftig wiehernden, 
heftig schnaubenden (Rosse) Reichthümer« , wo alle drei 
Beiwörter der Rosse solche Verstärkungsformen sind. 
Ursprünglich war diese Wiederholung der Wurzelform 
ohne Zweifel eine vollständige, wie sie es auch noch in 
mancher Form deutlich ist, wie in ddr-dar-tif er spaltet 
heftig, neben dem einfachen dr-näti (aus dar-näti), er 
spaltet, in naü-nau-t% er lobt sehr, neben näüti, er lobt, 
oder in den Nominalfoimen gdr-gar-as , m. Strudel, ne- 
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ben gr-näti (aus gar-ndti), er tönt, gad^CLd-^m^ n. 
Gestammel, neben gddati, er spricht, und sonst. Später 
aber blieb in den bei Weitem meisten Fällen die Wie- 
derholung nur eine theilweise und mehrfach traten dane- 
ben auch noch besondere Lautrerhältnisseein, die aber hier 
genauer zu erwägen unnöthig sein würde. So steht zum 
Beispiel neben ydtatai^ er strengt sich an, das verstärkte 
ya-ycU'ti oder ycM/at-yätai^ er strengt sich sehr an; ne- 
ben gaücati, er trauert, das verstärfibe gau-gauk-ti oder 
gau-guc-yätaij er trauert sehr ; neben ddhati (aus ddghati), 
er brennt, das verstärkte dän-dag-dhi oder dan-dah-yä- 
tai^ er brennt stark, und anderes mehr. 

Im Griechischen und Lateinischen 'zeigt sich diese 
Bildung mittels Wiederholung nur in einem beschränkten 
Kreise von zum Theil nur selten gebrauchten Wörtern, 
Verbalbildungen sowohl als Nominsdbildungen , die noch 
etwas näher zu betrachten sind. Im Griechisdien ist 
ihre Zahl noch eiQ wenig grösser, als im Lateinischen. 
Auf alle etwaigen Eigenthümlichkeiten aber hieherwei- 
sender Formen einzugehen ist hier nicht der Ort, nur 
nöthig über die Art der Wiederholung selbst das Wich- 
tigste zu zeigen. In manchen Formen liegt die fitigliche 
Wiederholung ziemlich deutlich vor, ohne dass die zu 
Grunde liegende einfache Form sich noch mit Bestimmt- 
heit nachweisen Hessen. 

Am Vollständigsten pflegt die Wiederholung sich da 
zu zeigen, wo die Wurzelform auf die flüssigen Laute r 
und Z ausgeht, da diese eben besonders leicht mit fol- 
genden consonantischen Lauten sich verbinden. So er- 
scheint xag-xaiQfiv (aus TcaQ-^xccg-jnv) , erdröhnen, erzit- 
tern (von der Erde gebraucht Ilias 20, 157), und damit 
hängt nah zusammen xoQ-xoQvy^ oder xoq - xoQvyfiocj 
Getöse, Kollern im Bauche, neben denen Aristofanes 
(Wolken 387) auch dia-xoQxoQvy€tp gebraucht vom Durch- 
tönen, Durchkullem des Bauches; zu Grunde liegt das 
einfache har, tönen. Weiter sind hier zu nennen car- 
'Cer^ xaQ-xaQOpj Verschluss, Gefängniss, von denen yoQ- 
-yvQfj oder yoQ-yvqoVj unterirdisches Gefängniss, Gefäng- 
niss, nicht wird getrennt werden dürfen; xaq-xivoq, can- 
'Cer^ Krebs, die nebst cir-cus, Kreis, dessen Schlusstheil 
das r wahrscheinlich ganz einbüsste, sich an kar. sich 
ki'ümmen, krumm sein, anschliessen; cur-culio, Kornwurm, 
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mit der jüngeren Nebenform gur-gulid. Auch in nig^ 
-nsQOCj leichtsinnig, prahlerisch, lügenhaft, nsg-nsQsvso&ai, 
grossprahlen, aufschneiden, neQ-nsQeiccy Prahlerei, scheint 
die fragliche Wiederholung vorzuliegen, nicht minder in 
per -per am, unrecht, falsch, und per-perus, fehlerhaft; 
femer in tur-tur, Turteltaube, das ihren Ton nachahmt; 
in TaQ-T(XQi^ipj vor Kälte zittern, das offenbar mit tq^oo 
und tQ^ficoj ich zittre, zusammenhängt, und wohl auch 
den Namen der grausigen Unterwelt, des Tägzagog, er- 
klärt. Auch ä-raQ-TfjQÖgj verderblich, feindselig, ist hier 
wohl noch zu nennen. 

An das einfache gar, verschlingen, schliessen sich gur- 
-gulio, Luftröhre, Gurgel; ferner yaQ-yaQscoVj Zapfen im 
Munde, yaQ-yaQi^$Vj gurgeln, nebst yaQ-yaQKTfbog, das 
Gurgeln. Vielleicht beruht auch yoQ-yog, furchtbar, 
Schrecken erregend, und der Name der mythischen roq- 
-yoi auf einer alten wiederholten Form; möglicherweise 
gur-gustium, Hütte, Kneipe; für gur-ges, Strudel, Wir- 
bel, macht es das gleichbedeutende altindische gdr-gara* 
wahrscheinlich. Dann haben wir die fragliche Bildung 
noch in yaQ-yaiQoo, ich bin voll, nebst yccQ-yaga (Mehr- 
zahl), Haufen, Menge, und yag-yaki^^Vj kitzeln, nebst 
yaQ-yccXKJfia und yag-yaXiaiiog, das Kitzeln, das Jucken. 
Auch in ßöq-ßoQog^ Schlamm, Schmutz, und ßog-ßogovv, 
beschmutzen, ist Formverdopplung unverkennbar; nicht 
minder in ßoq-ßogv^iv, knurren (im Bauche), nebst 
ßoQ'ßoQvyij und ßoQ-ßoQvyfjtög ^ das Knurren im Bauche. 
Das griechische ßag-ßagog, fremd, das auch im Altindi- 
gchen als bar-barä- oder var-vard- begegnet mit wahr- 
scheinlich derselben Grundbedeutung, gehört wohl un- 
mittelbar zu hal'bus, stammelnd, stotternd, und bedeutet 
wahrscheinlich zunächst undeutlich oder unverständlich 
sprechend. In äaq-ddTviBiv, zerreissen, zerfleischen, das 
schon unter dar, zerreissen, aufgeführt wurde, büsste 
ohne Zweifel der zweite Theil das alte r ein. 

Ursprünglich anlautende gehauchte Laute werden im 
Griechischen in der wiederholten Silbe, wie schon ftüher 
bemerkt wurde, durch die entsprechenden harten vertre- 
ten, so in Tidq-xaQog^ scharfzahnig, scharf, spitz (xa^- 
Xciq-6dovT', scharfzahnig), womit wohl xaq-xccUog^ rauh, 
scharf, trocken, eng zusammenhängt; xdq-xaqog, rauh, 
ist wohl nur eine lautliche Nebenform von xdq^xaqog 
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Weiter gehören hieher noQ-cpiqeiVj sich unruhig bewe- 
gen, funkehi, nebst noQ-ipvqsog, funkehid, dunkekoth, 
und noQcpvQUj Purpurschnecke ; ausserdem tsQ-Öqsvsad-ai^j 
Gaukelei treiben, schwatzen, nebst xeQ'&qsia und riQ- 
-l^qsviia, Gaukelei, Windbeutelei, Täuschung. Das La- 
teinische scheut die Wiederholung seiner Hauchlaute nicht, 
wie fur-fur^ Kleie, zeigt. 

Noch schliessen sich hier an einige Formen mit an- 
lautendem m, nämlich fiaq-fAalQeiPj schimmern, flimmern, 
fAaQ'fiaQiiß^v y fAaQ-fAUQv^tv , fiaQ'fiaQvacfsiVj schimmern, 
glänzen, nebst (AaQ-fjbaQvyijj Schimmer, Glanz; iiaq-fkd" 
Q€og und fjbaQ-fAaQÖstgj schimmernd, glänzend, fidg-fAaQOCj 
glänzender Stein, Marmor; ferner fiog-fjbVQetv , murmeln, 
rauschen, nebst mur-mur, Gemurmel, Geräusch, und mur- 
-muräre, murmeln, rauschen ; fioQ-fiolvtrsiP, fioq-fioQv^iVj 
schrecken, nebst (AOQ-fiolvxstopj Schreckbild, und wahr- 
scheinlich auch fioQ-fici, Schreckbild, mit verstümmeltem 
Schlusstheil. Mit ursprünglich anlautenden sm, doch 
früh eingebüsstem Zischlaut, gehören hieher noch /asq- 
-fifjQl^siv, fisQ'fialQHV j sich bedenken, sorgen, und (i^g-r 
-fAijga, Sorgen, auch fA^g-fisQog, denkwürdig, die an das 
einfache smar, gedenken, sich anschliessen. Möglicher 
Weise könnte in con-volvulus, Wickelraupe, Winde, das 
zu Grunde liegende vol verdoppelt sein, wahrscheinlich 
aber schliesst sichs unmittelbar an con-volvi, sich zu- 
sammenrollen, und das letzte l ist nominalbildend, wie 
auch vielleicht in einzelnen andern scheinbar verdoppel- 
ten Formen ähnlich im Schlusstheil Suffixe enthalten sind. 

Ausser in den angeführten Formen mit r und l ist 
die Verdopplung oder volle Wiederholung solcher Verbal- 
wurzeln, in denen ein Vocal von Consonanten eingeschlos- 
sen ist, sehr selten, und Deutungen wie T^väy-, Grille, 
aus x^r-Tiy^ (Pott 2, Seite 29) zum Beispiel sind sehr 
zweifelhaft. Ein paar Mal aber ist doch ein auslauten- 
der Nasal auf die angedeutete Weise noch mit in die 
erste Silbe getreten, so in naik-(palvsiv und naii-(pavävj 
heU scheinen, glänzen, neben (paivsad-m, scheinen, er- 
scheinen. Auch cin-cinnus, gekräuseltes Haar, Haai-locke, 
neben dem entsprechenden verkürzten xi-xivvog, gehört 
wohl hieher, und vielleicht ßa^-ßalveiv, wenn man es 
„vor Schrecken trippeln" erklären darif und mit gam^ 
gehen, zusammenbringen; ferner tin-tinäre, klingen (Ca- 
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tuU 51, 10), mit tin-tinndbulum, Schelle, neben tinntre, 
klingen, klingeln. 

Mehrfach aber ist auch ein Nasal in die erste Silbe 
ursprünglich vollwiederholter Verbalformen getreten als 
Stellvertreter für einen andern Laut, was hie und da 
schon sehr früh geschehen sein muss, da auch das Alt* 
indische manche ganz ähnliche Bildungen aufweist. So 
steht im Altindischen neben cdrati, er bewegt sich, er 
geht, die Verstärkungsform can-cüryätai oder cän-cürti^ 
er bewegt sich schnell, womit Benfey das griechische 
n^fji^nstPj senden, schicken, in unmittelbare Verbindung 
bringt , neben phaldti , er platzt , die Verstärkungsförm 
päm-phulti oder pam-phulyätai , er platzt, neben ddhati, 
er brennt, die Verstärkungsform ddn-dagdhi oder dan- 
'dahyätaiy er brennt heftig, und ähnliches mehr. Im 
Griechischen und vereinzelt im Lateinischen tritt der Na- 
sal insbesondere für die Laute r und Z, die wir doch 
oben gerade mehrfach selbst wiederholt sahen, öfters in die 
erste Silbe hiehergehöriger Formen. So war es auch der 
Fall in den beiden Präsensformen ntfi-nXfjfM (zunächst 
für nlk-nXijfAi) , ich fülle an , und ntfi-nQfjfßi (für niQ- 
-ngfifii), ich entzünde, die in ihrer Bildung ganz an die 
übrigen Intensivformen sich anschliessen. 

Ausserdem gehören hieher can-cer^ Krebs, neben dem 
schon genannten entsprechenden xag-xivogj das in seinem 
Schlusstheil das r einbüsste, und neben altind. harhata-y 
Krebs; can-cer, Gitter, und gewöhnlicher caw-ceßl (Mehr- 
zahl), Gitter, Schranken, neben car-cer, xdq-xaqov. Ver- 
schluss, Gefangniss, mit denen auch x*y-xA(g, Gitter, Ein- 
schluss, eng zusammenhängt. Ferner x^y-xlV^tv, sich 
schnell hin und her bewegen, mit xiy-xXKTtg und xt/^xlKf- 
flog, schnelle Bewegung. An das früher aufgestellte tal, 
tragen, unter dem aucli rdXavwVj Wage, Gewicht, ge- 
nannt wurde, sdiliessen sich tap-zaXovv (Sofokles Anti- 
gene 134 taptaXcdd'sig ^ geschleudert), tav-TaXetieiv ^ rav- 
"tctki^tv, bewegen, schwingen, mit denen mlapwvtsö'ai 
und zalavTstkad-m, schwanken, sich nah berühren; dazu 
gehört auch offenbar der Name Tav-ralog^ der Tragende, 
Ausbauende. 

Weiter sind hier zu nennen yay-yaXil^iv als Neben- 
form des schon genannten yaQ-yaXl^si^p , kitzeln, jucken; 
yoy-yvJ^^p, murren, unwillig sein, gurren; gin-grire^ 
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schnattern, das an das kurze gar^ tönen, sidi anschliesst, 
und vielleicht auch imi ^iy-YQ^cg^ Flöte. Flötenspielen, zu- 
sammenhängt; yoy^yvlog, rund, yoy-yvXtjj runde Rübe, 
und yoy-yvketyj yo/'-yvXctBtv, abrunden, drehen, die wohl 
auch von kar, kal, sich krümmen, krumm sein, nicht ge- 
trennt werden dürfen; yay-yXioVj Geschwulst unter der 
Haut, ydy-yQMPttj krebsartiges Geschwür, roy-yquivii, 
Auswuchs am Halse, Kropf; y^y-y^vfiog, Gliederung, Ge- 
lenk. Neben schon genanntem ßog-ßoQv^iv besteht auch 
ßofjb ßvXvd^tv^ knurren, kullern (im Bauche); damit zu- 
sammen hangen wohl auch ßofjr-ßvXtog j summendes In- 
sect, Hummel, ßofA-ßvXtj, Biene, enghalsiges Gefass, ßdfA- 
-ßvi, Art Flöte, Luftröhre der Vögel, und vielleicht das 
schon genannte ßafi-ßalvs^v j stammeln. Auch ßa/jk-ßa- 
xv^tv, ßcLii-ßaU^Hv, vor Frost klappern, gehören wohl dazu. 
In dev-diXXstv^ mit den Augen winken, scheint auch eine 
alte verdoppelte Form zu stecken; nicht minder in J^- 
-ÖQBOv^ öiv'dqovj Baum, neben dem kürzeren dqvg, Eiche, 
Baum. 

Noch gehören hieher einige verdoppelte Formen, de- 
ren Grundform mit gehauchtem Laut anlautete, nämlich 
xay-x^i^^^^ ^cty-xXa^eiVj xay-xccXäVj laut lachen, mit xay- 
-XCKSfiog, lautes Lachen, und xay-xf^avqg, Lacher, neben 
denen altindisches kd-khati und khd-khat% er lacht, steht, 
die auch auf alter Wurzelverdoppelung zu beruhen schei- 
nen; ferner nefjb-ipQfidtov, eine Wespenart, das sich ohne 
Zweifel an hhram, schwirren, tönen, anschliesst ; nofA^yo- 
Xv^, Blase, Wasserblase, und nofi^g)oXv^iPj mit Blasen 
aufsprudeln, deren kürzere Grundform in buUa^ Wasser- 
blase, sich noch zeigt; vielleicht hangen auch no^-tpig^ 
Blase, Geschwulst, und niiir-q^iy-^ Hauch, Odem, damit 
zusammen. An das altindische dhrdnati, er tönt, schliesst 
sich tsV'&Qfiddiv und rsv-S'Qijvfj, eine Wespenart; auch 
coV'x^OQv^Btv, toV'&oqilsiVy TOV-äoQVyetp, undeutlich reden, 
murmeln. Dann ist noch zu nennen rav-d-a^v^tv ^ zit- 
tern, erbeben, das vielleicht mit Taq-taqÜ^tv , vor Kälte 
zittern , zusammenhängt. 

Auch noch eine andre die fraglichen Bildungen betrei- 
fende Eigenthümlichkeit des Altindischen spiegelt sich im 
Griechischen wieder, nämlich die Verstärkung des Vocals 
in der wiederholten Silbe, die wir zum Beispiel haben in 
der Verstärkungsform naü-nauti oder nau-nüyatai^ er 
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lobt sehr, neben näüti^ er lobt, mit dem Perfect nu-näva 
er lobte, oder in mai-maiti oder mai-miyätai, er vernich- 
tet, neben dem einfachen mt-näti, er verletzt. Es ist 
beachtenswerth, dass die Vocalverstärkung ai auch in 
einigen altindischen Intensivformen auftritt, ohne dass 
die zu Grunde liegende Form den Vocal i enthielt, wie 
in dai'diyätai, er giebt oft, neben dd-däti, er giebt, in 
cai'hiyätai, er verehrt sehr, neben cäyati, er verehrt; in 
dai'dhmiyäti, er bläst stark, neben dhmdtum, blasen, und 
andern, wo das ai indess doch durch das jedesmal fol- 
gende t hervorgerufen scheinen könnte. Im Griechischen 
aber erscheint das alte ai als ai oder o* mehrere Male 
in der wiederholten Silbe, wo die zu Grunde liegende 
Form nichts von einem i-Laut weiss. In dieser Bezie- 
hung sind hier zu nennen nat-ndXXsiVj schwingen, neben 
dem einfachen ndXlstVj schwingen ; ferner nat-ndXijj ncci- 
-ndlfjfiaj Mehlstaub, nebst nM-naläpj verschmitzt sein, 
und nai-ndh(iog , verschmitzt, neben dem kurzen ndXt^, 
Mehlstaub; nai-naXog und nai-naXöstgj rauh, schroff, 
steil. An die Wurzelform dar, spalten, schliesst sich 
dat'dälXsiv^ künstlich arbeiten, schmücken, zieren, nebst 
dai-daXov und öai-daXfia^ Kunstwerk, dat-daXioq^ künst- 
lich gearbeitet, kunstreich. Weiter gehören hieher nai- 
"(fdaasiVj wild umherblicken; ä-fiai-fiaxetog, unbesiegbar, 
das sich an ficlx^o^ccij anzuschliessen scheint; (Jbai-fiävj 
fim-(i(iü(fcf€ipj (icu-fA(xa(f€tyj in heftiger Bewegung sein, hef- 
tig verlangen, fiaX-fia^, stürmisch, fi(xi-(ji>dxTtigy der Stür- 
mische (Zeus) ; Xai-Xat/j, Sturmwind, mit Xai-XanstPj stür- 
men, im Sturme fortreissen, die doch wohl mit rapere^ 
rauben, wegreissen, zusammenhängen. Aus dem Latei- 
nischen gehört wohl je-jünus, nüchtern, hieher, das sich 
an die Wurzelform jav Qu) , anschUesst, und möglicher- 
weise auch te-ter (tae-ter)^ garstig, hässUch. 

Mit der Vocalverstärkung ot sind anzuführen xo*- 
-xvXXsiv, umhergaffen, nebst noi-xvXioav , Maulaffe; doi- 
-dpj, Mörserkeule; not-(pv(S<S€i,v ^ blasen, schnauben, mit 
noi-(pvyäfjVj blasend, zischend, noi-ipvyiia, Drohwort, die 
mit (fDaät^j hauchen, schnauben, offenbar zusammenhän- 
gen; noi-nvvsiv j schnaufen, geschäftig sein, nebst tto*- 
-npvög, Diener, die sich an tipIcOj alt nvifon, ich hauche, 
ich athme, anschliessen ; (xoi-fivdv ^ fioi-fivXXeiv, die Lip- 
pen zusammendrücken, neben den gleichbedeutenden ein- 
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fachen f»'Väv, fßvXXftv. Eß liegt auf der Hand , dass das 
o§ im Gegensatz zum frühern m überall durch die an- 
ähnlichende Kraft des jedesmal folgenden v hervorgeru- 
fen wurde. 

Mit a in der wiederholten Silbe erscheinen dsi-dU 
axe<f&cn (aus dst-dlxcfxsts&m)^ begrüssen, bewillkommnen, 
zeigen, neben dsixwad'M imd ds^xapäo&aij zeigen, be- 
grüssen, und ausserdem ds^-diaffsad-ak , erschrecken, ne- 
ben dl€(f&atj scheuchen, in welchen beiden Fällen also 
schon die zu Grunde liegende Verbalform den Vocal i 
enthielt. 

Häufiger aber als diese letzbetrachteten Erscheinun- 
gen ist in den ursprünglich wirklich verdoppelten Ver- 
balformen die Verkih-zung der ersten Sübe, in der Weise, 
dass wie auch die zu Grunde liegende Verbalform beschaf- 
fen sein mochte, sie iq der Regel doch nur einen anlauten- 
den Consonanten nebst folgendem Vocal iq der Wiederho- 
lungssilbe zeigt. Da durch diess Verfahren und etwaige 
noch weitere Verstümmlungen die beiden ursprünglich 
einander ganz gleichen Theile oft iq ihrem Verhältniss 
zu einander ziemUch unkenntlich geworden siud, so bleibt 
es IQ einzelnen der zu nennenden Fälle vorläufig noch 
unsicher, ob ihre Bildung auch wirklich auf alter Form- 
verdopplung beruht. 

Unter den besprochenen Gesichtspunkt der Formver- 
dopplung zu gehören scheinen xv-xXog, Kreis, Rad, und 
altind. ca-hräm^ Rad, Kreis, die sich an Jcar, kal, sich 
krümmen, krumm sein, sich drehen, anschliessen, zu dem 
vielleicht auch ci-cer, Kichererbse, und ^^y-XQog, BKr- 
sekorn, Hirse, gehören; xi-xQayfia oder xs-xQayfAdg, Ge- 
schrei, imd xi-xQa^y xs-xqdxtfiq, Schreier, neben dem ein- 
fachen xqd^kv^ schreien; xs-xqvipaXoq , Kopfiietz, neben 
xQi}m€iyj verbergen, verhiillen; cu-cülttö, xo-xxvg, Kuckuck; 
xa-xxccßfjj xa-xxaßigj Rebhuhn; xi-x^wog neben cin-cin- 
ntis, gekräuseltes Haar; d-dndela, Johanniswürmchen, 
neben candere, glänzen, schinmiem. Vielleicht beruht 
auch ci'Cur, zahm, auf alter Verdopplung, femer xi-xvc, 
Kraft, und x»-xi€#y, stark sein, die an Icav, schwellen, sich 
anschliessen, zu dem auch das altindische gdvcts-, Kraft, 
gehört. Auch x^-xis^v, hervorsprudeln, hervorströmen, 
mit xr^xic, hervorsprudelnde Flüssigkeit, scheinen ähnlich 
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gebildet; nicht minder xt-xvfjilgj xi-yvfiog, Nachteule, und 
xt-xvfjbWTtstp , blödsichtig sein. 

An das kurze par, päl^ voll sein, zu dem auch nokvgj 
viel, gehört, lehnt sich po-pulm, Volk, mit pu-blicitSy öf- 
fentlich. Ganz ähnlich gebildet sind pö-pulus, Pappel, 
pa-pilla, Warze, Bläschen, und pd-piliö, Schmetterling, 
Zelt, Lustzelt. Auch na-maivstv^ umherblicken, scheint 
so gebildet; vielleicht schHesst sichs unmittelbar an alt- 
ind. cd'kshasai, du siehst, und altind. cä-hshtis-, n. Auge, 
die möglicher Weise auch auf alter Formverdopplung 
beruhn. Vielleicht ist auch ni-nXog, Decke, Gewand, so 
aufeufassen: In ns^noi&ffaig , Vertrauen, Zuversicht, das 
erst bei spätem Schriftstellern auftritt, ist die Redupli- 
cation ganz die des Perfects (nS-noi&ay ich vertraue), 
von der hier noch ebensowenig die Rede ist, als von der 
KedupUcation, die in manchen Präsensformen auftritt. 
Vielleicht gehören auch noch einige andre der aufgeführ- 
ten oder redupUcirten Verbalformen zunächst unter die- 
sen Gesichtspunkt der Tempusbildung und griffen erst 
von da weiter um sich. 

Mit verdoppeltem Telaut sind zu nennen aus dem La- 
teinischen ti-tinmre, klingen, klingeln, neben dem einfa- 
chen tinnire, klingen, klingeln; ti-tilldre, kitzeln, und 
wohl ti'tuhare, wanken, taumeln, stammeln; aus dem 
Griechischen zs-tQSfialvstVy zittern, neben xq^iistv^ zittern, 
und ti-TQOfjbog neben TQÖf^og, das Zittern, Furcht; ts-Ta- 
vög, gespannt, gestreckt, ti-iavog^ Spannung, Verzerrung, 
und n-tatP€iPj spannen, ausbreiten, neben dem einfachen 
tan, dehnen, ausbreiten, zu dem man auch den Namen 
der mythischen Ti-rävsg wird stellen dürfen; te-xQuivstv, 
durchbohren, neben xoqsXv (Aorist), durchbohren. Auch 
xfl'XatSx^m , Noth leiden, darben, und tfi-zäv, berauben, 
gehören wohl hieher. 

In i-y€iQ€iv, erwecken, ist ein anlautendes y abgefal- 
len, wovon schon Seite 280 die Rede war, wie nament- 
lich vi-gil ^aus gvi-gil) , wachsam , und altind. jä-gdrti, 
er wacht, noch deutlich zeigen, die oben unter der Wur- 
zelform gar, wachen, aufgeführt wurden. Vielleicht be- 
ruht auch vivus, lebendig, ßlog (aus ßifog)^ Leben, und 
das weiter dazu Gehörende, das wir oben unter der Wur- 
zelform gav, giv, leben, sammelten, auf einer alten ähn- 
lichen Wurzelverdopplung gvi-gv , die im Grunde mögli- 
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eher Weise mit dem ebengeiuamleii l-j^i^^w, wecken 
Taus yt-yfi^w), zosammenliäiigt. Weiter sind kier ra 
nemien Ti-fcany Riese, imd ji-jaqmv, WeinbeerenkenL 
In y^rwvUSKmy ich Terkünde, ich erzähle, und r^-r^v^iki^ 
das Rufen, geht die Lantrerdopplnng Tom Perfiect f^ 
-fmva, ich rufe laut. aus. wie in ßi-ßaük^, Gang. Tanz, 
Ton der Präsensform ßi-ßdm, ich schreite, die xn der 
Wurzelform ga, gehen, gehört, an die ancii ßi-ß^ioc, zu- 
gänglich, sich anschliesst. In ßd-ßaueg, fest, mit ßs-ßm- 
ovy, hefestigen, ist die Lautrerdopplung auch dentlidt 
Noch gehören hieher ßa-ßd^iv, schreien, mit ßa-^dm/q 
und ßd-ßa^, Schreier, neben ßd^v, sprechen; ßa-ß^d- 
5»r, zirpen, und hü-hd, Uhu. Neben dem schon genann- 
ten det-'di(S(fs(S&ai, erschrecken, besteht auch das knrzvo- 
calische ds-6Us(SsiS&ou. Sehr deutlich ist die Lantver- 
dopplung in di-ddöx€iv, lehren, di-ddxii, di-dctyfut, Lehre, 
dt-ddaxaXog, Lehrer, neben dem kurzem doeSrCy lehren, 
und dann in di-^v/wg, doppelt, zweifeich, neben dv», zwei, 
womit das altindische dvan-dvam. Paar, sich sehr wohl 
vergleichen lässt. 

Mit innerm gehauchten und daher anlautendem har- 
ten Laut dürfen hier genannt werden xa-xld^sir, klat- 
schen, plätschern, und xa-x^öj«*«* plätscherndes Ge- 
räusch; xd-x^^i^ Steinchen, Kiesel; xi-x^^^^^j kichern, 
und wohl auch xi-x^> Drossel, Krammetsvogel; femer 
Tra-yAttfipii', Blasen aufwerfen, brausen, nebst nd-ipXaapM^ 
Schäumen. In i-^iha^ ich will, mit i-d-slovfUog, freiwil- 
lig, neben denen auch das kürzere d'iXto, ich will, gilt, 
scheint ein anlautender Consonant, gleichwie in i-Yeiqeiv 
(aus ys-yeiQstv)^ wecken, abgefallen zu sein. Dagegen 
blieben unverstümmelt tt-&ijvfij Amme, u-^f/v^Pj pfle- 
gen, warten, und ti-tdri, Brustwarze, Amme, die sich an 
die Wurzelform dha, saugen, anschliessen, zu der auch 
der Name der Göttermutter Tfj-dvg zu gehören scheint; 
vielleicht hängt damit auch w-v^a<r(roc, u^&ogj zahm, und 
ti-\^a(fatv€iVf zähmen, zusammen. Auch rcö-^ofSpiv, ver- 
spotten, verhöhnen, mit t(a-&a<f(A6gj Verspottung, Hohn, 
scheinen durch Verdopplung entstanden und schliessen 
sich wohl an altind. häsati (aus dhäsati, Benfey 2, 192), 
er lacht, altind. üpa-hasati, er verspottet. Vielleicht 
darf auch n-d-vfiäXog, U'dvfiäXig neben S'VfjbdXlgj Wolfe- 
milch, hier genannt werden und, wie es scheint, auch 
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dt-d'VQafißog, Bachuslied , begeistertes Lied, das etwa 
mit d'OQvßogj Geräusch, Lärm, und &QiafAßogj Festgesang, 
zusammenhängt. 

Einige Male scheint auch nach der Weise des Altin- 
dischen, das zum Beispiel neben stdnati, er tönt, das 
Perfect ta-stäna (statt sta-stäna), er tönte, bildet, die 
Verkürzung der Wiederholungssilbe in der Weise Statt 
gefunden zu haben, dass aus der Anlautsgruppe mit dem 
Zischlaut nur der festere Laut entnommen wurde; so in 
xo-axvi.fAdnov, Lederschnitzelchen, und qui-squiliae^ Ab- 
fall, Ausschuss, die schon oben unter sJcar^ schneiden, 
kratzen, genannt wurden; in xo-tfxivov, Sieb; xs-trxlopj 
Werg, Hede ; na-cfnaltj neben dem schon genannten nm- 
^ndXfjj Staubmehl. 

Nur wenige hier bemerkenswerthe Formen lauten mit 
andern als Stummlauten an; wir nennen su-surrus, flü- 
sternd, Geflüster, Säuseln, und su-surräre, flüstern, mur- 
meln, die an das einfache ^var, tönen, sich anschliessen ; 
Vfi-vstv neben v^sXv ^ aufhäufen; ferner fii-fistrr^M , i-mi- 
tari (aus mi-mitäfi), nachahmen, fit-fiog, Nachahmer, 
Schauspieler, i-mägo', Bild, die schon oben unter ma, 
messen, aufgeführt wurden; me-mor, eingedenk, me-mo- 
Ha, Gedächtniss, und me-moräre^ erzählen, neben der 
Wurzelform smar^ gedenken; Xa-Xayij, Geschwätz, Ge- 
schrei, nebst Xa-laystv und Xa-Xd^sit^j schwatzen, plau- 
dern. Wahrscheinlich gehört l-dxskv (aus Fi,-fd%Biv) und 
l-axsXv^ schreien, nebst ?-ax^', l-axfificty Geschrei, Getöse, 
unmittelbar zu ^x^tp (aus ffix^Tv)^ schallen, tönen, und 
so wohl auch der Name "I-axxog (aus Fi-faxxog?) un- 
mittelbar zu Bdxxog (aus FdxxogT). Einige Male ist die 
alte volle Wiederholung nur noch in einem Vocal zu er- 
kennen, so in i-av(Oj ich schlafe, und t-av&fiog, Aufent- 
haltsort, Stall, die nebst adXijj Wohnung, und sivij, La- 
ger, Bett, schon imter vas, wohnen, weilen, genannt wer- 
den; t'dXXtipj senden, werfen, das ebenso wie das altin- 
dische iy-arti, er geht^ an die kurze Wurzelform ar, ge- 
hen, sich anschliesst; i-ovXog, Milchhaar, neben ovXogj 
kraus. 

Unter den letztaufgefühiien Formen mit kürzerer 
lleduplicationssilbe sind doch auch einige, die wegen der 
Kürze der ihnen zu Grunde liegenden Formen auch noch 
als wirkliche volle Wurzelverdopplungen hätten hervor- 
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gehoben und daher auch schon früher genannt werden 
können, so wohl xt-xvg, Kraft; xtf-Xigj hervorsprudehide 
Flüssigkeit; H-ravT-^ Riese; ß^'ßrjXog, zugänglich; ßs- 
^ßatog, fest; hü-ho, ühu; dt-dv/Aog, doppelt; tL-T&fj, 
Brustwarze, Amme; trj-Täp, berauben, neben altind. 
staind-, m. Dieb; vfj-vstv, aulhäufen; fx^-iisTaS-cti, , nach- 
ahmen , die zum Theil auch noch durch die Länge ihres 
ersten Vocales eine eigenthümUche Stellung einnehmen. 

Ihnen reihen sich auch noch ein paar andere beson- 
ders griechische Bildungen an, in denen auch noch volle 
Wurzelverdopplung vorliegt, die als vocalisch anlautend 
aber doch etwas eigenthümlich dastehen. Ein paar Ver- 
stärkungsformen sind ihnen im Altindischen ganz ähn- 
lich, nämlich ar-drydtai, er läuft, er eilt, neben dem 
kurzen a/r, gehen, at-dtydtai neben dem einfachen dtatij 
er schweift umher, und ag-dgydtai, neben dem einfachen 
ag-naüti, er erlangt, er erreicht. In der Bedeutung las- 
sen die entsprechenden griechischen Bildungen die alte 
Verstärkung kaum noch erkennen; es sind ax-wxi^, Spitze, 
und äx-ax[i^pog, gespitzt, scharf, welches letztere viel- 
leicht wirkliche Perfectform ist, nebfen dem kürzeren äx^^ 
Spitze; dn-fAniij, Gesicht, nebst dn-coTTstp, sehen, dn-m- 
ix^HV, umherblicken, naQ&sP'Ontnfjgj MädchengaflFer, ne- 
ben dem kürzeren o^*^, Anblick; äy-coyijj Leitung, Füh- 
rung, undäy-(oy6g, Führer, neben äyetv, führen; id-t&dij, 
Speise, Essen, neben sdstv, essen; dd-(odtj, Geruch, ne- 
ben S^tv (aus odjstv)^ riechen; ox-w/iy^ Stütze, Halt, 
und dx-(axsv€tv, stützen , tragen, halten, neben bxsiv, hal- 
ten. In hiJTVfAog, wahr, wahrhaft, neben etvfiog, itsöc, 
wahr, sind vielleicht nur mehrere Suffixe verbunden und 
ebenso vielleicht in htjT^ov , nothwendig zu gehen , und 
Ivrjtixög, dreist, verwegen. Neben äXäü&ai, umherschwei- 
fen, ist das gleichbedeutende dX-aXtiai^a^ eigentlich Per- 
fectform; in dQ-aQi(fx(ü, ich füge an, und äq-äqa, ich 
bin angefügt, ist die Keduplication auf die Präsensfor- 
men und das Perfect beschränkt. Ausserdem sind hier 
noch zu nennen äx-axi^ony ich betrübe, neben cixog, Be- 
trübniss; dn-acflaxsiv , betrügen, täuschen; sn-oip^ up- 
'Upa, Wiedehopf; vielleicht c?v-afi'€0'i9'a*^ verweigern, ver- 
sagen. Y Qrn&r ät-itdXXeiv^ aufziehn, pflegen, warten, ne- 
ben gleichbedeutendem drüXXsi^v; iX-sXl^tp, erschüttern, 
und mehrere tonnachahmende Wörter, wie dv-ovv^$v. 
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wehklagen, jammern; dX^aläj dX-aXayijj dX-dlayfiaj äX- 
-aXayfiög, Kriegsgeschrei, nebst dX-ahi^iv^ Kriegsge- 
schrei erheben, aufschreien; oX-oXvyjj dX-öXvyfia, dA-o- 
Xvyfiog, oX-oXvybiv, lautes Geschrei, nebst öX-oXv^iv^ 
laut schreien, und ul-uläre, heulen, ul-ula Käuzchen. — 



Die Verba. 

Alle im Vorausgehenden betrachteten Verbalwurzeln 
oder wie wir lieber sagten Begriffswurzeln erschöpfen 
nun aber den ganzen Keichthum der griechischen und 
lateinischen Sprache noch lange nicht und mögen nur 
vorläufig als doch auch nicht allzuarme Uebersicht der 
aus diesen beiden Sprachen entnommenen zu Grunde lie- 
genden Elemente gelten. Sie werden sich ebensowohl 
noch leicht vermehren, als auf der andern Seite gewiss 
auch noch vielfach berichtigen und bestimmter giestalten 
lassen, je mehr noch gelingen wird, in das innere Leben 
der genannten Sprachen nach allen Seiten hin tiefer ein- 
zudringen. So weit jene Wurzelformen nun aber wirk- 
lich schon ganz richtig angesetzt worden sind, können 
wir nicht wohl zweifeln, dass ihnen allen ursprünglich 
auch vollstes Leben inne wohnte und dass sie alle in der 
Zeit, in welcher die einzelnen ihnen eng sich anschlie- 
ssenden Wörter entsprangen, was zum grossen Theil 
noch weit vor der eigentlich griechisch-lateinischen Zeit 
geschehen sein muss , da der Wörterschatz des Griechi- 
schen und Lateinischen gar nicht so gering ist, der auch 
mit ferner verwandten Sprachen genau übereinstimmt, 
auch als wirklich lebenskräftige Verba sich bewegen 
konnten. Wie denn zum Beispiel die aus vm^og = 
somnus, Schlaf, und dem abgeleiteten söpire^ einschlä- 
fern, entnommene Wurzelform svap , schlafen , im Altin- 
dischen noch ein lebensvolles Verb ist mit Formen, wie 
svdpiti, er schläft, äsvapat oder äsvapit, er schlief, 
svapsydti, er wird schlafen, sushväpa (für su-sväpay sva- 
-sväpä), er schlief, svapydt, er möge schlafen, und an- 
dern. Diese volle Lebenskraft aber haben jene angesetz- 
ten Wurzelformen zum grossen Theil im Griechischen 
und Lateinischen oder doch in einer dieser beiden Spra- 
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chen schon eingebüsst und hatten sie daher vielfach ohne 
Zweifel auch schon in der griechisch - lateinischen Zeit 
verloren. 

Um nun aber noch ein noch etwas deutlicheres Bild 
von dem Reichthum der griechisch-lateinischen Sprache 
an diesen Wur ^aelv erben ^ wie wir sie kurz nennen, das 
heisst solcher Verba, die zu wirklichem Leben eben nur 
noch der Anfügung der Flexionszeichen an die zu Grunde 
liegenden WurzeUbrmen bedürfen, zu gewinnen , müssen 
wir noch, ehe wir zu der reichen Fülle der abgeleiteten 
Verba übergehen, die wichtigsten derjenigen Wurzelverba, 
die das Griechische und das Lateinische oder auch nur 
eine von diesen beiden Sprachen wirklich noch enthält, 
übersichtlich zusammenstellen. Einige von diesen beiden 
mögen allerdings die Zeichen der Ableitung, also verhält- 
nissmässig später Bildung, nur früh haben unkenntlich 
werden lassen und also nicht eigentlich hieher gehören. 
Die grosse Menge aber der vorläufig gewonnenen Wur- 
zelverba werden wir unbedingt auch der griechisch-latei- 
nischen Zeit zuweisen dürfen , mögen sie num wirkhch 
als solche noch im Griechischen sowohl als im Lateini- 
schen oder auch nur noch in einer von diesen beiden 
Sprachen lebendig sein. 



Die WurzelTerba. 

üebereinstimmung in Bezug auf die Wurzelverba, die 
wir im Folgenden in der Kegel in der Form des Infini- 
tivs angeben, zeigen das Griechische und Lateinische na- 
mentlich in einigen grossen Theils auch in den übrigen 
verwandten Sprachen sehr verbreiteten kurzen, in der 
WurzeKorm vocalisch ausgehenden. Formen: livcu, ire, 
gehen; ati^vai, (Aorist), stäre^ stehen, nebst ini-fStaax^M, 
wissen, und I-gtüvm^ si-stere, stellen; di-dövat, da/re, ge- 
ben; tt-d^svaij setzen, legen, stellen, machen, cre-dere, 
glauben, ab-dere^ wegthun, verbergen, con-dere, errichten, 
begründen, per-dere, zu Grunde richten, ad-dere, hinzu- 
thun, hinzufügen; bi-bere, nivnv j trinken, n^nicxstv, 
tränken; (fdvm, (pdaxsip, färi^ sagen; ßöfncsty, pascerej 
weiden, füttern, in denen das sJc nur Präsenszeichen ist, 
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ebenso wie in yi-/v<a(^eiP^ noscere, kennen lernen, erken- 
nen; l-SvMj auswerfen, senden, se-rere (slus se-sere), aus- 
werfen, säen; sinere, lassen, ponere (aus po-snere, po-si- 
nere), niederlegen, iäv (yielleicht aus ifdajetv, also 
dann mit Zeichen der Ableitung), lassen; visiVy vbXv, 
nere, spinnen; ntfi-nXclvaij com-plere^ im-plere, ex-plcre, 
anfüllen; vasiv^ fliessen, näre, schwimmen. Neljen ä^F^ 
VM, wehen, hat das Lateinische nur die alte Particip- 
form ventus, Wind, und umgekehrt neben in-quam^ ich 
sage, das Griechische nur die vereinzelte Participform 
ä-xicopj nicht sprechend, schweigend. In quiescere, ru- 
hen, neben xsTa&at, liegen, ist das Ableitungszeichen 
nicht zu verkennen, und ebenso hat neben xitOj ich gehe, 
xivvfiMj ich bewege mich, das 'Lateinische nur das abge- 
leitete cierCy in Bewegung setzen, erregen, doch noch mit 
der alten, vielleicht aber erst verkürzten, Participform 
cito-, in Bewegung gesetzt, schnell. Dem Griechischen 
eigenthümlich sind das aus sßfj, er ging, und ßt-ßclcj ge- 
hend, zu entnehmende ß$-ßgvai>j gehen; d'ija&atj saugen, 
melken, und d-^tSM (Aorist), säugen; dionj dt-df^fii, ich 
binde ; cJ«r, es ist nöthig ; aduo^ ich siebe ; i-xra, er tödte- 
te (Aorist), mit. dem alten Infinitiv xtdiisvaij tödten; 
dia-(pQico, ich lasse durch, slq-fpQioa , ich lasse hinein, 
ix-(pQi(A, ich lasse hinaus; öi-öasj s-das (Aorist), er 
lehrte; fii-fiaa (Perfect), ich verlange; öl-^fifiai, ich 
suche auf; nip-nQ^fn, ich entzünde, ich brenne; dqävak 
(Aorist), di-ÖQclaxsiv^ laufen; xvijv, schaben, kratzen; 
tp^pj schaben, streichen; üfiijpj schmieren; ^^Vj leben; 
xt-xQfJfJi'h ich leihe, ich borge; ^qhad^atj ^q^tad-aiy ertö- 
nen lassen; xT^a^ai, erwerben, und d-a(fqiä&m (Aorist), 
riechen, spüren, neben der Präsensform d-a(pQaivead^at. 
In %Qd(ü, ich ertheile Orakel, ich weissage, xQV^^^h ge- 
brauchen, XQV^ es ist nöthig, und äno-XQ^ß es reicht hin, 
es ist genug, stecken wahrscheinlich jüngere Ableitungs- 
elemente. Mit Vocal i sind noch zu nennen disiv^ flie- 
hen, dhad'ai,, scheuchen; tfHsiVj (p&ivsiVj hinschwinden, 
vergehen; lUiVj ehren; tivvad^m, strafen, züchtigen; «'- 
V€iPj büssen; x^^^'''^» schwelgen, übermüthig sein; aivv- 
aO^aij nehmen. — Dem Lateinischen sind eigenthümlich 
linere, beschmieren, bestreichen; /?ere, weinen; fläre, bla- 
sen; crescere, wachsen; gliscere, entglimmen, anfachen, 
wachsen; näsct, geboren werden ; scirej wissen, nebst sei- 
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scere, erfahren, a-sdscere, annehmen, sich aneignen, und 
de-sciscere , abfallen , abweichen. 

Hieran reihen wir sogleich diejenigen meist auch sehr 
kurzen Verbalformen, die nach gewöhnhcher Ansicht in 
ihrer Wurzelform auch vocalisch und zwar auf u aus- 
gehen, in ihrer ältesten Gestalt aber wahrscheinlich, ^yde 
schon früher bemerkt wurde, denHalbvocal v enthielten, 
üebereinstimmung des Griechischen und Lateinischen zei- 
gen : Tvtvsiv, spuere, speien ; Xvstv^ so-lvere, lösen, re-li^re, 
wieder einlösen; (pveaS^atj entstehen, erzeugt werden, 
(fveiPj erzeugen, fui (Perfect), ich bin gewesen, futurus, 
zukünftig, nebst fiö (aus fijo, füjö, worin das j wohl 
nur Präsenszeichen ist), ich werde; psvsiv^ nicken, zu- 
nicken, an-nuere^ zunicken, versprechen, ab-nuere, ab- 
schlagen; suere, nähen, xatr-crtfiv (xat-vvstp), zusammen- 
nähen; ^v€tv, opfern, suf-fire, räuchern; iv-dveiv, in- 
-duere, ankleiden, äno-övstv^ entkleiden, dvea&ai, sich 
untertauchen, untergehen, eingehen; xlvsiv, hören, cltiere 
(neben abgeleitetem cluere), genannt werden, heissen; 
nXetP (aus nXiFnv)^ schiffen, pluere, regnen, an die sich 
auch anreihen das wahrscheinlich abgeleitete nXvv€irV, wa- 
schen, und luere, waschen, bespülen, Xovsiv (alt XoTslv), 
lavere (neben abgeleitetem laväre)^ waschen, welche beiden 
letzteren Formen doch auch wohl in die Reihe der abge- 
leiteten Verba gehören. Neben xvstpj schwanger seüi, 
wahrte das Lateinische nur die Participform in-cienSy 
schwanger. Weiter sind noch aus dem Griechischen zu 
nennen: nvetv (aus nviFsiv)^ hauchen, wehen; ns-Tivvad'ai 
(Perfect), klug sein ; ^slv (aus ^iFstv), fliessen ; vsXv Taus 
vifsiv)^ schwimmen; x^eXv (aus S'iFtiv), laufen; d^vstv, 
stürmen, eilen, brausen; %sXv (aus xif'sip), giessen, statt 
dessen im Lateinischen ein weitergebildetes fundere, gie- 
ssen , lebt; dkisa&mj alt äXsFead^ai, vermeiden, neben 
gleichbedeutenden dXevsa&a^, dXv(Sx€i>v und äXsBivskV^ alt 
dXeFeiveiv; äetVj alt dfetVj sättigen; ßXve^Vs hervorquel- 
len, voll sein; ßqvsiv, sprossen, voll sein, überströmen; 
xvveiv, schaben, kratzen, leise pochen; vekv, befeuchten, 
regnen; ^t/W^Aa*, herausreissen, retten, beschützen; w^ü«- 
cd^ai,^ heulen, brüllen, das mit dem altindischen ru (rav)^ 
brüllen, schreien, übereinstimmt und (in Widerspruch mit 
dem Seite 70 Gesagten) in seinem cJ wahrscheinlich das 
alte Präfix ä\ an, zu, enthält, mit dem jenes Verb im 
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Altindischen mehrfach verbunden ist, wie Rigveda 1, 10, 
4: a rava, brülle zu, schreie zu; fiveip, zuschliessen, 
sich schliessen; vgvetVj verzehren, aufreiben, quälen; 
(fXvsiVy übersprudeln, aufwallen; (fXsXv (wohl aus q>X^- 
F€tv)j sprudeln, überfliessen; dsvsiv^ benetzen, befeuch- 
ten; (TfvWij^a*, eilen, (Sbvbiv^ treiben, scheuchen; tnsva&M, 
verheissen, drohen; X(i8iv (alt XdFsivl), anblicken; xqav^ 
€*v, ritzen, leicht verwunden; xqdsiv (alt xqdfe^vl), ver- 
letzen, angreifen; l-avshv^ schlafen; (pdsiv, alt g)dFfiVy 
leuchten, scheinen; Tn-tpccvaxetv ^ verkündigen^ melden. 
Das Lateinische hat für sich cluere^ reinigen, ne- 
ben dem im Griechischen ein weitergebildetes xXv^siv 
(aus xXvdjfiv), bespülen, waschen, reinigen, steht ; ferner 
ruere, stürzen, rennen; in-gruere, hereinstürzen, herein- 
brechen; con-gruere^ übereinstimmen; im-buere, eintau- 
chen, benetzen; ex-uere, ausziehen, und tuiy schauen, se- 
hen, eine seltene Nebenform des abgeleiteten iucri. Au- 
sserdem noch mit dem Halbvocal: volvere, wälzen, calvi, 
Ränke schmieden, und fervere (neben fervere), sieden, 
wallen, in deren ersten beiden vielleicht ursprünglich ne- 
ben dem V noch ein Kehllaut stand, was auch in Bezug 
auf ob-Uviscij vergessen, vermuthet werden darf. Ein 
paar andre lateinische Verba mit v tragen in der Prä- 
sensform das Gewand späterer Ableitung, daneben aber 
in anderen Bildungen alterthümlicheres Gepräge, letzte- 
res vielleicht aber erst durch Verstümmlung und dann 
also nur scheinbar, wie cavere, sich hüten, mit dem Par- 
ticip cauttis (zunächst aus cavtits; älter cavitus?), vor- 
sichtig; movSre, bewegen, mit möttis (aus movttcs), be- 
wegt; fovere, wärmen, pflegen, mit fotus, gepüegt; juväre 
unterstützen , nebst jütus (aus juvtus) , unterstützt , und 
pav^re, sich ängstigen, zagen, mit dem Perfect ^rfvi, 
ich zagte, neben moetad^ai , alt nwFsXad^cci^, sich ängsti- 
gen, durch welche letztere Form der Charakter des ab- 
geleiteten Zeitwortes sich auch wieder kund giebt. 

Die bis dahin aufgeführten Wurzelverba mögen zum 
Theil auch wohl erst durch fi^ühe Verstümmlung in die 
Gestalt gekommen sein, die uns bis jetzt als die wurzel- 
hafte erscheint, insbesondere aber wohl manche der aus 
dem Griechischen angeführten, da hier durch vielerlei 
Lautverstümmlungen ja überhaupt sehr viele Wörter ihrer 
ursprünglichen Gestalt bis zu fast völliger Unkenntlichkeit 
L 28 
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entfremdet wurden. Die weiter noch zu nennenden Wur- 
zelverba aber haben dadurch, dass ihre Wurzelform con- 
sonantisch ausgeht, meist eine viel bestimmtere, deut- 
lichere, wir können sagen greifbarere Gestalt. Wir ord- 
nen sie der besseren UebersichtUchkeit wegen nach ihrem 
consonantischen Schlusstheil, indem wir auf die Kehllaute 
die Lippen- und Zungenlaute und dann die übrigen Laute 
in der auch früher schon beobachteten Reihenfolge fol- 
gen lassen. 

Mit dem harten Kehllaut zu nennen sind zunächst 
als im Griechischen imd Lateinischen übereinstimmend: 
dsixvvvaifj zeigen, dtcere, sagen; 7t4x€$p, nsCxsiPj pectere, 
kämmen; nkix€$Pj plectere, flechten, nebst am-plecti imd 
cofH'plecU, umarmen, umfassen, und Formen wie im-pli- 
cituSy verwickelt, neben plicäre, zusammenfalten; plectere^ 
strafen, neben nlijaasip (zunächst aus nXijyjsiv), schla- 
gen; ihceiPj ziehen, lacere, locken, al-licere, anlocken; 
kaxstv (Aorist) neben Xdaxsiv (aus XdxaxHv)^ krachen, 
tönen, schreien, undZogwi, sprechen; nancisci^ Xayxf^pstp, 
erlangen; dno'fivcaeip (aus -(AvxjsifP), e-mungere^ aus- 
schneuzen, ausschnauben; dt-ddaxetp (aus dk'däx(^x€§p)j 
docere, lehren, mit Formen, wie doctus, gelehrt; fardre, 
stopfen, mit Formen wie fartus (aus farctus), gestopft, 
und (pqdacsip (aus (pQdyjsip und wahrscheinlich älterem 
(pqdxjsiP), einschliessen, einsperren. Ausserdem gehören 
hieher Snsax^aij sequi, folgen; linquere, Xslnetp, verlassen; 
coquerey niaasiPj iipsip (neben abgeleitetem sxpeXv)^ ko- 
chen; specere, aximsad'M, sehen, schauen; in'Sece= sp- 
P€ns (aus fiV(r«7rf ), zeige an, melde, erzähle, MudLiv^-anefp 
(Aorist), berichten, erzählen; zq^tkip, drehen, wenden, 
neben dem abgeleiteten ^orgw^re, drehen, ki'ümmen, quä- 
len; sinetv (aus FsFsneXp} Aorist) sagen, sprechen, ne- 
ben abgeleitetem vocdre, rufen. Neben dem Aorist (iv- 
xetpj brüllen, liegen sonst fast nur abgeleitete Verbalfor- 
men wie (Avxdad-atj mügire , brüllen, wie zum Beispiel 
auch neben dem vereinzelten Aoristparticip fiaxwV^schreiend, 
blökend: iiaxäad^ai, blöken; neben Xsvoas^p (aus ksvxjsiv)^ 
sehen, erblicken, hat das Lateinische die abgeleitete Ver- 
balform lücirey leuchten. Aus dem Griechischen sind 
hier noch anzuführen: üxTfiP (Aorist: %€xs%p), erzeugen, 
gebären; Ttjxs^Pj schmelzen, mit dem Passivaorist zax^- 
PMj geschmolzen sein; ddxps^Pj beissen; diQxeCx^aij se-. 
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hen; dtxsty (Aorist), werfen; dtwicetVj verfolgen; lysyxety 
und iv€txa$ (Aoriste), tragen; diaasiv, alt dFiaas^v (aus 
äfixjsiv), springen, eilen; sXxaiv, alt Fslxeiv^ weichen; 
ioixivM (Perfectform), gleichen, ähnlich sein, nebst ehe, 
es schien gut, es scnien; ixs^v , kommen, und Xxiad-w 
(Aorist) neben der abgeleiteten Präsensform lxv€t(f9^a&, 
kommen; ^xeiyj ankommen, da sein; xqixbXp (Aorist), 
krachen; ^iyxsiVj schnarchen; iqsixsiv^ zerbrechen; a^*- 
nXaxeXv (Aorist), fehlen, irren; dXixsiVj verderben, ver- 
nichten; ßqixHVy zerbeissen, verschlingen; €qdxsi.v, zu- 
rückhalten; (fgiaaety (aus (pgtxjeiv), starren, schaudern; 
Tit^aastp (und nv^xjeip), schrecken, und Tvioiaasi^v (aus 
7t%üixj€iv\ sich fürchten ; äqdaasiv (aus dQdxjsiy?)^ schla- 
gen, stampfen, stossen; ^daasiv (sius ^dxj€iv?)j schlagen, 
stossen; fidaae^v (slu^ fAdxjHv)j belasten, drücken, kneten; 
viGcfsip (aus pvxjsiv?), stossen, stechen; vdaasip (aus 
vdxj€iv?)j fest stampfen, fest drücken. Neben doxeXv, 
scheinen, meinen, weist der Aorist sdo^a^ ich meinte, 
und anderes noch auf eine alte unabgeleitete Verbalform. 
Dem Lateinischen sind eigenthümlich dücere, fuhren; 
vincere, siegen; parcere, schonen; icerej schlagen; jacere, 
werfen; facere, machen; liqui^ flüssig sein; ulcisct, rä- 
chen; pacisct, alt auch pacere, sich vertragen, einen Ver- 
trag schliessen ; nice^-e^ winken, nebst co-nivere, zuschlie- 
ssen, die Augen schliessen, mit dem Perfect c6-nix%, ich 
schloss zu, ohne das Gepräge des abgeleiteten Verbums; 
discere (aus dicscere), lernen; flectere, biegen, lenken; 
nectere, knüpfen. Einige Verba sind hier wieder zu nen- 
nen, die neben abgeleiteten insbesondere präsentischen 
Formen doch auch einige andere alterthümlichere Bil- 
dungen aufweisen : sanche, heiUgen, mit der Participform 
sanctus, geheiligt; vincire, binden, mit TsLrticip vinctus^ 
gebunden; sarcire, flicken, mit sartus (aus sarctus), ge- 
flickt; fulcire, stützen, mit fultus (aus fulctus)^ gestützt; 
amictre, umkleiden, mit amictus, bekleidet; micdre, 
schimmern, mit dem Perfect micui, ich schimmerte ; mul' 
cere, streicheln, mit dem Particip mulsiis , gestreichelt, 
und dem Perfect mulsi, ich streichelte. Angereiht sein 
mögen hier dann noch ein paar Verbalbildungen mit sk, 
die aber, wie schon früher bemerkt wurde, mittels die- 
ses 5Ä, das erst später theilweise weiter um sich griff, 
ursprünglich nur ihre präsentischen Formen bildeten: po- 
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seere, bitten, erbitten, mit dem Perfect poposct, ich er- 
bat; vesci^ sich nähren, essen; com-pescere (aus com- 
pedscere), einschränken, bezähmen, mit dem Perfect com- 
'pescut, ich schränkte ein, und das abgeleitete mische, 
mischen, mit dem Perfect miscui , ich mischte , und dem 
einfacher gebildeten Passivparticip mixtus oder mistus, 
gemischt. Auch ein paar Formen mit hsCx) stellen wir 
noch besonders: av^€$p, alt äFi^siv, nebst ad^ave&v, Ter- 
mehren; dXi^siv, abwehren,, nebst dem alten Aorist a- 
XaXxstp und der abgeleiteten Verbalform dqxetPj arcere^ 
abwehren; texere, weben. 

Als Wurzelverba mit g als ihrem Schlusslaut stim- 
men im Griechischen und Lateinischen überein: äysiv^ 
agere, treiben, führen, nebst cögere (aus com-agere), ver- 
einigen, zwingen; xkd^iv (aus xldyjsiv)^ clangere^ klin- 
gen; (p€vysiv ^ fugere, fliehen; nfiyvvvtxi^j pangere, anhef- 
ten, befestigen; Xiysiv, lesen, sammeln, sagen, legere, 
sammeln, lesen; ^vyvvyatj jüngere, verbinden; (pqvy^iv, 
frigere, rösten, dörren; Tiyysiv, tinger e, benetzen; (fvi- 
y€iv, tegere, bedecken; (Stplyysiv, schnüren, einengen, /t- 
gere, anheften; nvtystv^ ersticken, stinguere, auslöschen; 
ott^€iv (aus ctiyjsiv), stechen, in-stinguere ^ anreizen, di- 
-stinguere, unterscheiden, sondern; qfjyvvvat, später auch 
qjaastv (aus ^ijyßi^v), reissen, brechen, /raw^ere, brechen ; 
ayvvvatj alt Fayvvvai^ zerbrechen; nXriaaeiv (aus nXfiy- 
j€iv)j schlagen, plangere, schlagen, laut trauern, nebst 
dem schon oben genannten ^Zec^ere, strafen; dqiysiv, oQsy- 
vvpai, recken, strecken, regere, richten, lenken; tangere, 
berühren, retayovx- (Aoristparticip), fassend ; fingere^ bilden, 
O^iyydvHVj berühren, bestreichen. Neben dfiilyeiv, mel- 
ken, hat das Lateinische ein abgeleitetes mulgere, doch 
noch mit Perfect mulsi und Particip mulsus, gemolken; 
ebenso neben Xijyetp, aufhören, ein languere, matt sein; 
neben eXqyfiv^ sQysiVj abschliessen, absperren, sein urgirc, 
drängen, drücken, noch mit Perfect ursi (aus urgsi); 
neben igvystv (Aorist) sein rugire, brüllen; neben (piA- 
ysiv ein weitergebildetes flagrdre^ brennen; neben iQsv- 
yea&aij iQvyydvsiv ein ructäre, ausbrechen, und neben 
(iiyvvvai das schon oben erwähnte miscire, mischen; da- 
gegen hat neben vivere (aus vigvere) das Griechische 
nur ein abgeleitetes ßiovv (zunächst aus ßt^'avv), leben. 
Dem Griechischen eigenthümlich sind nqäaasiv (aus nqäy - 
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j€$v), thun, handeln; a^tv (aus äyjfiti)^ verehren; T^ofV- 
(r£*v (aus tdyjsirv), ordnen; (piyyei^v, glänzen; (pd'iyY^ad-txi, 
laut reden; Xiyy^&v, schwirren, ertönen; fiäacfetv (aus 
(A(iyj€&v), drücken, kneten; (Savtsiv (aus adyjetv)^ be- 
packen, ausrüsten; d^^y€tVj schärfen, wetzen; (paysXv 
(Aorist), essen; tfjbijycip, schneiden ; tgoiys&v mit Aorist 
tQaystv, nagen, essen; andqys^v, wickeln; tffiysiPj tadeln; 
(piiyB^v und qxayvvPM, rösten, braten; (fuiQyctVj lieben; 
axqsvysisd^ai ^ hinschmachten; i^iXystv, bezaubern, bethö- 
ren; äfA^gyeiPs abpflücken; ofJkogypvvM, abwischen; ägij- 
ystp, helfen; dv-otyvvvai, , eröffnen; insiys^v, drängen, 
befördern; äv(aya (Perfect), ich befehle; cnvyetv (Aorist) 
neben der abgeleiteten Präsensform (fwystv, hassen; sq- 
Qiya (Perfect), ich schaudere, neben dem abgeleiteten 
^lyetVj starren, schaudern; dipd^iv (aus ctpdyje^v)^ schlach- 
ten; (TxaCEty (aus axdyjsiv), hinken; ard^sip (ans (ftdyjsi^v), 
träiifeln; zß*^*r (aus iglyjsip; Perfect vSigiya, ich schwirre), 
schwirren, zwitschern; Xv^siv (aus Xvyjsip), den Schlucken 
haben, schluchzen; äl^stp (aus äyjsip), dörren; ^^^sip 
(aus ^^yj^ip)^ färben; ^i^iv (aus ^^yjs^p) und sgdstv (tür 
sg^tp? sgyjsiP?)^ thun, verrichten, mit Perfect sogycc, 
ich habe gethan; cryvfav (aus (ftpvyjs^p), wallen, klopfen 
(vom Blute); pit^tp (aus pißjsip, viyFjeip) und pinis^p, 
waschen; Tigd^^p (aus xgdyjetv)^ schreien, kreischen; 
xXcaXeiP (aus xkciyjetp)^ glucken; xgl^ip (aus xgiyjstp? 
Perfect: xixgiya, ich schrille), schrillen; ai^Btp (aus 
aCyjsirP)^ zischen; nkd^tp (aus nXdyyjsip)^ verschlagen; 
ßgl^iP (aus ßgiyj€tp), schlafen; ßd^tp (aus ßdyJHP; ßi- 
ßaxiM, es ist gesprochen worden), sprechen. Im Latei- 
nischen finden sich noch: cingere, umgürten; fligere, 
schlagen; mergere, eintauchen; fungi^ verwalten; pun- 
gere, stechen; jpiw^fere, malen; ungere, salben; vergere, 
neigen, kehren; tergere (auch tergere), abwischen; sü- 
gere, saugen; stringere, streifen; spargere, streuen; 
pol'lingere^ Leichen abwaschen; fluere (aus flugvere), 
fliessen; struere (aus stragvere)^ errichten, bauen; frut 
(aus frugvt), gemessen, und ausserdem noch ein paar 
Verba mit abgeleiteten Präsensformen, doch sonst alter- 
thümlichen Formen, nämlich atigere, mehren, mit dem 
Perfect auxt, ich habe vermehrt; in-dulgere, nachsich- 
tig sein, mit Perfect indulsl, ich war nachsichtig; lü- 
gere, trauern, mit dem Perfect lux! , ich trauerte; /a- 
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vere (aus fagvere)^ begünstigen, mit Perfect fävty ich 
begünstigte. 

Die Verba mit altem inneren gh sind im Lateini- 
schen meist unkenntlich geworden und abgesehen Yon 
trahere, ziehen, und veh^e^ fahren, tragen, bringen, 
nur durch die griechischen oder weiter verwandte For- 
men, wo solche gegenüberstehen, wiederzuerkennen, so 
in angere neben ayx^iv, würgen; lingere, Isixs^v^ lecken; 
ningiiere, vi(pBiv (aus yighF€&v), schneien; mingere, me- 
jere (aus mighjere), stehen neben dem abgeleiteten ofitx^ZVj 
harnen, woneben der Aorist cS/ifi^a doch noch alterthüm- 
lieber steht; äjere (aus aghjere), sagen, neben homeri- 
schen ^ (aus ägha)^ er sprach. Das Lateinische bietet 
nur abgeleitete Formen in rigare neben ßqixsiv, benetzen, 
und in vovere (aus voghvere), geloben, doch mit dem 
Particip volles (aus vovtus), gelobt, das sich an ev- 
Xfffd-at, geloben, wünschen, anschliesst. Aus dem 
Griechischen sind ausser den bereits früher genannten 
dtddaxetv (aus öifdccx(fxsiv) , lehren, und Xayxcc^^^v, er- 
langen, noch zu nennen tstsix^kv, steigen, schreiten; ^^- 
X^iv {lix^s Bett) und Uysiv^ legen ; S^b^v und Xax^^v (aus 
aitsx'Biy)^ halten; lidxsad'ai, kämpfen; d^x^a^at^ aufneh- 
men; €Qxs(fS'a&, kommen; ßqaxeXv (Aorist), kradien; rXi- 
X€ü&at, verlangen; oiQxeiv, der Erste sein, anfangen; 
x^QXsad'a&, trocken sein, heiser sein; iqix'^iv, laufen; 
ün^QXsa&M, eilen, und (Sniqx^^'^s antreiben; xsvxsi^v^ be- 
reiten, verfertigen; oXxsdd-Mj fort gehen, fort sein; zvy- 
XccvsiVj treffen, erlangen; y^x^^^i schwimmen; itixdvsiv 
mit Aorist x^x^Xv, erreichen; iliyx^^^* verschmähen, ver- 
achten; §^rx^i^y schnarchen; äx^vad-M, äxsa&ai, sich 
betrüben; xccta-ßgöxsiv , verschlingen; ßqix^^v, mit den 
Zähnen knirschen; o/*iy;f«#v, afjbcixetv, abwischen; (ffAVxe&y, 
langsam verbrennen; TQVxsiPj aufreiben, zerreiben; tf/ij~ 
XetPj berühren, streifen; i/joxs&p^ hauchen, abkühlen; 
dvvafjba& (aus dvghvafiai)^ ich kann ; dakiv (aus däghJ6hv\ 
brennen; ßriaas^v (aus ßijxjstv), husten; ragdatfetv (aus 
Tagdxjsiv)^ beunruhigen; nlidosiv (aus TtXlxjsi'V)^ schrei- 
ten; dqdaaeiv (aus öqdxJHv) ^ ergreifen; naldatfetv (aus 
naldxjsiv)^ besprengen, loosen; dqvaastv (aus dqtfxjetv)^ 
graben; Tirvaastv (aus rtvvxjsiv)^ falten; iioqüacsiv (aus 
fioqvxje$p)^ besudeln. Ein paar Verbalformen mit der 
Lautverbindung x^ mögen hier auch noch genannt sein: 
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Sx^siv ^ hassen; äx^e(5d-ai>j belastet sein, sich ärgern; 
iQix^^^^ß zerreissen , plagen. 

Mit dem Kennzeichen p stimmen im Griechischen und 
Lateinischen überein: xXijiTBtr, clepere, stehlen; serpere, 
rcpere, ^Q71€$p, kriechen; auch wohl Xarruip, schlürfen, 
lecken, und lambere, lecken. Neben slnsty (aus /"sFe- 
nstv; Aorist), sagen, hat das Lateinische nur abgeleite- 
tes vocäre, rufen, sowie neben rapere, rauben, das Grie- 
chische nur abgeleitetes äQnd^tv, rauben. Sonst sind 
aus dem Griechischen noch zu nennen ßlinsiv^ sehen; 
ÖQinsiv, abpflücken; d'dXns^Vj erwärmen; igslnety, um- 
stürzen; IdfATtstv, leuchten; sXmad^a^, hoffen; Xinnv, 
schälen, abschälen; iiiXnsiv, singen; ^inetVj sich nei- 
gen, sich senken; nqiTUiV, sich auszeichnen ; TiqneiVy er- 
freuen; nSfjtne^Vj senden, schicken; arinsad-ai, , faulen; 
axifisiv (neben anenäv, anend^siv)^ bedecken; xwnsTv 
(Aorist), krachen, neben abgeleitetem yttimetv; das Per- 
fect didovnct, ich töne, neben abgeleitetem dovne'iv, 
dumpf tönen; xorrutVj schlagen; TtmTsiVj schlagen; ^In- 
tstv, werfen; (fxtjmeiVy stützen; Cxcöttt^v, spotten; XQ^f^^" 
t€iv, berühren, streifen; fiägntsiv, fassen; iviTWHV, schel- 
ten; xdfjtnTsip, biegen; yvclfAmsiv, krümmen; dvnu^v, 
untertauchen; iqinuad-m, abrupfen, verzehren; ättiQdn- 
rsirP, blitzen; Idituiv, senden; htua&at, bedrängen, be- 
lasten; öXÖTtretv (neben dXovifs^v)^ zupfen, reissen; auch 
das Futur o^ofAM, ich werde sehen, gehört hieher. 
Mehrere unter ihnen liessen höchst wahrscheinlich das 
n auch an die Stelle von ursprünglichem kv treten, wür- 
den dann also eigentlich schon früher zu stellen sein. 
Das Lateinische hat noch eigenthümlich : apisci, erlan- 
gen; capere^ fassen; cuper e, wünschen; in-sipere, hin- 
einwerfen; sapere, schmecken, weise sein; rumperey zer- 
reissen; coepiss6(Perfect), anfangen; carpere, abpflücken; 
scalperCf kratzen, ritzen; sculpere, meisseln; strepere, 
rauschen, und mit abgeleiteten Präsensformen crepdre^ 
knarren, nebst crepitus, geknarrt, und Sf^pire, umzäu- 
nen, nebst septus, umzäunt. 

Der Verbalformen mit dem Kennzeichen h sind über- 
haupt nicht sehr viele, darunter keine einzige, in der 
genaue Uebereinstimmung des Griechischen und Lateini- 
schen herrscht, abgesehen etwa von Ximstv, verlangen, 
woneben aber das Lateinische doch nur abgeleitetes li- 
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hSrey beliebt sein, hat, und von Islßei^v, giessen, träu- 
feln, dem auch abgeleiteten libäre, ausgiessen, gegen- 
über. Sonst bietet das Griechische äfjLelßetr, wechseln; 
ßXaTtteiy (aus ßldßjei^v)^ beschädigen; sXße^v, vergiessen; 
üQvmetv (aus xQvßjstp) , verbergen; xaXvms&v (aus xa- 
Xvßjsiv)^ verhüllen; Xafißdve^Vj Xa^ad^ai {slvib XdßJ6aO-ai\ 
ergreifen, fassen; d^Xißstp, drücken, pressen, treiben, 
womit imser ^mftew übereinstimmt; ^iiißsad'a^j sich her- 
umdrehen; aißsiv ^ adßscfx^atj sich scheuen, verehren; 
<tj€iß€iVj azifißsiv, treten; tqiß€iv, reiben; adXßs&y, glän- 
zen; (figßeiPj weiden, füttern; dvifißeip ^ berauben; vi- 
£g*i', vinxeiv (aus vißjeiv)^ waschen; xvnteiv (aus xvßjs^v)^ 
bücken. Das Lateinische hat noch ac-cumbere, sich le- 
gen, in-cumberej sich worauf stemmen; Zaftt, gleiten; 
rabere, rasen; mit abgeleiteten Präsensformen: jtibSre, 
nöthigen , befehlen, mit Perfect jtissi (aus jubsi) , ich be- 
fahl, und cubäre, liegen, mit Perfect cubui, ich lag. 

Altes inneres bh ist wieder nur vom Griechischen aus 
noch deutlich zu erkennen; mit dem Lateinischen herrscht 
üebereinstimmung in: ygcccpeip, scHbere, schreiben; yXv- 
(fHP, aushöhlen, schnitzen, glübere, abschälen; axdnts&y 
(aus axd(fjeiv)^ graben, scabere, kratzen; neben nübere 
hat das. Griechische nur abgeleitetes vvfjb(pev€iv, vermäh- 
len, heirathen. Sonst sind aus dem Griechischen noch 
zu nennen: yXdifsiv^ aushöhlen; di(p8iv, abhäuten; xdq- 
(f6iVj zusammenschrumpfen, dorren; sQicpsiv, überwöl- 
ben, überdachen; ^dfiifsax^a^, tadeln; das vereinzelte 
Perfect avv-vivoifsv , er umwölkte sich; äXtpaipstv, er- 
werben, mit Aorist äX(psi:p; äXeiffeiv, salben; inatpsZv 
(Aorist), betrügen; %a(f€tv (Aorist), staunen, mit Per- 
fect td&fjna, ich staune; aziipaiv, umkränzen; zgi^psiv^ 
ernähren; atqiifsiv^ drehen; ivipsiv, Kauch machen, räu- 
chern; \ps(f€^v, verdunkeln; aivtpetVj zusammenziehen; 
das schon oben erwähnte oXovtpeiVj rupfen, zupfen; fer- 
ner ßdnTsi^v (aus ßd(fj6iv)^ eintauchen; äntstv (aus ay- 
jeiv) ^ anheften; amsiv (aus äifjsiv)^ anzünden; x^dnTsi>v 
(siUSTd(fJ€iv)^ begraben; ögvirtetv (aus d^vy^'ai'), kratzen, 
zerkratzen; &qvnt€iv (aus TQtcpjs^v) , zermalmen, zer- 
brechen; xvdrtuiv (aus xvdifjsiv)^ ki'atzen; ^dmeiv (aus 
qdcpjsiv), zusammennähen. 

Nur eine kleine Anzahl alter Verbalformen hat als 
Kennzeichen das t; üebereinstimmung herrscht bei pe- 
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tere^ eilen, darauf los gehen, bitten, und ni-meiv, fal- 
len, Imadd-Mj nhea&a^, fliegen; bei nsravvvyatj aus- 
breiten, nitpijfjit, ich breite aus, und pandere, ausbrei- 
ten, worin also das Lateinische den alten harten Laut 
nicht fest hielt, und dann dürfen auch wohl noch paü 
und Trai^frr (Aorist), leiden, hier genannt werden. Wei- 
ter bieten sich aus dem Griechischen noch UacfsaäM 
(aus Xlrjea^ai) mit Aorist hxiad-M, bitten; aiiaqistv 
(Aorist), fehlen; ßXaatstv (Aorist), sprossen; ävvtsi^v, 
vollenden, neben ävvs^v und äveiv^ ävtsa&atj begegnen, 
neben ävräVy und nazsXa&atj essen, neben dem älteren 
Ttinaafiat (Perfect). ich habe gegessen; aus dem Latei- 
nischen: meiere, ernten \ quatere^ schütteln; vertere, wen- 
den, drehen; stertere, schnarchen; betere und bUere, 
gehen; scatere (neben scatere)^ hervorquellen; niti^ sich 
stützen ; üt/\ gebrauchen ; mittere (aus mitjere)^ schicken, 
senden; und mit abgeleiteten Präsensformen: vetare, ver- 
bieten, neben vetitus, verboten, und sentire, fühlen, 
denken, mit dem Perfect seriM (aus sentsi)^ ich fühlte. 

Dagegen sind die Verbalformen mit innerm ä wieder 
zahlreicher und begegnen sich auch mehrfach im Grie- 
chischen und Lateinischen, wie edere, sdstVj essen; sein- 
dere^ cxi^eiv (aus axidjeiv)^ spalten, nebst axlävaad'ai, 
Mvaod'a^, sich ausbreiten, und CxsdavvvvM, xedavvvvay, 
zerstreuen; xavddven^j fassen, pre-hendere, ergreifen; 
o£f*v (aus odjstv)^ olere (aus ödere; gewöhnlich oUre), 
riechen; niqdidd^ai^ pedere, farzen; W^ri' (Aorist), sehen, 
und sldivM (Perfectform) , wissen, neben dem Perfect 
vidi, ich habe gesehen, mit abgeleiteter Präsensform vi- 
dire, sehen. Auch dem ävöaveiv, gefallen, zu dem auch 
^Ssc&tthy sich freuen, und f^deiv, erfreuen, gehören, steht 
abgeleitetes svädcre^ überreden, gegenüber, doch auch 
mit älteren Formen wie dem Perfect sväsi^ ich überre- 
dete, und ebenso dem ^SsCi^a* (aus IcJ/fcr^of*), sich setzen, 
sitzen, ein seder e, sitzen, mit Perfect fedi, ich sass, 
und daneben t^s^v (aus fslasdjsiv) ^ setzen, sich setzen, 
und sidere, sich setzen. Ausserdem hat das Lateinische 
nur abgeleitete Formen in studere, sich beeilen, sich 
befleissigen, neben (Snevdsiv, betreiben, sich beeilen; 
inter-pretäri , auslegen, erklären, neben (pQcc^eiv (aus 
(pqddjsiv)^ sagen; medifärt, nachdenken, neben fiijöead^aij 
ersinnen. Weiter hat das Griechische eigenthümlich: 
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fiiÖHVy herrschen; i^idsad-av, Sorge tragen; deidw, ich 
fiirchte; igsldety, anstemmen, stützen; Sde&v, alt dfei- 
dsipj singen; etds^Pj schlafen; aqdstVj benetzen; äiii^ 
d€iv, berauben; lAildsad-ai , zerschmelzen, zerfliessen; 
Sldead-My wünschen, verlangen; did€(Sd'a& (neben al- 
dsXad'ai)^ sich scheuen; xijdstv, betrüben, xifJac^a*, Sorge 
tragen; (psidstr&atj schonen; (fnivdeiPj ausgiessen; tpsv- 
dstv, lügen; xsx^ccdivM (Perfectform) , strotzen, schwel- 
len; ferner: ß^d^siv (aus ßqddjs^v)^ sieden, aufbrausen; 
xvi^tv (aus xyiößip), kratzen, schaben; dxXcc^€$p (aus 
dxXddj€iv)^ hinkauern, krümmen; (pXd^iv (a,us fpXddJstv)^ 
zerreissen, platzen; x^^^^^ (ans xidjs^v)^ scheissen; axd- 
^iv (aus axddjsiv)^ zurückhalten, hemmen; axt^rsb'ai, 
(aus Gxvdjsad-ai)^ zürnen, unwillig sein; x^^^^ (aus x«rf- 
J6iv)y weichen; ^aivsiv (aus ^ddvsiv) ^ besprengen; xai- 
wrid-a^ (aus xddvva&ai)^ sich auszeichnen, und das ver- 
einzelte Perfectparticip öia-xsxXiöc^g, schwelgerisch, weich- 
Hch, neben dem abgeleiteten ;fA«rfav, weichlich sein, 
schwelgen. Aus dem Lateinischen sind noch anzugeben 
cader e^ fallen; laedere, verletzen; ludere, spielen; cae- 
dere^ hauen; cSdere, gehen, weichen; cüderej schlagen, 
stossen ; claudere, schliessen ; claudere (gewöhnlicher dat^ 
dere)^ lahm sein; plaudere, schlagen, klatschen; f ödere, 
graben; rädere, kratzen; r ödere, nagen; rudere y brül- 
len; trudere, stossen; vädere, gehen; ödme (Perfectform), 
hassen; gradi, schreiten; strldere (neben strfdere), knar- 
ren; mandere^ kauen; pendere, wägen; fundere^ giessen; 
findere, spalten; de-f ender e, abstossen, vertheidigen, 
of 'f ender e, anstossen, beleidigen; candere, a^-ce^idere, 
anzünden; dt-videre, trennen; frendere, zerknirschen'; 
scandere, steigen; tendere^ spannen; tundere, stossen. 
Mit abgeleiteten Präsensformen sind dazu noch anzuge- 
ben: arder e, brennen, mit Perfect ar^^ ich brannte; 
audere, wagen, mit ausus sum, ich habe gewagt; mar- 
dcre, beissen* mit morsus, gebissen; pra^dSre^ früh- 
stücken, mit pransus, gefrühstückt; pendSre, hangen, 
mit Perfect ^epew(Z^, ich hing; spondSre^ geloben, mit 
Perfect spopondt, ich gelobte; tond^re, scheeren, mit 
Particip tonsus, geschoren; ridere, lachen, mit Perfect 
risi, ich lachte; taedet, es ekelt, mit der Perfectform 
taesum est, es ekelte. 

Wahrscheinlich sind unter den letztgenannten latei- 
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nischen Formen mit innerm d auch manche mit altem 
innem rfA, was aber wieder nur bestimmter zu entschei- 
den ist, wo nah liegende verwandte Formen zurecht 
weisen, wie bei fldere trauen, neben nsid-sad-ai, folgen, 
7€€i^€$v, Überreden, oder dem abgeleiteten gaudere, sich 
freuen, mit dem altern Perfect gavhm sum, ich freute 
mich, neben ytjd-stVj sich freuen. Noch haben wir bei 
zusammengehörigen Verben im Lateinischen nur abge- 
leitete Formen in pütire, faul sein, neben nid-sad-ai, 
faulen; latere, verborgen sein, neben Xapd-dve^p, X^&stv, 
verborgen sein; rubere, roth sein, erröthen, neben ^^«i;- 
d-stv^ röthen; soUre, pflegen, und suescere, gewohnt 
werden, neben Sd'stv^ gewohnt sein, und dem auch ab- 
geleiteten id^i^iVy gewöhnen. Weiter sind mit d' aus 
dem Griechischen zu nennen: xev&s&v, verbergen; x^«- 
xhe^v, spinnen; fiav^ccvsiPj lernen; iqid^Biv, reizen; od^€" 
(f&aij Rücksicht nehmen, sich kümmern; nvvd^dvsad-M^ 
erforschen; nk^&egVj sich füllen; nqij&siv^ verbrennen; 
nigd'etv, zerstören ; arfd^siv^ durchsieben ; axid-etv, halten ; 
äd-si^v (neben <Jv^€?v), stossen; ald-s^Vj anzünden; ßqt&fiv, 
belastet sein; daqS-dveiv, schlafen; äl&süd-m, wachsen, 
heil werden, äl^etv, heilen; ävtivod-hm (Perfectform), 
hervordringen; 7ri«i^£(yi9'a*, sich nähern ; dhai^etv {kovhi\ 
gleiten; atad-iad-ai (Aorist), wahrnehmen; TiXdaas^v (aus 
nXdi>jsivT)^ bilden, gestalten; ^iavvvvai (aus ^onx^vvvai)^ 
stärken. 

Die Verbalformen mit dem Kennzeichen s sind im 
Griechischen, wo dieser Laut ja so sehr häufig einge- 
büsst wurde, mehrfach unkenntlich geworden wenigstens 
in den präsentischen Formen und bei manchen, die 
wir vorläufig hierher stellen , ist daher auch nicht deut- 
lich mehr zu sehen, ob sie nicht etwa auch in die 
Reihe der abgeleiteten Verba gehören; im Lateinischen 
ging das s zwischen Vocalen meist in r über. Als über- 
einstimmend im Griechischen und Lateinischen sind zu 
nennen : tlvai alt ififisvai (aus saixsvm)^ esse, sein, nebst 
posse, vermögend sein, können; €V€§y (slus etas^v), bren- 
nen, av€tp (aus avo'«*!'), anzünden, ürere, brennen; ttt^- 
(fetpj zerschroten , zerstampfen , pinsere , zerstossen ; 
TiQ<T€(f&a&j trocken werden, neben abgeleitetem torrere, 
dörren, mit alten Formen wie tostiis (aus torstus), ge- 
dörrt; tqeZi^ (aus TQ^(f€hv), zittern, neben abgeleitetem 
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tcrrere (aus tersere)^ schrecken. Neben yetiea^a^ (aus 
ysvaead'ai), geniessen, hat das Lateinische nur abgelei- 
tetes gustäre, kosten; neben ßdsXv (aus ßdideiv?) einen 
Wind lassen, das gleichbedeutende visIre; dagegen neben 
depsere, kneten, das aber vielleicht nur verkürzt wurde, 
das Griechische ein gleichbedeutendes abgeleitetes dsifjttv. 
Weiter sind aus dem Griechischen noch zu nennen: sv- 
vvvat (aus fsavvvai)^ bekleiden; ^(Sx^a^ (aus ^crot^a*), 
sitzen; aßewvvak (aus aßsavvvai), auslöschen; Xdco (aus 
Aacr«), ich will, nebst XtXaiea&ai (aus XtkdffjefTd-ai), ver- 
langen, begehren; &lä(o (aus Ö^Xüata; Passivperfect %b- 
'O^Xaafiaij ich bin zerdrückt worden), äolisch (pldon, ich 
zerdrücke, ich quetsche; xXd(o (aus ^Aaeroj; ixldad'i^v^ 
ich wurde zerbrochen), ich zerbreche; andaa (aus andam^ 
sanda&Tjv^ ich wurde, gezogen), ich ziehe; £^cö (aus £^oto), 
ich siede; v^ofiat (aus v€(fofiai) nebst vi(jf(fOfMat (slus vkfjo- 
(Acci), ich komme, ich kehre zurück; 5^« (aus Stereo), ich 
schabe; t^vivrvfxt (aus ^ißiapvfii), ich gürte; x?aiVvt)fi» (aus 
XQ(üayv(jbi)^ ich färbe; xcöVyt)^*« (aus x^^^^H'')^ ich schütte 
auf; ätsiv (aus drifrjsiv)^ hören; ngtoa (aus ngiücoi), ich 
säge; xq'^^^^ (^^s XQ^^^^^i XQ^^^^^^j gesalbt), streichen, 
salben; xtl^iv (aus xtIojsiv? xnat^g, Gründer), gründen, 
einrichten; adeiv (slus aslasiv) , schütteln; mateiy (slus 
malasiv) anstossen, straucheln, fallen; ^ak^v (aus qal- 
(f€iv)^ zerstören, zerbrechen; vahiv (aus vdajsip)^ woh- 
nen; Ttaieiv (aus xdFajsiv), anzünden, verbrennen; xkai- 
€\v (aus xXdFajeip)^ weinen, klagen; ßvsiv (aus ßvasiv-, 
ßißva^icu, ich bin voll gestopft), vollstopfen, anfüllen; 
l^vsiv (aus ^va€i>v)^ glätten; xvvstv (aus xvavsXv; Aorist 
süvda aus i'xvaaa, ich küsste), küssen; navsiv (aus nav- 
(Ssiv)^ beruhigen, zu Ruhe bringen; tpaveiv (aus iiiav- 
car), berühren; d^gavsty (aus d'qavasiv)^ zerbrechen; 
äno-Xav€iv (aus -Xavasiv)^ geniessen ; äxovsiv (aus axoi- 
cav) , hören ; xQovetp (aus x^ovo**!^), schlagen , stossen ; 
SQUfia^ (aus €Qa(ffiat)j iqddn (aus iqddfa, oder iqdc:j(aT)^ 
ich liebe, ich begehre; äyafjkCci> (aus dyaCfiai)^ ich be- 
wundere , ich schätze hoch ; ndaasiv (aus ndcjsi>v\ streuen, 
hineinweben, hineinsticken; xi'coWaj' (aus xvcücr;«!'), schla- 
fen; d(pva(SeiV (aus dtpvdjsiv; alter Aorist ffipvtfaa, ich 
schöpfte), schöpfen. Kaum gehört hieher auch noch die 
alte Aoristform änoFsQas, er schwenimt fort, er riss 
fort. Das Lateinische hat für sich: gerere (aus gesere)^ 
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tragen, bringen; quaesere und quaerere^ bitten, suchen; 
queri (aus quesi)^ sich beklagen; visere, sehen, besuchen, 
und mit abgeleiteten Präsensformen haurire^ schöpfen, 
neben haustus^ geschöpft; censere, schätzen, neben cen- 
sus, geschätzt, und haerere, haften, neben dem Perfect 
haest, ich haftete. 

Unter den Verbalformen, die das n als Kennzeichen 
aufweisen, zeigen im Griechischen und Lateinischen üe- 
bereinstimmung gignere, erzeugen, ytyvea&a^, entstehen, 
werden , zu denen auch yslveüd^cct und nasci (aus gnäsci), 
geboren werden, gehören; ferner fiipeiv, fxt^vsiVj blei- 
ben, und manere, bleiben, das wohl abgeleitete Prä- 
sensformen, daneben aber auch einfachere Bildungen wie 
das Perfect mansi^ ich blieb, hat. Zahlreiche Formen 
schliessen sich an die einfache Wurzeltorm man, denken: 
fiifAova (Perfect), ich will, meminisse (Perfect), sich er- 
innern , (jiiXXeiv (aus iiivjsiv) , gedenken , beabsichtigen, 
re-minisct, sich erinnern^ fAifjLVtjaxsiVj erinnern, ^väad^at, 
gedenken, freien, fjkalvsa&ai, wüthen. Neben rsivs^vxmA. 
Tavvstv, spannen, hat das Lateinsche teuere, halten, mit 
abgeleiteten Präsensformen, daneben aber einfacheren 
Bildungen wie tentus, gehalten, und das weitergebildete 
schon oben genannte tendere, spannen ; ganz ähnlich wie 
das letztgenannte stehen auch die schon oben genann- 
ten de-fendere, abstossen, vertheidigen , und of-fendere^ 
anstossen, beleidigen, neben d^siveiv (diVL% '&ivjsiv)y schla- 
gen, zu dem auch d'V^axsiv, sterben, mit Aorist» &avsXv, 
gestorben sein, gehört. Dem griechischen axsveiv, tö- 
nen, stöhnen, seufzen, zur Seite steht tonäre, donnern, 
mit abgeleiteten Präsensformen, doch auch Bildungen wie 
at'tonitus, betäubt, bestürzt; ähnlich neben xXivai^i*, 
beugen, biegen, die abgeleiteten de-cl/näre, ablenken, 
abwenden, und ae-clinäre, hinneigen, anlehnen. Dem 
griechischen xqalvsiv, vollenden, schaffen, und ;fa/i'«*v 
nebst x^^^^^^s klaffen, gegenüber hat das Lateinische 
die des Nasals ganz entbehrenden abgeleiteten credre, 
schaffen, und hiäre^ klaffen, den Mund öffnen. Weiter 
sind aus dem Griechischen noch zu nennen xaivsip (aus 
xdvjsiv) mit Aorist xavsXv ^ tödten; xtslveiv^ tödten; 
fStivstv, (Svelvsiv^ verengen; ax>6vsiv ^ stark sein; ifivsiv, 
tödten, mit Aorist smipvov, ich tödtete; ävHV, vollen- 
den; (p&üpe^Vj zuvorkommen; (paivsiv (aus qdvjsiv)^ zei- 
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gen; nsrnf^h», sidi almrahen, arbeiten; gtiftiar (ms 
^rjHp), kratzen, kämmen; cmirsir, ireddb; jj^mtßHyj 
berühren, streidien; op^fuu, ich Bchdte, idi Ter^däe; 
Mnifu, ich nütze, ich fordere, Jiirw»r (ans «ir»7«r}, 
waßdben; drec^tu, beauaben, sdiade»; jr^mtm (PeifMij. 
ich rufe, nnd das rereinzebie jrirw, er £Kste. Dms La- 
teinische hat für sich canere^ singen, nnd vamnerf, 
schwingen- 

Der VerbaUorm^i mit dem Eennzeichesi m sind nicht 
sehr viele, als übereinstimmende des grieehisciben nnd 
Lateinischen bieten äch vQdf^ur^ tremert^ zittern; f^^ 
fmr, rauschen, fremere, brommra; femer Sdfu^tgfu imd 
die abgeleiteten daft^äm, dccf^m, ich bezahme, neben 
domare^ bezahmen, mit abgeleiteten Prasensbildnngen 
doch auch altem Bildungen wie domüus, gezähmt, nnd 
ßccivtiv (aus ßdfijeiy)^ schreiten, gehen, neben dem ab- 
geleiteten venire (ans vemtre), kommen, das ab^* auch 
ältere Bildungen aufweist wie rem, ich kann. Xeben 
voniere, ausbrechen, hat das Griediische ein abgeleitetes 
ifi^v. Sonst sind aus dem Griechischen noch zn nen- 
nen yifiur, voll sein; öifutr, bauen; ö^ct/isZy (Aorist), 
laufen; rifutv, vertheUen, austheilen, unser neimen; 
xccfivuy, sich müde arbeiten, ermüden; vBf/kt^e&r, schnei- 
den; vfüvvfu, ich schwöre; xQSftdrrvfu, ich hänge. xQi- 
fuxfiatj ich hange; mfisTr (Aorist), treffen, erreidi«L, 
und das abgeleitete r^fulp, heirathen, das aber auch 
ältere Bildungen aufweist wie den Aorist ir^fiuz, ich hei- 
rathete. Das Lateinische hat eigenthümlich : gemere, 
seuhen; premere^ drücken; cofi-temnere ^ verachten, und 
entere, nehmen, kaufen, nebst den Zusamm«[isetzungen 
sumere, nehmen, pröniere, hervorholen, comere, schmücken, 
inter-imere , tödten, per-imere, vernichten, red-imere^ 
kaufen, loskaufen, dir-iniere, trennen. 

Es bleiben nun nur noch die Verbalformen mit dem 
Kennzeichen r und l aufzuführen, von denen wir die mit 
r voranstellen, wieder zuerst diejenigen nennend, in denen 
das Griechische und Lateinisdie Uebereinstimmung mit 
einander zeigen; es sind (fSQSiVj ferre, tragen; oqvvfu, 
ich errege, oQwai^a§, sich erheben, sich aufinachen, 
oriri entstehen , aufgehen, mit der altem Perfectbildung 
ortics sutn, ich bin aufgegangen; slqsiv, serer e, an ein- 
ander reihen, nebst ob-serere, verschliessen; teiqe^y, ie- 
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rere, reiben; (fmqsvvvvM^ atoqvvvmy axqtAVvvvat^ ster- 
nere, ausstreuen, ausbreiten; cerner e^ sondern, scheiden 
sehen, xqtpei^v, scheiden, richten. Neben ßtßQciaxeiPj 
essen, verzehren, mit dem Aorist ßoqsXVj hat das Latei- 
nische nur abgeleitetes vordre, verschlingen, und ebenso 
neben eyeiQsiv, wecken, nur abgeleitetes vigüäre, wachen. 
Vielleicht gehört der vereinzelte Aorist nenaqstv, vorzei- 
gen, zu dem abgeleiteten ^ar^re, erscheinen; neben ttt«^ 
qstv, magwax^aty niesen, hat das Lateinische ein gleich- 
bedeutendes abgeleitetes sternuere. Sonst sind aus dem 
Griechischen zu nennen: xeiQsi^Vj scheeren; xoQsyyivaij 
sättigen; xifQsiVj erlangen, treffen; xlQVfjfii, xsgdvpvfn, 
ich mische; noqstv (Aorist), schenken, darreichen, zu- 
theilen, geben; niQPijfM, mnQdaxco, ich verkaufe, ttqI- 
aad'atj kaufen; anelge^Vj ausstreuen; aalgs^Pj fegen; cai- 
Q€$v, grinsen; cxaiqeiVj springen; anatQstVj zucken, zap- 
peln; GtiQ^aS^atj beraubt sein, neben dem abgeleiteten 
auQ€lVj berauben; avqsiv, ziehen, schleppen; TUQuiaxs^Vj 
verwunden, zogetv (Aorist), durchstossen , Titgäpj durch- 
bohren; ^vQead^ai, rasiren, neben abgeleitetem ^vqsXp 
und h^gävj scheeren; fidqpaa&aij kämpfen; iistqsaÖ^ai^ 
zu Theil erhalten; fjbVge&Vj fliessen; xhigscO^atj warm wer- 
den; v^Qcoaxeiv^ springen, mit Aorist x^0Q€tv; (fO^eiqsiVj 
verderben, zu Grunde richten; (pvQeiVj mischen, besu- 
deln, kneten; x^^Q^^^j sich freuen; i/jaiQ€iVj säuseln, 
flüstern; diqeiv, dtiqatv, gerben, schinden; äyeiqsiv^ ver- 
sammeln; äqvvod^m^ erwerben, erarbeiten; aXqeiV, alt 
äfeiqsiv, erheben; sqsdd-Mj fragen; slqsiv^ alt FeiqeiVj 
sagen; dqaqiaxetv, zusammenfügen; ^n:-ar^^(r^a* (Aorist), 
Vortheil haben, Genuss haben; ivaqstv (Aorist), tödten; 
8vqtXv (Aorist), finden; SqqsiVj gehen, weggehen, unter- 
gehn; odvqaad^at, wehklagen. Das Lateinische hat ei- 
genthümlich carere, krämpeln; currere, laufen; parere, 
gebären; spernere^ verachten; morij sterben; verrere, fe- 
gen, kehren; de-serere, verlassen, dis-serere, besprechen, 
eX'Serere, herausstrecken, sagen, und die abgeleiteten 
com-perire, erfahren, mit Perfect com-pen, ich habe er- 
fahren, und re-perirCy finden, mit Perfect re-peri, ich fand. 
Mit dem Kennzeichen l zeigen im Griechischen und 
Lateinischen üebereinstimmung apdXXstVj f allere^ zu 
Falle bringen, täuschen; ßovXea&ai, velle, wollen; xil- 
hiPj üxsXXstp, treiben, stossen, re-cellere, zurückstossen. 
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per-ceUere, Blossen, schlagen, durchbohren; TXijvat (Ao- 
rist), ertragen, aushalten, tuU (Perfect), ich trug, tol- 
lere y aufheben; n^Xscfd^aij niXsiy (aus xfiXetx&aij xFi- 
X€iv), sein, sich bewegen, eigentlich »sich herumdrehen«, 
colere, warten, pflegen, in-eolere, bewohnen; äXXsrsda^ 
(aus äXj€Q&ai)^ springen, hat neben sich saUre^ sprin- 
gen, tanzen, mit abgeleiteten Präsensformen doch auch 
älteren Bildungen wie saluiy ich sprang, und in-sultum, 
um aufzuspringen; aus ipdXXstv, berühren, Zither spie- 
len , ist psallere , Zither spielen , nur entlehnt. Neben 
ßdXXiiVj werfen, hat das Lateinische nur abgeleitetes 
volare, fliegen, neben dXXvvai,, zu Grunde richten, nur 
abgeleitetes ab-ol^re, vertilgen, abschaffen, wogegen ne- 
ben dem alten oc-culere^ verbergen, das Griechische nur 
ein weitergebildetes xaXvTtrsiv (aus xaXvßJ€$v) , verber- 
gen, verhüllen, aufweist. Das Griechische hat noch ei- 
genthümlich xiXsa^^aiy antreiben, heissen; niXvaa&aiy 
sich nähern; ndXXsiV (aus ndXjety), schwingen; %iX)^iVy 
rupfen; dpa-tsXXsai^Mj hervorgehn, aufgehn, dra-zeX- 
Xny^ aufgehn lassen; (^riXXsiVj stellen, in Stand setzen, 
schicken; axdXXfty (?)^ hacken; axiXXsiV^ austrocknen; 
0(piXX€ip, vermehren; ög^stXsiPj schuldig sein; ü^dXXetv, 
blühen; i&iXeiPj d-iXeiv, wollen, bereit sein; iiiXsy, es 
liegt am Herzen; iioXsXv (Aorist) neben ßXuiaxsiv, kom- 
men; dy-yiXXsiP, verkündigen; dydX)^iv (aus aydlje^v), 
verherrhchen; elXsi^v (aus FiXjHv)^ drängen; kXsXv (Ao- 
rist), nehmen; äXifrxtc&ai mit Aorist dXwvM^ gefangen 
werden; iXaifveiv (wohl aus iXdvFsiv)^ treiben; IdXXfiv^ 
schicken, senden; XXX&^v^ wälzen herumdrehen; ovXetp, 
gesund sein. Auch das abgeleitete (fiXsXv, lieben, bietet 
noch einige hiehergehörige einfachere Bildungen, wie den 
alten Aorist iqiXaxo (aus iqiX(Sato)^ er liebte. Aus dem 
Lateinischen sind noch anzuführen: ex-cellere, hervona- 
gen ; pellere^ treiben, stossen ; con-sulere, berathen, über- 
legen; moler e^ mahlen; e-v allere, enthülsen; v euere, aus- 
raufen, abreissen; alere , nähren; aJescere, wachsen. 
Von abgeleiteten Formen ist hier noch zu nennen se- 
-pelire, begraben, bestatten, mit altem Bildungen wie 
se-pultus, bestattet. 

Die gegebene Uebersicht zeigt, dass die Wurzelverba, 
oder wie Jakob Grimm sagen würde, die starken Verba. 
zu sehr grossem Theile allerdings noch so genau als 
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mögKch im Griechischen und Lateinischen übereinstim- 
men , zu weit grösserem Theile aber doch in den beiden 
Sprachen sich nicht mehr begegnen. Daraus folgt nun 
aber nicht etwa, dass die griechische und lateinische 
Sprache sich doch ferner stehen, als unsere gesammte 
Darstellung klar zu machen sich bemüht, und ferner, 
als vielleicht die eine von beiden irgend einer anderen 
der weiter verwandten Sprachen, sondern nur, dass das 
Leben der Sprachen selbst bis in sein tiefstes Innere 
ein ewig reges, ewig schöpferisches ist, das auch nur 
so immer betrachtet werden kann und sich durchaus 
nicht immer in feste Tabellen und zubereitete Fächer 
einordnen lässt. Bei einer so sehr nahen Verwandt- 
schaft, wie sie das Griechische und Lateinische mit ein- 
ander verbindet, sehen wir auch die Wurzelverba, den 
eigentlichen Lebensmittelpunct der Sprache, vielfach ver- 
schieden gestaltet, sehen wir einen grossen Theil der 
in der einen von beiden Sprachen erhaltenen Bildungen 
in der anderen (und zwar insbesondere im Lateinischen) 
erloschen, dagegen auch manche andere Bildung neu em- 
porgediehen und später üppiger ausgewachsen, und die- 
ses , namentlich aber das letztere in Bezug auf neu em- 
porwachsende Bildungen Gesagte, wird sich noch weit 
mehr zeigen in dem folgenden Abschnitt, der von den 
abgeleiteten Verben zu handeln hat, bei denen noch 
weit weniger völlige üebereinstimmung zwischen dem 
Griechischen und Lateinischen Statt findet, als sie in 
der letztvorhergehenden Darstellung zu erweisen war. 
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